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NACHRICHT.

Die Allgemeine Litteratur-Zeitung, davon wöchentlich fechs Stöcke ohne die ßeylsgen, Intelli- 

genzblätter und Regifter erfcheinen,
küßet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zis fünf Thi 

ler, die Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouis- 
d’ors zu Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen (eit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler, die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12., die Conventions-Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. an
genommen werden. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poßämter und Zeitungs- 
Expeditionen innerhalb Deutschland die A.L.Z. wöchentlich poflfrey; bey gröfsrer Entfer
nung, oder andern etwa eintretenden betendem Fällen, kann der Preis auch etwas höher 
kommen, worüber denn mit dem löbl.Poßamte, bey welchem dießeftellung gemacht wird, 
billige Uebereinkunft zu treffen iß.

2) Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie iß zur Aufrechthaltung 
des Inßituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Poßämter und Zeitungsexpeditio 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre
deten Zahlungstermine halten teilen. Da wir «ns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge
ehrteßen Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, te fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplar zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung *.u bleiben, da wir hin
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition 
der nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren.

g) Wir haben für die gewöhnlichen Exemplare mit Anfänge des neunzehnten Jahrhundert« 
ein weißeres Papier gewählt, auf dem fich der Druck beffer ausnimmt, als auf dem bishe
rigen. Wer Exemplare auf holländifch Papier verlangt, kann folche für Zehn Thaler (ind. 
der Spedition} erhalten. Nur müßen die Exemplare jedesmal vor Anfang des %ahvs bey

uns
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aMMMMMOi

Ueber die Siegsgöttin als Bild und Reichsideino d.
(Zur Erlauf eruHg dts Titelkupfers>)

,;Ho eh erhabene ‘Nika bleibe 
„Mir durchs Leben getreu 
„Und lafs nicht ab mich zu kränzen !<(

|\/| it diefer GebetsFormel dchlofs gewöhnlich der 
. Chor des griechifchen Trauerfpidjs, wie wir 
ans mehrern Finalen beym Euripides ,wiffen. (S. Val- 

.henaer zu Euripides Phoeniffen p. 586. ff.) «Dort galt 
es nur dem Kampfpreis dramatischer Dichter vor dem 
Richterftühl der eilf Männer, die im Namen des athe- 
nifchenpublicums urtheilten. Aber welcher Hochher
zige, welcher demEdelften zugewandte., mögte nicht 
daflelbe zum Ziel aller feiner Beftrebungen machen ? 
Zwar jene Hochbegabte, Hochhegabende, von den Grie
chen Nike, von den Römern Victoria genannt, ift mit 
den würdigen -Göttergebilden Griechenlands lange 
fchon unferm Gefichtskreis und Sprachformen entrückt. 
Die Ehre, das Grundprincip monarchischer Verfaffun- 
gen ntfeh Montesquieu, hat uns Modernen den Ge
nius des Ruhms dafür gegeben, ein zweydeutiges Ne
belbild, kaum durch den Pinfel eines rCaracci au ver
edeln, als fliegende Fama aber mit den häfslichcn 
Trompeter-Backen ein wahres Spottbild auf die Alle
gorie der Modernen. Wer wollte aber nicht gern we- 
nigftens auf Augenblicke jener Himmelstochter desAl- 
■terthums, der Siegesgöttin feine Andacht weihen ! Sie 
erfcheint uns auf vorliegendem Kupfer -Umrifs in ih
rer würdigften Geftalt; als Schutzgeift der ewigen Re- 
ina- Das Beftimmtere über dieje holde Figur läfst liefe 
nicht ausfprechen, bevor nicht über ihre Entftehung 
und Ausbildung im Alterthum das Nothwendigere 
vorausgefchickt worden ift. Vielleicht ift es auch hier 
nicht ohne Reiz, die vieldeutigfte, vielgebrauchtefte 
unter allen Figuren der Antike auf ihren frühem Spu
ren zu verfolgen, und, wenn diefs ohne Aumaafsung

L, Z. vi8q3. Zweiter Bund*

getagt werden darf, dadurch eine Probe sufzuftellen, 
wie etwa eine Kwnß-Mythologie,, die wir noch im
mer vermißen, .auszuarbeiten wäre.

.Die Göttin Nike iß urfprünglitit nichts, als ein per- 
fonificirter Beyname der größten Jungfrau, von Athen, 
der Pallas Minerva, oder mit andern Worten, die Göt
tin Athene hiefs lange felbft nur Nike, war felbft die 
Siegsgöttin, bis man anfing, ihre fiegbringende Ei- 
genfehaft als einen eigenen Geniuc zu fymbolifiren, 
die Phidia-s feinen zwey gröfsten Göttergebilden auf 
die Hand -fteilte, und damit einen unabfehlichen 
ßchwarm gröfserer und kleinerer Siegsgöttinnen über 
die alte .Kunftwelt ausfliegen liefs. Mit den älteften 
<Ierakleen, den Vorläufern und Vorbildern des home- 
-rifchen Gefangs-rCyclus , tratauch die thebanifche On- 
oa, die cecropifche Neith, (die.Urahnin der atheni- 
Ichen. Fallas - Athene) in das fchöne Vorrecht, allen 
gepriefenen‘Götterföhnen-und Heroen, dem Perfeus, 
Hercules, Jafon, Oedipus,, JThefeus, bis auf Diome
des, Ulyffes und .Telemach©s herab, fiegverleihende 
Trutz - und Schutzgöttm zu feyn. Kein-Kampf, kein 
halsbrechendes Abentheuer, kein lrfal, wurde behän
den, den nicht die Männin-Jungfrau geleitet und ge- 
fegnet hätte. Sie war und hiefs davon felbft Nike, 
;ßieg, und als die Götterkämpfe und Theogonieen Spä
ter geregelt winden, that fie dem.Zeus, was fie den. 
Heroen geleiftet hatte, half ihm den Sieg über die Gi
ganten erkämpfen (Euripides Jon. 1529.) gab dadurch 
den Peplusftickeriwnen in Athen, und den daraus fchö- 
pfenden Bildhauern und Malern einen würdigen Ge- 
genftand, (Visconti zum Pio - Clement. T. IV. p. 15.) 
lind wurde nun felbft-als Nike die Tochter eines Gi
ganten oder Titaaen (Davies zu Cicero de Nar. D. III, 
23. Jacobs zuf Anthologie T.I. p, 289^) den fie er-
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fchlug, und mit deflen Haut fie ihre Aegide umpan
zerte. Daher allein erklärt fichs, warum die ältefte 
Nike in und aufser Athen unbefchwingt und unbeflü
gelt gebildet wurde. Die hohe Athene bedurfte der 
Flügel zu ihren Götterfchrittei» nicht, oder fie fuhr 
auf ihrem Götterwagen, mit unbewegtem Ftifs, ohne 
Flügel, die raufchenden Lüfte mit ihrer Aegide, wie in 
einem Seegel, auffangend (fo müfste wohl die fchwie- 
rige Stelle in Aefchylos Eumeniden 400. verftanden 
werden). Daher überall die alte Nike ohne Flügel 
^tttspo?) auf der Acropole neben den Propyläen, Pau- 
fan. I, 22. p. 8i- und in der Nachahmung des Cala- 
mis zu Elis Paufan. V, 26. p. 117. Wir wiffen aus 
dem Fragment einer Rede desLycurg«s(Harpocrat.f. v.

A^va p. 125. Gron.) dafs diefs alte Bild zu Athen 
flügellos, in der Rechten einen Granatapfel (Symbol 
aus dem Orient, woher fchon Bonarotti fopra akun. 
jMedaglioni p. 66. die ganze Victoria-Vorftellung ablei
ten wollte) in der Linken den Helm haltend vorge- 
ftellt war. Läppifch und aus dem Munde des Sacri- 
fians, dem der curiofe Antiquarius fo viel nachfehreibt, 
ift die Deutung, die Paufanias davon giebt, III, 15. p. 
306. man habe der Siegsgöttin die Flügel genommen, 
damit fie fein hübfeh einheimifch bliebe, und nicht 
davon flöge. Ein folcher Concettino mag allenfalls 
4em griechifchen Epigranamendichter^hingehen, der 
uns erklären will, warum der Blitz einer Victoria die 
Flügel abfchmolz, Analect. T. III. p. 208- CCLXXIX. 
Weit zierlicher, wenn es einmal allegorifirtfeyn mufs, 
dichtete ein griechifcher Comiker, Ariftophon (Athen. 
XIII, 2. p. 563.), die Götter hätten dem muthwilligen 
Eros die Flügel abgefchnitten und fie der Nike ange
fetzt. Wir wißen aber auch noch ungefähr den Zeit
punkt anzugeben, wo die zur eigenen untergeordne
ten Göttin fymbolifirte Nike Flügel bekam. Auf der 
Infel Chios lebte zwifchen der L. und LX. Olympia
de eine Bildhauer-Familie, wo der Vater Anthermus, 
die zwey Söhne Bupalus und Anthermus hiefsen. Plin. 
XXXIV. f. 4. Diefe machten fichs, wie es fcheint, 
zum befondem Gefchäft, die alten ftrengen Götterfi
guren in neue mehr allegorifche und gefällige Ge
walten umzuformen. Sie fchufen aus der afiatifch- 
ephefifchen grofsen Mutter, fpäter Artemis'und Dia- 
jia genannt, die Tyche, oder Glücksgöttin, und ga
ben ihr fürs erfte die Kugel auf dem Kopf, die fie 
dann fpäter unter die Füfse bekam (Paufan. IV, 30*)* 
Sie fchufen aus eben jener ephefifchen Diana die ehr
würdige Upis, auch Adraftea und Rhamnufia genannt. 
Sie beflügelten auch zuerft die Athene Nike, und 
trennten fie eben dadurch von der hohen Göttin felbft 
auf immer, die (einige Münzen mit befonderer Ver- 
anlafiung abgerechnet, wie die geflügelte Siegsminer- 
va auf dem küftlichen Agathocles im Wiener Cabinett 
Eckhel. JJocirin. Nurn. 1, 261. oder auf den Münzen 
fyrifcher Könige mit dem Sieger-Beynamen Nicanor, 
Echhel III, 230.) nirgends felbft mit Flügeln erfcheint. 
Vergl. Vojs muthol. Briefe II, 32. Dafs Anthermus 
der Vater die Nike zuerft beflügelt habe, lernen wir 
ans den Scholien des Ariftophanes Ay. 575^ nachHey- 

ne’s noth wendiger und durch den Plinius vollkom
men gerechtfertigter Verbeflerung in feiner Kunftchro- 
nologie Opufe. Acad. T. V. p. 356.

Sieg fitzt bey Kraft und Rath. Wie herrlich fprach 
der grofse Phidias diefen Satz dadurch aus, dafs er 
feinen zwey göttlichen Coloflen, der flehenden Pal
las auf der Acropole in Athen, und dem fitzenden Ju- 
piter Olympius die geflügelte Siegesgöttin felbft auf 
die^ vorgehaltene Rechte ftellte, und damit den Ur
typus angab, der die fiegreiche Herrfchergewalt bis 
auf)die Barbarey des Mittelalters, und bis auf dengo- 
thifchen Pomp unferer Kaiferkrönunge» herab cha- 
rakterifirte. Denn dafs der Reichsapfel nichts anders 
als die Victoria in den Händen Jupiters fey, wird fich 
fogleich aus der weitern Deduction ergeben. Die vier 
Ellen hohe (Paufan. I, 24.) bronzene Victoria auf der 
Rechten der Minerva von Phidias (f. die Hauptftelle 
in Arrians Diflert. Epictet. II, 8- p.208. wo Sehweig- 
häufer in den Anmerkungen mit Recht eine Lücke 
im Text des äufserft corrumpirten Paufanias vermu- 
thet) hatte den Kranz in der Rechten, die Palme mit 
der Linken an die Schulter gelegt, wie fich aus Mün
zen, wo Minerva mit der Victoria auf der Hand er
fcheint , (z. B. auf den bekannten Lyfimachis Eckkel 
II, 56.) mit Sicherheit fchliefsen läfst.^ Das bronze
ne Bild hatte Flügel von gediegenem Gold, weswe
gen die Schatzmeifter des Tempels befonders verant
wortlich waren; S. Harpocration p. i83- Gron., und 
fo ift es kein blofses poetifchcs Gold, wenn Arifto
phanes in feinen Vögeln fie als die Goldbeflügelte be- 
grüfst. Von nun an erfcheint die Siegsgöttin als 
dienftbarer Genius der Minerva (ungefähr wie Ampe- 
Jos dem Bacchus zugeordnet ift) vielfach in ihrem Ge
folge oder ihr felbft die Libation darbringend. Man 
erinnere fich hier nur an die zierliche Vafenabbildun- 
gen in Tifchbein's Engravings T. IV. pl. 10. und 16. 
die fich gegenfeitig erläutern, und an die prachtvol
le Proceffion unter Ptolemaeus Philadelphus in Ale
xandrien beym Athenaeus V, 34. p. 278- Schweigh., 
w« Alexanders goldene Bildfäule von Elephanten gt- 
zogen, in herrlicher Apotheofe, zu feiner Rechten 
die Pallas, zur Linken die Victoria ftehen hat. Ueber- 
haupt tritt hier das geiftreiche Kunft - und Phantafie- 
fpiel ein, das mit diefen Siegesbildern bey feyerli- 
chen Siegesgeprängen und religiöfen Aufzügen in un
endlicher Mannigfaltigkeit getrieben worden ift. Wahr- 
fcheinlich fand kein fogenanntes ifelaftifches (sloskot- 
gina. S. zu Plin. X, Ep. U8-) Gepränge, kein Sie
gereinzug bey den heiligen Spielen ftatt, wobey nicht 
eine über dem Wagen fchwebende Victoria den Kranz 
über dem Haupte des Siegers hielt, wie aus fo vie
len Münzen Grofsgriechenlauds und Siciliens zu er- 
fehen ift. Daher und nicht blofs um die Flügel zu 
befeftigen, wie anderswo behauptet worden ift, die 
breiten, über der Bruft fich überkreuzenden Flügel
bänder’oder Bandolieren, die wir auf mehrern Victo
rienbildern, und unter andern auf der coloflalen an
tike» Marmor-Statue der Victoria ha Halbkreife vor 
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dem neuen Schlöffe in Sansfouci bey Potsdam finden. 
S. Die Furienmaske auf den Bildwerken der alten Grie- 
ehen p. gg. Denn dieie Bänder waren eben dazu da, 
um die faß horizontal fchwebenden Siegesbilder an 
der dazu gehörigen Mafchinerie zu befeftigen. Auch 
beym römifcben Triumph fehlte es nicht an derglei
chen Siegesbildniffen; doch trug man fie da häufiger 
auf Stangen; S. Dio Caflius XLVII, 40. p. 520- mit 
Fabricius Anmerkungen, und daher zum Theil die 
grafte Menge noch vorhandener kleiner Bronzen, wel
che diefe Siegsgöttin vorftellen, und unten zum Auf- 
ftecken angepafst find, in Caylus Recueil und in fo 
viele» Mufeen. S. Visconti zum Pio - Clement. T. II. 
p.2o. und Guattani Monutnenti inediti per Vanno 1787. 
P- 20. Denn dafs fie als wirkliche Feldzeichen und 
Panniere gebraucht worden, läfst fich felbft aus der 
Colonna Trajana kaum beweifen. — Doch kehren 
wir aus diefem endlofen Gewimmel von Siegesgöt
tinnen zu jener Ehrwürdigen zurück, die Phidias fei-

Olympifchen Jupiter auf die Rechte ftellte. (S. 
Völkel über die Bildfäule und den Tempel des Jupiter 
Olympius S. 153.). Sinnreich war, (wie fich aus einer 
forgfältigen Vergleichung nachahmender Kaifermünzen, 
Wo bald der Olympifche Jupiter, bald die Pallas mit 
der Victoriola auf der Hand abgebildet wird , z. B. Bo- 
narotti Medagl. IV, 4. und VII. 4. gar wohl beftimmen 
läfst,) der Gedanke des Phidias , die Victoria auf der 
HandMinervens auswärts fchreitend vorzuftellen, denn 
von ihr geht der Sieg aus; hingegen die andere auf 
der Rechten Jupiters einwärts zum Vater felbft fchrei- 
tendzu bilden, denn ihn krönet der Sieg. Die Nike 
iß feine Tochter. S. Ariftides Hymn. in Min. p. 29. 
Cant, und ZTernsdorf zu Himerius p. 717. ff. Was die 
Diadochoi oder Nachfolger Alexanders in ihren Selbft- 
▼ergötterungen fich längft erlaubt hatten , fich mit 
Victorien aufderHandim gröftten und kleinften For
mat, in Cölaffalbilden und Münz-Typen bilden zu laf- 
fen, mufste natürlich den weltbeherrfchendeia Impe
ratoren Roms noch weit ziemender geftattet feyn. Die 
Republik hatte ihre Denare und Quinäre fehr früh mit 
einem geflügel ten und behelmten Pallaskopf,der wahren 
Victoria (f. Eckhel V, 84-) und fpäter mit dem ganzen 
Bilde der Siegesgöttin (die bekannten Victoriati) aus
geprägt. Jetzt ftellten fich die römifchen Autocrato- 
ren das allgeliebte Siegesfymbol auch auf die Hände. 
Wer des Beweifes bedarf, findet fie zu Dutzenden in 
Rafches Wörterbuch. Doch diefe Victoria bekam un
ter den fpätern Kaifern auch noch eine bedeutende 
Bafis. Wer kennt nicht den ftolzen Begriff des orbis 
Romanus, des den Römern unterthänigen Weltkrei- 
fts, unter welchem man bald die ganze Erdkugel zu 
verftehen anfing. DiefeKugel, diefchon Jupiter dem 
Thronerben Commodus überreichend auf Münzen vor- 
geftellt wird, wurde in der Kaiferreihe des dritten 
und vierten Jahrhunderts das feftbeftehende Symbol 
der W eltherrfchaft, und wenn der fromme Bafilius 
Serm. de Adam. I. p. 68« Opp. einen ehrlichen Land
mann fchildert, der in der grofsen Stadt zinn erften- 
mal alles anftaunt: fo nennt er unter den Gegepftätv 

den feiner Bewunderung auch die Kaiferbilder, die die 
Weltkugel mit ihren Fingern umfpannen. S.Lindenbrog 
zum Ammian. XXI; 14. p. 222. Gron. Was war na
türlicher, als dafs man auf diefe Kugel in der Kaifetr 
hand nun auch noch das alte Lieblingsbild der Victo
ria ftellte. So finden wir fie z. B. auf den Medaillons 
des Kaifers Probus mit Bonarotis Anmerkung p. 354. 
Doch findet fich diefe Vorftellung fogar fchon auf ei- 
aer Colonialmünze von Tarragona, die unter Auguft 
gefchlagen worden ift. S. Vaillant Colon. T. I. p. 36« 
Als Conftantin das heidnifche Roni mit feiner chriftli- 
chen Anthufa vertaufchte und das Kreuz, dem er fo 
viel fchuldig war, überall pflanzte, duldete man zwar 
eine Zeitlang auch noch die Siegsgöttin, aber fie er
hielt doch nun das Kreuz in die Hand. Man bemerkt 
diefs zuerft auf Münzen des Kaifers Jovian beym Ban- 
duri. S. Eckhel VIII, 147. Doch endlich ftürzte auch 
diefs Symbol, das unter allen heidnifchen Bildern dem 
Chriftianismus am längften getrotzt hatte; das Kreuz 
wurde allein auf die Kugel geftellt, und der Reichs
apfel war fertig. Du Canges chriftliches Conftantino- 
pel und des gelehrten Freher OriginesPalatinae c. 15. 
p. 106. haben fchon lange die Beweife zu allen diefen 
gefammelt. Man darf aber in unfern Tagen, wo die 
verdrieftliche Alterthumskunde oft als eine unnütze 
Stubenmagd gefcholten wird, zuweilen auch an fo et
was wieder erinnern. Auch v. Utlurr, der zuletzt über 
die Reichskleinodien gefchrieben hat, hatte dem For- 
fcher noch eine kleine Nachlefe übrig gelaffen. Unter 
den altern, die man in Pfejfingers Vitriarius T. I- p. 
880. ff. in vollem Haufen angeführt findet, herrfcht 
wirklich noch viel Verworrenheit.

Aufser der Vorftellung der auf den Händen und 
in Proceflionen getragenen und fliegenden Siegesgöt
tinnen (Victoriolae des Cicero) find vorzüglich noch 
zwey Claffen diefer Bildwerke zu unterfcheiden, die 
Tropäenerrichtende und tragende Victoria (T goirai^yos) 
worin fich die zwey fchönften Formen in Tifchbeins 
VafengemäldenIV, 21. und im Mufeo Clementino T. II. 
tav. 11. verglichen Pitture d'Ercolano IV, 50. und 
Bronzi T. II, 10. eine ganze zahlreiche Familie aber auf 
gefehnittenen Steinen (Taffie's Catal. 11.77220157742) 
auszeichnen, und die ankommende in der Vorftellung, als 
berühre fie im frifchen Anfluge fo eben den Bode». 
Letztere erblicken wir in der Antike, deren Umrifs in 
der vorftehenden Kupfertafel gegeben worden. Nicht 
unrühmlich ift auch ihr Wirken in der alten Römer
welt , und wenn man die Gefchichte eines Bildwerks 
feinen Lebenslauf nennen darf: fo ift die Biographie 
diefes Bildes eine der interpffanteften in der ganzen 
Archäologie. Julius Caefar war in der Curia des Pom- 
pejus ermordet worden. Der junge Imperator Octa- 
vianus Auguftus föhnte den Schatten feines Grofs- 
0heims unter andern auch dadurch aus , dafs er eine 
neue prächtige Curia erbauete, und fie dem Divus Ju
lius weihete. In der Vorhalle diefes Saales follte ein 
bedeutendes Götterbild alles ausfprechen, woran man 
hier zu denken habe. Eine Victoria w urde unter al

len
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atft 'täligTichjTett äazu gefuncieif. Seit König Hiero 
jene goldene gefchickt hatte, deren Aufnahme und 
Weihung Livius fo würdig erzählt XXII, 37., war 
auf und aufser dem Capitolium noch gar manche fchöne 
Siegsgöttin aufgeftellt worden (ein ganzes Verzeich- 
nifs liefert $ufi. Ryckt deUapit. Rom. c. 23. p. 294. 
bis 299«) Allein man darf voraüsfetzen, dafs Augu- 
ftus gerade zu diefer ehrwürdigen Beftimmung die 
fchönfteStatue, die damals zu finden war, mit dem 
bedeutendften Ausdruck gewählt haben werde. Das 
kunftreiche und feitluftlge Tarent (a. Strabo Vi. p. 
429. A., wo doch der neuefte Herausgeber das mil
dernde vor unbedenklich hergeftellt ha
ben Tollte T. II. p. 292. Tzfcimeke) hatte gewifs auch 
eine Menge ausgezeichneter Siegsgöttinnen von den 
trefflichften griechifchen Künftiern. Victorioien auf 
der Hand des Taras oder Phalantus linden lieh noch 
häufig auf den Münzen diei’er Stadt. S. Magnan Mif> 
Kellan. Nuwism. T. I. tab. 40, <1. T. III. tab. 44, 5. 
Die fchönfte Tarentinifche Victoria erhielt nun den 
Preis vor allen Mitbewerberinnen, und wurde hier 
aufgeftellt. Nach einer Verordnung Augufts ftreuete 
jeder Senator beymEintritt Weihrauch auf dem Altar, 
der neben der Göttin ftand. Sueton in Äug. c. 35. 
Das Bild mufs in der That eine ungewöhnliche Hoch
achtung genoffen haben, da es felbft beym Leichen- 
conduct Augufts mit vorgetragen wurde, Sueton. in 
Aug. c. 101. Dio Cafliüs , dem wir die Nachricht 
von feiner Aufftellung verdanken LI, 22. p. 6.55. 
fagt, es ift noch jetzt da (er war unter Severus im 
Jahre 222. zum zweytenmal Conful). Herodian er
wähnt ihrer gleichfalls, und fo läfst ftek ihr Dafeyn 
bis auf die erften iconoclaftifchen und bildorftürmen- 
den Zeiten des herrschenden Chriftianismus fort
fuhren. Julian hatte die von Conftantin entweihete 
Victoria wieder hergefteflt, und fo wie fie felbft unter 
den chriftlichen Kaifern noch immer geduldet worden, 
bis endlich im Jahre 384 unter dein eifernden Thee- 
dofius und dem ftets bevormundeten Valentinian trotz 
aller Deputationen und Vorfteflungen des Senats, der 
um feine Victoria flehete , und der beredten Vorftel- 
lungen des hochherzigenSymmachus ungeachtet, .auch 
diefe Göttin ihr Todesurtheil empfing, und der Vers 
noch einmal in Erfüllung ging: -Vltiwa cadeftum terrss 
dfivaea rcliqnit. Sie mufste lieh mit ihrem Vater Ju
piter tröften, der zugleich in einem förmlichen Raths- 
decret abgefetzt und des Landes verwiefen wurde. 
S. Gtöbon.'s Hißory of the Decline-and Fall ef theR. F^r.- 
pireT.V. p. 81 — 84. und wo es gegen die Bitterkeiten 
deutfeher Unpartheylichkeit bedarf, S.skrockh's Kir- 
shengefchichte VH, 123. ff.

Aber woher .wißen wir, dafs gerr.de eine fo ge- 
ftaltete Victoria^ wie unfer Umrifs darftellt, das 
Bildnifs gewefen fey, dem über 400 Jahre die erlauch- 
tefte Rathsverfammlung der Welt (auch noch in fpä- 
ten Zeiten fo wichtig, dafs um ihr zu entgehn, Con- 
ftantin eigentlich den Sitz feines Defpotismus an dem 
Bofporus gründete) mit füfsen Weihrauch wölken hul

digte? Die Sache läfst fich darch Vergleidiuftg alter 
Denkmäler und Schriftfteller aufser allen Zweifel 
fetzen. Mehrere Münzen Augufts zeigen eine Victo
ria , die der unfrigen ganz ähnlich auf einer Kugel 
aufzufchweben fcheint. Die eine zeigt zugleich eia 
Gebäude, das alle Umftände zufemmengenommen 
kaum etwas anders , als die Curia Julia feyn 
kann. S. Eckh^l VJ, 85. Wir wißen aber auch ferner 
aus der Schilderung jener Victoria, die mit bejahrter 
ßhiWürdigkeit in der Curiaprafidirte, beym Fruden- 
tius ihre Xzeftalt fo genau, dafs inan fie Stück für 
Stück mit unfrer Bronze vergleichen, und überall un
verkennbare Aehnlichkeit finden kann. Diefe Stelle 
ift contra SyriimactiuK II, 36. e recenßone N. Heinßi. 
Er fragt: wer ift der Gott dec Sieges, und antwortet 
lieh nun felbft

Ejf dijiS omitipotw. pexo erbte virego 
Nom nudo ftijpenfct pede, fti-ephioqtte revinete^ 
Nec tumidas f.»itante fiau veftit» papillas.

Hier trifft alles zu, die gekämmten ums niedliche 
Köpfchen zierlich gelegten Haare, die fchwebende 
Berührung mit den blofsen Füfsen, die Umgürtung 
unter den fchwellendcn Brüften, das rückwärts flat
ternde Gewand.-' Wenn einmal eine Figur mit Wor
ten gemalt werden £bll: fo kann man es fchwerlich 
beredter und lebendiger thun , als hier gefchehen ift. 
Den fonft fchwerfälli gen und .aafgedunfenen Vers- 
drechsler fcheint die leicht fchwebende Göttin, deren 
Vernichtung er £eh fo angelegen feyn .läfst, wider 
feinen Willen angehaucht zu haben. Und wer wollte 
auch nicht bey ihrem Anblick, die fich fo ftill und 
fittfam herabläfst, und in der Fülle ihrer Jungfräu
lichkeit doch einem zartgefchloffenen Blumenkelche 
gleicht, von Sehnfucht ergriffen und vondemWun. 
fche befeelt feyn, an dem himmlifchen Kranz, den 
man in ihre Hände denken mufs, ouch Antheil zu 
nehmen ? Auch derfiedanke, fie hier vor der Curia, 
wo £e gleichfam immer eine neue Siegesbotfchaft zu 
bringen hat, gerade im Anflug -ankommend zu bilden, 
wird immer Bewunderung verdienen. Auch ift er 
der angemeffenfte für die ganze Figur. Rafche Bewe
gung ift glekhfim die Bedingung ihres Wefens. Sie 
mir gelenkten Flügeln an einem Siegeszeichen oder 
fonft in ruhiger Stellung zu bilden, heifst eigentlich 
dem Wefen ihrer Beftimmung widerfprechen, und 
diefs fcheinen auch alle dieKünftler gefühlt zu haben, 
die fie mit rückwärts gebundenen Händen gefeffelt 
vorftellten , wie auf der Gemme in Lippert’s Dactylio- 
thek III, 333. und auf mehrern Nachahmungen in 
Tafße's Catalogna n. 7691. oder die auch der ru
henden die Flügel ganz Wegnahmen, wie „auf ei
nem Agath des Königs von Freufsen in Begers 
Thefauvo Brandenb. T. I. p. 51. oder in dem al- 
legorifchen Relief bey Guattani &Ionumenti in- 
editi per*, l'anno 1786. p- 84- Der Anflug felbft ift 
fehr graiiös. Die fertigfte Schülerin aus Veftri’s oder 
der .Vigauo Schule. würde noch weit Jhiater diefer 
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leis amTchvV,'ebehderi und doch fo' kühnen Haltung 
des ganzen Korners auf einer einzigen 1* ulsfpirze Zu
rückbleiben. Gerade hierdurch unterfcheidet lieh 
diefes Bild' von den meiften andern Victorienbron
zen der Art, wo di« Ankunft der Göttin durch das 
Zulammenhalten beider Füfse angedeutet wird. Die
fe Stellung ift» wie fthon Caylus- bey einer übrigens 
fehr ähnlichem Figur bemerkt, Recueil d'Anciquites 
T. IV. P- *83 von den Vögeln aogefehn, die ihre 
Fülfe gleichfalls zufammenfchliefsen und ausdehnen, 
wenn ße lieh irgendwo nied erlaßen wollen, woraus, 
beyläufig zu erinnern, auch der Taubenähnliche Gang 
der Göttinnen beym Homer BiasV, 778- ü- 1- w. wohl 
am ficherften zu erklären feyn dürfte.- Wer fühlt 
aber nicht, dafs die hier gewählte Attitüde noch viel 
mehr Grazie mit Ausdruck verbindet und ein wah
rer Triumph der plaftilchen Kunft genannt zu wer
den verdient? Wie fprechend ift endlich das- zurück
flatternde Gewand, um die Schnelle und Rafchheity 
womit Wlie anfliegeude Göttin die Lüfte zertheilte, 
malerilch anzudeuten. Lefcrn der alten Dichter wer
den die Stellen nicht entgehn, die bey der Schilde
rung fliehender Schönen daifelbe Bild vor Augen hat
ten. Zum Verftäudnifs der ganzen, meifterhaft ge
ordneten Draperie dürfte es aber nicht überflüffig 
feyn zu bemerken, dafs alles was wir hier vom Ge
wand erblicken, nur ein einziges Kleid ungsftück im 
Collum der gricchifchen Jungfrauen vom doriichen 
Stamm ausmacht, und dafielbe ift, was die griechi- 
fchen Künltler auch zur Drappirung der Dianen, Ama
zonen, Nymphen und fpartanifeben Jungfrauen llets 
gebraucht haben. Dovifch heilst in der griechifchen 
Kunlt (man denke nur an die dorifcheSäulenordnung) 
altgrieehifch, und giebt den Begriff jener fchmucklo- 
fen Einfachheit, die lieh nur erft von dem ftrengen 
Gebot des Unentbehrlichen gelöft hat. Diefs altdori- 
fche Gewand war eine Tunika der einfachiten Art. 
Zwey gleich lange und breite Stücken Tuch machten 
den Vordertheil und Hintertheil des Gewandes und 
blieben auf beiden Seiten falt ganz aufgefchlitzt. Ue- 
ber den Schultern fafste fle eine Art von Agraffe, un
ter welcher die ganz unbekleideten Arme frey her- 
vorgiengen. Ein doppelter Gürtel, der eine knapp 
unter den Brüllen (das nachmalige Stvophium) der an
dere über den Hüften hielt die beiden Blatter (die 
höchftens unter dem linken Arm durch ein paar Sti
che zufammengenäht waren, auf der rechten Seite 
aber von oben bis unten ganz offen blieben) an den 
Leib gefchloffen. Von der Hüfte an trennten fleh 
beide Blätter des Gewandes und lielsen daher lelblt 
die nackten Oberfchenkel durchfehen (daher die fa- 
möfe Benennung (paivo^'q^iSs? Hüftentblöfserinnen, 
bey den fpartanifcheu Mädchen, bey welcher inan 
doch Hey ne ’s Bemerkungen de SpartO/HOTum
in d^n Cowimentt. T. IX. p. 22- nicht überle
ben darf.) Diefs ift die eigentliche altdorifche oder 
auch peloponnefifche Frauenkleidung
Pollux VII, 5.5)» die man Späterhin, wo joniiche 
Reichlichkeit den Frauen faltenreiche Ober- und Un

tergewänder und afratifche Vefhüllitngeir zur Sitt& 
machte, überhaupt bivgi^tiv nannte. Alle hieher ge- 
hörigen-Citate findet man zunt Hefychius T. I. c. 1054 
und bey Eifchers Anakreon p. 404. ed. neviff. Es be
darf keines Erweiks, dafs gerade diefe Bekleidung 
der griechilcheii Kunlt, die überall nach dem/Aus
druck des Nackenden iirebte, auch für ihre fuätem 
Bildwerke äulserlt willkommen feyn mufste, bdy de? 
leichtfehwebenden Victoria aber zugleich auch! fym- 
böüfch war. Auch bedient lieh die griechifchy Kunft 
aller Freiheiten, die diels GewanffwerftatfAe, bey 
den vetfehiedenartigen Stellungen der ^
Oft iöften die hetoifchen Mädchen eine Agraffe über 
der Schulter , una entblöfsten fo die eine Bruft (der 
wahre Uripcung des Wort , wo man t&w triyje'
Bruji jieht) Mau ündet diefs auch- nicht feiten an 
den Megsgöttinnen, befonders da, wo ihnen eine be- 
ftimmtc Thatigkeit gegeben wird , z. B. das Befchrei- 
ben eines Schildes im fUawf/aucon T. L- pk CCIX, 3. 
oder wo- fle am Eingang der Mithrashöle den myfti- 
fchen Stier fchlachtet, bey Tafjie pl. 45. n. 7760. 
Löfte man beide Schülteragraffen und die Gürtel (den 
geminum cinctwin der römikhen Dichter bey der 
bchiMermig Dianens) fo entftand völlige Nacktheit, 
wo nur auf einigen untern Theilen das Gewand nach- 
lällig hängen blieb, wie auf der Tropäen Kürzenden 
Victoria im Elementifchen Mufeum. Schritt der eine 
Fufs im Gehen rafcher vorwärts: fo zeigte er iich 
durch das aufgefchlitzte Gewand von oben bis unten 
ganz blofs , ein charakterittifches Merkmal der foge- 
nannten Eictovia gradiens, wovon lieh in Cay'us Re- 
cueil T. 11. pl. 85. und in den Bronzi d'Evcolano B- y- 
jpiele finden. Diefe Entblöfsungen verfchmähete in- 
defs der Schöpfer unterer Victoria, da der Gegen
druck der Luft auf beiden Seiten die getrennten Blatter 
des Gewandes aneinander treibt. Die Trennung felbft 
bleibt aberauf der einen Seite in wellenförmiger Emme- 
gung vollkommen lichtbar. Aber vor einem Irthum,' 
den die Betrachtung des blofsen Kupferftichs leicht 
veranlaffen könnte, mufs man hier um fo mehr auf 
feiner Huth feyn, als diele Kleinigkeit noch täglich 
die lächerlichiten Milsgtiffe ip der Nachahmung der 
antiken Bekleidung in den Kunftwerkllätten und An
kleidezimmern unferer Schönen erzeugt. Die untere 
Umgürtung ift auch hier, wie falt überall auf Anti
ken , durch dps darüber herausgezogene Gewand ver
deckt. Was iich hier in der Mitte in reiche Falten 
auflehlägt, ift keineswegs eiiv lieh hier endendes 
Obergewand, fondern nur der Faltenbaulch, der 
durch das hier aufgefchürzte dünne, und fleh daher 
auch leicht drappirende einzige Gewand hervorge
bracht wird. Man mufs lieh nämlich vorilellen, dafs 
dieles Gewand nach der Simplicität der damaligen Le
bensart zugleich auch uie verhüllende Nachtbeüe- 
ckmig machen, und daher, ungegürtet, weit über 
die Füise herabflielsen mufste, Denn zwey Stücke 
Tuch waren damals zureichend, dem Menfchen cies 
Nachts zum Bette und he) 'läge zui B kleimmg zu 
dienen (daher die weite Beuemung von vejtis),
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Sobald man alfo gehn, öder ein Gefchäft verrichten 
wollte , mufste man diefs Schleppgewand mehr oder 
weniger zwilchen dem Gürtel heraufziehn, und diefs 
hiefs eben im alten Sinne au ffckürzen. So aufgefchürzt 
crfcheintalfo auch unfere Victoria, zu deren Erklärung 
eine architectonifche Stelle in Apulejus Metamorpho
fen II. p. 22. Pric. noch manchen lehrreichen Wink 
ertheilen könnte.

Das Original der hier abgebildeten Bronze, die 
fchon ihrer feltenern Gröfse wegen Aufmerkfamkeit 
verdient, befindet lieh in Caflel, und macht eine 
Zierde des dortigen Mufeums, deffen bedeutende 
Kunftfchätze von der geschmackvollen Gelehrsamkeit 
ihres jetzigen Auffehers noch manche lehrreiche Er

läuterung, wie neuerlich im Fache der Kutnismatik, 
zu erwarten berechtigt find. Der Caffeler Bildhauer 
Uotf hat feinen andern Verdienften auch diefs hinzu
gefügt , einen äufserft gelungenen und reinen Abgufs 
davon in der Gröfse des Originals franz. Fufs ohne 
die Kugel und Bafis) in Gyps zu verfertigen, wovon 
er Liebhabern Exemplare für einen Carolin abläfst. 
Man wird nicht fatt die holde Geftalt, als eine 
himmlifche Erfcheinung, zu bewundern. Wohl je
dem , der die unfchuldig aber nicht ungeftraft Vcr- 
bannete, allen Interdicten der Conftantine und Theo- 
dofe zum Trotz, unter glücklichen Vorbedeutungen 
bey fich einführen kann. Denn immer bleibt doch 
der zlusruf des Euripides wahr: KaÄov to vmai*.
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Freytags, den i. Ajjril 1803.

GOTTES GELAHRTHEIT.
jIalle, in d. Wayfenhausbuchh.: Commentar über 

den Pentateuch von ^oh. Severin Vater, Prof, der 
Theol. u. d. morgenländ. Spr. Mit Einleitungen 
zu den einzelnen Abschnitten, der eingeschalteten 
UeberJ'etzung von Dr. Alex. Geddes merkwürdigeren 
kritischen und exegetifchen Anmerkungen und einer 
Abhandlung über Mojes und die VerfaJJer des Penta- 
teuchus. 1802. Erfter Theil, die Genefis. 332 u. 
VIII S. Zweyter Theil. Exodus u. Leyiticus. 332 
und IV S. 8.

Eine fleifsige und brauchbare Annotatio perpetua, 
in welcher man nicht leicht eine der Erklärung 

bedürftige Stelle auffchlagen wird, ohne Winke oder 
wenigftens Materialien zu ihrer Aufklärung anzu tref
fen. Sie hat das eigenrhümliche Verdienst, dafs fie 
das für uns brauchbare der Geddesifchen Ueberfetzung 
und Anmerkungen, das Befte aus einer Arbeit, die 
für den Boden ihrer Entziehung vortrefflich zu nen
nen ift und wohl auf lange Zeit unübertrefflich blei
ben wird, überallaber ihrem Vf. ein ehrenvolles Denk
mal Uiftet, in Auszügen unter uns verpflanzt. Diefe 
fremde , mit möglichfter Raumerfparnifs mitgetheilte, 
Ausbeute aber ift bey weitem nicht die Hauptfache, 
durchaus mit berichtigenden Zufätzen ausgeftattet, 
erfcheint fie als mitaufbewahrt unter den übrigen vie
len Erläuterungen, durch welche der Vf. theils, wie 
es fich verlieht, nach andern guten Vorarbeiten, theils 
aber auch nach feinen eigenen, an der fonftigen claffi- 
fchen Philologie geübten, Talenten und Kenntniffen, 
feinen Autor den allgemeinen Gefetzen der Interpre
tation gemäfs ununterbrochen und zweckmäfsig be
leuchtet. Ueberall dringt der Vf- auf den hiftorifchen 
Sinn. Allerdings mufs es jedesmal die erfte Frage 
des Exegeten feyn, wie der Autor den Gegenftand 
angefehen, und nach feiner Kenntnifs und Urtheils- 
kraft befchrieben habe. Mit Recht arbeitet deswegen 
der Vf. gegen die üble Gewohnheit, anderswoher ge- 
fchöpfte Einlichten den alten Schriftftellern als die ih
rige zu unterlegen. Aufser diefer erften Pflicht der 
Interpretation aber mifskennt der Vf. auch die weitere 
Aufgabe nicht, durch deren Erfüllung man als prag- 
matifcher Exegete nützt; wir meynen das Gefchäft, 
Factum und Anficht, Erfolg und Urtheil über die Ur
fache deffelben zu unterfcheiden und dabey aufzufu- 
chen, was wohl der Anficht, als Factutn zum Grunde 
liege, und durch was für Eigenheiten des Erfolgs und 
des Erzählers das Urtheil des letztem, welches meill 
wie ein Theil der Begebenheit felbft vorgetragen ift, 
modificirt worden fey. Bey fchwierigeren Stücken

A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 

ift die Literatur der heften Auslegungsfchriften aack- 
gewiefen. Geddes hat fich das Verdienft gemacht, die 
alten Ueberfetzer fleifsig zu vergleichen. Diefe Vor
arbeit hat Ilr. V. aufgenommen, und wo fie mindet 
vollftändig war, vermehrt; z. B. verwendeteer vie< 
mehr Fieifs auf die ältefte Völker- und Ländertafel 
Genef. 10. In der Genefis überhaupt ift Er auf die 
Verfchiedenheit der an einander gereihten Erzählungen 
fehr aufmerkfam. Auf die Endrefultate hierüber, wel
che der dritte Theil in einer befondern Abhandlung 
liefern wird, ift Rec. zur Vergleichung mit feinen eig
nen Unterfuchungen fehr begierig. Zur hebräifchen 
Wortforfchung gebraucht der Vf. nicht feiten, doch 
feltener als Rec. es für nöthig und confequent hält, 
die verwandten Dialecte. Dem Rec. fcheint, wenn 
man die Vergleichung der Dialecte nicht als eine blofse 
Nothhülfe und dadurch als ein unficheres Verzweif- 
lungsmittel charakterifiren will (und fo werden doch 
auch in andern Sprachen die Dialecte nicht ange
fehen!) als Grundfatz feftgehalten werden zu inü-f- 
fen, dafs man den hebräifchen Dialect mit allen fe- 
mitifchen zufammengenommen immer ais Einen ge- 
meinfchaftlichenSprachfchatz anzufehen habe. Al
lerdings entdecken fich alsdann viele Bedeutun
gen als befonderes Eigenthum diefes oder jenes 
einzelnen Dialects. Aber jedes Hauptwort, welches 
mehrere von ihnen gemeinfchafrlivh haben, gehört 
zum Ganzen der Sprache, und hat eine Bedeutung, 
aus welcher fich die particuiären, weiche man die 
dialectifchen nennen könnte, erzeugt haben. Durch 
Entdeckung (nicht; Erdichtung) jener Grundbedeu
tung entlieht Zusammenhang im Ganzen und oft über 
die befondere Anwendbarkeit eines Worts ein befon
deres Licht. Eine mit den übrigen Dialecten in der 
That unvereinbare Bedeutung aber kann mit Wahr- 
fcheinlichkeit im Hebräifchen nie angenommen wer
den. S. 6. bemerkt der Vf. beyjjnii inn „diefe bei
den Ausdrücke liehen verbunden Deut. 32, io. Hiob 
12, 24. Pf. 107, 40. Jer.4, 23. von einer fckreckbaren 
und ungeheuren Wüfteney. Leere feheint der blofs 
hinzukommende Begriff zu feyn.“ Der Begriff deffen, 
wofür einem graut, deffen, was einen als formlos, un- 
geftalt, leer gleichfam ftaunen macht, liegt in sinn nach 
dem chaldäifchen und fyrifchen Sprachgebrauch, vgl. 

auch Ebenfogewifs liegt in «ma das Leere ganz 
eigentlich. Vgl. Von DionJagt der Vf., die Ab
leitung und Bedeutung ift ungewifs. Wenn man bloß 
die Parallelftellen vergleicht, allerdings. Nachdem 
Arabifchen aber ift eine niedere Ge-

A, gendr 
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gend, wo durch keinen Wind Bewegung ift, wo des
wegen zu Lande eine drückende Hitze entlieht. Vgl,

> deprefiiora loca. Wie fehr fchickt fich diefs zu 
noch nicht vom Winde bewegten Wafiertiefe Ge

nef. i, 2. Auch in den andern Stellen entlieht hier
aus ein beftimmter, von den übrigen zugleich genann
ten Arten derGewäffer unterfcheidbarer Begriff: Hille 
Waffcr tiefen. Bey narny beklagt der Vf. den Abgang 
einer weitern Hülfe der Dialecte. Dagegen find aus 
Geddes die Versionen angeführt, die ein
darüber fchweben blofs rathen. Sicherer ift es doch, 
in den Dialecten als Thatfache zu finden, dafs die Be
deutungen des Pihelifchen in der Einen fich con- 
centriren: etwas fein, zart, daher auch wohl weich 
oder fchwach machen, es fein , zart etc. behandeln; 
worausdenn auch die Seite, nach welcher auf den 
brütenden Vogel anwendbar ift, fich klar macht. Deut. 
32, II. nämlich befchreibt nn^'’ zwar einen Vogel, 
der fchweben will; aber zum Schweben Kommt es erlt 
in den folgenden Prädicaten. In liegt die Urfa
che davon. Er will feine Jungen fliegen lehren; er 
„ift zärtlich , mitleidig über ihnen.“ Daher kommt 
es dann, dafs er ihnen ausfliegen hilft. Schon das Sy 
zeigt, dafs in diefer Stelle nicht vom Schweben die 
Rede feyn kann. Der Vogel, der feine Junge fliegen 
lehrt:, Jchwebt nicht über , fondern unter ihnen, um 
im Nothfall fie .aufzufangen. Bey Exod. 12, 11. ift 
einige Verlegenheit über die Bedeutung noa, und wie 
diele mit der eigenen Definition Vs. 23. 27. harmo
niere. Die .Bedeutung tranfire ift, fagt der Vf., nicht 
erweislich, obgleich die Vuig. mehreremal und die 
Alex. Vs. 23. fo überfetzen. Man kann hinzu fetzen, 
dafs auch Jofephus und Philo nos durch btaßanjoiov 
erklären. Und nichts ift erklärbarer, fo , wie nichts

fo gut zu Vs. 23. 27- pafst. und bedeu
ten : die Füfse weit aus einander fetzen und daher fchon, 
mit oonftruirt, fich von etwas entfernen. ImHe- 
bräifchen ift ncs mit bv «onftruirt. Was ift alfo nä
her, als: dilatavit pedes fuper quem, d. h. über einen 
wegfehreiten (fiuß-q stf’ aurois) ohne nämlich fie zu 
verletzen, wie die Aegyptier; und gerade fo fodert 
es die ganze Stelle; Dafs alsdann auch ein Hinken
der , weil bey feinem Gehen die Füfse weiter aus ein
ander gezogen werden, nsa heifst, ift eben fo-gut 
aus der gleichen Wurzel erklärbar. 2 Sam. 4, 4. heifst 
das Wort, Wie 1 B. Kön. ig, 21- 26. nur hinkend, 
nicht: lahm. Der Vf. hat ein fo vorzügliches Talent 
zur genauen Sprachforfchung, einem Gefchäft , zu 
welchem fo wenige Luft, Fleifs und Vorkenntniffe 
genug vereinigen. Gerade deswegen wünfeht Rec. 
äufserft, dafs er diefe Genauigkeit auf den ganzen 
Umfang des hebräifchen Sprachstudiums fo glücklich 
ausdehnen möchte, wie er fie auf das Fach der gram- 
matikalifchen Sprachlehre, der dennoch nie zu ver- 
nachläfsigenden Erläuterung aus Parallelftellen und 
anderervon ihm fehr gut genützten Erläuterungsmittel 
angewendet hat. Zur Probe heben wir noch einige 
ein^ice Bemerkungen aus. Bey Genef, j, §iebt 

Geddes den richtigen Wink, der alte Vf. fage nicht: 
aus Abend und Morgen ward der erfte (zweyte etc.) 
Tag, fondern: es ward Abend, es ward Morgen, der 
erfte Tag. Das heifst: dieMeynung, als ob der alte 
Vf. feinen Tag mit dem Abend angefangen habe, wie 
in der Folgezeit die Juden, ift wirklich ein Vorur. 
theil, das auch Rec. bisher gehegt zu haben einge- 
fteht, um es eben fo öffentlich zurückzunehmen. Viel
mehr beginnt das erfte Lied der Genelis den Tages- 
wechfel mit dem eigentlichen Tage. An diefem ward 
zuerft Licht. Diefer Tag geht in den Abend und die 
Nacht über; am Morgen aber fchliefst er, und nun 
ift Ein Tag vergangen. Dieles Vorurtheil abzulegen, 
ift nicht unbedeutend. Man fchlofs fonft aus der Art, 
den Tag vom Abend anzufangen , dafs der alte Vf. 
des Lieds unter eine Nation gehörte, welche diefe 
Gewohnheit harte, ypsga zu zählen. Man fleht, 
dafs diefer Schlufs aufgegeben werden mufs. — Zur 
Beftätigung, dafs das Wir 1, 26- auf ein Gefpräch mit 
andern gegenwärtigen Gottähnlichen fich beziehe, wird 
mit Recht 3, 22- ’n»» verglichen. Vgl. die ürnbn-oy 
im Prolog der Jobiade und in deren 33 Kap. Vs. 5. 
Zu DVn pafst die Bemerkung gut, dafs im Mor
genlande gegen Abend fich ein erfrischender Wind za 
erheben pflege. Vgl. R,uffel. Bey Genef. 3, 15, fagt 
der Vf. „die Bedeutung von «jw mufs aus.dem Zu- 
faminenhang errathen werden. Es kommt nur noch 
Job. 9, 17. Pf. 139, II. vor.“ Hier, vornehmlich da 
im Pf. 139, 11. die zu den andern beiden Stellen paf
fende Bedeutung durchbohren nicht pafst, fcheint 
doch ein anderes Mittel, als blofses Errathen, fich gar 
fehr zu empfehlen. Zu Pf. 139» If- fchickt fich die 
Bedeutung ausfpüren, entdecken , , welche zu
gleich erklärt, warum die Alex, auch Genef. 3. rqo^asi 
fie wird belauern, überfetzen konnten , welches diefs- 
mal kein blofses Errathen war; auch Onk. und die 
It. ftimmen damit überein. Bey 4, 3. giebt der Vf. 
eine feine Spur an, um das Zeitalter diefes Fragments 
zu beftimmen. ,,Bey dem Opfer des Abels findet man 
fich in die mofaifche Verfafiung verfetzt; das Fett der 
Erftlinge wird geopfert wie Num. ig, jy., und ob
wohl blofs männliche ErftlingJ^geopfert werden: fo 
wird doch davon gefagt, wie Deut. 12, 6. 14- 
23. Kains unblutiges Opfer ift eine nna».“ Rec. ver
bindet hiemit noch zwey auflallende' Spuren fpäter 
Entftehung. Im 1 Vs. ift aufser der Phrafe nlni-DM 
mit Gottes Hülfe (wenn man Exod. 6, 2. nicht Gewalt 
antbun will, mufs man die Benennung Jehovah für 
eine prft durch Mofe eingeführtehalten!) auch die un
begreiflich unrichtige Ableitung des Namens von 
n5pv. Ferner liegt im Vs. 15. fchon der Begriff von 
Blutrache und zwar mit deiii ficher nicht frühen Um- 
ftand verknüpft, dafs der, welchem die Blutrache 
erlaffen wurde, von der mit ihm wieder ausgeföhn
ten und durch Genugthuung begütigten Verwandt- 
fchaft ein Wahrzeichen bekam, damit er fich gegen 
Angriffe anderer legitimiren konnte. So nachgiebig 
ward die Blutarche gewifs nicht frühe. Aus diefer 
Sitte flofs die Dichtung, dafs auch Gott dem Kain ein 

fol- 
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folches bi« gegeben habe. 4» 22 wird ftatt bs ver- 
muthet •’bo Haße. Nicht unwahrscheinlich. S. 83- 
wird eine Conjectur von Hm Holmes zu der Alex, an
geführt, In der Stelle 9, 6- 6 £H%scuv ai}xa 
avri ra ai^aro^ ccvts fey ^u lefen ain
™ to caurS ck%u^. ftatt 5^3 fcheint
ohnehin von der Alex, angenommen worden zu feyn.— 
Wir können mit der Verficherung abbrechen, dafs 
der Fleifs des Vfs., wenn er gleich in der Folge lieh 
in feinem Raume etwas mehr einfehränkt, durch die 
ganze Arbeit hindurch Achtbar bleibt, und daher das 
Ganze als ein fehr brauchbares Hülfsbuch zum Stu
dium des Pentatcuchus zu empfehlen ift.

ERBAUUNG SS GRIFFEN.

Berlin, b. Maurer : Predigtentivürfe für das ^ahr 
1800. von ^oh. Fr. Zöllner, kön. Oberconf. und 
Oberfchul Rath , Probft in Berlin etc. Gedruckt 
zum Beßen der Kirche. 1801. 256 S. Furifetzung 
für das Jahr 1801. unter gleichem Titel. 1802. 
264 S. 8«

Richtig gedachte, wohlgeordnete und mit Mate
rialien hinreichend, ausgeftattete Predigtentwürfe halt 
Rec. für fuhr nützlich. Ohne der Trägheit ein Pol- 
fter unterzulegen , können fie den Kanzel-Vortrag an
derer nähren , bilden und berichtigen helfen. Seilte 
die verächtliche Behandlung der Logik und Rheto
rik, als theoretifch - praktischer Vorübungen zum Er
finden , Ordnen und Darftellen der etwa überhaupt
hin eingefehenen Wahrheiten, lieh noch weiter ver- 
breiren : fo würden muftermäfsige Dispcfitionen für 
die Folgezeit noch mehr unentbehrlich werden. Wenn 
denen, welche lieh und ihrer Pflicht genugthun wol
len , nach dieler äufserft fchädlichen, in der Studien
zeit jetzt nur allzu gewöhnlichen Vernachläfsigung je
ner gering geachteten, ihre Verachtung felbft aber fehr 
rächenden, Vorübungen bey weiterem Nachdenken 
über das Mangelhafte, Verworrene und nicht einmal 
zur iedererinnerung lieh empfehlende Chaos, ihrer 
Auflätze und Vorträge ein Licht aufgehen mufs: fo 
können fie durch forgfältiges Studium guter Predigt- 
entwürfe noch am eheften das Verfäumte nachholen. 
Ijie meiiten von den gegenwärtigen Entwürfen aus 
beiden Jahrgängen haben alle oben genannten Eigen- 
fchattenj welche einen guten Predigtentwurf charak- 
terifiren. Wir wollen, zu Abkürzung unferer Anzeige, 
und da beide Lieferungen in ihrem Gehalt und Werth 
einander fehr gleich find , die Gegenwände unferer 
Beurtheilungund die Proben des Inhalts aus dem neue
ren Jahrgang wählen. Selbft folche Themata, bey 
denen man zum voraus fchwerlich eine befriedigende 
Ausführung erwarten möchte, wie Nr. l8; über Luk.

35- ,,Wir werden diejenigen, mit denen wir 
in üieiem Leben in Verbindung ftehen, in jenem wie
der finden,“ find mit einer vorzüglichen Genauigkeit, 

ehutfamer Abfonderung des fonft eingemilchten Aber- 
g aubens, und möglichster Befriedigung über die Sa
che felbft ausgeführt. Mehrere andere Themata find 

äufserft glücklich gewählt, z. B. am 2. Pfingfttage: 
Mit der Sünde ift unausbleiblich Schüchternheit ver
bunden! (der Sünder fürchtet fich vor Gott, auch 
wenn er ihn nicht glaubt). Am Johannisfeft: Die 
Lehre Jefu befreyt uns von unnöthiger Furcht! Am 
4. Sont. n. Trin.: Es giebt in der Welt ungleich mehr 
Wiedervergeltung als man zu glauben pflegt! An eben- 
denf.: Es giebt eine tadelhafte und eine tugendhafte 
Gutmüthigkeit (von Hn. Pred. ^jenifch). Am S. Lä- 
tare : Gott fpeifet uns durch die Natur eben fo wun
derbar, als Jefus feine Zuhörer in der brodlofeften 
Gegend (von Hn. Pred. Tröfchel') u. dgl. m. Bey ei
nigen dagegen fcheint uns das Thema den Text allzu 
fehr als blofses Motto zu behandeln. Z. B. aus Joh. 
3, 16 — 21. ,,alfo hat Gott die Welt geliebt“ erwartet 
man fchwerlich je das Thema : Die Verherrlichung Got
tes in der Natur, fo fehr häufig diefe aus andern Ver
anlagungen Gegenftand der Canzelvorträge werden 
foll. Auch aus der ganzen Dispofition diefes Thema 
fcheint keine Benutzung des Textes hervor. Und 
doch müllen wir wohl die Texte als Hülfsmittel be
trachten, durch welche wir unfern Zuhörern die Rück
erinnerung an das Gehörte und die für ihre Verftan- 
descültur fo nützliche, eigene Entwicklung der vor
getragenen Uauptfätze und ihrer Gründe erleichtern 
wollen. Sie füllen , wie Koheleth fich ausdrückt, die 
goldn^n Nägel feyn , durch welche die Sprüche der 
Weisheit im Gemüthe der ungeübteren befeftigt wer
den. Bey andern Texten, welche nun einmal fo ver
theilt find, dafs aus ihnen nicht häufig Materien, wel
che auf die Zeiten paffen, ausgehoben werden können, 
finden wir die gute Methode gebraucht, den Ueber- 
gang vom Texte zu der gewählten Materie ausdrück
lich nachzu weifen. Am Sonntage nach dem Neujahr 
redet Hr. Z. der Zeit gemäfs, von der chriftlichen 
Gemüthsverfaflung, womit wir den ungewißen Schick- 
falen diefes Jahrhunderts entgegen gehen müffen (fei
len). Das Evangelium aber ift Matth. 2, 13 — 23. Sehr 
gut wird hiezu bemerkt: „den Herodes fetzte dieZu- 
kunft in Schrecken. Er griff zu einem graufamen 
Mittel, und erreichte feine Abficht dennoch nicht.“ 
So ift der Uebergang glücklich gebahnt, da man gewifs 
ein fo paffendes Thema um eines nicht ganz paffenden 
Textes willen nicht mit einem andern der Zeit minder 
angemefTenen vertaufchen möchte. Meift ift auch der 
Ausdruck diefer Entwürfe tadellos, wie es nothwen
dig ift, dafs an die Stelle desjenigen Theils der Can- 
zelfprache, der im Umgang archaiftifch, fchleppend 
und gefchmackwidrig feyn würde, aus dem allgemein 
verftändlichen der Umgangsfprache das Gegentheil in 
die Canzelvorträge aufgenommen werde. Dagegen 
find uns einige Refte jener Idiotismen um fo mehr 
aufgefallen. Z. B. Wir müßen forrgefetzt gegen die 
Hinderniffe des Guten auf unferer Hutjeyn. Wir müf
fen vor unrichtiger Beurtheilung unfers Nächften auf 
der Hut feyn. In der Umgangsfprache hat der Vf. ge
wifs nie nöthig, fich vor einer fo fchleppenden Re
densart zu hüten. NurdieCanzel fcheint felbft diejeni
gen, welche die Sprache fehr in der Gewa'lt haben, 
noch gegen dergleichen Phrafeologien unbehutfamer

ma
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machen zu können. Dahin zählen wir auch S. 2. 
die Zeile:

Nur Einer ift droben im glänzenden Himmel, 
Der allem, was war und was feyn wird, gebeut.

Das übrige jener zum feyerlichen Chor am Neujahrs
tage ausgewählten Strophen ift erweckend und zweck- 
mäfsig. Aber für einen, der andachtsvoll mitfingen 
wollte, würde die obige Zeile nichts weniger als er
baulich feyn. Man würde lieber das Gegentheil ge- 
furigen haben:.

Nur Einer, der Erde Co pah’ wie dem Himmel etc. 
Aus ähnlichen Gründen feilten in einer gebildeten 
Stadt in einem allgemeinen Lobgefang am Neuen
jahre Stellen, fo matt, wie —

Du halt bis hieher uns gebracht, 
oder:

Ach, Segen werde unfer Theil etc,

nicht erfchallen. Noch einmal aber mufs ausdrücklich 
angemerkt werden, dafs dergleichen einzelne Gegen- 
ftände des Tadels nur deswegen aulfallen, weil fie, 
mit dem übrigen Ganzen verglichen, als völlig fremd
artig erfcheinen.

Die meiften Stücke der Sammlung find von Hn. 
0. C!R. Zöllner, einige von den Hn. Predigern 7’ro- 
fchel, ^enifch, Pappelbaum und Agricola.

•
Augsburg, in Riegers fei. Buchh.: Die feyerlichen 

Opfer des Seelforgcrs im Zirkel feiner Heerde, oder 
liturgifche fdefs - Qelegcnheits - und Iffpergebete. 
Zum Gebrauche bey öffentlichen Gottesverehrun
gen, von einem Regular - Landpfarrer, Mit Be- 
gnehmigung des Hochw. Ordinariats zuConftanz, 
256 S. 8. (10 gr.)

Dem Vf. diefer Schrift macht es Ehre , dafs er das 
Zweckwidrige des Gebrauches der latemifchen Sprache 

bey der katbolifchen Liturgie nicht allein Telbft ge- 
fühlet, fondern auch feine Pfarrgenoffen fo weit auf- 
gekläret hat, dafs fie geneigt wurden , in der vater- 
ländifchen Sprache abgefafste liturgifche Formeln an
zunehmen. Allein, dafs er, der fo weit In allen 
Zweigen der Theologie, fo weit auch in der Mutter- 
Sprache zurück ift, es über fich nahm, von diefen 
Formeln eine deutfehe Ueberfetzuug oder Paraphrme 
zu liefern, oder auch ftatt der bisherigen neue zu ver
fertigen, diefs ift fehr zu bedauern. Wer kann es 
billigen, wenn ein Pfarrer dem Volke verkündiget: 
„in dem weifsen langen Rocke, in der Gürtel, wel
che die Lenden des Priefters umgiebt,in der Stole etc. 
fiehft du die Verfpottung, die Stricke und Ketten 
deines leidenden Heilandes: und in der Binde (dem 
Manipel), die er am linken Arme trägt, das Schweifs
tuch, welches ihm auf dem Kreuzwege dargeboten 
wurde? (S, 280' Wer bedauert das Volk nicht, dem 
folgendes Gebet für Kriegeszeit gegeben wird : ,,Richte 
dich auf, o Gott! nimm dich deiner eigenen Sache 
anj Eile herzu, du Retter! in der Zeit der Bedräng- 
niffe und der Noth. Verfolge unfere Feinde, und ergreif 
fie; und lafs nicht ab, bis fie vertilgt find. Zerbrich fie ; 
und fie werden nicht beftehen können; fie werden un
ter deine Füfse fallen, die fich erkühnet haben, über 
die Heere des lebendigen Gottes Läfterworte zu fpre- 
chen.“ Auch über dießnßalt, vermöge Heren der Vf. 
die Epiftel von einem Schulmädchen, das Evangelium 
aber von einem Knaben bey der Liturgie ablefen lälst, 
glaubt Rec. feine Unzufriedenheit äuisern zu muffen, 
Zuverläfsig wäre es zweckmässiger, und der Würde 
einer öffentlichen Gottesverehrung angemeffener, 
•wenn diefs Gefchäft, wie es vor etwa 16 Jahren in 
der katholifchen Hofkapelle zu Stuttgart gefchah, von 
dem Geiftlichen felbft übernommen würde.

KLEINE S

ARiSETCELAiui'BHEiT. Erfurt, in d, Henning;, Buchlu: 
Anti-Reich vom Fieber und dejfen Behandlung überhaupt. Als 
Vorläufer eines grösseren Werks in 4 Bänden unter dem Ti
tel: rieberlehre. igot- VIII. und 48 S. 8. (5 gr.) In der 
Vorerinnerung ift das fehlerhafte und unrechtmäfsige Verfah
ren Hn. Reichs in Rückficht der Anzeige und Bekanntmachung 
feines neuen Fiebermittels gerügt. Die Principien , von de» 
nen der Vf. zur Begründung feiner Theorie ausgeht, find die- 
felben, die Hn.fi. leiteten, nämlich die Schwankenden Prin» 
cipien der animalifehen Chemie. In diefer Hinlicht treffen 
alfo alle Vorwürfe, die Hn. Hs. Schrift trafen, auch die ge
genwärtige. Sehr verfchieden find aber die aus jenen Princi
pien gezogenen Folgerungen. Der Vf, fetzt die nächfte Urfa
che der verfchiedenen Fieber in ein entweder im ganzen Kör- 
Ser oder in einzelnen Theilen vermehrtes Verhältnifs des Sauer- 

offs zu den übrigen Stoffen, und verwirft die von H- ange-

C H R I F T E N. J

ftellte Vergleichung des Fiebers mit einer Gährung gänzlich. 
Nach dem Vf, beftehtdas ganze Gefchäft eines Arztes bey lleis 
lung eines Fiebers darin, das Uebermaafs des Sauerftoffs aus 
den Theilen des Körpers, die daran leiden, zu entfernen, alle 
fauerftuffhaltige Materien abzuhalten , dagegen hinlängliche 
Materien in den Körper zu bringen, die fähig find, fich mit 
dem Sauerftoff des leidende:« Theils zu verbinden, oder, wenn 
die Krankheit in einem edlen Organe ihren Sitz hat, in ande
ren weniger edlen Theilen die Verwandtfchaft zum Sauerftoff 
zu vermehren. Demnach Und alle Mittel, die Mangel an Sauer
ftoff haben, die wahren Fiebermittel, Noch bis jetzt har. der 
Vf., unfers Willens, das auf dem 1 itel angekündigte gröfsere 
Werk nicht folgen lallen, und B.ec. hofft, dafs er von feinem 
Vorhaben ganz abftehen werde; wünfeht aber, dafs er den 
Scharffinn, den er in diefer Schrift gezeigt hat , auf eine an» 
dere Weif« zum wahren Nutzen der Heilkunde anwenden möge.
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ARZN ET GELAHRTHEIT.

Wien : Obfervations et experiences für finoculation 
de la Vaccine. Par ^fean de Carro, Dr. en Mede- 
cine. igof. 2j6 S- 8, in. j. ilL Kupf« (l Rthlr, 
4 gr-)
iefe Schrift des Hn. de C., eine der vorzügiich- 
ften Schriften über die Kuhpocken, fand einen 

fo fchnellen Abgang, dafs der Vf. fehr bald, eine zwey- 
fe verbeiferte und vermehrte Ausgabe davon veran- 
ftaltete, unter dem Titel:

AVien, b. Geiftinger: Obfervations et experiences für 
la Vaccination. Par ffean de Carro, Dr. en Mede- 
cine. Seconde edition corrigee et confiderable- 
ment augment^e. 1802. 283 S. 8- in- X« dl, Küpf, 
(l Rthlr. 4gr.)

Wir halten es für das zweckmäfsigfte, den Lefer 
erft mit dem Inhalt der erften Ausgabe bekannt zu ma
chen, und alsdann nach einer treuen Vergleichung die 
in der zweyten befindlichen Verbeflerungen und Zu- 
fätze kurz anzugeben.

Nach einigen wenigen Bemerkungen über diever- 
fchiedene Benennung der Kuhpocken, findet man die 
vollftändige -Gelchichte der Entdeckung und des Ür- 
fprungs der Kuhpocken gut zufammen geftellt. Dann 
folgt eine kurze Befchreibung der Kuhpocken nach 
des Vfs. eigenen Beobachtung. In einigen folgenden 
Kapiteln beleuchtet der Vf. einige die Kuhpocken be
treffende Fragen; im neunten ertheilt er Nachricht von 
der im J. 1799 zu London errichteten Kuhpocken- 
mpfanftalt. In Unterfuchung der Frage über die Mög

lichkeit, die Kuhpocken öfters zu haben, und diefel- 
bcn nach überftandenen Kindblattern zu bekommen 
fchliefst der Vf. mit Pearfon, dafs man die Kuhpocken 
nicht nach den Kinderblattern , noch die wahren Kuh
pocken zweymal haben könne. Die Frage, ob die 
Kuhpocken ohne Impfung anfteckend find, beantwor
tet der Vf, mit nein, Ueber den im Impffp.ital zu Lon
don von Woodwille bemerkten allgemeinen Ausfchlag 
findet man die verfchiedenen bekannten Erklärungen 
hier beyfammem Die Frage: ob ein deutliches Fie
ber nothwendig ift , um von dem blatterwidrigen Er
folg der Kuhpocken verfichert zu feyn? wird ver
neint; vielmehr hält der Vf. den rothen Hof für eiiji 
geWiffcsZ,eichen, dafs die Kuhpocken-Lymphe ihre 
Wirkung auf das ganze Syftcm hervorgebracht hat; 
eine Behauptung, die er noch in dem Anhänge durch 
einen Brief des Hn. D. Renner befturigt. Nach ange- 
ftellter Vergleichung der Kuhpocken und JGnderblat-

A. L. Z. I8o3« Zweyter Band.

fern zeigt der Vf. die mittelbaren und unmittelbaren 
Vorzüge jener vor dielen, und widerlegt einige Ein
würfe gegen die Annahme der Kuhpocken. Dem Be- 
weife, dafs es keine Fälle giebt, wo Kinderblattern 
nach den Kuhpocken erfchienen find , und verfchie
denen Bemerkungen über die Impfmethoden folgen 
endlich Nachrichten von 200 Kuhpocken - Impfungen 
des Vfs. aus feinem Tagebuche. — Das Ganze em
pfiehlt fich durch feine Vollftändigkeit und fchöne 
Schreibart.

In der zweyten Ausgabe hat der Vf. alle Auffchlüffe, 
die Theorie und Erfahrung feit jener erften Auflage 
gaben, an den gehörigen Orten eingefchaitet, und 
was einer Verbefferung und Berichtigung bedurfte, fehl* 
zweckmäfsig abgeändert; wodurch die zweyte Aus
gabe einen größeren Umfang erhalten hat.

So finden wir S.70, die Erfahrung Moreau's, dafs 
Einreibungen von Kuhpocken-Lymphe in die unver
letzte Oberhaut keine Wirkung hervorbrachten, S. 
121. Nachricht von einer Impfanftalt in der cisalpini- 
fchen Republik, S. 140. bittet der Vf. im Namen der 
Menfchheit diejenigen , die die Einimpfung der Kuh- 
pocken innerhalb Wien verboten haben, das Verbot 
zurückzunehmen. Weiterhin werden einige neuere 
Einwürfe gegen die Kuhpocken mit vieler Befchei- 
denheit widerlegt. S. 196. erzählt der Vf., er habe 
eines Tags 5 Kinder einer Familie mit fluffiger gut ge
wählter Kuhpocken-Lymphe geimpft, aber ohne Wir
kung; nach der zweyten Impfung hätten alle 5 Kin
der regelmäßige Kuhpocken bekommen. Bey diefer 
Gelegenheit fagt er: On feroit donc en droit de con- 
clure qu'outre la difpofition momentanee, il y a une 
certaine ajfiniie entre tel vaccin, et tel individu. In 
wie fern der Vf. hierin Recht hat, kann nur eine 
fortgefetzte allgemeine Aufmerkfamkeit auf den kör
perlichen Zuftand fowohl der Subjecte, welche man 
einimpft, als auch derer, von denen die Kuhpocken- 
Lymphe genommen wird , in der Folge zeigen. — 
Ganz neu hinzugekommen ift das i/te Kap., 'welches 
fehr zweckmäfsige Ideen des Vfs. über die Mittel, die 
Kuhpocken - Impfung zu erleichtern, und die Kinder
blattern auszurotten, enthält.

Wien , b. Vf.: Beobachtungen und Erfahrungen über 
die Impfung der Kuhpocken Von Johann de Car- 
70, d. A. K. D. Aus dem Franzöfifchen über
fetzt von Dr. ^ofeph von Portenfchlag. ig0I. 220 
S. 8- m. 1. ill. Kupf. (1 Rthlr. 4gr.)

Ift eine wohlgerathene Ueberfetzung fier giften Aus
gabe, für welche I<r. v- P- den Dank aller derer ver
dient, die (jlec franzöfifchen Sprache niebt kundig find.

B .
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Wien, b. Geiftinger: ExperiencesJur torigine de la 
Vaccine par G. Loy, D. M. Traduit de l’an- 
glois par ^ean de Carvo, D. M. Avec quelques ob- 
fervations du traducteur, et des fragmens de fa 
correfpondance avec le Docteur Renner für Ic me
ine fujet. Supplement ä fes Obfervations. i802- 
XI. und 45 S. 8- (6gr.)

Wien , in Geiftingers Buehh.: Verfuche über den Ur- 
fprang der Kuhpocken von G. Loy, M. D. Aus 
dein Englifchen überfetzt von Johann de Cavro, 
31. D. Mit einigen Beobachtungen des Ueber- 
fetzers, und Fragmenten aus dellen Correfpon- 
denz mit Dr. Jenner über diefen Gegenftand. Als 
Anhang zu den Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Kuhpocken. i8o2. X. u. 53 S. 8- (6gr.)

Die wohl erdachten und forgfähigen Verfuche des 
Vfs. beweifen, dafs Renner nicht mit Unrecht den Ur- 
fprung der Kuhpocken von einer Krankheit au der 
Ferfe des Pferdes hcrgeleitet habe. Hr. de Cavro ver
dient wegen vorliegender Ueberfetzung eines für die 
Gefcbichte der Kuhpocken wichtigen Aktenstücks um 
fo mehr unfern Dank , da uns die Engländer noch im
mer gar keine genaue Befchreibung des Greafe gegeben 
haben. Wir find darüber auf dem feiten Lande noch in 
grofser Dunkelheit: die Franzofen verliehen darunter 
bald '^avavt, bald les eaax aux jainfre-s, die Deutfchen 
bald die Maucke, bald die- IVaJJevfiifse, die Italiener 
bald GiardönL bald VeßconL Der Vf. findet fieh durch 
Thaifachen beftimmt, zu muthmafsen, dafs es zwey 
Arten von Greafe gebe, die lieh in ihrer Kraft, den 
Menfchen und Thieren die Krankheit mitzutheilen, 
von einander unterfcheiden. Auch giebt er Umltän- 
de an, deren Beachtung zur Mittheilung höchftnöthig 
ift. DerUeberfetzer beftätigetdesVfs-Meynungdurch 
einige an gehängte Beobachtungen und einige Bruch- 
Rücke einer Correfpondenz mit Renner.

Erfurt , in d. Henning. Buchb.: Beobachtungen über. 
die Kuhpocken nebft einigen Bemerkungen vonD. 
A. F. Nolde, Prof, zu Roftock. 1802. 191 S. 8« 
(16 gr.)

Sehr richtigift es, dafs wir über die Kuhpocken und 
ihre Impfung noch keine in aller Riickßcht vollftändi- 
ge Erfahrung haben, und dafs es noch immer wün- 
fcbenswertli ift, dafs fowohl die aufmerkfamen Beo
bachtungen als ihre kritifchen Würdigungen fortge
fetzt werden. Vorliegende Schrift verdient, wenn fie 
gleich nichts eigentlich Neues enthält, doch von al
len Impförzten gelefen zu werde», da io derfelben ne
ben manchem, was noch Beftätigung oder Berichti
gung bedarf, manches vorkommt, was fehr der Beher
zigung werth ift.

Der Vf. impfte in Roftock zuerft, und zwarnahm 
er vom November 1800 bis zum April 1801, wo er 
feine literarifche Reife antrat, 38 Impfungen vor, aus 
deren einzeln erzählten Gefchichten Rec. das merk- 
würdigfte ausheben will. Die Impfmethode, welcher 
«ler Vf. fich bediente, war diefe; er machte mit der 

Impfnadel in dem Umfange eines Grcfchens eine Men
ge kleiner Stiche unter die Oberhaut, und benutzte 
das hervordringende Blut oder BlutwafTer zur An
feuchtung der Fäden. Rec. hätte gewünfehf, der Vf. 
wäre bey der gewöhnlichen Methode geblieben; die 
Erfcheinungen können bey veränderter Art zu impfen 
unmöglich dieselben bleiben, w> diefes auch aus des 
Vfs. Beobachtungen bewiefen ift, «nd es mufs noth
wendig dadurch Verwirrung veranlafst werden. Rec. 
findet: daher die Befchreibung der Erfcheinungen an 
der Impfftelle lange nicht genau genug ; auf die Kn- 
teria der wahren Kuhpocken ift dabey falt gar nicht 
Rückficht genommen. Die Befchreibung der verge
henden wahren Kuhpocken-Puftel ift allein fo, 
Rec. lie in der Natur gefunden hat; in der Mitte der 
Puftel zeigt lieh eine Hache Vertiefung, die mit einem 
fchwarzen (noch öfterer braunen) Schorf bedeckt ift, 
und von einem blafigten gelbgrauen Ring umgeben 
wird. Spricht der Vf. von der Kuhpocken-Lymphe, 
fo nennt er lie bald eine weifse, bald eine weifsliche 
Feuchtigkeit: obgleich durch die Erfahrung bewiefen 
ift, dafs ächteKuhpocken-Lymphe allemal waßerhell 
ift. In 37 der befchriebenen Impffälle faß der Vf. an 
verfchiedenen Theilendes Körpers Kuhpocken-Aus- 
fchlag, ja fogar in zwey Fällen fchon einigeTagc vor 
dem merkbaren Eintritt des Fiebers. In 5 Fällen be
merkte er den fpecififchen Blattergeruch aus dem Mun
de. Bey der erften Impfung , die der VF. am roten 
November vornahm, fah er am t^ten fchon eine klei
ne Blatter auf der Backe, am ijten hatte das Kind 
gefröfteh, die Impfftellen waren röther im Umfange, 
die Blatter auf der Backe weg, aber jetzt ein wahrer 
Blattergeruch aus dem Munde. Den unter Nr. III. vor
kommenden Fall mufs Rec. feiner Wichtigkeit wegen 
ausführlicher anzeigen. Ein nicht geimpftes benach
bartes Kind, welches jenen Impfling täglich befuchte, 
ihn küfste und umarmte, klagte am 2ot&n November 
über Kopfweh, war träge und niedergefchlagen, hat
te befondere Stimmung zum Weinen, keinen Appetit, 
Vfele Hitze , nachdem es fchon Tages vorher eine ro- 
tbe Gefchwdlft an dem linken Mundwinkel gehabt 
hatte. Am 2iften fah der Vf. die Stelle yon- der Gröfse 
eines Zweygrofchenftücks, an welcher fieh auf einem 
dunkelrothen Grunde von eryfipelatöfer Befchaffen- 
heit eine Menge kleiner Hervorragungen zeigte, die 
am 22 ften an fingen, puftulös zu werden. Das Befin
den war befler: es zeigten fich einige fchwa<"h erhabe
ne rothe Flecken hinter dem linken Ohre, die aber am 
23=ften wider verfehwunden waren. Die Puftein am Mun
de, welche vorher eine ziemlich klare weifsliche Feuch
tigkeit enthalten hatten, fingen nun allmälig an einen 
Schorf zu bilden. Zugleich war am Zeigefinger der 
linken Hand eine fehr erhabene rothe Blatter mit ei
ner gelblichen Spitze, aber ohne Vertiefung zumVor- 
fchein gekommen. Am 24ften: frifche Blattern in der 
Gegend des Mundes. Am 2‘5ften: die Puftel am Fin
ger trocknete ab, die am Munde aber waren in voller 
Blüthe. Bis zum 291!«! kamen täglich neue Blattern 
auf dem Kopfe, in der Gegend des Mundes, im Ge
flehte, auf der Bruft, an Händen und Füfsen hervor.

Wah-
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Wahrend der Zeit versicherte die Mutter auch erneu 
Blartcrgeruch aus dem Munde bemerkt zu naucn. Am 
4ten December hatte fich der Ausfehlag mehrentbeils 

' verloren. Am 7ten war alles abgetrocknet bis auf ei
ne platte Pulle! an der inneren i lache det Hand, die 
eine feröfe Flüßigkeit enthielt, einen bl.wrotben Hof 
foatte und erft am 9ren e*n zufammen gefallenes An- 
fehen bekam- Während der Krankheit giengen meh
rere Spuhlwürmer ab- Die pultulöie Stelle am Mun
de verhielt lieh übrigens iin Ganzen wie die hnpf- 
wumle an dem Anne des erften Kindes. — Der Vf. 
fagt: er hätte fieh aus mehreren Gründen nicht ent- 
fchliefsen können, von den drey erften Impfungen, 
die er mit einer von dem Hofmedicus Sachfe erhalte
nen Kuhpocken-Lymphe verrichtete , felblt Lymphe 
wieder aufzunehmen, und habe lieh deshalb aufs neue 
an Hn. S. gewandt. Fall feilte man auf den Gedan
ken kommen , es hätte dem Vf- hey den drey erften 
Impfungen die Ueberzeugung gefehlt, dafs das her- 
vorgebrachte ächte Kuhpocken gewefen find!. Nur 
fpricht d5s, was der Vf. rn feinen Bemerkungen über 
diefe drey Fälle lagt, dagegen. Nach derZeit hat der 
Vf. fc'bft Kuhpocken-Lymphe aufgenommen und da
mit geimpft.. Er bemerkt aber in feiner Schrift nie, 
an welchem Tage der Impfung er Lymphe aufgenom- 
men bat, weil er dafür hält, die gröfsere oder gerin
gere Empfänglichkeit des Körpers mache darin’ eine zu 
grofse Verfchiedenheit- Wollte Rec. auch diefes ent- 
fchukiigen , fo mufs er doch das als einen Fehler be
merken , dafs der Vf. die Befchaffenheit der Impfpu- 
ftel und die Zett der Einwirkung auf die allgemeine 
Conftitution nicht angieb-t, wen» er Kuhpocken-Lym
phe aüfgenommen har.

Die Bemerkungen machen den vorzüglicheren 
Theil der Schrift aus. Der Vf. will dreyerley Kuh- 
pocken-Ausfchlag gefehen haben: i)blofse rothc Fle- 
.cken, 2) kleine Stippen bald mit bald ohne Hof, 3) 
wahre Pufteln, anfangs mit einer dünnen wäfferigen, 
nachher aber eiterartigen Findigkeit. Den fpecififchen 
Biattergeruch aus dem Munde rechnet der Vf. zu den 
diagnoftifchen Zeichen der Kuhpocken , und will 
ihn nur immer dann gefunden haben, wenn die In- 
fection nicht mehr örtlich war , und die vorher feuch
te und reine Zunge unrein zu werden angefangen hat
te. Rec. hat ihn hey mehreren hundert geimpften 
Subjecten nie gefunden. Aufmerkfome Beobachtung 
mehrerer Impfärzte wird darüber entscheiden müllen 1 
Der Achfelfchmerz beweifet nach dem Vf. für die 
künftige Sicherheit eines- geimpften Kindes nichts. 
(Auch in Verbindung mit den übrige» Zeichen nicht?) 
Der Vorfchlag, in jedem Lande von einigem Umfan
ge, ein hnpfcomtoir zu errichten, welches- den De
bit der Impfmaterie für daftelbe übernähme, ift gut, 
und das Reyfpiel des bereits in Berlin beftchenden 
wird vielleicht bald mehrere zur Folge haben. Von 
dem unter Nr. III. angezeigten Fall meyntderVf-, dafs, 
da eine Anfteckung durch den Kufs und wahrfcheiw 
lieh auch durch Dunft aus dem Munde gefchehen ley. 
Gefetzt, dafs diefes Kind wirklich die Kuhpocken ge
habt habe, welches dem Rec, aber noch lange nicht 

*4
erwiefen fcheint: fb ift es nicht feil wer , fhh, ohne 
zur Annahme jener Anfteckung feine Zuflucht zu neh
men , ungezwungen die Mittheilung auf andere Art 
zu erklären. Aufserdem ift ja auch des Vfs. Mey- 
»ung durch die bekannten Unterjochungen des Neffen 
des Dr. Ed. Renner über die Anfteckung der Kuhpo* 
cken ohne Impfung fchon allein fattfam widerlegt.

Rec. erkennt übrigens ganz den Werth der Be
merkungen des Vfs., und wünfeht, dafs diefe Schrift 
viele Lefer finden möge. Würden doch auch durch 
diefe Schrift alle diejenigen , w’elche in dem Wahn 
flehen, man müße, wenn man irgend etwas über die 
Kuhpocken bekannt zu machen habe, die Gefehichte 
der Kuhpocken beyfügen , und wenn man fie auch 
zum hundertfte» Mahle widerholen follte, eines an
dern belehrt !j

Stendal, b. Franzen u. Grofse: Die Englifchew. 
oder die Schutzpocken heilen die Blindheit eines zar
ten Kindes; nebft der Befchreibung einiger ge
machten Impfungen, und einem Anhänge Titcra- 
rifchen Inhalts von Dr. Schmidt, prakti- 
fchem Arzt, Wundarzt und Accoucheur zu Boi- 
zenburg. i8c2. VIII. u. 194 S. 8- (12 gr-)

Der Vf- hätte in mehrerer Rückficht fehr wohl ge- 
than, wenn er diefe Schrift nicht herausgegeben hät
te! Unter einem ganz fonderbaren Gemifche von Sa
chen , die man dem Titel nach gar nicht erwarten foll-. 
te, wird das, was den Hauptgegenftand ausmachen 
follte, S. it5—123- abgefertigt. Das Kind des Tage
löhners K. machte, wenn es die Bruft haben wollte, 
mit dem Kopfe fo viele und behindere Bewegungen, 
als wenn es die hingehaltene Bruft nicht finden, noch 
die in den Mund gelteckte Warze anerkennen woll
te;. dabey war das Kind auffallend munterer als fonft 
Kinder des Alters (wodurch es diefes äufserte , liefet 
inan nicht). Der Vf. wurde, wie das Kind | Jahr alt 
war, gerufen, fand alles diefes (freylich fehr wenig!), 
und erfuhr, das Kind habe 6 Wochen nach der Ge
burt einen Ausfchlag auf dem Kopfe gehabt, der durch 
Salben u. dgl. Quackialbereyen zurüekgetrieben wäre, 
und feit der Zeit habe das Kind obiges Betragen ge- 
äufsert. Nach der Bemerkung S,u6-? dafs das Kimi 
ganz äuliallende Nervenleiden äufserte, (deren Be
fchreibung aber ganz fehlt) fagt der Vf. „ganz natür-- 
lieh, den» der Ausfchlag war zurückgetreten, und 
Gott weifs wohin, wenngleich nicht auf edlere Thei
le , als der Kopf ift, dennoch auf folche Theile gela
gert, welche fähig waren, den natürlichen Gang der 
Orgauilätion zu lädiren“ u. f. w — (Was der Vf. über 
den Satz: der gröfsere Reiz hebt den kleineren, Jagt, 
übergeht Rec.; doch mufs er bemerken, da*fs diefe 
Wahrheit lange vorher, ehe der Vf. feine Inaugural- 
differtation fchrieb, bekannt war). Es wurde ein Ve^ 
ficatorium am Anne gelegt, mit üugu. vef. Armßr^ 
6 Wochen lang offen erhalten r aber es fruchtete gar 
nichts; der Vf. febritt allo zur Impfung der Kuhpo
cken. — Hier erft findet man bemerkt, dafs die Pu
pillen der beiden Augen des Kindes grau und ganx 

tes 
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gefüllt waren, keine Empfänglichkeit gegen das Licht 
zeigten, dafs aber das Kind beym Sonnenschein die 
Augen plötzlich und mit fortwährender Bewegung des 
Kopfs von einer Seite zur andern gefchjoflen habe. 
Die Kuhpocken machten den ordentlichen Verlauf, 
Wie fich nun alles zum Ende zu neigen fehlen (wenn 
diefs war, wird nicht gefagt,) entftandein kleiner Aus.- 
fchlag, wie Hirfe, in der Haut, der zunahm, und end
lich in eins Hofs. Am 2iften Tage war alles eine Kru- 
fte, die eine weifsliche Feuchtigkeit gab. Am 23/ten 
Tage zeigte fich eine Veränderung am rechten Auge, 
am 35ften Tage aber war das Graue aus den Augen 
weg. Da der Ausfchlag nach dem 4often Tage an ei
nigen Stellen etwas zu trocknen fehlen, gab der Vf. 
einige Tage hindurch Abführungen; der Ausfchlag 
vergieng und die Augen wurden ganz hergpllellt.

Der Vf. impft entweder mit dem Blafenpflafter, 
oder er fchabt die Oberhaut fo lange, bis Blut kömmt, 
und legt dann einen Impffaden ein. Wer wird aber 
wohl dem Vf. folgen, da wir beffere Impfmethoden 
haben?— Die Nachrichten, durch welche der Vf. er- 
weifen will, dafs auch Kühe in Mecklenburg Kuhpo
cken haben, find blofse Erzählungen, deren Grund 
oder Ungrund nicht weiter unterfucht ift, und denen 
Vollftändigkeit und Ausführlichkeit fehlt, beweifen al- 
fo nicht viel. — S. 131—i6e. fteben literarifche No
tizen aus Augvftins neueften Entdeckungen, aus unfe- 
rer Zeitung und aus Bufch Almanach wörtlich ausge- 
fehrieben, und von S. 167 — 172- Recenfionen von 
Schriften, über die Kuhpocken aus den Göttingifchen 
Anzeigen. — Gleich zu Anfänge diefer Schrift tadelt 
der Vf. weitlauftig den Gebrauch fremder Worte, als 
vacciniren: gebraucht felbftaber fremde Worte häufig# 
als lädiren, Renommee, Spargement u. dgl.

Wien, b. Schalbacher: Annalew, der Kuhpockenim- 
pfung, Herausgegeben von einer Gefellfchaft. JEr- 
ßes Heft. 1802. 153 S. 8- Mit 1. Kpft. (14 gr.)

Bereits dje dritte Zeitfch^ift über die Kuhpocken- 
Impfung, mit welcher wir unfere Lefer bekannt zu 
machen haben J — Wir finden in diefem erften Hefte 
aufser mehreren kürzten Impfgefchichten folgende Auf* 
fätze; Impfgefchichte des Dr. Obermeyer, von ihm 
felbft. Ueber denUrfprung und die Urfachen derKuh- 
pocken und die Entdeckung derfelben in der X01d* 

bardey , von Dr. Al. Sacco, aus dem Italiänifchen 
überfetzt. Unftreirig der vorzüglichfte der fremden 
Auffätze in diefem Hefte. Schade, dafs der Vf. die 
Verfuche nicht befchrieben hat , durch welche er völ
lig überzeugt ift, dafs das, was er bey den Kühen zu 
Lugano fahe, wirkliche ächte Kuhnocken waren. Ueber 
die Kuhblattern in Hollftein, von IblLrag. Aus dem 
Nordifchen Archive. Plan über die allgemeine Ver
breitung der Kuhpocken-Impfung, von Sacco. Hu
nolds Ueberblick der Gefchichte der Kuhpocken - Im
pfung. Aus dem Reichsanzeiger. Dr. Müller, ein Geg
ner der Kuhpocken-Impfung, von Heffert. Auszüge 
aus Briefen aus Spanien , Holland, Conftantinopel u. 
a. Orten. Endlich noch Anzeigen einiger bekannter 
Schriften über die Kuhpocken. — Die Kupfcrtalcl 
lieht das Euter einer mit den Pocken behafteten Kuh 
vor; fie hätte aber , wenn fie eine befriedigende An- 
fehauyng geben füllte, getreu nach der Natur illumi- 
nirt werden müßen.

Sollte der Herausgeber diefe Zeitschrift fortfetzen, 
fp wird er fehr wohl thun, wenn er fich nur allein 
auf ungedruckte wichtige vaterländifche Auffätze über 
die Kuhpocken und ihre Impfung, und diefe betreffen
de biachrfchten aus feinem Vaterlande einfehrünkt!

GESCHICHTE.

Leipzig, b. Hinrichs« Mythologie fUr die fugend 
oder Qötter- und Heidengefchichte, zum Gebrauch 
für Schulen bearbeitet von Friedr, [filh. Hempel. 
J8O2. 352 S. 8- Mit Kupfern. (13 gr.)

Eigentlich ein Handwörterbuch der griechifchen 
und römifchen Mythologie, wie wir deren feit eini- 
genjahren verschiedene erhalten haben, ohne hervor- 
liechende Vorzüge, doch gereinigt von einigen grö- 
bern Yerftöfsen der Trivial - Schriften diefer Gattung, 
Nur dem Anfänger oder blofsen Liebhaber kann mit 
einem fo eingerichteten Ilülfsbuche gedient feyn. Sclbft 
der gebildetere oder bildungsfähigere Schüler bedarf 
einer kräftigem Nahrung, wie fie ihm z. B. Nitfehs 
mythologifches Wörterbuch giebt. Kupfer in der Mehr- 
Zalil finden fich in unferm Exemplar nicht , fondern 
nur ein einziges Ticeikupfer, das füglich hätte weg- 
bfeiben können,

KLEINE SCHRIFTEN.

Römische Literatur. Zerbft, b. Fiicbfel: Feitfadeif. 
bey dem erften Unterricht in der lateinifchen Sprache. 180?. 7? S. 
gr. 8- (3 gr.) Deutlichkeit und Simplicität charakterifiren diefe 
kleine Sprachlehre, die nichts weiter will als das geben „was die 
erften Anfänger, nach Erklärung eines Lehrers, zu lernen 
nöthig haben.“ Sie philofophirt nicht, fondern fie lehrtmehr 

mechanifch die Declinationen, .Conjugationen und die erften 
Regeln der Zufammenfetzung, welcher Methode der Vf-, wenn 
von Elementarfchülern die Rede ift, den Vorzug giebt. Un
ter den Sprachlehren ferner Vorgänger nennt er die Seyferdfche 
nijt grofser Achtung.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Montags, den 4. April 18© 3-

OEKOMOMIK.

Lktpzig , b. Fleifcher d. i.: Das Ganze der Rind' 
viehp eß, oder vollftändiger Unterricht, die Rind- 
-viehpeft genau zu erkennen, ficher zu heilen, und 
das erkrankte Vieh vor Anfteckung zu bewahren. 
Nebft einer allgemeinen und ganz neuen Theorie, 
■alle Krankheiten der Tkiere überhaupt richtig zu 
.beurtheilen, und glücklich zu behandeln- Entwor
fen und dargeftellt von Bernhard Laubender, der 
Philofophie und Arzneygelahrtheit Doctor, der 
Kurfürftl. Leipziger ökon. Gefellfchaft Ehren-Mit- 
gliede und prakticirendem Arzte zu Wurzen bey 
Leipzig. 1801. 652 S. 8- (j Rthlr. lö gr.)

D iefes Werk ift, wieman fchon nach der weidäuf- 
tigen Anlage deffelben erwarten kann, eine Com

pilation von eigenen und fremden Beobachtungen. Der 
Vf. hatte Gelegenheit, die Rindviehpeft, welche in 
d. J- 1796 und 1797 in Franken wüthete, näher zu 
unterfuchen, und Bemerkungen darüber zu fammeln. 
Er las hierauf mehrere Schriftfteller über diefen Qe- 
genftand, befonders Stoll, v. Schallern, Reich , Hum- 
bold , Ackermann, Weigel u. a., excerpirte fie fleifsig, 
und liefsfodann diefe Auszüge mit feinen eigenen Mey- 
nungen und Erfahrungen, ohne fich jedoch vorher 
um eine forgfäl^ige Ordnung der Materialien zu be
kümmern , unter dem vorftehenden viel verfprechen- 
den Titel im Publico erfcheinen. Der Vf. hat fein 
Buch in zwanzig Abfchnitte eingetheilt. .Er unter- 
fucht darin die Urfachen, die Natur und Befchaffen- 
heit der Rindviehpeft, nebft den Heilmitteln, welche 
bey diefer Krankheit gebraucht werden; befchreibtxlie 
Präfervativ-Mittel, welche man anzuwenden pflegt, 
und die Polizey - Anftalten, welche unter folchen Um- 
Randen getroffen werden müflen. In einigen Nach
trägen wird eine Ueberficht von dem Verfahren des 
Dr. Ackermann in Behandlung diefer Krankheit, und 
von den Grundfätzen gegeben, nach welchen man in 
Frankreich und in Italien diefes Uebel zu heilen und 
zu verhüten gefucht hat. So manche richtige und lehr
reiche Beobachtung fielt in diefem Werk vorlindet; 
fo häufig wird der fachkundige Lefer doch auch ge- 
nöthigt feyn, Erinnerungen gegen den Vf. zu machen. 
Die Literatur ift, was ältere Schriftfteller betrifft, forg- 
i£altig zufammengetragen ; aber einige neuere wichtige 
Schriften über den vorliegenden Gegenftand find nicht 
angeführt. So vermifst Rec. Hallers Abhandlung von 
der Viehfeuche 1773 —- in Lamotte praktifche Beyträ
ge zur Cameralwiffenfchaft B.IV. wo S.26& u. & die 
Königl. Preufsifche Verordnung, wie bey .dem Viehfter-
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ben verfahren werden foll, d. d. Berlin den 13. April 
176g mit den dazu .gehörigen Beylagen .und den in- 
ftructiven Verhandlungen zwifchen dem Obercollegi« 
Sanitatis und der Kurmärkifchen Krieges - und Domai- 
nen - Kammer, wegen der Einimpfung der Viehfeuche, 
abgedruckt find — und die Inflructions et avis auxha- 
bitans des provinces meridionales de la France, Jur la 
maladie putride et peftilentielle qui detmit le betaiL Pu- 
bliees pur ordre du Rai. Paris 1775, wozu noch das 
Second memoire inßructiffur l' execution du plan adopte 
par le roi, pour parvenir ä detruire entierement la wa- 
ladie qui s'eß repandue für les beßiaux etc. publie ,en 
Novembre 1775. Paris 1775 gehört. Der Vf. fetzt in 
den erften Abfchnitten des vorliegenden Werks mit 
zu vieler Weitiäuftigkeit die Begriffe von Leben, Ge
sundheit, Krankheit, und die Art und Weife .aus ein
ander, wieman itn Allgemeinen Krankheiten unter
fuchen foll. Für den Mediciner find folche weitfehwei-- 
fige Belehrungen überllüffig.; dem Layen aber nützen 
fie deswegen nicht, weil fie noch mehr Vorkenntniffe 
vorausfetzen, ja fie können den letztem, bey ver- 
fuchter Anwendung, fehr leicht zu Mißgriffen veran
laßen , und ihm hierdurch fchädlich werden. Man 
merkt es fehr bald, dafs der Vf. dem Brownfchen Sy- 
ftem zugethan ift , und hiernach die Thierkrankheiten 
behandelt haben will. Diefes wird auch wohl nur un
ter der im Titel angekündigten ganz neuen Theorie 
werftanden. Zu den veranlaßenden Urfachen der Rind* 
viehpeft rechnet der Vf. Atmofphäre, nachtheilige La
ge der Gegend, Schlechtes Trinkwaffer, Ausdünftun- 
gen in Fäulnifs übergegangener thierifcher Subftan- 
zen, befonders des Bluts, tJebertreiben des Viehs in 
der Arbeit, vornehmlich zu Kriegszeiten. Auch wird 
die Meynbng einiger Schriftfteller, dafs nach den 
harten Wintern , in den Jahren 1709. 1710. 1740 und 
1741 überall Viehpeften ausgebrochen feyn füllen , auf- 
geltellt. Diefer letztem Behauptung widerfpricht aber 
die Erfahrung der neueften Zeiten, in-welchen ganze 
Länder , ungeachtet fie von -den härteften und ftreng- 
,ften Wintern betroffen worden, von der Rindvieh* 
poft verfchont geblieben find. In Anfehung der äu- 
fsern und innern Merkmale, an denen die Rindvieh- 
peft erkannt werden foll, bleibt man, bey den zum 
Theil wäderfprechendcn Angaben dec verfchiedenen 
Schriftfteller, in Ungewißheit. Am mehreften Rim- 
men die Beobachter darin überein » dafs lieh bey dem 
an der Rindviehpeft gefallenen Vieh , in dem Pfaker 
ganz trocknes Futter, welches fich zu Pulver zerrei
ben läfst, und Brand an mehreren Stellen der Einge
weide vorfinde. Aber Rec. hält auch diefes Zeichen 
nicht für untrüglich, fondern glaubt, dafs., zur Auf-

C ■ findung
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findung der charakteriftifchen Merkmale der Rindvieh
peft,. noch genauere Unterfuchungen angeftel.lt wer
den müfsten. Von den Verheerungen diefer fürchter
lichen Krankheit, erzählt der Vf., dafs im Wirtem- 
bergifchen im J. 1796, als noch nicht ganz der vierte 
Theil des Viehftandes angefteckt war, von 72,676 
Stück, 16,677 todgefchlagen, und 9618 an der Peft 
gefallen find. In Franken allein fielen in den Jahren 
1796 und 1797 an diefer Seuche 25,000 Stück Horn- 
vich. Nur in wenigen Oertern wurde der dritte, in 
Fielen nur der fünfte oder der. fcchfte Theil des Vieh
ftandes gerettet. Mit dielen Thatfachen fteht aber die 
Behauptung des Vfs. S. 45. und 46-, dafs die Viehpeft 
jetzt nicht mehr fo bösartig fey, als in altern Zeiten, 
im Widerfpruch. Wenigftens läfst fich die für diefen 
Satz hier aufgeftcllte Berechnung, dafs^gegenwärtig 
bey einer Rindviehpeft, mehr als die Hälfte Häupter 
gerettet werden, wenn fie auch nur fich felbft über- 
laffen bleiben , mit jenen Erscheinungen in Wirtem- 
berg und Franken nicht vereinigen. Der Vf. will be
merkt haben, dafs das Gift der Rindviehpeft auch 
fchädliche Krankheiten unter den Menfchen hervor
bringe. Sogar wird dieJVIeynung geiiufsert, dafs die 
bekannte contagiöfe Krankheit .unter den Katzen eine 
Folge der Rindviehpeft feyn könne. Allein diefeMey- 
nungen werden fich wohl, ohne mehrere Beweife und 
Erfahrungen, nicht allgemein geltend machen. Dage
gen vertbeidigt der Vf. mir Recht, gegen alle Zweif
ler, den Satz, dafs ein einmal durchgefeuchtes Stück 
die Seuche nicht wieder bekomme; und es ift bekannt, 
dafs dergleichen Häupter, welche die Seuche über- 
ftanden haben, wegen ihrer hartem Natur einen weit 
gröfsern Werth, als anders, übrigens auch gefundes 
Vieh, bey jedem I.andwirth haben. Unter den Heil
mitteln , deren auch in diefem Buch eine grofse An
zahl empfohlen werden, ift es fchwer, das wirkfam- 
fte zu wählen. Rec. ift überzeugt, dafs hierin nur 
dem fachkundigen Arzt, unter der forgfältigften Beo- 
baebtung' aller concunirenden Umftände, die Anord
nung gebührt, und dafs er auch dann nur, mit eini
ger Sicherheit, auf günftigen Erfolg wird Rechnung 
machen können, wenn er den "Zuftand des kranken 
Viehs täglich unausgefetzt beobachtet , und die War
tung, Diät, nebft der Anwendung der Heilmittel un
unterbrochen dirigirt. Man mefs dem Vf. Beyfall ge
ben, wenn er, zur Präfervation des gefunden Viehs, 
auf Reinlichkeit in den Ställen , auf Abfonderung des 
gefunden Viehs von dem kranken, dringt. Wenn in- 
deffen, nach dem von Stoll angeführten Beyfpiel, ein 
gefundes Rind, in dem nämlichen Augenblick, als 
vor dem geöffneten Stall eine kranke Kuh , und ver- 
pefteter Mift vorbey und aus der Stadt geführt wurde, 
Zittern am ganzen Leibe, Abnahme derFrefsluft, und 
an dem folgenden Tage, *e Zufälle der Peil mit zu
nehmendem Grade bekam, und hierdurch das Leben 
verlor: fe beweift diefer Fall, wie äufserft vorsichtig 
4>ey der Abfonderung des kranken Viehs zu Werke ge
gangen werden muffe, und felbft die in der Preufsi- 
fchen Inftruction von J. 1769 enthaltene Anordnung, 
hach welcher, in der Entfernung ven dem jnit der 
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Viehfeuche behafteten Dorf, Kranken-Ställe, öder fo- 
genannte Buchten angelegt werden Tollen, wird, un
ter obigen Wahrnehmungen, in dcr.Ausführuno-, zu
mal im Winter, wenn alles Vieh in den Ställen ift, 
gefährlich. Gerne tritt man auch dem Vf. in Hinficht 
der Präfervativ- Maafsregeln bey, die er bey dem Ge
tränk des Viehs angewendet haben will. Er bezieht 
fich darauf, dafs das Anftecknngs - Miasma vorzüglich 
vom Waffer angezogen werde. In Franken griff die 
Seuche vorzüglich in niedrigen, wafferreichen Gegen
den um fich; die höher liegenden blieben verfchont. 
Das Vieh , welches aus Flüffcn, Brunnen, Bächen und 
offenen Gewäffern getränkt wurde, erkrankte am er- 
ften. Diejenigen verwahrten ihr Vieh vor der An- 
fteckung, die fich vor Getränken aus freyen Gewäffern 
hüteten, und dagegen das Waffer erft kochten und 
fäuerten, ehe fie es dem Vieh zum Getränk reichten. 
Ein Edelmann rettete blofs dadurch fein Vieh, dafs er 
ihm Spüblichc, gekochtes und gefasertes Waffer, und 
übrigens gute Nahrungsmittel mäfsig geben liefs. In 
der Gegend, wo Rec. lebt, fucht man das gefunde 
Vieh, damit es nicht von der Aufteckung ergriffen 
werde, vorzüglich dadurch fieber zu ftellen, dafs man 
demTelben von Zeit zu Zeit Salz zum Lecken darreicht, 
oder auch einige Stücke Steinfalz in den Brunnen wirft, 
und die Nafen des Hornviehs, fo wie die Ständer der 
Ställe mit Theer, oder noch taffer, mit dem, unter 
dem Namen von Daggert, bekannten Rufiifchen Bir
kenöl beftcgklit. Die S. 303. u. fg. gefchilderten Poli- 
zey - Maafwjgeln , zur Hemmung der weitern Verbrei
tung der Rindviehpeft, find wohl nicht ftrenge genu®. 
Auch ftatuirt der Vf. den Verbrauch der Häute, und 
das Schlachten des Viehs im angeftecktcn Orte. Im 
Preufsifchen wird, fobald einx Viehfterben in einem 
Dorfe ausbricht, fogleich das Dorf durch Aufgrabung 
der Wege, Setzung von Schlagbäumen, und ausge- 
ftellte Wachen auf das ftrengfte gefperrt. Alle Ge- 
meinfehaft zwifchen dem angefteckten Orte und ge
funden Oertern, in Rücklicht von Perfoncn, Vieh und 
Sachen w ird aufgehoben. Einem folchen gefperrten 
Orte werden die Lebensmittel und Bedürfniffe bis auf 
die Gränze zugeführt. In dem inficirten Orte darf kei
ne Communication der Höfe, wo krankes Vieh ift, 
mit gefunden Höfen ftatt haben. Das an der Rind- 
viehfeuche fallende Vieh mufs, mit ..Haut und Haar, 
an abgelegenen und umzä-unten Oertern drey bis vier 
Ellen tief vergraben werden. Mit diefen Maafsregeln 
flimmen die vortrefflichen Abil^ardfcben Vorfchlage 
zur Verhütung der Rindviehpeft, welche der Vf. S. 
619—622. anführt, fehr überein; doch übertreffen letz
tere noch die Preufsifche Verordnungen an Vollftändig- 
keit. Einen fehr lobenswerthen Vorfchlag thut der 
Vf. S. 266. Er will, dafs, bey jeder Landes-Epide
mie, auf Vcranftaltungder Ortspbrigkeiten genau auf
gezeichnet werden folfi wenn und wie die Seuche im 
Dorfe an gefangen— wie lange fie gedauert habe, wie 
viele Stücke Vieh angefteckt , und wie viele gerettet 
worden find— auf welche Art fich die Seuche imDpr^ 
Weiter verbreitet habe — welche Anftaltea man ge
troffen habe, um die weitere Verbreitung zu hindern__ 

wel- 
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welche Verfahrungsmethode vorzüglich bey der Hei
lungsmethode genutzt, und welche gefchadet habe 
welches die auf einander folgenden Symptomen der 
Krankheit waren — was die Einwohner fonft für in- 
terefiante Bemerkungen und Beobachtungen während 
der Dauer der Seuche gemacht haben. Alles was hier
über aufgezeichnet wird, füll in die Dorfannalen ein
getragen werden. Rec. ift mit dem Vf. überzeugt, 
dafs durch Ausführung diefer Vorfehläge fehr viel Gu
tes erreicht werden könnte, und dafs man auf diefem 
Wege atn ficherften zu lehrreichen Auffchlüfien über 
eine Krankheit, gelangen würde, die in ihrer Natur 
noch fo dunkel, und in ihren Folgen fo fürchter
lich ift.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Erlangen, in d. Waltherfchen Buchh. r Englifche 
Blätter. In Gefellfchäft mehrerer Gelehrten her- 
ausgegeben von Ludwig Schubart, K. Preufsifchen 
Legations - Sekretär. Erfler bis zwölfter Band. 
1798—I8oi- Der erfte Band behebt aus drey, die 
übrigen beftehen aus vier Heften; jedes im Durch- 
fchnitt von jo Bogen. gr. g. (Jeder Band 1 Rthlr. 
16 gr.)

AuS den zahlreichen englifchen Zeitfchriften, die 
unter manchem für Ausländer wenigftens unerhebli
chem Stoffe doch auch viele intereflante Auffätze hi- 
fiorifchen, politifchen, literarifchen, kritifchen und 
moralifchen Inhalts liefern, hat man fchon feit vielen 
^hren und in mancherley periodifchen Schriften für 
oeutfehe Lefer das Befte und Wichtigfte auszuheben! 
gefucht. Unter denen, welche fich ganz auf diefen 
Zweck einfehränkten, und vornehmlich die Verbrei
tung der englifchen Literatur in Deutfehfand zur Ab- 
ficht ^hatten , war wohl die von dem nun verdorbe
nen Geh. Kriegsrath Mültsr veranftaltete brittifche Bi
bliothek eine der erften Zeitfchriften diefer Art. Seit
dem erfebienen manche andere, zum Theil von wei
te nn Umfange des Plans, von denen winnur die bald 
wieder gelchlotTene engtifche allgemeine Bibliothek von

C. F. Schulz, das vom Hofr. Efchenburg herausge
gebene bviilifche Mufettm für die Deuifchen, in feebs 
Bänden, deften Annalen der brittifchen .Literatur, für 
I78o, und die in englifcher Sprache durch v. Archen
holz beforgten beiden Sammlungen, The Britifh .Mer
cury und lhe Britifh Mvfettm, nennen wollen. Des 
letztem brittifche Annalen, die zu 20 Bänden ange- 
wachfen find, gehören gleichfalls in diefe Clafle, ob 
ihnen gleich mehr eigene Ausarbeitung zu Theil ge
worden ift. Auch die hier anzuzeigenden englifchen 
Blätter, zu deren Herausgabe fich Ilr. Schubart vor 
xebn Jahren mit mehrern Gelehrten vereinte, und die 
feitdem ihren ununterbrochenen Fortgang gehabt ha
ben, enthalten verfchiedene, England betreffende, ei
gene Auflätze; obgleich bey weiten der gröfste Theil 
ihres Inhalts aus Ueberfetzungen-befteht. Als befon- 
dere Abficht ihrer Zeitfchrift kündigten die Herausge- 
ber den Vorfall an^ die geiutueße Rückficiit dun 
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Geiß der Zeit zu nehmen , und durch Beyfpiele- edeln 
Freymuths zu zeigen, wie weit wir Deutfchen noch 
mit unferer Prcfsfreyheit hinter dem kühnem Britten 
zurückftehen. In Anfehung ihrer Quellen aber be- 
fchränkten fie fich nicht blofs auf Auszüge aus den 
periodifchen englifchen Schriften, fondern fehöpften 
auch oft, entweder ganze Auffätze und Abhandlun
gen , oder einzelne intereflante Stellen aus altern und 
neuern Werken beliebter Schriftfteller.

In dem Vorberichte zum zweyten Bande erklärten 
fich die Herausgeber nöch umftändlicher über den 
Plan ihrer Blätter, und erweiterten denfelben dahin, 
dafs fie aus den heften englifchen Zeitungen und Ma
gazinen einen kurzen Abrifs der neueften englifchen 
Gefchichte geben, und die vennehmften einfchlagen- 
den Schriften felbft anfehaffen, prüfen und beurthei- 
len wollten. Auch auf die neuefte brittifche Literatur 
liefsen fie fich von Anfang an in fo weit ein, als es 
die Gränzen ihres Inftituts verftatteten , und nahmen 
daher in diefen Artikel nur die Anzeigen folcher 
Schriften auf, die unter dem gelehrten, politifchen 
oder artiftifchen Publicum Englands Auffehen erregt, 
grofsen Vertrieb gefunden, und folglich Einflufs auf 
den Geift der Nation gehabt hatten, ohne blofs auf 
die äufserc Grofse folcher Werke zu fehen, oderblofse 
Flugfchriften auszufchliefsen. Aufserdem lieferten fie 
von Zeit zu Zeit eigene Abhandlungen über die eng
lifche Literatur überhaupt. Den meiften Heften wur. 
de ein literarifches und artiftifches Intelligenzblatt bey- 
gefügt. Für die letztest Bände wurde diefs Intelli
genzblatt von Hn. Lektor Fick, in Erlangen beforgt, 
und gewann dadurch an Reichhaltigkeit der Nach
richten.

Man batte fich bis zum fünften Jahrgange mit den 
Auszügen auf die neueften Zeitfchriften eingeschränkt; 
jetzt aber wurde der Plan auch auf ältere, und auf 
clallifche Stücke folcher Schriftfteller ausgedehnt, die 
entweder noch gar nicht, oder doch matt und unbe
friedigend, überfetzt waren. Die Summarien aus der 
neueften Gefchichte fand man zu mühfam , und doch 
nicht zuverläfiig genug; fie fielen alfo feitdem weg, 
und in ihre Stelle traten zuweilen politifche Stücke 
aus dem Ar.nual Regißer und Monihly Magazine. In 
Anfehung der neuern Literatur fchränkte man fich 
gleichfalls mehr ein, und nahm zugleich vorzügliche 
Hinficbt auf ftarke und wahre Urtheile der Britten 
Xiber deutfehe Schriftfteller vom erften Range. Uebri- 
gens erklärte der Herausgeber bey diefer Gelegenheit, 
dafs von den erften fieben Bänden diefer Blatter kaum 
drey Bogen von einer andern Hand, als von der fei- 
nigen , waren, das Intelligenzblatt abgerechnet, wel
ches die Verlagshandlung, ohne dafs es ihm auch nur 
zu Geliebte kam, beforgen liefs. — Von der erften 
oben gedachten Abänderung wird im eilften Bande 
die — vielleicht nicht durchaus gehend zu machen
de— Uifache angeführt, dafs die neuefte brittifche 
Literatur merklich gefunken, und mit unferer deut
lichen bey weitem nicht auf gleicher Höhe fey. Be- 
weife davon füllen feyn: die täglich in England über
hand nehmenden Utberfetzungen deutfeher, nicht lei

ten 
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ten mittelmärsiger, ProduCte; die warme Aufnahme, 
welche fie dort finden; der alhnälige Uebergang des 
engfifchen Autorwefens aus den Händen der Männer 
in die Händlern der Weiber; die kometenähnliche Sel
tenheit achter Originalwerke unter den Britten, und 
die neuerlich unter ihnen aufgekotnuiene Sucht, ihre 
eigenen grofsen Originale zu kopiren. Gera geben wir 
diefs im Allgemeinen, und noch williger die Behaup
tung des Vfs. zu, dafs ein Britte, der ähnliche deut- 
fche Blätter in London herausgäbe, in unferer neue- 
fien Literatur eine ungleich reichere Ausbeute finden 
würde, als wir in der feinigen.

Schon in der beyfälligen Aufnahme, welche die
fe Blätter fanden, und wodurch ihre beträchtlich lan
ge Fortdauer befördert wurde, liegt eingünftiges Zeug- 
nifs für ihren Werth, den ihnen auch der ftrengere 
Beurtheiler im Ganzen gern zugeftehen wird. An 
Mannigfaltigkeit und Abwechselung der Materien fehlt 
es nicht; ihre vomehmften Arten find: Biographik, 
Gefchichte, Erzählung, Dialog, franzofifche Revolu
tion, humoriftifche Stücke, Reifebefchreibungen, philo- 
fophifche Verfuche, Dichtkunft und Literatur. .— An 
Biographieen und Charakteren find diefe Blätter vor
züglich ergiebig, und es giebt darunter mehrere von 
allgemeinem Interefle, /.B. von Chatham-Pitt, Bur
ke, Reynolds, Lord Mansfield, Fox, Lord Camden, 
Ilaftings, u. a.m. An fich zwar erheblich, aber doch 
zu fehr anderweitig bekannt, find die von Dr. John
fon, Dr. Franklin, Fielding, Milton, Goldfmith und 
Swift. Unter den hißo^cheu und poMtifdun Abhand

lungen nennen wir nur die über die franzöfifche und 
englifche Conftitution. Auch findet man im dritten und 
folgenden Bande Originalbriefe über die jetzige Ver- 
faffung von Grofsbritannien, vom Prof. Lange. Aus 
verfchiedenen ReifebefchreibungeK liefert diefe Zeit- 
fchrift lefenswerthe Auszüge; z. B. die Befchreibung 
der weftindifchen Infeln von Edwards; einen Auflätz 
über die Sitten und Gebräuche der Indianer, u. a. nu 
Unter den Er Zählungen zeichnen fich aus: Der Ritter 
und das Schwert; ein Eheftandsgefucb ; Nunnahal; 
Carantam und feine Töchter; und unter den humori- 
ftifchen Stucken: btandrede über die Fortfehritte der 
Vernunft; die Epifteln eines Sarkophagen, und eines 
Bedienten an feine Livreegenofien; die Gefchichte ei
ner Dachftube; Autorwehen; das Urfelblt und feine 
Nachahmer. In den philofophifchen upd moraiifchen 
Verfuchen (Eß'atjs') bleiben uns die Engländer noch im
mer , wenigiiens an Menge des Bellern, überlegen; 
man findet hier einige fehr gute und belehrende, z. B. 
über Gefchwätzigkeit, über den Unfinn , die Neuheit 
im Schreiben, die Auffchiebfucht u. f. f. auch ältere 
aus dem Adventurer und andern Wochenfchriften. Die
fe und andere nicht unbekannte , auch fchon iijs Deut
sche überfetzte , Stücke von mancherley Art hier wie
der zu finden, wird der mit der claflifchen Literatur 
der Engländer bekanntere Lefer gern fich gefallen lafl?n, 
da fie durch diefs Vehikel theils in gröfsern Umlauf 
gebracht werden; theils auch durch befiere Ueberfetzun- 
gen eines völligem Genußes, einer richtigem Wüxdi* 
gung fähig geworden find.

KLEINE SCHRIFTEN.

Oekcncwie. Tiuiiburg, in d. Helwing. Univerfitirtsbuchh.: 
jg. A. Kortum, der ArzneykundeDr. u. Bergarzt giebt von dem 
Nutzen und von der Bereitung der Rumfordfehen Suppe aus
führlich Nachricht. 1802. 40 S. 8- (3^ ) Die Veranlagung zu 
diefer kleinen Schrift gab ein Streifzug, welcher gegen eine gro
ße Anzahl in der Graffchaft Mark umherziehender Verbrecher 
und Vagabunden unternommen ward, unter Leitung der .1801 
niedergefetzten Immediat - Sicherhcitscommiffion. Da nämlich 
die Menge üer zu Bochum inhaftirten große Kalten zu ihrem 
täglichen Unterhalt erfoderte : fo fchlug der Vf. die Rumford- 
fche Suppe vor, in einem für das Lokale paffenden Auffatz, 
welcher vo,n der Sicherheitscommiffion angenommen und mitfo 
gutem Erfolg angewandt ward, dafs man jetzt bey befferer Nah
rung für jeden Inhaftirten täglich anderthalb gute Grafchen er- 
fpart. Liefen Auffatz theilt er nun,-etwas vollftändiger, dein 
größeren Publicum mit, und wir können ilw allen, die mit 
der Verpflegung üi ähnlichen Anftalten zu thun haben, als prak- 
tlfch brauchbar empfehlen. — Die Jiumfurdfche Suppe, auch 
wohl die Englifche genannt, welche Graf Rumford 1798 zuerft 
in feinen kleinen Schriften bekannt machte, befteht Hauptfach- 
lieh aus Gerftenfchleim, Erbfen, Erdäpfeln Brod und Waffer. 
Sie ift gefund, nahrhaft, fchmackhaft und fehr wohlfeil; vie
le Erfahrungen beweifen.» daß man fie in gemeinfchaftlichen 
Speifeaifflalten mit dem größten Nutzen eingvfülirt hatpnAls 
Zuthaten, um den Wohlgeichmack zu vermehren, hat man bis
her Salz, Effig, Pfeffer» Zwiebeln, Knoblauch» Peterfijge uud

Aepfel, frifch oder getrocknet, gebraucht. Der Vf. fchlägt 
in gleicher Rücklicht vor : biraun geröftetes Weizenmehl, Sauer- 
ampf, Sellery, zerhackte oder zerriebene Meerettigwurzeln, 
die auch uoch vor Skorbut lichern; ferner Senf, Kreffe, zer- 
fchnitteoe Rüben un^Möhren, Sauerkraut. Auch einek Zu- 
fatz von Fleifch hält er mit Recht für wefeutlich nothwendig, 
und empfiehlt dazu eme Gallert aus Rinderkuochen, deren fö 
Pfund, nach von Warum s Methode, vermittelt des Papiniani- 
fchen Topfs ausgekocht, 66 Pfund Gallert geben; ingleichen 
Schaf - Kälber - und Rinderfüße , die frifchen Därme von Käl
bern oder Schafen , oder zur Abwechslung Heringe. Gefleh
tes Gerftenmehl wäre den Graupen, Roggenbrod dem Weizen- 
brod vorzuziehen. Die Erdäpfel füllte mau mit der Schale ko
chen. Umftändliche und zweckmäßige Vorfchriften über das 
Verfahren bey dem Kochen. Dann die verfchiedenen Recep- 
te : das Prager die Portion ji Kr.; das Leipziger die Portion 
mit Ausnahme der Feuerung iTV5Pf.; das Eifenacher die Por
tion 2^ Pf.; das Glückfi.iidter, Hamburger und Wünchencr die 
Portion 3 Pf.; das Recept des Hn. von Warum die Portion von 
Sp-Loth Stüber; das Recept des Vfs. die Portion ungefähr 
I Stüber. Das letztere hat aber den Vorzug, dafs die Gefpei- 
feten dabey beträchtlich mehr feile Nahrungsmittel erhalten, 
als bey den übrigen, nämlich über 17Loth, da doch nach der 
Rumfordfchen Angabe 12 ja felbftpLoth feiler Nahrungslloffe 
in 40 Loth diefer Suppe hinreichen fallen, den Hunger «inss 
JErwachte»ea zu ftül.eu,

-----  Q
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Paris b. Deterville: Tratte elewentaire dePhyßque, 
prefente deins un ordre nouveau d’apres les decou- 
vertes modernes \ pat A. Libes, Prof, de phyf. aux 
ecoles centrales de Paris et membre des piufieurs 
•focieths favantes. T. I. 406 S. 13 Kupf. T. IL 
448 S. 6 K. T. IH. 414 S. ii K. An X. 1801. 
gr. 8. (27 Fr.)

Jena, b. Mauke: A. Libes,Prof. etc. Anfangsgr linde 
der Phyfik» überfetzt und mit Anmerkungen her
ausgegeben von Dr. $ah. Friedr. Droyfen, Leh
rer d. Math. u. Phyf. auf d. Univ. zu Greifswald. 
I8o2. Frßer Theil. 336 S. J7 Rupf. Zweifler 
Theil. 392 S. 9 Rupf. &.

I ehrbücher der Phyfik erfcheinen in Frankreich 
J ' eben nicht häufig. Seit Nollet'sEe^ons etc. von 
£743, verfloßen 24 Jahre, ehe Sigaud de la Fond die 
Einigen herausgab, und noch io Jahre fpäter erfchie- 
nen erlt deflen Element de phyf. ^ieor. et experim. 
Nach einem neuen Zeiträume von 13 Jahren trat Brif- 
fon mit feinem Iraite elementaire in 3 Octavbändeii 
auf, der fleh aber nicht fo merklich vor feinem Vor- 
gänger auszeiclmete, als es der Fall bey unferm Vf. 
ift; wobey man indefs auch erwägen niufs, dafs in 
diefer Periode in Jahrzehenden Forrfchritte gefchehen 
find, die vorher in ganzen Jahrhunderten nicht ge- 
than wurden. UnferVf. hat von allem diefem neuen 
Zuwachs fo viel beygebracht, als in einem Lehrbe
griffe , der gewiffermafsen das Mittel zwifchen einem 
vompendium zu Vorlefungen, und einem vollftändi- 
gen Lehrbuche, halten Tollte, — mitgenommen wer
den konpt«. Unter den neuern Schriften find vor- 
•züglich die von Coulomb , Hauy und Laplace, fo wie 
von Humboldt beym Galvanifmus, benutzt worden. 
Das Werk ift überdieTs in einer fehr anziehenden und 
unterhaltenden Schreibart abgefafst, und die Anord
nung der Materien zwar nicht durchgehends fo , wie 

। in den bisherigen Lehrbüchern, aber doch auch nicht 
unfyftematifch. So pflegt man z. B. fonfl gewöhnlich 
die Lehre vom Weltgebäude und von der Erde ganz 
am Ende anzubringen, unfer Vf. hat fie hingegen faft 
in die Mitte genommen, wo vielleicht nur das einzige 
etwas anftöfsig gefunden werden dürfte, dafs die 
Lehre vom Lichte noch nicht vorausgegängen ift. 
Bedenkt man aber, dafs man das Licht vornämlich 
erft von den himmiifchen Körpern erhält: fo wird 
man es fehr natürlich finden, von diefen eher als von 
jenem zu bandeln. Wiffenfchaft der Natur ift uni x

A. L. Z. 1803* Zweifler Band.

Vf. gewiffermafsen die einzige Wiffenfchaft. Die Geo
meter und Chemiker hatten lieh bisher in ihr Feld ge- 
theilt, und ihr blofs noch einige Erfcbeiiwngen übrig 
gelaffen, die aber zur Bildung einer Wiffenfchaft im 
Ganzen bey weitem nicht zureichend waren. Jetzt ift 
es eine Hauptrückficht des Vfs., derleiben ihren vorigen 
Zuftand und ihre eigenthümliche Gröfse wieder zu 
geben, fo dafs Geometrie und Chemie mit ihr alsllülfs- 
wiffenfehaften ganz vereinigt werden Tollen. Ein 
Gleiches wünfeht er auch in Abficht der Naturge- 
fehichte. Er hat es lieh deshalb auch zum Gefetz ge 
macht, alle Folgerungen zu vermeiden, die fich nicht 
feft an Grundfätze, welche .auf Erfahrung geftützt 
und durch Geometrie beftätigt find, anfchliefsen. Thai- 
fachen gehen ihm in der Phyfik über .alles, dabey 
nimmt er aber doch auch die Theorien in Schutz. Un
leugbar ift es zwar, dafs Verbuche und Beobachtungen 
zur Grundlage unferer fyftematifcb< Tenntniffe die
nen muffen, ohne Hülfe der Theoi.. aber werden die 
am meiften behängten VerLche und die vielfachften 
Beobachtungen in den Händen der Phyfiker nur ilö- 
lirte Erföheinungen feyn, die nichts zum Vortheil der 
NaturwiiTenfchaft mitwirken. Der Mann vonGeift mufs 
fich diefer einzelnen Ringe bemächtigen, und fie mit 
Gefchicklichkeitan einander reihen, um daraus eine 
fortlaufende Kette zu bilden. Diefe Stetigkeit beftimint 
die Theorie, welche nur allein uns die Verhäkniffe, 
welche die Thatfachen an einander knüpfen und ihre 
Abhängigkeit in Betracht der‘Urfache, die fie hervor
gebracht hat, zu erkennen giebt. Sie enthält dieveo 
borgenen Federn, welche die Natur in ihren Wirkun
gen fpielen läfst; — ja noch mehr: durch fie ift ge
wiffermafsen dem Phyfiker die Folgezeit unterworfen, 
indem fie ihm die Refultate kommender Arbeiten 
zeigt. — Im Buche feibft geht nun der Vf. wie bil
lig vom Begriff der Natur aus. Unter Natur verlieht 
■er den Inbegriff aller Körper, welche die Welt aus
machen, und unter Körper alles, was fein Dafeyn durch 
eine Wirkung auf unfern Sinne anzeigt. Durch eine 
innige Vprbinduiigder Phyfik mit der Naturgefchichte 
und Chemie ift in neuern Zeiten die Kenntnifs von 
jenen Körpern ganz ungemein befördert worden. Bey 
der Methode diefeGegenftände zu behandeln, befolgt 
der Vf. fürs Ganze, die fynthetifebe, für einzelne 
Fälle aber, die analytische, am meiften aber wer
den beide auf eine fchickliche Art mit einander ver- 
bt- iden. Er ift darin feinen Vorgängern ähnlich, dafs 
er zuerft die allgemeinen Eigenfchaften der Körper 
auffucht, wobey er einen Unterfchied unter «denjeni
gen macht, welche allen Körpern gemein find, wie 
z. B. Ausdehnung, Theilbarkeit, Undurc^dringfich-
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keit etc. — und folchen, die nur gewiße Körper be
zeichnen , wie Comprefiibilität , Flüfsigkeit, Durch- 
fichtigkeit etc. Bey diefen allgemeinen Eigenfchaften 
werden die phyfifchen Grundfätze durch Hülfe der 
Erfahrung und Geometrie aufgeftellt. Die unter je
nen Eigenfchaften mit vorkommende Beweglichkeit 
führt auf die Begriffe von Raum, Zeit, Gefchwindig- 
keit und auf die Gefetze der Bewegung; und diefs 
leitet dann weiter auf die aus der Trägheit hervorge
henden Erfcheinungen. Nun war es Zeit, auch den 
Stoff der Körper zu betrachten, der unwandelbaren 
Geietzen unterworfen iit, welche nur durch die Ela- 
fticitat verändert werden. Weitere Betrachtungen füh
ren auf die zufammengefetzte und krummlinigte Be
wegung, welche die Centralkräfte verurfacht, fo wie 
zum Gleichgewichte in den Mafchinen, zum Wider- 
Rande, der aus der Reibung und Steifheit der Seile 
entlieht. Der Vf. hat hier einen fehr inftructiven Aus
zug aus Coulombn Mcinoire für les frottemens im io. B. 
des ^ourn. des Sauans etrangers, be-ygebracht, wobey 
er aber doch auch das nicht aus der Acht läfst , was 
fchon vorher Amonton und Desaguliers hierin gethan 
haben, auch eine Menge fchätzbarer Erfahrungen über 
die Kräfte der Menfchen ’bey verfchiedenen Verrich
tungen und nach der verfchiedenen Art, wie fie ihre 
Mufkeln gebrauchen , find hier mit beygebracht wor
den. Es folgen hierauf die flüfsigen Körper, wo 
die gewöhnlichen hydrofiatifchen und hydraulifchen 
Grundlehren entwickelt werden. Hieran fchliefst fich 
die Lehre von der allgemeinen wechfelfeitigen Anzie
hung der Körper in der Natur, wo befonders auf das 
Planetenfyftem, die elliptifchen Bahnen etc. Rückficht 
genommen wird. Bey einer Anwendung derfelben 
auf die Körper unfererErde ift jenes Phänomen unter 
dem Namen Schwere bekannt, wovon hier die Ge
fetze entwickelt werden , und womit die Wurf- und 
Pendelbewegung in Verbindung fteht, deren Theorien 
hier zugleich aufgeftellt werden. Den Eigenfchaften, 
welche die verfchiedenen Körper bezeichnen, ift die 
Theorie der Ferwandtfchaften vorausgefchickt worden. 
Diefe Theorie hat vieles dazu beygetragen, die Meteo
rologie und Hygrometrie in die Höhe zu bringen; fie 
hat uns über die Bildung der feften Körper und vor
züglich über die fymmetrifche Anordnung ihrer Theil- 
chen unter geometrifchen Formen, aufgeklärt; auch 
vielen andern Theorien, befonders des Wärme-, 
ftoffs, hat fie das Dafeyn gegeben. Es veranlafste 
diefs den Vf., die phyfifchen und chemifchen Ei
genfchaften des Wärmeftoffs, deffen verfchiedene 
Anwendung in Künften und im gemeinen Leben, fo 
wie feinen E.influfs auf Porofität, Comprefiibilität und 
Elafticität der Körper zu unterfuchen; auch auf ihren 
Uebergang von einer Aggregatform zur andern , z. B. 
feften, liquiden und gasförmigen; — auf das Stei
gen des Queckfilbers im Thermometer, — Rücklicht 
zu nehmen. Da uns unter den gasförmigen Flüfsig- 
keiten am meiften die Luft unfers Dunftkreifes inte- 
refiirt: fo werden die Eigenfchaften und Anwendungen 
derselben bey den Säugpumpen und beym Barometer 
befonders unterfucht. Es fchliefst fich alsdann die Unter- 

fuchungdesWaffersan, wobey von den neuerlich ange
nommenen Beftandtheilen deffelben, unter dem Namen 
Oxygen und Hydrogen,das Nöthige vorkommt, und als
dann die Anwendung auf das Phänomen der Verbren
nung, des Athmens, der thierifchen Wärme, der Vegeta
tion und der Gähryng gemacht wird, womit dann noch 
mehrere Lufterfcheinungen, wie die von Blitz und Don
ner, Gewitterregen, Nordlicht etc. in Verbindung fle
hen. Dann folgt ein Abfchnitt von der Kenntnifsder 
Säuren, der Laugenfalze und Erden, weil der Vf. 
diefe fonft die allgemeine Chemie ausmachenden Ge- 
genftände als zur befondern Phyük gehörig ännimmt. 
Nun geht der Vf. zu den Erfcheinungen des Lichts 
über; dellen Gefchwindigkeit und Abnahme der In- 
tenfität durch Ausbreitung, nebfl deffen Zerlegung in 
farbige und wärmende Strahlen , wobey die neuen 
Herlchelfchen Verfuche mit befchrieben werden, — 
vorerft betrachtet wird, und woran fich alsdann die 
Theorie des Regenbogeus und des Sehens anfchliefsr. 
Gefetze der Zurückwerfung und Brechung des Lichts. 
Einflufs des Lichts auf das Gedeihen der Pflanzen und 
Thiere, auf die Entbindung des Oxygengas aus den 
Pflanzen und auf mehrere wichtige Erfcheinungen. 
Ünterfuchung der Verfchiedenheit zwilchen Licht und 
Wärme. Am Ende noch die Lehren von der ELctri- 
cität, dem Mechanifmus und Galvanifmus. Bey der 
Electricität wird die Idee von zwey befondern Flüfsig- 
keiten zum Grunde gelegt, deren eigne Theilchen 
fich zurückftofsen, und die der andern im umgekehr
ten Verhältnifs des Quadrats der Entfernung fich an
ziehen, wobey zugleich die finnreichen und entfehei- 
denden Verfuche angeführt werden, wodurch Cou
lomb diefes Gefetz beftimmt hat. Auf gleiche Art 
werden auch die magnetifchen Erfcheinungen aus dem 
G.efichtspunkte vön zwey befondern Flüfsigkeiten be
trachtet.

Am meiften zeichnet fich der Vf. vor feinen Vor
gängern durch den Abrifs vom Galvanifmus aus, wel
chem das ganze i6te Buch gewidmet ift, und wobey 
auch die Anmerkungen des Ueberfetzers am zahlreich- 
ften und ausfühHichften find. Der Vf. giebt zuerft 
den Urfprung und die Gefchiohte diefes neuen Zwei
ges der Naturlehre an, zählt dann die galvanifchen 
Ifolatoren, Leiter und Halbleiter auf, und befchreibt 
die Vorrichtungen und Behandlungsarten, um die gal- 
vanifchan Erfcheinungen an FrÖfchen bemerklich zu 
machen, j. Kap. von der thierifchen Kette, wo die 
Hauptverfuche hinter einander befchrieben werden. 
Zuerft von den thierifchen Ketten, von Nerven ver- 
fchiedener Theile des nämlichen Thieres und von ver
fchiedenen Thieren , in einer Kette verbunden. Die 
Nerven oder Mufkeln allein zwifchen den Enden der 
erregenden Ketten. Das mit Haut und Oberhaut be
kleidete Thjer. 2tes Kap. von der erregenden Kette, 
von drey und von zwey verfchiedenen Metallen, auch 
von zwey Metallen in zwey Gliedern; von zweyMe
tallen und drey Gliedern. gtes Kap. von einigen an 
Menfchen beobachteten galvanifchen Erfcheinungen, 
Erftlich die Beobachtungen, welche Hr. v. Humboldt

an
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»n fich Mbft mit Blafenpflaftern
van dem Einfluß der gilv.nifchenf W 'rKfmnke.t auf 
das Gcfchmacksorran. Dergalvan,.che ßl,.a. Galva- 
»ifche Reize ; nm Erbreche» ?» erregen 4tes «p vorn 

vcrfMedener die galmnifcke»
U'hkaiirren- Z. B- dafs^efc Wirkung durch Uebung 
erregt, ^durch Bewegung erfcbopft und durch Ruhe 
gehindert zu werden fcbeine; dafs Electricität auf die 
Empfän<rlichke,t der Thiere für die galvanifchen Un- 
terfuchungen Einflufs habe. Mittel, welche diefer 
Wirkfamkeit entgegen find. Fälle, wo der Galvanis
mus unwirkfam befunden worden , z. B. bey Thie- 
ren , welche durch Kohlendämpfe etc. erilickt waren. 
5tes Kap. Anziehen, Abßofsen, Funken, Erfchütte- 
rung, Zerfetzung des IFajfers etc. Hier wird zuvör- 
derlt die FoUaifche Säule befchvieben. Verfcbiedene
Einrichtungen diefes Apparats. Dit? Vorfteilungen find 
hier noch fo gegeben, dafs der Zinkpol die Harz- 
electricität und der Silber- oder Kupferpol die Glas- 
electricität liefere , wobey der UeberfetZer blofs auf 
die Ermanntfchen elcctroficopifchen Verfuche und auf 
Riters Abhandlung in Gilb. Ann. toter und pterBand, 
verweilst. Das Sprühen der galvanifchen Funken 
febeint dem Vf. Product der Verbrennung des Drathes 
zu feyn. Rec. glaubt hingegen , dafs es hiermit eine 
ähnliche Bewandnifs habe, wie mit den.Quaften, die 
fich an pufitiv electrifchen Spitzen oder dumpfen En
den im Dunkeln zeigen, indem man diefe fprühen- 
den Funken gewöhnlich nur am Zinkpol der Säule 
bemerkt, oder wie Ritter lieh ausdrückt, hier blofs 
Verbrennung, am Kupferpole hingegen Schmelzung 
vorkoimnt. Nach der Anficht des Ree. fcheint fich 
am Zinkpole vorzüglich der leuchtende und am Ku
pferpole der hitzende Theil des Feuers auszuzeichnen. 
Eben io am pofitiven und negativen electrifchen Lei- 
tcr- — Ausgezeichnete Verfchiedenheit zwifchen 
Säulen von vielen kleinplattigten Lagen und weni
gen g^ofsplattigen. Die drey Erklärungsarten der 
Gasbildung im Waffcr zwifchen Drathen, welche mit 
den beiden Polen der Säule inVerbindung liehen, wo 
der Vf. meynt, dafs diejenige Erklärung., bey wel
cher das Wafier ganz unzerfetzt bleibt, und wo die 
verfchiedenen Gasarten dadurch entliehen, dafs fich 
ein paar verfchicdene imponderable Stoffe aus den 
beiden Polen der Säule mit dem einfachen Wafier ver
binden, fchon deswegen, unmöglich zugegeben wer
den könnte, weil fie den Thatfachen der neuern 
Chemie fo fehr widerfpäche; — (Dafs fie Thatfachen 
widerfpräche, kann Rec. nicht finden, wohl aber 
lieht er diefe galvanifche Thatfache als eine Klippe 
an , woran ein Theil der Theorie von der neuern fran- 
zöfifchen Chemie fcheitern könnte). — Es wer
den auch die Verfuche erwähnt, wo mit dem Wafier 
noch verfchiedene andre Stoffe vermifcht wären; 
aut'h handelt er von der Erzeugung einer kleinen Quan-. 
titüt Salpeterfäuve bey diefem Verfuche; und von dem 
Anzünden verbrennlicher Körper durch den galvani
fchen Funken und dem Laden der electrifchen Ver- 
ftärkungsflafchen. Endlich fchliefst der Vf. damit: 
dafs grofs.e Uebereiuffuxuiiung zwifchen der electri

fchen und galvanifchen Flüfsigkeit herrfebe , die aber 
dennoch unter gewißen Verhältniflen merklich von 
einander abweichen. 1) Beide, die eiectrifche und 
galvanifche Flüfsigkeit, verbreiten fich mit unglaub
licher Geschwindigkeit. 2) Beide bewegen fich leicht 
in Metallen und feuchten Körpern, fchwer in Glas, 
Harz, Wachs. 3) Ein am Zinkpol gaivanifirter Kör
per, zieht einen am Silberpöl galvanifirten an, und 
ftöfst den gleichartigen zurück. 4) Der Galvanifmus- 
bringt in thierifchen Körpern ähnliche Erfchütterungen 
wie die Leidner Flafche hervor. (Jetzt kennt man 
auch den fchönen Helvigifchen Verfuch über die Er-: 
fchütterung des Queckfilbers, wovon auch fchon Volta 
und Henry Kenntnifs gehabt, fo wie Ritter. Man 
fehe Voigt’s Magazin Bd.4. S. 94. und Bd. 5. S. 637- 
Andererfeits weichen aber auch die galvanifchen Er- 
fcheinungen merklich von den electrifchen ab: i)Eine 
entladene Leidner Flafche giebt (das bekannte Reß- 
duum ausgenommen) ohne neue Ladung keine aber
malige Erichütterung. Die Voltaifche Säule hingegen 
bleibt mehrmal hinter einander in ihrer Wirkfamkeit 
diefelbe; und nur durch Entladung mit fehr grofsea 
Conductoren (oder nachdem fie mehrere Tage geftan- 
den), kann fie auf einige Zeit gefchwächt werden. 
2) Die Leidner Flafche entladet fich immer durch 
Feuchtigkeit, ihre Wirkung wird vernichtet, fo bald 
etwas Wafier zwifchen ihre beiden Belegungen tritt. 
Die Säule hingegen verträgt nicht allein, fondern er- 
fodert fogar einen gewißen Grad von Feuchtigkeit.
3) Das galvanifche Anziehen und Abftofsen ift im Ver
gleich mit dem electrifchen und in Betracht der an
dern fo mächtigen galvanifchen Wirkungen, überaus 
fchwach ; dagegen die Bildung der Gasarten gegen das, 
was man hiervon bey der Electricität erhalten haben 
will, fehr beträchtlich. 4) Die Flamme, der Waffer- 
dampf, glühendes Glas, find für die Electricität gute, 
für den Galvanifmus aber fchlcchte Leiter. 5) Die 
gleichartigen Metalle fiören oft die galvanifche Flüfsig
keit , da hingegen die eiectrifche fie leicht durch- 
ftröhmt. — Hiezu kann man noch rechnen, was 
neuerlich von Gautherot fo deutlich aus einander ge
fetzt worden iß, dafs ein und derfelbe Körper^ z/B. 
die Flamme für die eine Art der galvanifchen Wirk
famkeit , nämlich für die Gefchmackserregung ein Ifa- 
lator, und für die andere, als die FunkengeVung, die 
Waßerzerfetzung etc., ein Leiter ift. Voigt’s Magazin 
4. D. 6- St. S. 83 t* Verfchiedenheiten, die bey der 
Electricität gar nicht vorkommen.

Die Ueberfetzung ift fehr treu und fliefsend; we
niger blühend, aber gedrängter, fo dafs auch der 
Ueberfetzer, feiner Anmerkungen ungeachtet, alles 
WefentHche in zwey Bände bringen konnte, was im 
Original drey anifüllt. Der erfte Band des Originals 
enthält au fser der Einleitung drey Bücher, und fchliefst 
mit der Pendel- und Wurfbewegung. Der zweyte 
enthält das 4te bis zum'ioten Buche, welches die 
Phänomene der Verbrennung, desAthmens etc. in fich 
fafst. Mit dem uten fängt der dritte Band an, wor
in die Erden, die Alkalien, das Licht und die Electri

cität» 
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cität, 'auch mit Anwendung auf die Oekonomie des 
-thierifchen Körpers, aufFifche, Mineralien, auf die 
Atmofphäre, Gewitter und Nordlicht etc., ferner der 
Magnetifmus und Galvanifmus., abgehandelt werden. 
In der Ueberfetziing fchfiefst der jteßd. mit dem yten 
Buch über die atmofphärifche Luft und die Gasarten. 
Der Ueberf. fagt, dafs ihm einige Anmerkungen vom 
Vf. felbft wären mitgetheilt worden, diefe find a.ber 
«richt fo ausgezeichnet, dafs man fie unterfcheiden 
könnte. Das neue Maafs ift durchaus in Verbindung 
mit dem alten angegeben. Die Uebejfetzung hat meh
rere Druckfehler, wovon einige bedeutende ange- 
z>eigt find, andere aber auch nicht, z. ß. Cen.tripedal- 
kraft, welches mehrmals vorkommt, ingleichen dafs 
Gaivani feine Entdeckung im J. 1764 (Ratt 1791) ge
macht habe; mehrere verhefTertder Lefer leicht felbft, 
Bey der Centrifugalkraft wird eine Anwendung bey 
den Wafferpumpen und Kornfieben erwähnt, womit 
eigentlich nur die funicular- und ähnliche Wafferma- 
fehinen , die Futterfchwingen und Wurffchaufela 
gemeynt find. Kupfer find nicht allzu reichlich an
gebracht, und die Mafchincn noch zum Theil nach 
altern Originalen gezeichnet.

/

Berlin, in d. Realfchulbuchh.: Kurzer Entwurf 
der N aturwiffenfehaft für den erften fyftematifchen 
Unterricht mit befondercr IJinficht aufs gemeine 
Leben, von E. F. Wrede, Prof. d. Mathern, und 
Naturlehre am Friedrich Wilhehns-Gymnafium u. 
f. w. I§oi- 368 5, 8- (14 g?-)

Diefes Buch, welches zunäciift den Schülern dos 
Friedrich Wilhelms-Gymnafium beftimmt ift, foll die 
Stelle des Auszuges aus Reccards Lehrbuch der Na- 
turgefchichte vertreten, welches auch , nachdem er 
von Hobert verbeffert worden , fowohl in der Form 
als Materie fehr mangelhaft blieb. Die Hauptabficht 
des Vfs. ging dahin , feine Schüler nicht allein mit 
dem Wiflenswertheften aus dem Gebiete der Natur- 
wiffenfehaft bekannt zu machen, fondern fie auch 
frühzeitig zu gewöhnen, den Unterricht in der Phyfik 
nicht als eine Reihe von Kunftftückeji, die zur Belu- 
ftigung aufgeftellt werden, zu betrachten, fondernfie 
zu überzeugen, dafs das Studium diefer Wiffenfchaft 
ein wefentliches Bedürfnifs für jeden gebildeten Men- 
fchen fey. Diefs feheint auch Hn Wf veraniafst zu 
haben, mit den Verflachen zu kargen, und ftatt def- 
fen den Einflufs, welchen jeder Stoff auf die ßedürf- 
niffe des Lebens hat, fo viel als möglich herauszuhe
ben. Zum Selbftiinteriichte würde für den angehen
den Phyfiker diefes Buch darum ni.cht ganz geeignet 
feyn, weil demfelben Kupfer fehlen, an manchen 
O-rten die Beweife nicht beygefügt find und mehreres 
nur kurz angedeutet ift. So bald aber der Lehrer das 
Fehlende zu ergänzen weifs: fo genügt es hinreichend, 
wenn das Lehrbuch die Refultate der Wiffenfchaft im 
Zusammenhänge enthält; ja es ift fogar nothweudig, 

dem mündlichen Vortrage etwas übrig zu laffen, da
mit die Aufinerkfamkeit des Schülers ftets gefpannt 
erhalten werde, nnd er fich nicht dem Wahne über- 
la-ffe, er könne die Lücken , die feine Unachtfamkeit 
veraniafst hat, durch eignes Nachlefen ergänzen.

Nachdem in derEinleitung mehrere Begriffe vor
läufig beftimmt worden, wird im erften Theile von 
S, 22—430. von der allgemeinen Naturi ehre gehandelt. 
Von S. 130 — 266. .trägt der Vf. die befondere Natur
lehre vor, fie zerfällt.in zwey Abfchnitte, Der eine 
handelt von den einzelnen Arten der Körper, welche 
-wir auf unfrer Erde antreffen, der andre von den Na- 
turerfcheinungcn imGrofsen, fofern fie zu unfrcrjErde 
gehören. Durchgängigfinddie neuesten Entdeckungen 
benutzt worden. Der zweyte Theil der Naturwiffen- 
fchaft handet von der Phyfiologie. Der Vf. folgt in 
der eigentlichen Phyfiologie den Vorftellungcn von Reil, 
und mankann dasS. 333. f. Gefagte als eine gedrängte 
Ueberficht der Vorftellungsajt diefes Physiologen an- 
fehen.

Zu den Stellen, welche Rec. einer Verbefferung 
zu bedürfen fcheinen * gehören, folgende. S. 133. 
wo von den ebenen Spiegeln angeführt wird, dafs das 
Bild fo weit hinter der Spiegelfläche erfcheine, als der 
Gegenftand vor derfeiben liegt, könnte leicht eineun- 
richtige Vorftellungdurchdie Art, wie fich der Vf. aus
drückt, veraniafst werden. Er fagt : „da jeder leuch
tende Punkt aus einander&hrende Lichtftr.ahien auf 
die Spiegelfläche wirft ,: fo müffen diefe beym Zurück- 
ftraklen fich w/eder in eben der Entfernung ditrdfchnei- 
den , welche der leuchtende Körper vom Einfallspunkt 
hat.“ Hier könnte man leicht veraniafst werden, das 
Bild vor dem Spiegel zu fachen. Dem Mifsverftänd- 
niffe könnte vorgebeugt werden , wenn jene Stella 
fo gefafst würde: da jeder leuchtende Punkt aus ein
anderfahrende Strahlen auf die Spiegelfläche wirft; 
fo müffen diefe fich hinter dem Spiegel in eben der Ent
fernung von ihren Einfallspunkten zu durchfchneiden 
fcheinen, in welcher es vor dem Spiegel an derjeni
gen Stelle gefchiefaet, wo fich der leuchtende oder er
leuchtete Körper befindet,“ Die Erklärung, welche $. 
233. von der Entftehung des Hagels gegeben wird, in
dem derfelbe nur allein von dem Einflufs des Sonnen
lichtes auf über einander liegende Wolkenfchichten, 
denen fie durch Verdampfung den Wärmeftoff entzie
hen, abgeleitet wird, ift zueinfeitig. Winde, welche 
die Temperatur merklich erniedrigen , wärmere Luft- 
fchichten,in denen die äufsereObe-fläche der Schnee- 
kiümpchen, welche durch fie herabfallen, fchnell ver- 
dunften mufs u. f. w. können diefelbe Wirkung her
vorbringen. S.2Ö2- Zuf. I-mufs es heilsen : jeder Fix- 
ftern kommt in einem Jahre 366* Mal herum, nicht $662 
Mal. S. 265. Z. I. würdeRec. ftatt einen der kleinften, 
einen der kleineren Fixflerne gefegt haben. Ebend. L. g, 
würde es die Deutlichkeit vermehren, wenn nach; 
Sie ziehet es, beygefügt worden wäre: Herfchds Beob
achtungen ufl-d Schlüffen zufolge.
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Mittwochs, den 6. April igOS-

HANDLUNGSWISSENSCHAFT.

Weimar, im Landes-Induftrie-Comptoir: Magazin 
der Handels - und Gewerbskunde, herausge^eben 
von A. Hildt. Jahrg. 1803. I» 2, u. 3 St. Mit 
ausgemalten und andern Kupfern und Karten, gr. 
8- Jedes Stück 6 Bog. ohne das Intell. Bl. (Der 
Jahrg. in 12 St. 6 Rthlr.)

f~|r* Hildt fich bereits durch feine 19 Jahre hin
durch mit Beyfall fortgeführte Handelszeitung 

als praktischen Kenner feines Fachs gezeigt, und das 
gegenwärtige Magazin, welches gewiffermafsen an 
die Stelle jener Zeitung getreten ilt, wird die Ach
tung und den Dank des kaufmännifchen Publicums, 
den er fich dadurch erwarb, nicht blofs erhalten, 
fondern wahrfcheinlich noch erhöhen. Die Zeitung 
noch länger beyzubehalten, war freylich in mehr als 
einer Rücklicht nicht räthlich.; unmöglich konnte fie 
das immer mehr lieh vergröfsernde Feld des Handels 
ynd der technifchcn Industrie umfaffen, und dazu 
kam, dafs fich leit einigen Jahren mehrere Rivalen 
in Nürnberg, Frankfurt, Wien u. a. O. einfanden, die, 
ob fie gleich eben nicht mehr leifieten, ihr dennoch 
jiicht wenig von ihrem anfänglichen Interelfe beneh- 
anenmuisten. Jetzt erhöht fich aber diefes Interefle wie
derum merklich dadurch,, dafs diefes Magazin fowohl 
dem aufgeklärten Kaufmann , als dem Staatsgefchäfts- 
xnann einen hellen Ueberblick des ganzen Feldes der 
Handels - und Gewerbskunde, nach einem fehr er
weiterten und vervollkommneten Plane darbietet. 
Diefen Plan hat Hr. Hildt dem iften Stücke als Ein
leitung vorangefchickt, und man lieht leicht, dafs er 
ihn reiflich durchdacht hat. Das Magazin foll un
ter 5 Hauptrubriken folgende Gegenftände umfaf
fen: I. Gefchichte und Fortfehritte des Handels in und 
aufs er Europa. II. Kunftfleifs in Manufactureiz und 
Fabriken eines Landes oder einer Stadt. III. Handels- 
avaarenkun.de. IV. In - und ausländifche Literatur der 
Handelswijfenfchaften. V. Correfpondenz - und ver- 
mifchte Nackrichten. —- Es ilt kein Zweifel, dafs 
der llerausg. feinem Publicum in diefen Abrheilungen 
alles geben kann, was irgend einiges Interelle für daf- 
felbe hat. So viel wir aus den vor uns liegenden 3 
Stücken fehen, werden nicht blofs vorübergehende, 
fondern Nachrichten und ganze Abhandlungen von 
bleibendem Werthe geliefert, wobey es fehr gut ift, 
dafs der Vf. feine Hülfsmittel — denn diele Abhand
lungen find mit vielem Fleifse aus den neueften und 
heften Schriften zufammengetragen—, befonders vom 
2ten Hefte an treulich und vollftändig angeführt hat.

A.L.Z. I§o3’ ZweyterBand.

Von der $ten Rubrik bemerken wir, dafs fie als eine 
wahre Monats - Zeitung für Handel und Gewerbe an- 
zufehen ift, indem fie lauter kurze Notizen, theilsaus 
Briefen vom neueften Datum, theils aus io eben er- 
fchienenen Flug - und andern Schriften enthält. Die
fe find gleichfam der Beleg zu dem, was der Herausg. 
fehr treffend in der Einleitung S. 4 fagt: ,,Handel 
und Gewerbe find ein ewig wogendes Meer, das nie 
ruhig wird ; ftets feine Ufer und Begränzungen än
dert; taufend Klippen und Untiefen hat; ftets gute 
Leuchtthürme, Tonnen, kenntnifsreiche Schilfer und 
Piloten erfodert, um fich mit Glück und guten Er
folg darauf zu wagen Täglich giebt es in der Han
dels - und Gewerbswelt neue Erscheinungen, neue 
Erfindungen und Entdeckungen, neue Combinationen 
und Speculatioaen, die nur der wachfame Kauf- oder 
Staatsmann, der fein Feld ftets mit hellem. Blick über- 
fieht, mit Glück benutzen kann. Weich’ eine Menge 
von wiflenfchaftlichen Notizen fowohl, als mercan- 
tiiifchen Nachrichten und Neuigkeiten müllen nicht 
dazu gefammlet, gelichtet und gleichfam unter Einem 
Brennpunct geftellt —, und wie ununterbrochen mufs 
nicht der Faden davon fortgeführt werden, wenn der 
beabfichtigte Zweck erreicht werden foll 1 “ Wenn der 
Herausg. auch in den folgenden Stücken fo fich gleich 
bleibt: fo dürfte wyhl diefes Handels-Journal das er- 
fte in feiner Art feyn, und mit der Zeit für den Kauf
mann ein höchftbrauchbares Handbuch werden, das 
felbft die Stelle einer kleinen Bibliothek vertreten 
könnte. Befönders gilt diefes von den 3 erftenl{aupt< 
rubriken, deren Werth und Brauchbarkeit durch die 
beygefügten Karten und ausgemalten Kupfer, auf deren 
artiftifchen Theil gleicher Fleifs verwandt ift, noch 
beträchtlich erhöht wird. Ein guter Gedanke war es 
vom Herausg. unftreitig, Ueberfichten oder Handeis- 
Tableaux ganzer Länder, Meere oder grofser Handels- 
ftüfle mit eigens dazu entworfenen bequemen Handels
karten zu geben, dergleichen z. B. hier in den erften 
3 Stücken vom algierifchen Staate, vom fchwarzen 
Meere und dem Rheinhandel geliefert werden. Sol
che Ueberblicke find von grofsem Nutzen, wollen 
aber auch mit vielem Geifte und gründlicher Snch- 
kenntnifs entworfen feyn. Wir möchten Hn. Hildt 
rathen, vorerft unfere deutschen grolsen Handelsflüf- 
fe, die Donau, die Elbe, die Oder, die Wefer, eben 
fo wie den Rhein, zu behandeln, da diele nothwen
dig den vaterländifchen Kaufmann am meiften interef- 
firen, und alsdann erft auf die Meere und die wichtig- 
ften Handelsftädte überzugehen. Eine zweckmäfsige 
Ausführung diefes Artikels kann in. der Folge auch 
einen fehr wünfehenswerthen Handelsatlas liefern,

£ der- 
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dergleichen uns durchaus noch fehlt. Um aber un
fern Lefern von dem, was hier bereits geliefert wor
den , felbft eine nähere Kenntnifs zu verfchaffen, be
gnügen wir uns, nur einiges auszuheben, da der 
Raum nicht geftattet, von jedem einzelnen Artikel et
was zu fagen. Die erde Abtheilung liefert recht gu
te Ueberfichten und Nachrichten vom Handel der Bar
barei); von dem jetzt die Aufmerkfamkeit fo lehr er
regenden fchwarzen Meere und von den Ufern des 
ganzen Rheins mit 3 kleinen fauber geftochenen und 
lehr richtigen Karten. Ueberdem noch allerley Nach
richten von neuen franzöfifchen, dänifchen, öfterrei- 
chifche'n, ungarifchen, fchwedifchen und englifchen 
Handels-Einrichtungen und Anlagen. Die zweyte 
Rubrik enthält aufser mchrern guten technologifchen 
Nachrichten die Befchreibung der Reinholdifchen Ge
wichtsmühle, die indefs noch manchem mechanifchen 
Zweifel ausgefetzt feyn möchte; die Kunftgefchichte 
der FUntenJieine; die Befchreibung der Lackwaaren- 
Fabrication nach Japanifcher Art, mit einer Befchrei
bung und Abbildung des IFilke'fchen Digeftors zum 
Bereiten des dazu gehörigen Lacklirniffes — nebft 
mehrern technologifchen Nachrichten. Sehr zu billi
gen ift es, dafs Hr. H. unter diefer Rubrik keine neu
enunerprobten Fabricationsprojecte, fo anziehend fie 
auch oft feyn mögen, aufgenommen hat, und es ift 
ihm zu ratben, dafs er auch künftig blofs erprobte 
Thatfachen und Fortfehritte des fabricirenden Kunft- 
fleifses liefere. Die Rubrik für die Handels- IF aaren- 
kunde ift in allen 3 Heften ohne Zweifel am ftärkften 
befetzt; fie liefert aufser einer kleinen Einleitung zur 
Handels - U’aarenkunde im allgemeinen betrachtet den 
Artikel Fiderdunen (mit colorirter Abbildung des Ei- 
dervogels männlichen und weiblichen Gelchlechts) 
Perfio oder rother Indigo, ein neues Färbeproduct; 
Schmälte oder blaue Kobaltfarbe ; Granaten; Mofchus 
(mit colorirter Abbildung des Bifamthiers), Safran 
(ebenfalls mit color. Abb. der Pflanze) Bern/lein; Jfcw- 
fenblafe ; T'aback; Pfeffer (mit ill. Abb.) flinkenden 
Hfand (auch die Pfl. aogebildet) Galläpjel und Knop-r 
pern. Diefe Artikel flnd fo vollftändig bearbeitet, dafs 
wir nichts daran vermifst haben. Da diele Rubrik 
für den Kaufmann unftreitig die wichtigfte iß: fo wä
re wühl zu wünichen, dafs fie Hr. H. am forgfältig- 
ften cultivirte, und die erheblichften, allgemein gang- 
barften Handelsartikel zuerft lieferte, auch die weit- 
läuftige Aufführung der Namen einer folchen Waare 
in allen uns gewöhnlich unbekannten Sprachen, blois 
auf die unentbehrlichften einfehränkte; von colorirten 
Abbildungen, die wie die bisherigen treu und inftru- 
ctiv lind, können aber nie zu viel beygefügt werden, 
da fie die Kenntnifs der Waaren lehr anfehaulich und 
gründlich machen. Die für die Literatur der Handels- 
wiffenfehaft beftimmte Rubrik enthält, in dielen 3 Hef
ten nie Anzeigen von 16 neuen den Handel und die 
Induftrie betreffenden in - und ausländifchen Schrif
ten, welche dem Kaufmann, der etwa fonft keine An- 

( zeige von neuen Schriften lieft, manches neue in 
fein Fach einfchl. gu-ndes Buch nicht blofs bekannt 
»tachen, fondern ihm felbft Auszüge und Notizen 
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liefern; wir empfehlen hiebey dem Herausg. auf fei
ner Hut zu feyn , dafs diefe Anzeigen nicht in tro
ckene Recenfionskritiken ausarten. Die Rubrik end
lich für die Correfpondenz - Imd vermifchten Nach
richten hat alle Anlagen zu einem Repertorium für 
die Handelsgefcliichte aller Länder, da man hier aus 
den meiften Tagblättern des In - und Auslandes zu 
diefem Bchufe dienliche Materialien gefammelt fin
det. — Das diefem Magazin angefügte Intelligenz
blatt, welches vorzüglich zu Handelsanzeigen und 
dahm einfchlagenden Bekanntmachungen, fo wie zu 
Buchhändler-Anzeigen beftimmt ift, hat einefolche Ein
richtung, dafs wahrfcbeinlich fowohl die Lefer als 
die Verfafler der darin vorkommenden Artikel damit 
zufrieden feyn werden. — Eine Zcitfehrift, Jie fo 
gut und zweckmässig eingerichtet iit, und die das ihr 
beftimmte Fach fo vollftändig umfafst, wie diefes Ma
gazin, wird gewifs den Beyfall nicht verfehlen, den 
fie wirklich verdient, und den ihr de^Ierausgeber 
auch für die Zukunft versichern kann, wenn er fei
nem plane getreu bleibt, und auf die zweckmäfswe 
Redaction ein wachfames Auge behält. ö

STATISTIK.

Presburg, b. Länderer: Michaelis Horvath, Prae- 
pofiti de Graba, S. Theologiae Doctoris, ejus- 
demque antea in R. Univerfitate aProfefforis pu- 
blici ordinär!i, Statijlica Regni Hungariae et par
tium eidem adnexarum. — Editio altera auctior 
et emendatior. 1302. 542 S. 3.

Der Vf. hat fich fchon mehrmals , aber nie mit gro- 
fsem Erfolg, aus dem Gebiet der Theologie in jenes 
der Statiftik und Politik gewagt. Man Lat von ihm 
eine Introductio ad Hijioriam Hungariae critico - politi- 
cam und eine Hiftoria Hungai iae politica, dann von 
feiner Statijlica Regni IL die erfte Ausgabe 1795. Un
ter dielen leinen Büchern ift das gegenwärtige wirk
lich noch das beite, weil der Vf. dochHckenwallsMe
thode und Ordnung befolgt, und Schwartners und 
Novotnjs Werke, ja fogar Grellmanns itatiftifche Auf
klärungen benutzt hat. Hierdurch iit die zweyte Aus
gabe, verglichen mit der erften, beynahe ein neues 
Werk geworden. Der Vf. ift alfo in der Wiffenfchaft 
weiter gekommen; er felbft aber bringt fic nicht viel 
weiter. Er erinnert am Ende, das Werk fey fchon 
im Sept. 1799 fertig gewefen, habe aber erft zu An
fänge 1802 die Prelle verlaffen können. (Alfo wird 
auch ein Probft von Graba von der Cenfur und dem 
Buchdrucker nicht minder,. als andre ungriiche 
Schriftfteller gequält.) Um ungedruckte Quellen hat 
fich der Vf. nicht umgefehen, und felbft gedruckte 
Bücher benutzt er nicht überall ; Z. E. v. En* 
gels Staatskunde von Croatien, Dalmatien und Slavc- 
nien (im 2ten Bande der Gefch. des Ungr. Reichs. 
Halle So wie es an ausgezeichneter poütifcher 
Urtheilsisraft dem Vf. gebricht, eben fo hat er andrer- 
feits von dem iuerarchifchen Geilt etwas vivf. Pi-a

lte^
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ben, die der Rec. aushebt, mögen beides beftatigen. 
In demMbfchnitt über die Quellen ungnlcher Statiftik 
tj-iiTt inan unerwarteter Wede auch folgendes an: S. 8- 
„Novellae deinde Budenfes ac Pofonienfes, ambae cum 
„annexis N eovedenßbus, (mit dem fchandlichen Nach- 
»jdruck des fögemmuten Neuwieders) eae autem au- 
nfpiciis Tondererianis feribunturt funtque multa erudi- 
„tione e.t falibus. S ocraticis resperfae.^ Kann 
Wohl der Name Sokrates ärger entweiht werden ? — 
S. 13. heilst cs in dem Abfchnitte über den Urfprung 
der ungrifeben Monarchie : CI. Mart. Schwartner exi- 
ßiinat, Hungaros Pannoniis eo jure juijje potitos, quo 
Israelitae Palaeßina. Verum opinioni huic j'aerae refra- 
gantur literae, quae locis plurimts perhibent, ^ofuam 
et Israelitas Palaeßinam in fuam rcdegijfe potejtatem 
jure a Deo . . Jibi dato, Ilungaros autem Panno- 
nias ab origin-ibus populis jure armorum, quod folum 
nullwn eß, ademijfe tota loquitur antiquitas. (Der Ano- 
ny.i :us B. R. Notarius erkühnt lieh zwar auch feinen 
Arpadifchen Ungern zum Führer nach Pannonien den 
heiligen Geilt zu geben, aber man lieht wohl, welch 
eine andre Anlicht die Statiftik und Gefchichte hier 
aus der Theologie erhält!) S. 49 meynt der Vf. 
die Szekler (biculi) hiefsen belfer Scythuli: eine 
Ruubekißr«.nde Meynung, wegen welcher fchon Bon- 
fiuiub öfters geradelt worden. S. 54. Die Ruhen oder 
Rulmyanen in der Marmarofch u. f. w. bedienen fich 
nach dem Vf. derglagolitifchenBuchftaben. Hieraus ift 
klar, dafs der Vf. erft hätte nachfchlagen füllen, wie das 
cyrildlch,. und das glagolirifche Alphabet lieh zu einan
der verhalten. S. 63. Slavis quoque, Germanorum 
more , docirina Lutheri prae außera Calvin! ethica dul- 
cior.-'- Bekanntlich ift es nicht die Moral, die zwi- 
fenen beic.en Confeihonen einen Unterlchied zieht. S. 
8ö und 504 bemerkt er zwar, dafs die Evangelifchen 
Geiftlichen und Profeßören fchmal beföhlet feyn, doch 
aber ,,conjugia cum fpovßs opulentioribus, magno eis 
ad rem faciendam funt adjumento Schade nur, dafs 
der Vf. dagegen die Unkolien auf den Unterhalt einer 
Familie und auf Erziehung der Kinder in.Aufchlag zu 
bringen vergelten hat. Auffallend aber ift es gewifs, 
dafs die proteftantifche Kirche keinen Mangel an Can
didaten der Theologie fühlt, während die katholi- 
fche, welche ihren Clerus fo gut befoldet, fo fehr 
über Mangel an Clcrikern klagt.; vermuthlich trägt 
die Aushcht auf das Heyrathen und zumal auf reiche 
Braute dazu bey. 8. 108 wird das Arinen-Inftitut Sm 
fchlcchteften, der Jugend ja nicht zum Mulier dienen
den Latein „Accuofae Caritatis proximi confraternitas^ 
genannt. Einen ganz neuen Artikel, den weder 
Schwärmer, noch Novotni angezeigt haben, mufs 
Rec. billig aus Hm Horvaths Buch ausheben, und die
ser ift folgender: S. 141: St anno eurer e Hungariam 
percrebuerat, verum reperti nuper veteres ejus cuniculi 
Lovinobanyae et ^innobanyae fcoriae denique Jlan- 
neae juxen eos ;Hulti n7 opinionem haue erroris ar- 
guunt atque enam coarguut. His autem raiionum 
vriomentis acceaunt injuper alia criteria ; Jcilicet ipj'a 
locorum hotWWi etyma, et Infignia m^ntanißica, metaliici 
Walieoti. Der VL glaubt,dieleZumgrubenfaulsten unter
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Bela IV. bey der Mongolifchen Verwufttfng zugefchüt- 
tet -worden feyn. Die Quelle diefer Nachricht anzu
zeigen, hat dem Vf. nicht beliebt. S. 154 meldet er, 
die Bauern in Ungern und Slavonien trügen ein gro
bes kot-zenähnliches Tuch: und fetzt den philanthro- 
pifch-klingenden Wunfeh hinzu:- Quam cuperem, vil- 
lofum hoc genus veßimenti mundiore mutatum! Wie 
kömmt es, dafs der Vf. über die zottigten Mäntel 
der Bauern jammert, aber unter den Artikeln: Con- 
tribution und Urbarium nichts befonders zu ihrem 
Vortheil fagt? S. 269 lieft man: „Illud etiam pro ex- 
plorato dure poßum, coecutire, duce Verbötzio, quicun- 
que exißimant, divum Stephanum, pofiquam religioni 
chrifiianae nomen dedit, jura Majeflatica a populo, id 
eß, a primoribus gentis, accepijje. Nam ßc . . Duces 
llunganae . . ipfeque S. Stephanus triennio, quo 
Ducis nomine Hungaris imperabat, non alia potefiate, 
quam illa, quae eis a populo mandabatuv, fuiß’ent in- 
ßructi, cui vei tota refragatur antiquitas, et notio Im- 
perii MonarchiciN — Nun ift der Lefer natürlich 
gefpannt auf die Beantwortung der Frage: Woher 
hatte alfo Stephan I. und fein ältefter Vorfahr fein 
Recht zu regieren? vom Papft? oder von Gott ? al
lein der Vf. entfehlüpft der Frage durch die Formel : 
Scd hic me commorari non delectat, S. 290 legt der 
Vf. den Proteftanten in Ungern die Pflicht auf,, fich 
genau an die fymbolifchen Bücher zu halten, und 
keinen Socinianismus oder blofs natürliche Religion 
zu predigen , mit der Drohung „nam Jecus privilegiis 
confejßoni utvique concefjis exciderc potent.“ Erzählt 
fogar diele fymbolifchen Bücher forgiältig her. Rec. 
meynt, er, als katholifcher Geiftlicher habe in diefe 
innere Angelegenheit der proteftantifchen Kirche nicht 
zu reden; thut er es aber: fo handelt er wider fich 
felbft. Diefs letztere fcheint der Vf. zu fühlen. Er 
nennt die „formulam Concordiae foecundam discardia- 
rum paventem — und von den Dordrechter Synodal- 
befchlüflen bemerkt er: „Si tarnen außera haec De- 
creta noßris probantur. S. 314. -wird verkündigt, der 
Clerus ley falt in dem ganzen chriftlieben Europa der 
erfte Stand Gofo fere or^e chrißiano] gaudet proedria.) 
Diefs reimt fich aber mit dem nicht, was er S. 36. 
getagt hat: Lutherus et Calvinus, Minißros verbi, (das 
Wort divini blieb in feiner Feder) honoris prae- 
rogativa et cenju inferiores effe volebant feculari or- 
dine.

Doch genug zur Charakteriftik des Buchs. Aus 
manchen Aeufserungen des Vf. leuchten doch auch 
billige Gelinnungen hervor: er rühmt z. E. dafs in 
Ungern nie eine Inquilinen gewefen: Si qua vero 
(S. 294) anomdlia (im Religionswefen) nonnunquam 
intereeßerat fuperioribus feculis, ea in mores temporum 
illorum conjerenda. b. 459 lafst er den proteilanti- 
fchen Gymfiaiien Gerechtigkeit widerfahren. Im Gän
zen trägt ja auch fein Buch zutn W etteifer der ungri* 
fchen Gelehrten in dem Studium der Statiftik bey, 
uud damit ift fchon viel gewonnen.

Neustre-
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Neustrelitz, b. Spalding: Herzoglich Meckienburg-
Strelitzifcher Staatskalender auf das Jahr 1803. 
129 S. 8.

2) Ebendaf.: Verzeichnifs der jetztl eben den Europäi- 
fdfien Regenten und ihrer fiirßlichrn Familien. Ei
ne Beylage zum Mecklenburg - Strelitzifchen 
Staatskalender. Igo3- liö.S. 8-

Die Verdienfte der vorjährigen Ausgabe wurden 
dn der A. L. Z. 1802. N. 90. gewürdiget. Hr. Graf 
Auguft v. Schulenburg hat auch die diesjährige mit 
dem ihm eigenen Fleifse geordnet. In den Annalen 
(g. 127 bis 129) bemerkt man mehrere weniger be
kannte Ereigniile, z. B. das Gefchenk einer Fahne 
von der Königin von England an die Schützencom
pagnie zu Neuftreiitz, den Tod des verdienten Mini- 
fters von Normann, die Landtags-Sachen, die Reifen 
des Herzogs und des Erbprinzen u. f. w.

Das Gefchlechts - Ferzeicknifs ift ausführlicher als 
in irgend einem deutfehen Special - Kalender und zuj? 
gefchwinden Einficht zweckmäfsig geordnet. Da
durch bekömmt es freylich im Verhältniffc zu dem 
Namens-Verzeichniffe und zu dellen Lefe-Publicum 
(für welches 300 Exemplare jährlich genügen) eine 
koftfpieüge Ausdehnung. Allein das Verdient des 
Vfs. wird dadurch nicht vermindert. Vielmehr "wäre 
es zü wünfeh^n, dafs der gelehrte Graf feine Mate
rialien zu einem genealogifchen liandbuche für die,,in 
dem Varrentrappfchen fehlenden fürftlichen undgriifli- 

4ö

chen Familien benutzen möge. Rufsland, Spanien, 
England, Dännemark, Schweden, Italien und das 
ehemalige Polen liefern zu jenem- eine ftarke Nach- 
lefe; .— aber auch preufsen , Schlehen , Bayern und 
Hannover, welche der deutfehen Literatur fo nahe 
liegen, dafs man fich über den Mangel eines folchen 
Handbuchs wundern darf.

ERDBESCHREIB UNG.

Altona , b. Bechtold: Des Capitains Raines Cook 
Befehrewttng feiner Reife um die IFelt. Ein nütz
liches Leiebuch für die Jugend, .nach Campe’s 
Lehrart bearbeitet. Mit Kupfern. Zweyte ver^ 
bewerte Auflage^ 1802. Erftes Bändchen. 162 S. 
Zweytes Bündchen. 164 S. 8- (Mit fchwarzen 
Kupfern 1 Rthl. m. illam. K. ,1 Rthl. 3 gr.)

Nach einer beygefügten Anzeige hat fich die erfte 
Auflage (welche im Dec. ißoi erfchien) in einigen 
Wochen vergriffen, und diefer fchnelle Abfatz die 
zweyte nöthig gemacht. Der Her. hat fich nach Kräf
ten die Cainpe’fche Manier angeeignet; ob aber nicht die 
lefende Jugend dem dialogirten und dadurch ins Wei
te gezognen Vortrag eine fortlaufende Erzählung Vor- 
Ziehen würde, laßen wir dahingeftellt feyn. Das zwey- 
te Bändchen endigt mit dem Tode Cooks; es foll aber 
nQch ein drittes folgen, in welchem der Befchlufs (Jie-^ 
fer Seereife enthalten feyn wird.

KLEINE SCHRIFTEN.

OEKOKOjMUE. Diiffeldorf, b. Schreiner: Eia paar IL^ayte 
riier einige pUaltläbel hn Bergifchen Lande. iSoi. 64 8*
(4 gr.) S° fehr auch bisher die ’ Regierung von Pfalzbayern, 
durch die erneuerten Forftordnungen, die Verbefferung der 
Wälder und Forften in Jülich und Berg, und die Abheilung 
der Mifsbräuche in 4denfelben betreffend, unterm 19 May 1791» 
2g Februar 1792, und ig April 1792, (f. v. Afo/’m Forft-Ar
chiv XI Bd.J S. 259—261, XIII Bd. S. 294—301 und 302.) da
mit befchäfttigt gewefen ift, dem immer mehr eir.reifseuden 
Uebel des Holzmaugels vor.zubeugen, und fo oft auch die fra
ge : Wie der faft in allen bevölkerten Ländern drohenden 
Holziwth am gefchy/indcften abgehoben, und den Waldun
gen am zweckmäfsigtten aufgeholfen werden könne, — von 
öiFentlichen Akademien uud ‘Privatperfqnen aufgeworfen und 
beantwortet worden; eben fo wenig haben alle bisherigen 
Vorfchläge in der Hauptfachs gefruchtet, dafs man, zumal im 
Bergifchen, die Klage über bevorftehepden Holzmangel faft 
noch täglich hört. Der ungenannte Vf. nimmt daher Gelegen
heit , die wefentlichften Fehler zu berühren, die der Holz- 
•Cultur im Allgemeinen , und der im Bergifchen befonders im 
Wege flehen. Zuförderft zeigt er, woher es komme, dafs in 

■ diefer Provinz ein merklicher Moizmangel zu befürchten fey. 
Der erfte Grund fey die faft täglich wachfende Volksmenge, 
(fie betrug im J. 178^, nach den, von dem verftorbenen Gra
fen und Statthalter v. Goiftein ftatiftifch eingeführten Volkszäh
lungen, aufser den freyen Ilerrfchafcen Braich und Harden- 
Lerg, auch der jVogtey Syberg, die mit dem Bergifchen npr 
durch Schutz- und Steueranfchläge verbunden find, — Um- 
ftände, die wenige deutfehe Statiftiker kennen, weil diefs Land 
von diyfer Seite äufserft unbekannt ift im Ganzen 204, 342 
Menfchen, die 35,942 Feuerftätten benutzten; (f. die treffli- 
•ehgn rBey trage zur ueuefteji deutfehen Territorial-Ferfaffung 

xr Beitrag S. 3g und 73 ®ine Schrift, die kurz nach ihre/Er- 
fcheinung unterdrückt ward, und daher aufserft feiten gewor
den ift). Im J. 1790 war die Volksmenge, nach authentifcheu 
Quellen, 211,7^9 Menfchen, die in 37,097 Häufern wohnten, 
und eine Ausfuhr von Kunftproducten des Landes bewirktest 
für 6,133,475 Rthl. Berg. Courant.) Dadurch wird fowohl der 
Verbrauch des Holzes in dem Maafse vermehrt, als die beflän- 
dige Ausrodung der Forften und Waldgegenden, und die da
mit verbundene Umwandlung des Holzbodens in Ackerbau 
und Wiefen, das Vermögen .Holz zu wachfen vermindere. 
Der ziveyte. Grund fey der , dafs die Einwohner diefer Provinz, 
die Wälder und. Holzungen als ein gemeinfehaf tliches Gut 
betrachten, welches ihnen alles Nothdürftige zur unentbehr- 
Jicbften Eeurung, zur Erhöhung des Viehes und dellen Streue 
unentgeldlich gewähren müße. Der dritte fey der Krieg, der 
feit 1795 erftauniich viel Holz verzehret habe, wohin auch 
viertens die kalten Winter von 179* und 179^, UI1d fünftens 
die Mayfrofte gehörten, worin fich die Jahre 1799 und igoo 
befonders ausgezeichnet hätten : fo dafs mehrere taufend jun
ge Eichen - und Büchenftämme erfroren und gänzlich zerftört 
worden wären..»—’ Das Alles ift ganz richtig; auen find die 
Vorfommer-Fröfte um i"o gewöhnlicher, weil die yohen Ge* 
birge, die fchmalen 'I’haler und tiefen Schluchten diefes Lau*- 
des, die Frühlings-Nebelfröfte durch die, jene Defileen durch- 
raufchenden Flüffe und Bäche gleichfam vom Rheinftromö 
herbeyführen. Ei_n Waldübel hat der fcharffinnige Vf. über- 
fehen, nämlich die verfchwenderifche Bauluft der Bergifchen. 
Das .fchlimmfte und. fchädlichfte Uebel, welches hier ausführ
lich zergliedert wird, befteht in der Viehzucht oder der foge- 
nanuten pffaldiveide. Wir ftimmen dem Vf. völlig bey., uu^ 
wünfehen diefen Bogen viele Lgfer und Beherzigen».
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ERD BESCHREIB UNG.

Lübeck u. Leipzig, b. Bohn.: Thomas Garnett's 
Prof, der Phyfik und Chemie zu London, Reife 
durch die Schottifchen Hochlande und einen Theil 
der Hebriden. Aus dem Engi, überfetzt und mit 
Alex. Campbells Abhandlung über die Dicht - und 
Tonkunft der Hochländer, wie auch über die 
Aechtheit der dem Oflian zugefchriebenen Gefän- 
ge vermehrt von Lzidwig Theoboul Kofegarten. 
1802- Erfler Band. Mit 1 Titelkupf. u. 2 Karten 
352 S. u. VIII S. Zweyter Band. M. 2 Kpf. 310 
S.-8- (2 Rthl. 12 gr.)

I liefe Reife gehört unter die beften, die feit ge- 
-■—, raumer Zeit über irgend einen Theil der brit- 
tifchen Infeln erfchienen find. Hr. Garnett, der ei
nige Jahre Profeflb» am Anderfonfchcn Inftitut zu 
Glasgow war, nachher Vorlefungen im königl. Infti
tut in London hielt, in der Folge aber feine Stelle 
aufgab , und feitdetn geftorben ift, hatte in der That 
Fähigkeiten und Willen, etwas vorzügliches zu lie
fern. Der Statiftiker, der AlterthumsSorfcher, der 
Liebhaber der fchönen Natur, der Botaniker und der 
Mineralog '—alle finden hier mehr oder weniger ihre 
Rechnung. Nur diejenigen, die blofs zu ihrer Belü
ftigung lefen, möchten das Werk zu ernfthaft und et
was trocken finden ; denn der Vf. hält fich nicht bey 
Mährchen, Reifegefchichten und jenen Abfchweifun- 
gen auf, welche mit den wichtigem Gegenftänden ab- 
Wechfeln und Erholung gewähren. Die Reife gebt 
von Glasgow über Dumbarton an den See Lomond; 
von da nach Inverary— über Glenorchay und Crua- 
chan auf die Infeln Mull StafFa — Icohnkill.— Fort 
William —FortAuguftus-- Invernefs — Culloden— 
Blair Athol — Perth Stirling —zurück nach Glas
gow. Von hier geht der Vf. füdlich nach JIamilton, 
Lanerk bis herab nach Moffat, wo er fehr umftänd- 
lich das berühmte mineralifche Waffer befchreibt.

Der grofse Kanal, durch welchen die Nordfee 
und das Atlantifche Meer verbunden find (S. 6.) ift 
von der Mündung des Carron an der öftlichen Küfte, 
bis zu feinem Einfalle in die Clyde bey Kilpatrick, 35 
Meilen lang. Sein Waffer fteigt und fällt 160 Schritt 
vermittelft 39 Schleufsen. Unweit Kilpatrick hat er 
4 E°gen , deren jeder 65 Fufs hoch und 420 weit 
ift. — Zu Dumbarton ift eine Fabrik von Flafchen 
und PlattengiaS? welche 130 Menfchenbefchäftigetund 
der Regierung 3300 Pf« St. jährlich an Accife ein
bringt. — Durch die Druckereyen von Leven und 
Milton erhält die Regierung jährlich 4.0,00® Pf« —A. L. Z. 1803. Zweier Band. *

Das Schlofs Inverary* (S. 81.) ift eben fo fcfiön' als 
prächtig. Die Koften der Pflanzungen, VerbeSV'run- 
gen, Heerftrafsen, nützlichen und verfchönernden. 
lagen, die die Herzoge von Argyle feit 1745 hier vUr" 
genommen haben, füllen fich auf 250,000 Pf« St. be
laufen. Der jetzige Herzog foll feit der Befitzneh- 
mung feiner Güter jährlich 3000 Pf. auf diefe Gegen- 
ftände verwendet haben. — (S. ioo.) In dem Lough 
Fyne befchäftigen fich oft 5 bis 600 Boote mit dem 
Heringsfang.« In manchem Jahre werden mehr als 
20, 000 Fäffer gefalzen. Ein Fafs hält ungefähr 500 
Heringe von der beften Art, 700 von mittlerm Schla
ge. Die Eingeweide liefern eine beträchtliche Quan- 
tität-Oel. S. 103. Gefchichte des Heringes, feiner 
Wanderungen und andere anziehende Nachrichten. —— 
(S.iöZ«) Die Hütten in den Hochlanden find noch.immer 
höchft armfelig; die auf den Infeln aber noch elender, 
beftehen.aus Kiefeln ohne Mörtel, j^iben 2 Abtheilun- 
gen und find weder warm noch trocken. (S. 179.) 
Wenig Lairds in den Hochlanden verpachten ihre Gü
ter anders als von Jahr zu Jahr; und wenn der Pach
ter ein Haus haben will: fo mufs er es fich felbft bau
en. Das Land wird mehrentheils unter der Hand den 
Meiftbietenden zugefchlagen. Die Unternehmer, oder 
Mittelleute (die das Land im Ganzen pachten und wie
der in kleinen Stücken verpachten) find hier fo ge
mein als in Irland. Das Elend ift denn oft fehr grofs. 
Man läfst de»a Viohe bisweilen zur Ader, um.das Blut 
zu fieden, oder Kuchen daraus zu backen. Dafür 
lebt es, bey ftrenger Kälte, in des Herrn Hütte, und 
theilt fein Mehl, wenn die Fütterung aufgezehrt ift. 
Die Schafe find oft lange im Schnee vergraben, und 
freffen eins des andern Wolle. Thauet es wiederauf: 
fo findet man eine Menge todter. — (S. 194.) Blofs 
in den Jahren 1773 und 75 find mehr als 30,000 Men- 
fchen aus den Hochlanden über das Atlantifche Meer 
gegangen ; Schaaren find feitdem ihnen nachgefolgt. 
Zu Mull ift das Elend vorzüglich grofs. Im J. 1755 
waren .auf diefer Infel 5287 Menfchen, und im J. 1795 
waren 8016. (Alfo immer wieder die alte Gefchichte? 
Man lieft ohne Unterlafs von Elend und Auswande
rung, und das Land nimmt doch an Bevölkerung und 
Wohlftand zu.) S. 294. „Unbegreiflich ifts, wie Per- 
fonen, die felbft in den Hochlanden reifeten, die 
Aechtheit der durch Macpherfon überfetzten Celti- 
fchen Gefänge bezweifeln könneif. Da ift kein Glen, 
worin fich nicht Perfonen fänden, "welche mehrere 
von diefen, wie auch andere Celtifche Lieder von 
gleichem Alter (nämlieh?—) die fie durch Ueberliefe- 
rung erlernten, herfagen könnten.“ — D Mac In- 
tire zu Glenorchay Tagte zu Macpherfon, er glaube,

F das
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das Gedicht Fingal fey nicht fo, wie er es geliefert, 
und dafs er vieles ausgefüllt habe. Macpherfon ant
wortete , dafs er das gar nicht nöthig hatte, und lud 
den Doctor ein, in feinem Haufe das Original zu be- 
fehen , welches aber diefer (fonderbar genug! ) ver- 
nachläffigte. -— Einem Hn. M’Nab hat Macpherfon 
öfters Stücke aus dem Original vorgelefen.

Band II. (S. 8-) Die vornehmften Manufacturen 
zu Invernefs find in Flachs und Hanf. Sie befchäfti- 
gen jetzt mit Spinnen und Weben iooö Männer, 
Frauen und Kinder. In den verfchiedenen Zweigen 
der Weifsgarnmanufactur arbeiten io, ooo Menfchcn 
in der Stadt und der umliegenden Gegend. Auch 
Baumwollenmanufacturen und Gerbereyen. S. 84* 
„Obgleich Lord Bredalbane gütiger gegen feine Päch- 
„ter feyn foll, wie (als) die meiften Grundherren: fo 
„hörten wir doch von vielen, die aus diefer Gegend 
„nach Amerika ausgewandert waren.“ — Das näm
liche fagt auch Campbell, und zwar, dafs (liefe Aus
wanderungen unter dem letztem Lord angefangen 
hätten, der „für einenfehr guten Herrn gegolten hät- 
„te.“ — (Alfo ift es nicht immer Elend und Druck, 
die den Hochländer auszuwandern bewegen.) W7as 
fich S. 93 ff. über Perth findet, fteht auch in Camp
bell. Beide fchöpften aus der nämlichen Quelle, dem 
John Young. —7S. ißl In Glasgow werden jähr
lich ganz neue ^rafsen angelegt, und doch ift der 
Zuflufs von Menfchen fo grofs, dafs man lieh nicht 
ohne die äufserfte Schwierigkeit ein erträgliches Haus 
verfchaffen kann. „In diefem Jahre (vennuthlich 
1799) wurden 500 neuelläufer gebauet, und in jedem 
Stockwerke wohnt eine Familie. Die Bevölkerung 
kann mit vollem Recht zu ßc> 000 Seelen angefetzt 
werden.“ (Rec. hat feitdem von 92, 000 gehört.) 
Die Ilausmiethe ift hoch , und es ift hier theurer zu 
leben, als faft in den drey Königreichen.“— (S. 187.) 
In allen‘Strömen und Bächen nicht nur der Nachbar- 
fchaft, fondern auch in entfernten Gegenden find Müh
len, Bleichen und Druckereyen; und doch reicht das 
Garn nicht, und vieles wird aus England gezogen, 
befonders aus Manchefter. — S. 189. Intercftante 
und genaue Befchreibung des Anderfonfchen lufti- 
tuts. Der Stifter vermachte ihm feinen ganzen Appa
rat, feine Bibliothek, fcinMufeum, und fein ganzes 
Vermögen. Noch kamen grofse Summen durch 
Subfcription dazu. Und fo hat das Inftitut jetzt ein 
fchönes Haus, und fein Apparat ift der vollftändigfte 
und reichhakigfte im Grofsbrittamiien. Es ward 1796 
geöffnet. Hr. Garnett, als Prof, der Naturlehre und 
Naturgefchicbte fing dreyerley Vorlefuugen an, die er 
durch drey Winter fortfetzte. Die Zahl der Studie
renden , die feine Vorlegungen bekochten, war 525 
in der letzten Sefiion , 500 in der vorletzten und 975 
in der erften. Das weibliche Gefchlecht hat mit dem 
männlichen gleichen Zutritt zu den Vorlelungen ; 
beynahe die Hälfte von Garnetts Zuhörern behänd 
regelmäfsig aus Damen. (S. 227.) Kiew Lanark und 
Seine: Spinnmühlen. Es find ihrer drey, und ihnen 

^verdankt das Dorf, das 1500 Einwohner hat, fein

44
Dafeyn. Gegen 500 arme Kinder werden von Hn. 
Dale .gekleidet und genährt; die andern wohnen bey 
den Aeltern im Dorfe. Sie arbeiten täglich u i Stun
de. Um 7 Uhr Abends wird gegeffen, worauf der 
Unterricht anfangt, der bis 9 dauert. Drey ordent
liche Lehrer find von Hn. D^le angeftellt, die Kinder, 
die zur Arbeit noch zu jung find, den ganzen Ta^- 
zu unterrichten. Auch ift eine Frau da, die die Mäd’- 
chen nähen lehrt, -— Im J. 1790 wrnrde ein Schiff 
aus der lafel Skyl nach Greenock verfchlagen und 
fetzte 200 elendeHochländifche Emigranten ansLand. 
Hr. Dale erbot fich, fie augenblicklich in Nahrung zu 
fetzen, was denn auch die meiften annahmen. Er 
fchickte hierauf Einladungen in die Hochlande und 
Hebriden. Im folgenden Jahre machte er fich anhei- 
fchig, lläufer für 200 Familien zu fchaften und t-oq 
ftanden fie da. 1'

S. 256 endiget die Reife , zu welcher Hr. Kofe
garten eitlen doppelten Anhang gefügt hat: 1) Georg 
Buchanans Leben und Charakter, bis S. 266 und 2) 
Campbells Abhandlung über die Mulik der Hochlän
der. Diefe betrifft denn hauptsächlich Offian und fei
ne Gedichte, und kommt auf folgende Punkte her
aus:. 1) Als der Vf. Macpherfon’s Olfian las, erinnerte 
er fich der nämlichen Gedichte, die er unter den 
Hochländern in feiner frühem Jugend gehört hatte. 
2) Gedichte, die dem Olfian zugefchrieben wurden, 
waren in den Hochlanden durefi mündliche Ueberlie- 
ferung bekannt, lange vorher, ehe Macpherfon fei
nen Offian herausgab. 3) Macpherfon hat diefe letz
tem weder ganz, noch in der Hauptlache erfunden, 
fondern fie mit Hülfe anderer gefammelt, geordnet 
und nachhif überfetzt. 4) Heutzutage find nur noch 
fehr wenig Handfehriften von den "alten Celtifchen 
Gelängen in den Hochlanden vorhanden'. 5) John 
Daire war 1743 oder 44 in den Hochlanden auf der 
Jagd, und hörte Gcfänge, die er nicht verband, die 
aber fein Begleiter ihm überfetzte. Als nachher Mac- 
pherfons Olfian erfchien, erkannte er die Aehnlich- 
keit ohfer Dichtungsart mit dem, was er ehmals in 
den Hochlanden gehört hatte. 6) Colin Campbell 
fagt, dafs er fich der Zeit gar wohl erinnere, Inder 
Macpherfon Materialien zu der entworfenen Ausgabe 
von Olfians Gedichten lammelte. 7) Macpherfon leb
te eine Zeitlang in der Familie des Hn. Macpherfon 
zu Arathmaiie, der nicht nuÄder Alterthümer feines 
Landes und der Celtifchen Sprache vollkommen kun
dig, fondern auch ein geübter Dichter war. Diefer 
leiilete unlerm Ueberfetzer die ailerwichtigften Dien- 
fte. — „Fragt man, welche Theile ergänz, welche 
Verftümtnelt gefunden, auf was Weife und nach wel
chen Regeln er fie ausgewählt, revidirt und geordnet 
habe: fo dürfte darüber heutiges Tages keine befrie
digende Auskunft mehr zu gewinnen feyn. Der Ue- 
berfetzer ift todt, und der andere Macpherfon eben
falls.“ — Rec. fragt: In wellen Händen find die Ori
ginale, welche Macpherfon bearbeitete? Und warum 
giebt man fie nicht heraus ? Wenn diefe Originale 
exifiiren: fo kann es fogar fchwer nicht feyn, die 
Fragen zu beantworten, von denen Hr. Campbell 

meynt.
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meynt, daTs Keine befriedigende Auskunft mehr zu 
■gewinnen fey. n->eUling mit dem OriginaleRec. Kann die Uebenetzuuto . »

nicht vergleichen; aber er finaet iefim a’lzej 
fahwerfällig und hin und wieder fteif. Auch ift es 
zu bedauern, dafs Hr. K- ^«r die Reinheit der Spra
che fo fehr vernächläfligfet und fich lo viel Provinzial- 
Wörter erlaubt! So Tagt er (S 6) Schütten, 
fen. _  g. ji nach unferer Rückkunft zu (nach) Kil
patrick befachten wir etc. — EinfprengelgelderjS 24) 
für Geld, womit ein Fremder an einem Orte fich ein
kauft. — S. 85 und an mehreren Oi'tcn „aus^ Gele
genheit“ ftatt bey Gelegenheit. — 8. 325«, Welcher 
Reifende fchivielickt genug ift, (was heifst aas {) aas 
alles anzufchauen etc. — S. 335 uin die kleine Aern- 
te überfait zu bringen etc. (vermutulich für embrin- 
gen;) —■ S. 333. in einem einigen Sturze etc. Uebei- 
hanpt kommt das Woft einig für einzig zu wieder- 
holtt-nmalen vor. — Eben fo Ofterende und W efter- 
ende, für ö Etliches Ende etc. — Ich fchmeckte da- 
von etc. ftatt ich koftete. — S< 23+ Parifer Pßajier. 
Vermuthlich lieht im Original plaißer of Paris; das 
heifst aber auf deutfeh Gijps^ — S. 301 Majler of 
Stair. Was mag das feyn? Ift es vielleicht Earl 
'(Graf) v. Stair? —- Band II. S. 2. Ein Rector und 
1 'utoren etc. mufs heifsen Unterlehrer. - S. 9 Ge- 
fäfse (vermuthlich veffels) für Fahrzeuge oder kleinere 
Schifte möchten wohl aufserPreufsen wenige yerfteaen. 
_ g was ift grüner und geblümter Scharlach ?•— S. I Ö2» 
Wm ehe (in welcher Zeit') das Caftell gebaut wer- 
den etc. —- S. 187- Statt 130, 000 Baumwollenwe- 
berftühle etc. 1. 15,000. *— S. 230. So haben fie dann 
umfehichtig (abwechfelnd) Fleifch und Käfc etc. « 
Prope Liburni portum, in der Auffchrift auf Smollets 
Denkmal, heifst: „nahe bey der Stadt Livorno“ und 
nicht „am ^usjtejje des Liburnus.“ 228« R a^eß 
twift ift Garn, das auf Mühlen gefponnen wird, die 
von Waffer oder Dampf getrieben werden. Jennies 
find Handfpinnenmafchinen; und mute Garn das Garn, 
das auf diefenHandmafchinen gefponnen wird. — Was 
find (S- 23o) eifeme Grapen? Man füllte doch dem 
Lefer nicht zumuthen, immer ein Idiotikon zur Sei
te zu haben, um die Wörter, die der hochdeutfchen 
Mundart fremd find, aufzufuchen.

ÜLM , in d. Stettin. Bucht.: Geographifihes, fiati- 
ßifih - topographifche, Lexico» von Franke» etc. 
fünfter fand. Mit einer Karte. 1802. 78$ 
gr. ß. (2 Rthl.)

Was wir bey der Anzeige der vorhergehenden 
Bände von der Brauchbarkeit diefes Werks gefagt ha
ben, gilt auch bey dem gegenwärtigen Bande, wel
cher die Buchftaben S bis U enthält. Nur müllen wir 
bedauern, dafs es dem Vf. nicht gefällig gewefan, 
unferer fchon vormals gerügten Ungleichförmigkeit 
der Artikel einige Aufmerkfamkeit zu würaigen und 
fich, befonders bey unbedeutenden Grtfchahen, der 
nöthigen Kürze zu befleifsigen. Viele find zu kurz 
und beynahe nur mit den blofsen Namen abgeferti- 
get; andere Artikel hingegen find 2j3.it ^achnchten 

überladen, die man in einem-Werke von der Art gar 
nicht erwartet. Diefs ift aber der gewöhnliche Feh
ler der Compilatoren, die ohne Auswahl und plan
mäßige Abkürzung, viel abfehreiben, wo fie viel 
finden, auch dabey fich die Mühe nicht nehmen, Er
kundigung einzuziehen, ob nicht vielleicht ihre Quel
len , nach einem Ablauf von mehren! Jahren , einer 
Ergänzung oder Berichtigung bedürfen; So find z. B. 
die Hennebergifchen Artikel von- Wort zu Wort aus 
Schultes Befchreibung der Grafschaft Henneberg ge
nommen, ohne an eine Abkürzung oder Weglaffung 
folcher Nachrichten zu denken, die gewifs Niemand 
in einem allgemeinen Lexicon von Franken fachen 
wird. Wenn in der jetzt erwähnten Topographie 
unter andern die Einrichtung des Gymnafiums zu 
Sclileußngen vortheilhaft befchrieben, zugleich aber 
auch einige Mängel defl’elben angezeigt und die 
Schwierigkeiten erwähnt werden, die des dafigen 
Rectors, Hn. Prof.Walchs, Vcrbefierungs-Vorfchläge 
gefunden haben; fo hätte der Vf. des Lexicons doch 
wohl ahnden können, dafs man durch diefe Publici- 
tät auf die Abheilung jener Mängel und auf die Aus
führung der desfalls gemachten Vorfchläge etwas auf- 
merkfamer geworden fey. In der That hat fich feit 
neun Jahren gar vieles zum Vortheil des Gymnafiums 
geändert; und hätte der Vf. hierüber nähere Erkun
digung einziehen wollen: fo würde er erfahren ha
ben, dafs nicht nur alle damals gerügten Mangel, 
aufser der Einführung eines beilern Katechismus, feit- 
dem glücklich gehoben, fondern dafs auch die Befol- 
dung der Lehrer erhöht und die Gymnafien - Gebäu
de erweitert und verfchönert worden find. ■— Diefe 
Erinnerung gilt auch von Suhl, wo fich, feit der Er- 
fcheinungderllenneberg. Topographie, das angegebene 
Perfonale der Gewehr- und Barchent-Fabriken fehr 
geändert hat. Die unter der Rubrik Spatt, eingerück
ten weitläufigen Biographien von den dort gebornen 
Gelehrten, die höchltens nur genannt werden konn
ten , gehörten wohl in kein topographifches Lexicon. 
Defto dankenswerther ift die ausführliche Befchrei
bung. der Reichsftadt Schiveinfuvih, welche als Nach
trag zu S. 261 am Schl alle diefes Bandes anzutreften 
ift. Der Vf. hatte zwar fchon im Fränkifchen Merkur 
das Publikum mit der Gefchichte und Verfaffung fei
ner Vaterftadt, in einzelnen Auffätzen bekannt ge
macht, cs war aber gewifs nicht überflüffig, jene 
Nachrichten hier in Zufammenhang vorzutragen. 
Der Flächeninhalt des Schv.’einfurther Gebiets wird 
auf 1 Quadrat-Meile angegeben , worin fich 4 Dörfer 
und 2 Höfe befinden. Das Land ift von vorzüglicher 
Güte und bringt alle Lebensbedürfhifle in Menge her
vor. Diefteits des Mayns liegen 1165 t Morgen Wein
berge, auf welchen im J. 1788 nach einer beygefügten 
Berechnung 25774 Eimer Wein erbaut wurden. Die 
Stadt enthält 879 Wohnungen, 3 Kirchen und noch 
mehrere öffentliche Gebäude, deren Befchreibung in 
zweckmäfsiger Kürze abgefallet ift. Auf der aus 14 
Gängen behebenden Mahlmühle werden jährlich über 
pooo Malter Getraide gemahlen und mehr als 1600 
Malter gefahrenen. Die Zahl der Einwohner wird 

auf 
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auf 6361 angegeben. Hierauf handelt der Vf. von 
der politifchen Verfaffung der Stadt und berichtiget 
dabey die irrigen Angaben, welche in den neueilen 
Erdbefchreibangen darüber anzutreffen find. Sehr 
zahlreich ift das Verzeichnifs der Aemter, welche von 
den Rathsherrn verwaltet werden. -Die Einkünfte 
der Stadt find zwar nach ihren verfchiedenen Rubri
ken , -17 an der Zahl, angegeben; aber den neueften 
Ertrag derfelben fcbeinet dem Vf. ein Geheimnifs ge
blieben zu feyn, daher er fich immer damit begnü
gen mufste, bey jedem Artikel den Betrag der Reve- 
nüen aus der sten Hälfte des ryten Jahrhunders be
merklich zu machen. Von der kirchlichen Verfaffung, 
von dem Gymnafium und den deutfchen Schulen, von 
dem Nahrungsftand der Einwohner, von den.Künft- 
lern und Handwerkern, von den Abgaben der Bür- 
gerfchaft, von den Armenanftalten u. dgl.m. werden 
gute Nachrichten mitgetheilet. Von der ßleyweifs- 
iabrik, die eine der wichtigften in Deutschland-feyn 
foll, und hier nur, ihrem'Dafeyn nach, erwähnet 
wird, hätten wir etwas ausführliche Nachrichten ge- 
wünfcht. Den Befchlufs macht, ein Verzeichnifs der 
Verordnungen, welche vom J. 1543 bis 1795 in d$r 
Reichsftadt Schweinfurth in Druck erfchienen find. 
Endlich ift auch diefer gut gerathenenen Topographie 
eine-Karte über das Sehweinfurther. Gebiet und über 
die Reichsdörfer Gochsheim und Sennfeld, mit Be
zeichnung der angrenzenden Ortfchaften, beygefü- 
get, welche dem Geographen um fo willkommener 
feyn wird, weil dadurch die fehlerhaften Karten 
des Fränkifchen Kreifes von 1782 und 1797 hin und 
wieder berichtiget und verbeffert werden können,

■GESCHICKTE.

Gotha, b. Ettinger: Kleine Weltgefchichte zum.Un
terricht, und znr Unterhaltung, von G. A. Gal
letti. Zehnter Theil. .i$02- 427 5. 8« (1 Rthl. 
8 gr«)

Auch diefer Theil, welcher die; Gefchichte von 
Deutschland, Spanien, Frankreich, England und Ita

lien, in der Periode vom Anfänge der Kirchenrefor- 
mation und Kaifer Karl V. bis auf König Heinrichs 
IV. in Frankreich Tod mit Genauigkeit, zweckmä- 
fsiger Ausführlichkeit und in gutem Erzählungstone 
liefert, gewährt Unterricht und Unterhaltung, In 
der Gefchichte von dem Fortgange der Reformation 
wird man ihn belehrend, obgleich S. 76 ^ufehrfür die 
Handlungen des Kurfürften Moriz eingenommen fin
den. Bey der mit Einficht vorgetragenen Gefchich
te .Englands gefällt vielleicht der Königin Maria Re
gierung am vorzüglichften. -Ein Theil der Nieder- 
ländilchen Gefchichte ift nach Schiller erzählt; bey 
den^ Darftelhmgen der innerlichen Kriege Frank
reichs ermüdet die zu forgfältige Aufzählung jedes 
einzelnen für das Ganze wenig entfeheidenden Ge
fechts. Hier noch einige andere Bemerkungen. S. 
H3 fleht Philipp V. ftatt II. blofs durch Schreibfeh
ler. S. 186 hätte Hr. G. ni&t .nacherzählen füllen, 
dafs in Antwerpen, zur Zeit der Blüthe-feines Han
dels, täglich 500 und oft ßoo und 900 Schiffe aus- 
und einliefen. Die fchreckliche Summe wird ihm 
erft auffa’len, wenn er die Zahl der Schiffe mit 365 
multiplicirt als jährliche Ein - und Ausfahrt erhebt. 
Mehrere der erften Handelsftädte unferer Tage zufam- 
mengenominen reichen nicht an diefe Menge hin. 
Auffallender wird noch die Angabe durch die Bey
fügung, dafs gewöhnlich 200 — 250 Schiffe in dein 
Baten lagen. 200 waren alfo da und 500 feegelten 
ab und zu. — Perioden wie fo'gende: S. 195* 
,,Oranien und.Egmond bildeten, nebft dem. Kardinal 
.Granveile, ingleichen -Karl Grafen von BarlalmonR 
einem der vornehmften nieaerländifchen Herren, 
und Viglius von Zuichem von Aytta, einem Friefs- 
lander, einem gelehrten , beredten, einer kraftvollen 
Schreibart mächtigen, feinen Politiker, den feine pv 
triotifchen Gefinnungen zu einem Lieblinge der Na
tion machten , den Staatsrath, der die Generalftatt- 
halterln Margaretha in der Regierung der Niederlan
de unterftützte“ — finden fich zum Glücke wenige 
in diefem wirklich gründlich und gut gefchriebeneB 
Buche.

KL EINE S

'Schöne Künste. Frankfurt am Mayn,. b. Körner: Pon- 
^igiulictno ; oder, über Dicht- und Schaufpielkunlt älterer und 
unfrer Zeit. >—• (igo2.) 52 S. g. (6 gr.) Einzelne Bemerkun
gen und Maximen, ohne ftrengen Zufammenhang, aber doch 
iaft al e dahin abzielend, den grofsen Vorzug der griechifchen 
und englifchen Schaufpielkunlt und dramatifchen Dichtkuuft, 
Cammt den Gründen diefes Vorzugs, darzulegen, und dagegen 
das Mangelhafte diefer^Künfte unter Ur s Deutfchen , vornäm
lich das, Unvollkommene ihrer Wirkung,, und das Unbeftimm- 

unfers jjramatifchen Gefchmacks zu rügen. Viel Wahrheit 
ift in der Zuiammenftellung des griechifchen Publicums mit 
dem unfrigenj ^ier griechifchen Vecftandes- und Empfinduugs-

C H R I F T E N.

Kultur mit der heutigen. Der ©rieche wurde' unmittelbar 
durch Natur, wir werden durch Bücher gebildet. Unfer 
Ideenbezirk ift ohne Vergleich weiter ausgedehnt; manche 
VerhalmifTe empfinden wir vielleicht noch feiner als der Grie
che; aber es fehlt uns an Nationalverfeinerung, und die Zahl 
achter Kenner ift allzu klein. Daher denn die (lachen, fchwan- 
kenden, nichtsfageuden Ürthejle über Schaufpiele und ihre 
Vorftellung. —- Ueber diefe und verwandte Gegenftände fagt 
diefe kleine Schrift manches Wahre und Treffende, wen» 
gleich hie und da Ilalbwahres und Triviales mit unter läuft, 
und die Schreibart zuweilen ins Koftbare und Gebuchte fallt.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Donnerstags, den 7. April ißoS«

STATISTIK.

Berlin, b. Lange: Beiträge zur näheren Kenntnijs 
der Schwedifch-Pownerfchen Staatsverfaffung , als 
Supplemenrband zur Gade&ujchifchen Staatskunde 
von Schwedifch - Pommern, von H. C. F. von 
Pachelbel, königl. Schwed. Reg. Rathe. 1802. 
260 S. 8- (l Rthlr.)

I lafs ftatiftifche Werke öftere Nachträge, Berichti- 
gongen und Ergänzungen erfodern, liegt fo fehr 

£n der Natur der Sache, dafs nach dem Verlauf von vier
zehn bis fechszehn Jahren, vor welchen das Hauptwerk 
«uerft erfchien, ein fo mälsiger Supplcmentband, als 
der gegenwärtige, nichts weniger als unerwartet feyn 
kann, Vielmehr mufs die Erfcheinung deffelben nicht 
blofs allen denen fehr willkommen feyn, die an der 
genaueren Kenntnifs der vaterländifchen Verfaffung, 
4o wie aller darin vorgehenden Veränderungen einbe- 
fonderes Intereffe finden ; fondern auch felbft Frem
den, welche die Verfaffung einzelner deutfeher Reichs
länder zum Gegenftande gelehrter Unterfuchungen 
fich vorzüglich gewählt haben, mufs es angenehm 
feyn, hiedurch ihre Kenntnifle von einem Lande er
weitert zu fehen , welches, feines kleinen Umfanges 
ungeachtet, doch manche Eigenheiten hat, und be
fonders durch die nähere Verbindung mit einem frem
den Reiche, und die daraus entftehenden mancherley 
Verhältniffe merkwürdiger wird ; eben dadurch aber, 
vornehmlich durch einige zur Publicität gekommene 
Vorfälle neuerer, Zeit greiseren Anfpruch auf die all
gemeine Aufmerkfamkeit des Publicutns erhalten hat. 
Rec. erinnert hiebey nur an den in bekannten Zeit- 
fchriften abgedruckten landsherrlichen Aufruf an die 
Bürgerfchaften in den Städten zur Anbringung ihrer 
Befchwerden über die Ortsobrigkeiten, fo wie ihrer 
Wünfche in Betreff der Abänderung älterer Privilegien, 
Statuten und Gewohnheiten, der nicht nur an fich fchon 
merkwürdig genug war, fondern es auch durch die 
demfeiben feitdem in öffentlichen. Zeitungsblättern, 
mittelft der Nachricht von dem weiteren Erfolge, ge
gebene allgemeine Publicität noch mehr geworden ift; 
ferner an die neueren, feit anderthalb Jahrhunderten 
unbekannten , Proceffe des Landesherrn mit den Stän
den bey den höchften Reichsgerichten; ingleichen an 
manche, zum Zweck einer belferen Juftizpflege, theils 
nur projectirte Vorkehrungen, theils wirklich getrof- 
fene Einrichtungen; fo wie endlich an die öffentlich 
■ngekündigte Verlegung des höchften Gerichtshofes 
von feinem feit anderthalb Jahrhunderten inne gehab
ten Sitz in die Ilauptftadt des Landes. Alle diefe Vor-
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falle, die zum Theil tief in die innere Verfaffung des 
Landes eingehen, find freylich nicht fowohl blofs in 
ftatiftifcher, als vielmehr in ftaatsrechtlicher Hinficht 
wichtig, und daher auch nur aus einer genaueren Kennt- 
nifs des wahren Verhältniffes landesherrlicher und land- 
fchafrlicher Rechte, fowie mehrerer particulärer Tacti- 
fcher Umftände erklärbar, die denn eigentlich fo wenig 
einen Hauptgegenftand diefer Schrift, als des Haupt
werks, ausmachen, fondern nur einen kleinen Abfchnitt 
deffelben einnehmen, der fchon feinem geringen Um
fange nach keine vollftändige Aufklärung über jene 
Punkte erwarten läfst. Gleichwohl fehlt es auch hier 
nicht an einzelnen Notizen, z. B. S. 114. 217. 245.256. 
die, wenn auch keine vollftätidige Auffchlüffe , doch 
Fingerzeige enthalten, welche felbft den nicht einhei- 
mifchen Eefern über die Lage der öffentlichen Ver
hältniffe einiges Licht zu geben imStande lind. Möchte 
man daher auch gerne an manchen Steilen etwas mehr, 
als blefs die trockene Relation ftatiftifcher und publi- 
ciftifcher Daten wünfehen, dagegen an andern das De
tail zu geringfügiger, und auf keine wichtige Reful- 
tate führender Angaben entbehren: fo ift man doch 
dem Vf. auch fchon für das, was er feiner Abficht und 
Lage nach geben wollte und konnte, Dank fchuldig. 
Wenigftens wird doch feine Arbeit als brauchbare 
Materialienfammlung für den Künftigen pragmatifchen. 
Bearbeiter immer ihren Werth behalten, befonders 
aber ihre Beziehung auf das Hauptwerk als blofse Er
gänzungsarbeit nie aus den Augen zu verlieren feyn.

Bey weitem den gröfstrn Theil im Veihältnifs 
zum Ganzen nimmt die Behandlung der ftädtifchen 
Verfaffung (bis 90 S.) ein. Allein diefe macht auch 
nach den Localumftändön einen (Ker vorzüglichften 
Gegenftandeaus, und bey dem einmal beliebenden Zu- 
fchnitt des Hauptwerks war hier wohl eine Abkürzung 
weniger thunlich, als die verhälrnifsmäfsige Erwei
terung mancher von den übrigen Hauptabfcbnitten, 
die gewifs wünfehenswerth gewefen wäre. Dagegen 
hätte durch Vermeidung überflüfsiger Wiederholungen 
an mehreren Stellen füglich Raum für andere Zufätze 
und Bemerkungen gewonnen werden können. Die£^ 
ift z. B. der Fall S. 10. u. 252. ad ß. 41. — S. 36. Nr.- 
VII. u. S. 143. ad (j. 43. — S. $8« u- Nc. XI.
S. 248' Nr. 9. S. 249. Nr. 3o* u- S. 235. Die Zufätze 
zur Literatur konnten bey der geringen Ergiebigkeit 
der Quelle nicht reichhaltig ausfallen, und erft feit 
der Erfcheinung diefer Arbeit find die bey falls würdi
gen Pomtnerfchen Denkwürdigkeiten an’s Lieht getre
ten, die nicht nur der pommerfchen Literatur über-* 
haupt einen eigenen Abfchnitt gewidmet, fonderni. 
auch befonders die Sammlung vön Materialien für die.

Q poaj?- 
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pommerfche Statiftik zum Grunde haben. Die ange
zeigte Fortfctzung der Dähnertfchen Sammlung von 
Landesconftitutioncn hätte, um recht nutzbar zu wer
den, und dadurch ihrem Zweck völlig zn emfpre- 
chen , in heilere Hande geratheil, und vor dem Druck 
billig einer genaueren Cenfur unterzogen werden müf- 
fen. Jetzt ift der dritte und noch mehr der vierte Band 
der Supplemente ganz ohne alle Kritik, ohne Ord
nung und Auswahl , veranftaltet. — Solche literari- 
fche Belege , wie S. 7. lit. i. könnten wohl füglich 
entbehrt werden. — Mehreren zum Behuf der Auf
räumung der kleinen Landesftröme, und des dadurch 
zu befördernden inneren und nachbarlichen Verkehrs 
getroffenen Verkehrungen S. 2 — 5. wäre ihrer Wohl- 
thätigkeit wegen die völlige Ausführung zu wünfehen; 
fie würde dem Lande mehr Gewinn bringen als die 
drey Gefundbrunnen, die aus Mangel an Unterftützung 
unmöglich recht gedeihen können. Das nämliche 
fcheint der Fall mit den Fabriken zu feyn , die fich 
nach S. 16- 17- u. 140. ff. nur in einem fehr kränkeln
dem Zuftande befinden , und wovon kaum eine bedeu
tenden Fortgang hat. Ueberhaupt fcheint das Land 
nicht fowohl von diefen als dem Getreidebau feinen 
vorzüglichften Flor erwarten zu muffen ; und die Aus
fuhr deffelben ift auch in dem letzten Dscenniuin des 
veriloffenen Jahrhunderts bedeutend genug, wenn 
gleich die Ausfuhr des Malzes nach der Tabelle zu S. 17. 
mark lieh abgenommen hat. Der Verfall der Bier- 
brauereyen ift ein Schickfal, das in neueren Zeiten 
faft alle Städte Deutfchlands mehr oder weniger aus 
bekannten Urfachen geineinfchafilich getroffen hat. 
Dagegen ift der Schiffbau fo wie der Seehandel immer 
noch im Zunehmen S. 21. SS- sr. u. 5g. Die Reihe 
jnufterhafrer wohlthätiger Anhalten, wodurch die 
Sfadt Stralfund lieh fehr vortheilhaft auszeichnet, 
wird liier wohl nichtgahz paßend mit zwey vermehrt, 
von welchen der Vf. (S. 29.) nur fehr befcheiden fagt, 
dafs ihre Wirkung fich auf das ganze Land erftrecke. 
Jedoch fchon der Name allein bezeichnet Jie Art die
ser Wirksamkeit hinlänglich, Lotto und Lombard. Er- 
fteres mufs unter allen Umftäuden , letzteres, wenn 
es nicht in menfchenfreundiichenHänden ift. und un
ter unmittelbarer Leitung und Aufficht des Staats 
felbft fteht, der dem unerlaubten Wucher wehrt, bey 
weiterndem grösseren Theil der Unterthanen verderb
lich werden. — Die detaillirte Beftimmung des Ju
risdictionsumfangs der Terfchiedcnen ftädtifchen Ge
richte S. 41. 42. gehört wohl eigentlich nicht in die 
Statiftik, die nur im Allgemeinen die äufsere Einrich
tung, Perfonale u. f. w. anzugeben hat, und ift auch 
fchon aus Mehlen's Procefs bekannt genug. S. 45. 
ß. 93. hätte wohl eigentlich die S. 16o- angeführte 
Armen- und Freyfchule als milde Stiftung für die Stadt 
Greifswald eine Stelle verdient. Von dec jährlichen 
Revilion der ftädtifchen Rechnungen von Seiten der 
Landes Regierung fcheinen lediglich die beiden vor- 
fitzenden Städte des Landes ausgenommen zu feyn, 
wovon der Grund wohl in den vorzüglicheren Rech
ten derfelben zu fuchen ift, welches jedoch billig hätte 
ausdiücklicb bemerkt werden füllen, 1—, Weniger 

reichlich ift das zweite Hauptft. S. co — ha. mit Zu- 
fätzen ausgeftattet, ungeachtet es dazu hin und wie
der wohl nicht au fchicklichen Veränlaffungcn »efthlt 
hätte. Diefs fcheint z. ß. mitß. 14. Nr. V. lit. e. der Falt 
zu feyn, wo man über die fortdauernde Anwendbarkeit 
der angezogenen Stelle der Bauerordnung nähere Auf
klärung, inglciehen $. 12. Nr. IL, wo man über die 
Befugniis der Städte, Statuten zu machen, ein aus
führlicheres Detail hätte wünfehen mögen. Andere 
Zufätze hätten nicht zerftückelt, fondern in Verbin
dung vorgetragen werden feilen. So hätte z. E. die 
Note p.S. 94. mir dem Ende der S. 93. nodjwendig in 
Zusammenhang gebracht werden foilen, weil fich dar
aus erft ein befriedigender Grund der bey dem Tribu
nal nicht erfolgten definitiven Entfcheidung abnehmen 
läfst. Mit den fonft gutenMediclnal-Anftalten S.98, ff. 
fcheint die Conceffioniruug fremder Medicamenten- 
Händler nicht ganz vereinbar zu feyn, und die gänz
liche Straflofigkeit gefchWächter Perfonen S. 104. 
Nr. VI. dürfte eben nicht auf Beförderung der Morali
tät abzwecken. Am magerften ift das dritte Hauptft^ 
S. 114—124. ausgefallen, ungeachtet es dem Vf. ge- 
wifs lehr leicht gewefen wäre, aus feinem einmal im 
Manufcript vorhandenen ^brege de la Conftitution et 
du droit public de la Pomeranie fuedoife vom J. 1795. 
(S. 1.) das Publicum mit wichtigen Beyträgen zu be- 
fchenken. Unftreitig könnte diefer Abfchnitt durch 
die Wichtigkeit und das Interefle feines Gegenftandes 
einer der belebrendften werden , und es wäre gewifs 
belfer, mit der bereits beftehenden Verfaffung bekannt 
und davon gehörig unterrichtet zu werden, als von 
blofsen Planen zu hören (S. Iij.), mit deren Ausführ
barkeit und glücklicher Realifirung es immer fehr mifs-r 
lieh ausfiehr. Rec. kann es unmöglich bergen , dafs 
ihm dergleichen Ergänzungen, als die Unterfchrif- 
ten landtäglicher Verhandlungen, die Publication der 
Patente, die Anordnung vonKriegsgebetan, Ranger- 
theilungenu. a. m. höchft unbedeutende Kleinigkeiten 
fcheinen, die man wohl bey der Fülle wichtigerer 
Norizen ruhig ihren Platz einnehmen, und dahin ge
ftellt feyn läfst, die aber für den Mangel der letzte
ren keinen hinreichenden Erfatz gewähren. An Gele- 
genheit aber, diefe beyzubringen, hätte es ficher nicht 
fehlen können, indemfich fulche durchweg darbieter, 
wenn man auch diefen Abfchnitt nur mit flüchtigem 
Auge durchlauft, z. B. jj. 35. 53. 64. Auch hätte beym

73- wegen Beftätigung der Lehuscontracte noch 
die fonft fchon ausHagemeifters Lehnrecht S. 17. be
kannte Itlinsherrliche Aeufserung vom 19. Dec. 1790 
namhaft gemacht werden können, falls nicht auch 
diefe fchon wieder durch neuere eine Abänderung er
litten haben füllte. — Auffallend ift die Progreffion, 
in welcher der Gefchäftskreis der Regierung nach S* 
124. feit zehn Jahren fortwährend zugenommen hat; 
diefs follte faft auf die Gedanken bringen, dafs es ent
weder an einer gehörigen gefetzlicben Gränzbeftim- 
mung zwifchen den für die verfchiedencn Landes- 
Collegien gehörigen Verwaltungszweigen fehle, oder 
auch dafs lolche nicht forgfältiggenug beobachtet wer
den. —- Bedeutendere Zufatze hat das vierte Haupt- 

ftück 
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Rück von der Stadt-und Landwirthfchaft S. 124 löo- 
erhalten, wo befonders alles, was auf Fabriken und 
Manufacturen Bezug hat, Sorgfältig nachgetragen ift. 
Schade nur, dafs faß allein die Spielkarten - Fabrik 
durch die bedeutende Erhöhung der jährlichen Abgabe 
auf 7co Thaler lieh als blühend zeigt. Denn wo es 
zur Erhaltung einer Fabrik noch des gänzlichen Ver
bots der Einfuhr fremder Waaren bedarf, und felbft 
ein bedeutender Iinpoft auf letztere den Debit derLan- 
desfabrikate nicht Io heben und vermehren kann, als 
es zur Erhaltung der Anftalt erfoderlich ift, da lieht 
es um die Fortdauer der letzteren nur noch milslich 
aus. -— Gegen die Unordnungen der Handwerksbur- 
fche find zweckmäfsige Polizeyverfügungen getroffen 
S- 145. ff. Möchte es nur möglich feyn, auch gegen 
die graufame Peft des Branntweintrinkens, die nach 
S. 1,50. Schrecklich im Lande zu wüthen fcheint, wirk- 
fame Vorkehrungen zu treffen! — Auch das fünfte 
IIauptftück S. 160 — 182. zeichnet fich durch eine 
Menge nützlicher Verbefferungen im Schul- und Stu- 
dienwefen aus, durch Anlegung eines Landfchuhnei- 
fter - Seminariums , durch Lehr- und Arbeits- Arinen- 
und Freyfchulen, verbefferte Einrichtung der ftädti- 
fchen Schulen, durch neue Schulordnungen, fo wie 
überhaupt durch die entworfenen VerbelTerungen. des 
ganzen Schulwefens auf dem platten Lande. Gleiche 
Verbefferungen hat auch S. 167. ff. die Univerfität er
fahren, durch Vermehrung des Bibliotheken-Fonds, 
Erweiterung des botanifchen Gartens, Vermehrung 
der Mineralienfammlung, Einrichtung einer Reitbahn, 
eines clinifchen Inftituts , Anfchaffung eines chirurgi- 
fchen und chemilchen Apparats und andere fehr w’ohl- 
thätige Einrichtungen. Der Zufatz S. 184. hätte wobl 
fchicklicher feinen Platz S. 203. ad (j. 4. gefunden ; 
andere S. 192. ff. u. 196. verkommende Ergänzun
gen wegen Prüfung der Kandidaten, des Beichtpfen
nigs u. a. m. fcheinen nicht fowohl hieher als in an
dere Difciplinen, die Paftoral, Jurisprudenz und das 
Kirchenrecbt zu gehören, fo wie auch das S. 134. 
beygebrachte über das Halten der Bienen wohl mehr 
Gegenftand des Privatrechts feyn dürfte. DieSehlufs- 
bemerkung des jj. 26. S. 199. ift fchon einmal S. 106. 
angebracht. Im fiebenten Hauptftück 8. 202 — 222. 
von der gerichlichen Verfaffung find die meiften Zu- 
fätze aus Mehlen genommen. Rec. bemerkt hier nur 
einen Druckfehler. Nach S. 206. f> wie nach Gade 
bufch wird die TribLrnatsfteuer nach dem Beyfpicl des 
Kammergerichts jährlich in zwey Zielern erhoben; 
S. 245. aber ift der Betrag eines jeden Termins auf 
Vierteljahre gefetzt, und alfo unrichtig angegeben. 
Im achten IIauptftück von der Miiitär-Verfaffung hat 
fich der Vf. S. 229. j). 5- gleichfalls wohl nicht rich
tig ausgedrückt, wenn er Klagen aus einem Contract 
den periönHchen entgegenfetzt, und darnach einen 
Unterfchied jn dem Gerichtsftande der beurlaubten 
Soldaten macht. Das wewwtelluuptftückvon derStaats- 
ÖK-onomie könnte noch zu manchen Betrachtungen 
^c°ff geben, die hier aber zu weit führen dürften. 
8. 246. Ht. a. hätte wohl der Umftan l mehrerer Erläu- 
terung bedurft, warum eigentlich die königl. Aeuxter 

ter und das akademifche Amt Eldena mit ihren Bey
trägen im Rückftande geblieben find. S. 255. 0. 5. a. 
hätte noch mit Nutzen von Bülow und Hagemann 
in den praktifchen Erörterungen Th. 3. Nr. 79. S. 419. ff. 
angeführt werden können, fo wie 3. 256. a. E. ab 
Engelbrecht Obf. 55. Hier vermifst man auch ad ß. 7. 
die über die Einlöfung des Warnemünder Zolls ge- 
wechfelten officiellen Schriften, die, wo Rec. nicht 
irrt, auch beym Reufs anzu treffen find. — In Anfe- 
hung der Schreibart erinnert Rec. noch, dafs, wenn 
auch die Sprache der Gefetzeund Verordnungen bey- 
behalten wird, es doch für den- Schriftfteller, der 
brofs referirt, ungewöhnlich ift, folches auch auf die 
gegen Obere übliche Höflichkeitsfprache zu erftreeken, 
und in dem erzählenden Vortrage von unterthänigften 
Vorftellungen und gnädigen Erwägungen zu reden.

GESCHICHTE.

Halie, b. Gebäuerr Ueber die Kriegs- und Staats- 
lijt der Alten, mit Hinficht auf unfer Zeitalter, für 
Officiere und andere gebildete Lefer; von Chrifi. 
Hi'i. Hoffmann. Erjier Theil. jgO2. 326 S. g. 
(1 Rthln)

Der Vf. bezweckt nichts geringeres, als die Lefer, de
nen er fein Buch beftimmt, dahin zu bringen : ,,die Wif- 
„fenfehaften zu lieben, die Gelehrten zu febätzen und ih- 
„ren Umgang und ihre Schriften lieber zu fuchen, als 
„Karten- Jagd- Pferde- und Mädchenfpiel.“ Dafs er diefe 
Abficht erreichen werde, bezweifelt Rec. nicht ohne 
Grund; denn weder der Inhalt, noch die Sprache, die- 
fes Werkes eignet fich dazu. Mag auch immer der 
Gegenftand deffelben im Ganzen intereffant genug feyn; 
fo können doch die fo weit von den unfrigen entfern
ten Zeiten, die unferm Auge fo fehr entrückten Gegen- 
ftände für den Lefer, der Unterhaltung fucht, un
möglich anziehend genug feyn, um ihn an dieLectüre 
diefes in einer höchft incorrecten Sprache gefchriebe- 
nen Buches zu feil ein. Rpweife von der letztem fin
den fich auf allen Seiten und Rec. begnügt fich, nur 
einige anzuführen, wie fie fich ihm von lieh felbft 
darbietm. S. 1. „ein Gegengift für (?) die Seurheder 
römilchen Oberherrfchaft.“ S .5. „der ftrahlendelleld.“r 
S. 43. „Er zog vor ihm, als vor einem leeren Popanz 
vorbey.“ S. ug. „Die edlen Pflanzen und Gewachte 
haben fo gut ein Recht auf den Thau und Regen 
des Himmels, als die wilden Stauden der Natur. 
Diefe Anmerkung gehörtnicht für die leichtfinnigen, 
denn fie haben keinen Scrupel des Gewiffens!“ — 
Der Vf. giebt fich bisweilen auch das Anfehen eines 
Kriegsverftändigen, und wundert fich, dafs die be
kannten „Feuerpfeile der Alten in den neuern Zeiten 
„nicht genug nachgeahmt worden ? “ Man hat fich ih
rer noch einige Zeh nach Einführung der Pulverge- 
fchütze bedient, um die Gebäude^ der belagerten Schlöf
fet und Städte anzuzünden, keinesweges aber um 
eine doppelte Wunde zu mache«, wie es S.9, beifst. 
S. 24. wird gar eine Verbefferung der Laffeten vorge- 
fchlagen, in deren Achte eine Scharte zum Herabfin- 

ken 
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ken der Scale? (Lauf!!) — fo nennt er das Rohr, — 
kommen foll. Guftav Adolph habe mit tragbaren le
dernen Kanonen Wunder gethan; warum nun diefs 
Artillerieftück aus der Mode gekommen? Warum es 
nicht verbeflert worden? Es fey ja leicht und trag
bar!! — Ohe, jam fatis!

Man findet hier: I. Kriegsliften aus dem Leben 
Hannibals. II. Kriegsliften und Rettungsmittel der 
Römer gegen Hannibal. III. Kriegsliften und Rettungs- 
mittel der römifchen und carthaginienfifchen Feld
herrn ausserhalb Italien in eben diefem zweyten pun;- 
fchen Kriege, Unter diefen. aber finden fich auch Ror 
mulus und Herfilia, die Horatier, Tarquin der Ael- 
tere, Mucius Scaevola; Coriolan u. f. w. Zuletzt ein 
Anhang von Anekdoten berühmte Qfficierejund Staats« 
männer betreffend,

Berein, b. Mylius: Veber Sitten und Lebensart def 
Römer in verschiedenen Zeiten der Republik, von 
^oh. Heinr. Lutiw. Meierotto. Zweyte, verbef- 
lerte., mit Zufätzen aus den Papieren des Verfaf- 
fers und einem Regifter vermehrte Ausgabe. Er- 
fler Theil. 1802. XLH. u. 228 S. Zweyt^^heB 
260 S. 8* (1 Äthlr. 12 gr.)

Diefes Werk, welches zuer,ft 1776 erfchicn , gehörte 
Unter die fleifsigften und nützlichften Arbeiten des 
verewigten Meierotto, und hat das*Verdienft, das rö- 
mifche Alterthum von andern Seiten, als gewöhnlich, 
wenigftens ehemals, gefchah, betrachtet zu haben. 
Es enthält keine tief eindringenden und gelehrten ar- 
chäologifchen Unterfuchuilgen, hebt nicht das aus 
der Maffe heraus , was befondre Gattungen von Le- 
fern, als der Staatsmann, der Gelehrte, .der Künft- 
ler, zu wiffen verlangen, fondern es ift blofs auf das
jenige berechnet, was dem Menfohen überhaupt 
für alle ^Zeiten wichtig feyn kann. Kritilche Abfon- 
derung der verfohiednen Zeiten undPrülung der Glaub
würdigkeit der zum Grunde liegenden Quellen machte 
fich der, Gründlichkeit liebende, Vf. zur befondern 
Pflicht. Das Ganze zerfäTlt in folgende Abhandlun
gen oder Hauptabteilungen: 1) Befchreibung des letz
ten Standes in Rom, von dem Tode des Sulla bis zur 
Regierung des Auguftus. 2) Simplicität der Römer 
überhaupt, vom zweyten punifchen Kriege. 3) Nei
gung der Römer zum Pomp» von den punifeben Krie
gen bis zuin Verluft der Freyheit. 4) Feines in der 
Lebensart der vornehmem Römer, 5) Gefchichte des 
Luxus. Der Vf. weicht zuletzt von feinem Plane ab, 
Indem er noch Betrachtungen über den Luxus der 
Privatperfonen unter den Kaifern des erften Jahrhun
derts, eingekfoidet in einen Dialog zwilchen dem äl- 
,tern Plinius und efoem jungen Regulus , anhängt.

Ein Werk, das für eine geiftreiche Schätzungder 
alten Römer überhaupt und infonderheit für den Ge
brauch junger Freunde des römifchen Alterthums fo 

nützlich und lehrreich ift, verdient in diefer verbef 
ferten Ausgabe eine recht gute Aufnahme zu finden. 
Meierotto felbft hatte in feinem durchfehofsnen Exem
plar allerley Bemerkungen, Verbefferungen und Zu- 
fätze für eine künftige neue Bearbeitung niederge- 
fohrieben« von welchen der neue Herausgeber, Hr. 
Prof. Butimann in Berlin, einen treuen und verftän- 
digen Gebrauch zur Vervollkommnung des Werks ge
macht hat, das aufserdem noch durch eine berichti
gende Revifion, welche fowohl Er felbft als Hr. Prof, 
Spalding anftellte, an manchen Stellen gewonnen hat.

Dresden, b. Vf. u. Leipzig, b. Barth: Gefchichte 
der kur- und herzoglich -fächfifchen Lande mit vor
züglicher Rückßcht auf die Cultur, Erjier Theil, 
Allen Patrioten und zunächft der reifem vaterlän. 
difchen Jugend gewidmet, von Karl Auguji En
gelhardt, Mitglied der OberlaufizifchenGefellfchaft 
der Wiffenfchaften. XII. u. 267 S. 8. (lögr.).

Der Plan des Vfs., eine fächfifche Gefchichte in vor
züglicher Hinficht auf die Cultur auszuarbeiten, ver
dient um fo mehr gebilligt zu werden, da diefer Ge
genstand in den meiften Lehrbüchern derfelben, die 
vorzüglich der Staatsgefchichte gewidmet find, entwe
der kurz oder gar nicht berührt wird. Auch hat man 
Urfache.mit der Ausführung im Ganzen zufrieden zu 
feyn, indem die meiften Begebenheiten gut ausge
wählt und lebhaft, aber nicht immer edel genug, dar- 
geftellt werden. Hin und wieder könnte die Gefchichte 
einzelner Kriege und Befehdungen (als z. B. die mit 
dem Herzog von Polen Boleslav) für den Hauptzweck 
des Vfs. etwas kürzer feyn ; auch hat er fich bey dem 
Beweife: dafs die Erblichkeit der Markgrafen von 
Meifsen erft feit Konrad dem Grofsen gegründet war, 
zu lange aufgehalten, da zumal auch andre Qefchicht- 
fchreiber das nämliche behaupten, wenn fie gleich ei
nige frühere Spüren von der allmäiigen Entwicklung 
diefes Rechts bemerkten. Dagegen wird von der Ein
führung der chriftlichen Religion injM[eifsen zu wenig 
getagt, und doch hätte fich der Vf. diefe Gelegenheit, 
einige eigenfhümllche Züge von dem Nationalcharak
ter der Meifsnifchen Sorben z.u fchilderu, um fo weni
ger füllen entgehen lallen, da er felbft gefteht: dafs 
man die meiften Bemerkungen über ihre Verfaffung 
und Cultur, blofs aus allgemeinen Nachrichten von den 
Slaven fchöpfen muffe, Auftallende Unrichtigkeiten 
haben wir nur "wenig gefunden; hauptsächlich fcheint 
uns der Begriff der S. I3I- von den älteften Markgra
fen von Meifsen gegeben wird, dafs fie nicht mehr 
Statthalter des Königs,, fondern fchon Lehnleute def- 
felben gewefen wäreft, einer Berichtigung zu bedür
fen , da die allgemeine Gefchichte Deutfchlands zeigt, 
dafs alle weltliche Fürften der damaligen Zeit aller
dings noch Statthalter waren, aber einzelne Beneficiea 
oder Lehngüter ftatt der Refoldung erhielten.

W »I. ULB ■1100.-**'*
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Freytags, den ß ^pril ißoß.

GESCHICHTE.,

j*ßESSURo, Pest u. Leipzig, b. Landereri Col- 
lectanea genealogico-hißorica illußrium Hungariae 
familiarum , quaa jam int&rciderunt. Ex Mff- P°* 
tiftimum eruit, et fcutis gentilitiis auxit Carolus 
Wagner, condam Bibliotheca-e Univ. Regiae Bu- 
denfis Cuftos. ißo2. Ein Band. Decas I, 164 S. 
in. lyKpft. Dec.II. 188 S. m. iiKpft. Dec. III. 
143 $. m. 12 Kpft. Dec. IY. 112S. m. 10 Kpft. g.

■ ^ie erfte Decade diefes vortrefflichen Werkes kam 
-*—fchon 1778 zu Ofen in Folio heraus ; lie erfcheint 
aber hier vollftändiger und richtiger; die übrigen De- 
caden find hier zuerft ahgedruckt. Die Vorrede ^des 
Vfs. ift datirt vom 14. Februar 1789» und die Iland- 
fchrift kam noch vor dem bald darauf erfolgten Ab- 
fterbcn deffelben in die Hände des Verlegers , deffeu 
Nachläfilgkeit .allein Schuld daran ift, dafs das gelehr
te Publicum; das fefinlich erwartete Werk erft jetzt 
erhält.

Karl Wagner, eine Zierde des Jefuiten-Ordens, 
ein gründlicher Iliftoriker, deffen Analecta Scepußi, 
deffen Diplomatarium S drofienfe, deften Epijlolae Pe~ 
tri de Varda, wahre hiftorifche Fundgruben lind, ward 
bey Sammlung und Ausarbeitung djefer Werke auf 
mehrere alte ausgeftorbeneFamilien aufmerkfam, und 
entfehiofs fich, deren Genealogie und Gefchichte zu 
fammeln. S.o leiftete er der Gefchichte einen grofsen 
Dienft, ohne als Genealogift fortlebender Familien der 
Schmeicheley frohnen zu muffen. So realilirte er die 
fchöneldee, welche einftderBifchofBaftty (beyGrün
dung der Ofner Univerfität) in feiner Rede: De Gefiis. 
Heroiitii noßrorum loco ethnicae Mythologiae juventuti 
aptius tradendis äufserte. Rey feiner Arbeit ward 
Wagner vom fei. Pray mit Urkunden, Siegeln und 
Wappen unterftützt; -nur hat Rec. den Umftand unan
genehm gefunden, daß Ur. W. nicht überall bey den 
Urkunden anzeigt, ob, und wo fie gedruckt find? 
oder wenn fie noch ungedruckt find, ob er fie aus 
dem Original oder aus einer Äbfchrift habe? So z. B. 
wird bey der Urkunde vom J. 1477 für Stephan y. 
Bäthor nicht beygefetzt: dafs diefelbe fchon in Pray's 
ßijj", crit. p. 14g. gedruckt ift.

Die erße Decade enthält folgende Familien: 1) 
Jidnfi de Alfa Lindoa. Es giebt mehrere Bänfi’s in der 
ungerifchen Gefchichte, (denn Bänfi heifst: Sohn des 
Ban’s) ohne dafs fie verwandt wären. So giebt es 
noch jetzt Bänfi’s de Loffontz.—► Von dem Siegel des 
Trifianus Comes praeconum Domini Regis von J. 1255 
^it einem Auerochfenkopf, und der ümfehrift: Co-

L, Z, i8Q3» Zwey ter ^and, 

tnes Trißanus me mißt, fagt uns der Vf. im Texte gar 
nichts. II. de Tiathor — ungerifch Bdthori. Diefs ift 
die berühmte Familie, aus welcher der vortreffliche 
König von Polen , Stephan Bathori, abftammte. Diefs 
hat Gelegenheit zu einer Jabionowskifchen Preisfrage 
über die Genealogie der Bätboris gegeben, welche 
Ilr. Neugebohm beantwortet hat. Die Infchrift, wel
che Andreas v. Buthor J492 auf fein Schloß zu Etfed 
fetzen liefs , (S. 35.) ift merkwürdig; und man wan
delt gern mit unferm Vf. mitten unter Grabfehriften, 
Infchriften , und ähnlichen Denkmälern der Vorzeit 
herum. S. 41. und 42. Aus einer Familie mit fo gro
fsen Männern— aus der Bathorifchen flammten zwey 
weibliche Ungeheuer her, die eine, Clara geborne 
v. Bätor, welche ihren Mann Anton Loffontzi mit 
Hülfe ihres Buhlen ermordete, die andere Elifabetha 
verehelichte Gräfin Nädasdi, welche in dem Wahn, 
fich durch das Baden im Menfchenblut, mehr Schön
heit zu erwerben, gegen 6co junge meiftens Bauer- 
mäJchen, umbringen, und ihnen das Blut abzapfen 
liefs, und am 14. Auguft 1614 Gefängnifs ftarb. 
Ur. Dr. Wagner hat in den anthrppologifchen Beyträ
gen diefe Gefchichte kurz berührt; auch hat fie ein 
dcutlchsr Romanenfehreiber verhunzt: fie verdiente 
aber ausführlicher und mit Urkunden und Zeugniffeu 
belegt, hiftorifch treu dargeftellt zu werden. III. Be- 
beit von Pelßötz. S. 62. ift die Reihe der Palatinen von 
1391^—.1409 ergänzt. Diefe Familie fteht mit der nächft 
folgenden im Zusammenhang: über beide kann man. 
des Hif. Bartkolomaejdes Memorabilia Provinciae Cset- 
nek. (A. L. Z. igoi. Nr. 142.) vergleichen. IV. De 
C^tnek. Das ungerifche Patriarchenkreuz auf drey 
Hügeln im Wappen cliefer und der vorigen Familie ift 
das alte Wappen der Zipfer Sachfen fchon feit 1319. 
V. De Hedervdra. Diefs war eins der älteften Ge- 
fchlechter, abftammend nach Thurotz von den deut
schen Grafen von Homburg. VI. De Kanifa. DWe 
find vom (ungerifchen?) Geschlechte Ofth, und hießen 
auch Grafen von Güns , oder in der Sprache des Mit
telalters von Giffing. Von diefen hätte aus den Zei
ten Bclas IV. Stephans V. und jLadisi. des Cumaners 
mehr gemeldet werden können. Das Schlofs Kauifa 
und den Namen davon erhielt die Familie erft untar 
Karl Robert. Diefe Familie leiftete befomlcrs dem K. 
Sigmund durch Aufstellung zahlreicher Banderien in 
feinen Kriegen ausgezeichnete Dlenfte. Bey der Con- 
Ranzer Kircffenverfammlung war zugegen (uni diefs 
hat der Vf. nicht berührt) Joh. von Kanifa Erzbifchof 
zu Gran mit 160 Leuten und Pferden, wie auch Jo
hannes , des Erzbifchofs Bruders Sohn ; das Wappen 
beider hat dar Vf. abbilden laßen, mit dem Bevfatz

H ? er 
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ex actis Cone. Conßantienfis. (S. Ulrichs v. Reichen
thai Cesnitzer Concilium Frankf. 1575, wo man einen 
Schatz von ungerifcher Heraldik antrift.) VII. Oldh. 
Eine walachifche Familie, deren Abdämmung derErz- 
bifchof Nic. Oläh felbft erzählt. VIII. De Styborich, 
ein polnisches Gefchlecht. Sie befafsen grofse Güter 
am WagHufs , unter andern das Schlofs Bolondos oder 
Beczko, (vergl. Cornidejßi Vindiciae Anonymi B. R. 
Not.) Sie kamen nach Ungern ums J. 1356 und dar
ben fchon aus 1434- Vjlak, ein Zweig der
Hederoärifchen Familie. Diefe Familie hob Ludwig I. 
empor; ihm fcheint fie auch ihr Wappen zu verdan
ken. Fig. 14. Matth. Corvinus beehrte fie fogar mit 
dem Herzogs - und Königstitel von Bosnien. Als die
fes Gefchlecht mit Laurenz Herzog v. Vjlak 1524 er- 
lofch, und die Wittwe des Laurenz, Magdalena den 
Eädhlaus More de Charla heyrathetc, fo gab diefs An- 
Jafs zu großen Zwiftigkeiten, welche aber der Vf. 
nicht angedeutet hat. X. De Zrin, foll cinerley Fa
milie mit den alten Subich, aus dem Likaner Bezirk, 
feyn, welche noch vor dem J. 1251 zugleich Grafen 
v. Brebir wurden. Diefe Grafen liefsen fich baldtheiis 
zu dem Banalamt von Slavonien, Croatien und Dal- 
rtiatfen durch den König- ernennen , theils durch die 
Bürger von Spalatro, Trau , Sibenigo etc. zu ihren 
Oberhäuptern und Schutzherren erwählen , wodurch 
fie in jenen Gegenden fehr mächtig wurden. Paul 
Graf v. Brebir, Comes v. Spalato , Herr v. Cleffa und 
Oftrovitza, eroberte Bosnien fürs ungerifche Reich; 
wofür er dafelbft Statthalter'wurde. Dellen Sohn Mla- 
din nannte fich Croatorum Banns, Comes ^adrae, 
Princeps Dalmatiae et fecundus Bosnenßs Banns. Die
sen demüthigte Karl Robert, (vergl. allg. Weltgefch.' 
4tp. 49. Th. 2.B. S. 500.1F. 3-B-Ö-2I. 23. 26.). ImJ. 
1347 erhielt Georg Graf v. Brebir das Schlofs Zrinzum 
Gefchenk; und ftiftete das Gefchlecht der Zrini: Ni
colaus Zrini der ungerifcheLeonidas ftarb 1566 in der 
Vertheidigung des Schloßes Szigeth. Graf Peter Zri- 
ni verlor bekanntlich 1671 d. 30. April zu Neuftadt 
wegen einer ihm Schuld gegebenen Verfchwörung fein 
Leben; deffen Tochter Helena war die Gemahlin zu- 
■erft von Franc. Rakotzi, dann des Emerich Tökölyi.

Zweyte Decade. I. Cseh v. Leva. Der Ahnherr 
Peier war aus Böhmen, (der Name Cseh bedeutet Un- 
gerifch einen Böhmen) und fchwang fich durch feine 
Ergebenheit gegen Sigmund, als diefen feine Wider
sacher gefangen hielten. Er ward in der Folge Ban v; 
Machao und V»jwode von Siebenbürgen. Sein Sohn 
Ladislaus (Vajdafi zubenamt, d. h. des Vojwoden Sohn,) 
fchlug fich hingegen zu den böhmifchen Räubern. II. 
Die Grafen v. Corbavien. Diefe hiefsen eigentlich 
Gußich; Cyriac Guffich erhielt von Karl Robert die 
fchon e Graffchaft Corbavia. Seine Söhne rebellirten 
fchon wider Ludwig I. Karl v. Corbavien (zuSigmunds 
Zeiten) mag Carlopago erbaut haben, fpäter nannte 
fich die Familie Torquatus, von dem ihr verliehenen 
Wappen ; an rö-mifchenUrfprung ift nicht zu denken. 
III. Ernfiv. Chaktornya. Joh. Ernft, Matth. I. Schatz- 
meifter war ein getaufter Jude, den der König deswe
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gen fo gern hatte, ja ihn zum Obergefpan v. Thurotz 
ernannte, und ihm die Schlößer Sklabina, Liptfe und 
Csaktornya fchenkte, weil er immer Rath in den Fi
nanzen bey den Kriegen Matthieus zu fchaffen wufs- 
te. Seine Söhne waren , Sigmund Ernft Bifchof von 
Fünfkirchen (von dem man die berühmte Finanzen
lifte des ungerifchen Reichs vom J. 1494 und 1495 hat 
f. v. Engel’s Gefchichte des ungerifchen Reiche B. 1. S. 
17.fg.) und Johann Ernft, zugenannt Hampo, nach 
Thurnfchwamb ein frommer einfältiger Mann, der aber 
dennoch 1508 fogar Ban von Croatien, Dalmatien und 
Slavonien wurde, und die Wittwe des Nie. ßanfi de 
AlföLendoa, eine geborne Herzogin von Sagan, hey
rathetc. Sein letzter Enkel Cafpar ftarb 1540 ohne Kin
der. Die Herrfchaft Csakathurn kam hernach zuerft an 
die Zrinis, dann an dje Althan’s. IV.
Wie die Familie Schinella auf Veglia zu diefem römi- 
fchen Patrizier Namen gelangt fey? S. v. Engels Ge
fchichte des ungerifchen Reichs B. II. S. 211. Im J. 
I2ÖQ erhielt diefe Familie das Gebiet v. Zeng, Buc- 
cari Modnefs und Vinodok Im i$ten Jahrhundert er
warb fie fich Oftrovitza, Novigrad, Ledenitza, Zluin 
Ottochatz, u. f. w. denn mehrere aus der Familie ge
langten zum einträglichen Amte eines Bans von Croa- 
tien, Dalmatien und Slavonien. Martin Frangepani 
fiel vorn K. Matthias Corv. zur Parthey des Kaifers 
Friedrichab, und verlor deswegen feine Güter, die 
er jedoch bey der Auslohnung gröfstentheils zurück 
erhielt. Der letzte Frangepani, Franz Chriftoph, ward 
zu Neuftadt 1671 enthauptet. Viele Grade und Um- 
ftände in der Genealogie der Frangenanis find noch 
nicht berichtigt. V. VonS. Georgen und Pöfing. Die
fe Comites füllen aus dem alten Gefchlechte Huntpaz- 
man feyn. Sie befafsen auch Skaütz, welches 1209 
noch eine wäfte Gegend wrar; von Andreas II. erhielt 
ihr Ahnherr Thomas den Bezirk Pöling (Bozyn) , und 
deffen Sohn das Schlofs St. Georg; die Bevölkerung 
und Befeftigung diefer Städte ift ihr Werk, auch be
fafsen fie die Schlößer Eberhard und Boreftyän. Aus 
diefem Gefchlecht war die Heldin Cäcilia verehlichte 
Rozgon, welche bey der Sigismundifchen Belagerung 
von Galambotz auf einem Dona-Äfchiff mit den Tür
ken Scharmützel lieferte, und Galambotz befchitfsen 
half. Die Familie Ipielte eine grofse Rolle in der un
gerifchen Gefchichte. Ihr Ausfterben (1543) gab drey 
neuen Königlichen Fr?yftädten fein politifches Leben. 
VI. Von Kis Varda, (ein Ort im Szabolefer Comitat). 
Aus diefer Familie war der Erzbifchof von Colocfa Pe
ter, deffen Briefe IVagner 1776 herausgegeben hat. 
Die Familie waran Erzbifchöfen und Bifchöfen frucht
bar. VII. Von Palötz, (im Vnguarer Comitat.) Die
fe find mit der Familie Dobo von Rufska verwandt. 
VIII. PethÖ de Gerfe. Diefe follen einerley Urfprungs 
mit der (gräflichen) Familie Nädasdi feyn. Sie waren 
in der Szalader und Eifenburger Gefpanfchaft ftark be
gütert. Den Namen Pethö haben fie nach dem Vf. 
von einem Ahnherrn Petrus geliehen. Ein Zweig der 
Familie fprofste auch in Croatien. Sie erlofch erft im 
ißten Jahrhundert. IX. DeZeech. Diefe find vom Ge
fchlechte jßalogh, und aus dem Göjuörer Comitat. Die

Fami-
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Familie hob fich unter Ludwig 1. Nic. de Zeech war 
Judex Curiae; fein Wappen vomj-138* , welcheshier 
geliefert wird, gehört nächft jenem von Nic. Konth 
(1363) und von Gara 1376 zu den altern Denkmälern 
dar ungerifchen Heraldik. Die Familie erwarb nach 
und nach die Schlößer Muräny, Lipche, Felfö Lind- 
va, und führte das Prädicat Szech von Rimafz6ch— 
Balop- und Muräny befirzen jetzt bekanntlich die Gra
fen Ko hä ry. X. De Zechen. Szetfeny ift heut zu Ta- 

‘ge ein Flecken des Neograder Comitats. Ihr vorzüg
licher Vorfahrer Thomas zeichnete fich unter Karl Ro
bert aus in der Schlacht bey Cafchau wider den Mat- 
thiyus von Trenrfchin, in der Eroberung von Viflegrad, 
in der Heyrathsabfchliefsung zwifchen dem König und 
der Beatrix von Böhmen, endlich in Bezwingung der 
Sachfcn, und vorzüglich des Comes Henning de Vil
la Petri, welche laut einer Urkunde des J. 1325 durch 
Cumanifche Truppen zum Gehorfam zurück geführt 
wurden. Das Gcfchlecht ftarb fchon im XV. Jahrhun
dert aus.

Dritte Deeade. I. De Büd. Eine Ortfchaft glei
ches Namens liegt am Hernad in der Abaujvarer Ge- 
fpanfchaft. Diefer Familie nahm LudwigT. wegen ei
nes Vergehens, das man nicht erzählt findet, ihre Gü
ter, doch lölste diefelben Nicolaus de Büd um den da
mals grofsen Preis von 336 Mark Goldes und Silbers 
zurück. Die Grabfchrift auf den Georg de Büd von 
Nic. Iftvänfy S. 7. gehört unter die fchönern Producte 
der neuern lateinifehenDichtkunft. II. De Buthka, (ei
ne Ortfchaft des Zempl. Comitats). Diefe Familie ver
dankt ihre Erhebung dem Umftand, dafs Steph, von 
Bathka Ban von Slavcnien war, und Vermögen fam- 
melte, um Güter zu kaufen. Aus diefer Familie Ram
men die von Malcza, von Mark, von Csärar, Von 
Raskas, welche Naiven fie von den bey Theilungen * 
überkommenen Güter-Antheilen annahmeiu ein Ge
brauch, der die Genealogie ungerifcher Fannlien fehr 
erlchwert. HL Drägß de Belthek. Eine aus derWa- 
lachey abframmende Familie — (Dräk heifst Wala- 
chilch Teufel.) Nicolaus war unter Ludwig I. Woj- 
Wüde von Siebenbürgen, untl kam im walachifchen 
Feldzug um. Balk (Wolk, Wolfgang) und Dräk oder 
Drag, Wojwode von Siebenbürgen erwarben ums J. 
1387 das Schlofs Belthek und den Diftrict Kövär. Des 
letztem Söhne führten den Namen Drägfi in der Fa
milie ein. IV. Drugeth de Domonna. Die Drugctbs 
feilen aus Italien, aus der Gegend von Salerno ab- 
ftammen; im Gefolge Karl Roberts kamen fie nach Un
gern. Sie waren mächtig im Zempliner und Ungva- 
rer Comitat. Der Stamm diefer, zumal in die Ange
legenheiten von Nord-Ungern grofsen Einflufs ha
benden Familie erlofch 1684. Humenau, einen Fle
cken des Zenapliner Comitats, befitzen jetzt die Fami
lien Csäkj U11d Van der Noot. V. Lifsth von Köpe- 
Jeny. Joh. Lifth, ein geborner Herrmanftädter, Se- 
cretär der ungerifchen Hofkanzley unter Nic. Oläh, 
deffen Neffin Lucretia er geheyra'het hatte, ward in 
der Folge Geiftlicher, Bifchof, Kanzler und Erbherr 
111 Kopeleny. Er ftarb 1578 zu Prag, nachdem er in 
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feinem Leben alle lieben Sakramente der katholifchen 
Kirche empfangen hatte. Im J. 1670 verkaufte einer 
feiner Nachkommen mitLeopolds I. Bewilligung Köpt- 
feny an Paul Efterhäzi. Ein anderer, Ladislaus Lift- 
hius ward in Wien ums J. 1661 enthauptet. VI. Paz- 
mdny von Panafz. Ob und wie diefe Familie mit dem 
Pazman, dem deutfchen General Stephans I. zufam- 
menhange? läfst der Vf. billig unentfchieden. Einern 
Stephan Pazmany fchenkteKarl Robert 1319 drey Dör
fer, weil er ihm im Turnier drey Zähne ausgefchla- 
gen hatte. Der Hauptheld diefes Gefchlechts ift Peter 
Pazmany, Cardinal, Erzbifchof a on Gran, ein un- 
ftreitig fehr gelehrter Prälat, der Gründer der Jefuiti- 
fchem Akademie zu Tyrnau, eine Hauptftütze des Je- 
fuiten - Ordens. Rec. härte gcwünfcht, dafs der Vf. 
feinen Syftem der Kürze hier untreu geworden, und 
in Pazmany’s Biographie ausführlicher gewefen wäre. 
VII. De Rozgon, fo heifst ein Ort des Abaujvarer Co
in’tats am Ta rczailufs. Der ältefte, der. der Vf. kennt, 
hiefs Raynaldus, und zeichnete fich unter Steph. V, 
aus. Bey Nicopel ftarben drey Rozgoni’s den Tod 
fürs Vaterland. Die Familie hob fich unter Sigmund 
und am meiften unter Matth. I. worüber der Vf. zahl
reiche Urkunden beybringt. VIII. De Thelegd, (voh 
einem-Flecken des Biharer Comitats unweit der fie- 
benbürgifchen G’änze). Diefe Familie foll aus dem 
Gefchlechte Csänad Rammen. Schon unter Bela IV. 
kommt ein Pancratius de Thelegd de genere Csanad 
vor. Man denkt bey diefer Familie an den Nic. The- 
legdi Bifchof von Fünfkirchen-, (i58o) der um die 
Sammlung der ungerifchen Reichstagsfchlüfle Ver- 
dienfie hat, aber der Vf. bemerkt, dafs er defiTenZu- 
fammenhang mit diefer Familie nicht kenne. IX. To- 
ruk von Enning, (einem Dorfe der Stuhlweifsenbur- 
ger Gefpanfchaft). Diefe Familie ward erft. unter Mat
thias I. bekannt, und befafs damals Szigeth. Emerich 
Török der erfte mit dein Prädicat von Enning hob fiö 
noch hoher: aber Valentin Török fein Sohn war an 
Belgrads Verluft 1521 mit Schuld. Der letzte diefer 
Familie, Stephan, Commendant von Papa ftarb 1618» 
X. Zudar de Olnod, (das heifst Onod im Borfoder 
Comitat). Sie folien ehedem de Buleh geheifsen ha
ben. Erft Peter, LudwigsI. berühmter General, und 
Statthalter in Rothrufsland nahm den Namen Zudar 
an. Jacob, der letzte des Gefchlechts fland mit Mat
thias Corv. in Ccrrefpondenz. Der Vf., der mehrere 
folche zwifchen beiden gewechfelte Briefe gefehen, 
theilt uns dennoch nur Einen mit.

Vierte Deeade. I- Ayafi de Apanagyfalva. Mit 
diefer Familie' foll die Bethienifche verwandt feyn.: 
Alexius B^thlen macht beide fehr alt: allein erft fpä- 
ter ward einer diefer Familie, Johann, zubenamtApa, 
und deffen Enkel Nicolaus Apäfi bekannt. —- DieApa- 
fis waren wenig berühmt, bis fich Michael auf den 
fiebenbürgifchen Fürftenftuhl fchwang. Sein Sohn, 
Michael ftarb 1713 unbeerbt in Wien. II. De Bochka 
oder Bochkai de Kis Maria. Einer der lieben Söhne 
des Mizban, Dionyfius, foll der Urheber diefes Ge
fchlechts feyn. Sein Sohn Gregor bekam 1320 in der

Thei- 
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•Theilting das Darf Bochka in der Zempliner Gefpan- 
fchaft. Der Vf. erwähnt nicht, welcher hernach den 
Flecken Kis Maria in der Biharer Gefpanfcbaft an fich 
gebracht habe. ImGemeindhaufe diefes Marktfleckens 
hängt das Bild des berühmten Steph. Bochkaj. Der 
letzte diefer Familie ftarb nach 1671- III. Chapi de 
Efzen. Diefe leiten ihr Qefchlecht ebenfalls von Si
mon Mitzbanher, (vergl. ungerifches Magazin B. II. S. 
I45." Ladislaus Donch erhielt 1320 in der Thei- 
Jung das Dorf Efzen im Szabolefer Comitat. Des Vf. 
genealogische Ableitung wäre richtiger und vollftändi- 
ger geworden, wenn er das adeliche Wappen-Di
plom der Familie Chapi im neuen ungerifchen Magazin 
B. I. lieft 2. hätte lefen können. Ihm fehlt auch das 
£hapifche Wappen. welches dafelbft abgezeichnet ift, 
vom 1.1418. IV. Dcrsfi de Zevdakely. Sie füllen vom 
(jiefchlechte Györfeyn; 1243 lebte ihr Ahnherr Saul 
filius Der?. Ihre Verwandten find die Imrefi de Zer- 
dahely, deren Genealogie der Vf. nachzuliefern ver- 
fpricht — der Tod hat ihn leider verhindert Wort zu 
halten. V. F.ldevb'ach de Monyorökere!:. Diefe deutfeh- 
fchwäbifche Fami,'ie machte fich fefshaft in Ungern un
ter Ludwig L ; ihr Ahnherr blieb 1356 in der Belage
rung von Jadra: dafür erhielten f&ine Erben Monyo- 
rökerek oder Ebraun in der Eifenburger Gefpanfcbaft. 
Der letzte ftarb fchon 1499 ohne Erben. Der verfchla- 
gene Cardinal Thomas Dakars de Erdöd liefs fich von 
ihm als Bruder adoptiren : daher find die Grafen Erdö- 
di zu dem Belitz der Herrfchafc und des Prädicats von 
Monyoröker6k gekommen. VI. De Gara, vom Schlöffe 
Gara im Valcoer Comitat. Der ältefte Bekannte davon 
foll^oA. Comes de Gara de genere Drußno feyn: defien 
Sohn Stephan fchon Ban von Machow und Schwerdt
träger des Herzogs Bela war. Das Diplom für die Ga
ra ifche Familie , welches der Vf. beybringt, erläutert 
den chronologifcüenLauf der Begebenheiten unter Sigr 
münd fehr gut: die zwey, (wohl zu unterfcheiden- 
den) Nikiaffe und Lad, von Gara find in der uhgeri- 
fchen Gefchichte fehr merkwürdig. Die Familie er- 
Jofch am Ende des XV. Jahrhunderts. VII. Rorandfi 
de Serke, Liefe füllen aus dem Gefchlecht Ratolt feyn. 
Einer davon Lorandus erhielt 1324 in einer '^heilung 
das Schlofs Serke im Gömörer Comitat. Die Zierde 
diefes Gefchlechts war Sufanna Lorantli, vermalte Ra- 
kotzi, die Wohlthäte.rin des Pataker reformieren Col- 
legiums ; fie felbft eine gelehrte Frau, die das Buch 
betitelt Moyfes und die Propheten, drucken liefs. VIII, 
Orszdgde Guth. Der Vf. war berichtet, Guth fey ein Ort 
des Szabolcher Comitats; aber Korabinfsky’s Lexicon 
weifs von diefem nichts , fondern von einem Guth im 
Bereger, von dem andern im Stuhlweifsenb. Comitat. 
Der Ahnherr diefer Familie Michael ward noch als Kna
be von .Sigmund ausgezeichnet; wovon die bekannte 
.artige Anekdote bey Dubravius nachzulefen ift. Die
fer Mann erreichte ein fehr hohes Alter ; er ftarb 

erft 1482 und erhielt von K. Matthias I. die uner
hörte ßefugnifs für fich und feine Erben, den jedes
maligen Bifchof von Neutra zu ernennen. Wie un
ähnlich war ihm fein letzter Nachkomme Chriftoph der 
im J. 1567 ftarb. Er bekannte fich zwar zur evange- 
lifchen Religion, aber nicht zu evangdifchen Sitten. 
IX. Rakötzi von Fclfij Fadäfz, jus dem Gefchlechfe 
Bukathradvan aus demZempliner Comitat; feh; erfter 
bekannter Ahnherr foll unter Ladislaus dem Cuman.er 
gelebt haben, (die S. 89. beygebrachte Urkunde, von 
deren Original der Vf. nichts fagt, ift dem Rec. ver
dächtig). Erft Sigmund de Rakötz erwarb fich 1$ 
Felfö Vadäfz im Abaujv. Comitat. Ludwig und Sig^ 
münd Rakötzi waren brave Generale im Dienfte der 
öfterreiebifchen Regenten; letzterer ftarb 1618. Paul 
war Jude^ Curiae, Ladislaus Obergefpan yon Säros; 
letzterer war proteftantiicher Religion. Die übrigen 
Räkötzis Fürften von Siebenbürgen find aus der Ge
fchichte bekannt. Der letzte Rakötzi de Felfö Vadafz 
Georg ftarb in Frankreich (1737); der letzte Rakdtzj 
de Rakötz ftarb 1754 zu Rakötz. X. De ZokoU, (ei
nem Orte der Szabolefer Gefpanfchaft). Sie find de 
generc Guthkeled und Verwandten der Bäthoris , aber 
nicht fo angefehen, wie diefe. — fm Ganzen hat, 
wie hier am Schluffe zu bemerken ift, der ältere Ge- 
nealogift Karl Wagner allerdings den grössten Vorzug 
der Richtigkeit und Genauigkeit v.or dem neuern Iln, 
Andr. v. Lehotzhi (in Stemviatogvaphia Regni Hung.) 
doch kann man auch diafen bey manchen Artikeln Z» 
B. Rakötzi mit Nutzen vergleichen.

KIN DE RS CHRIFTEN.

Frankfurt a. M., in d. Jäger’fchen Buchh.; Erhti- 
lungslectüre, auch zugleich Geiltes- und Herzens
nah rung für die heran wach fende Jugend, in Fa- 
beln und Erzählungen von C, R. 1302. ijo S. 8, 
(10 gr.)

Auch unter dem Titel.
Fabeln und Erzählungen für die erwachfenere fu

gend von Chriflian Richter, Lehrer ?m Qymna- 
lium in Gotha. 1803.

Einem Bedürfnifie ift durch diefe Schrift, in weL 
eher Erzählungen und Fabeln miteinander abwechfeln, 
nicht abgeholfen worden. Inhalt und Vortrag ift nichc 
fehlecht, aber auch nicht ausgezeichnet gut. Der Auf- 
fatz: das Trauerfeft würde fich mehr noch für ein li- 
turgifches Journal eigenen, als für eine Jugendfchrift, 
wenn anders nicht das Herz gegen die Ausführung 
der darin enthaltenen Idee, alle Jahre das Andenken 
der binnen diefer Zeit Verftorbenen öffentlich zu er
neuern^ einige Erinaerungen zu jinachea haben dürfte*
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.Göttingen, b. Vaudenhöck u. Ruprecht,: Gefchidh- 
te der drey letzten Jahrhunderte. — Von Joh. 
Gottfried Eichhorn. — Erßer Bund. l8°3. 525 S. 
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Erft durch das aufmerkfame Studium diefes Werks, 
ibweit es bis jetzt in den Händen des Publikums 

ift, fühlt -Rec. mit inniger Ueberzeugung die vollö 
Stärke des in andern Fächern langft als Meifter er
kannten Vf. auch in Rücklicht auf Gefchichte. Es 
durfte in der That weit weniger Vorzüge habeif, 
als es wirklich hat, und dennoch würde man 
-immer den Mann erkennen, der nicht blofs viel 
gelefen, fondern auch über das Gelefene gedacht 
hat, und feine Refultate treffend, obgleich anfpruchs- 
los und mit leichter Hand nieder zu legen verlieht. 
Es W’ird vorzüglich der -ClaHe von Lefern wichtig 
werden^ welche felbft fchon Gefchichte erlernt ha
ben» über eine Menge von Fällen aber noch zu kei
nem reinen Ahfchlufs mit ihren eignen Gedanken 
.kommen konnten ; nicht minder auch andern , wel
chen bey fchon abgefchloffenen eigenen Urtheilen zur 
.Sicherftellung oder Berichtigung derfelben die Stimme 
eines Denkers vernehmen wollen. Der Nichtkenner 
wird noch anderweitige 'Nachhülfe bedürfen, um lieh 
durch erweiterte Bekanntfchaft mit den Factis felbft 
in die Gedankenreihen des Vf. fchmiegen zu können, 
welche in vielen Fällen dadurch, dafs fie alles um- 
faffen wollen , das Detail verfchmähen , aus dem die 
Schlüffe erft hervorgehen muffen. Die fünf The.- 
le, aus welchen die Arbeit beftehen wird, macnen ei
gentlich ein gedoppeltes Werk aus, deren eines aber 
wegen des immerwährenden Inein&ndergreifens nicht 
von dem andern getrennt werden kann. .Der erfte 
'Theil umfafst eine fynchroniftifche Darfteliung der 
wichtigften Ereigniffe in den drey letzt vergangenen 
Jahrhunderten bis gegen den Anfang der franzöfifchen 
Revolution; in der nämlichen aber ausführlichem Be
handlungsweife, welche lieh in dem aten Theil der 
Weltgefchichte Hn. E’s. findet. Der zweyte Theil 
des gegenwärtigen Werks wird es alfo faft ausfchlie- 
fsend mit der franzöfifchen Revolution, ihren Ur fa
chen , Wirkungen und Folgen im Innern und ,auf an
dere Reiche Europens zu thun haben. Auch die neue- 
ften Umwandlungen in unferm Vaterland gehören un
ter diefe Rubrik. Alle Folgen liegen noch nicht ent
faltet vor uns, folglich kann diefer Theil noch nicht 
Öffentlich auftreten; er mufs der letzte feiner Prüder

IT. Z, 1803. Zweyter Band, 

werden. Der dritte und vierte Band nimmt den 
Fchon abgehandelten Stoff von Neuem auf, um ihn 
ethnographifch ^u behandeln. Hier folgen alfo die 
einzelnen Reiche. Der fünfte noch nicht erschienene 
Band, wird ohne Zweifel die Gefchichte der wichti
gem aufsercuropäifchen Reiche umfaßen. Diefe ge
doppelte Behandlungsweife führt nun freylich Wie- 
.derholungen , die fchon ohnehin bey/ dem allgemei
nen Zufammenhang der Reiche lieh nie vermeide», 
laffen , in zahlreichem Gefolge mit.fich; aber der Vf. 
rechtfertigt lieh hinlänglich in der Vorrede, wo auf 
doppelte oder dreyfache Lehrart in Erlernung der 
Gefchichte gedrungen wird, wegen diefer Wiederho
lungen, welche bey genauer Unterfuchung nur fglten 
den Namen verdienen, da die Erzählung aus einem 
andern Gefiöhtspunkte genommen wird, und zu 
neuen Anfichten führt. Alfo hängt das grefsere oder 
geringere Verdienft nicht von der getroffenen W ahl 
in der Behandlungfondern von der mehr oder we
niger glücklichen Bearbeitung des Stoffs ab. Rec. findet 
das meifte gründlich gedacht, kernhaft und gefällig vor
getragen. Im vo rekel Ihafteften Lichte erfcheint Hr.'E., 
wenn erRefultate aufftellt; fie find fafslich und einleuch
tend felbft dem blofsen Liebhaber der Gefchj^hte, und 
der Kenner untcrfchreibt fie faft durchgängig als fei
ne eignen Gedanken. Aber auch der erzählende Vor
trag gewinnt miter der Feder des Hn. Vf. eine .natür
liche Leichtigkeit und Lebhaftigkeit , welche den 
Lefer unwillkürlich leitet und mit-immer rege gehal
tener Begierde an das Ende führt. Wolke Rec. ein
zeln bemerken, was er in den drey vorhandenen Bän
den ausgezeichnet gut fand: Fo möchte wohl die 
Recenfion felbft zum Buche werden; da er aber Recht- 
Fertigung feiner Urtheile fchuldig ift: fo darf er nicht 
einzig bey dem allgemeinenLobe ftehen bleiben. Wir 
weifen alfo im erften und dritten Theile den Lefer 
vorzüglich .auf Frankreichs.Gefchichre hin; auf Karls 
VIII und Ludwigs XII italiänifche Züge, auf Franz £ 
ganze Regierung, die Entftehimg der Hugenotten, 
und die Urfachen, welche zur Erhebung des Haufes 
Guife wirkten. Nicht.Weniger wird Heinrich IV Re
gierung gefallen; doch zeichnet fich vor allen die 
Darfteliung Ludwigs XIV als Menfchen und Regenten 
zu ihrem Vörtheile aus. Was Büfch über Laws Sy- 
ftem,-gefchrieben hat, dünkte bisher Rec. ungleich 
belehrender, als was er anderwärts auftinden konn
te; aber hier ift es noch mit gröfserer Klarheit vor
gelegt; obgleich für jeden, der nicht Financier von 
Profeflion ift, immer noch einige Dunkelheiten iia 
Hinterhalte bleiben. . Nicht minder belehrend wird 
jnan gewifs die »Streitigkeiten mit dem Pariemen te,

I * die 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG67

die koftfpielige und verderbliche Tyranney der du 
Barry und die verworfene Niederträchtigkeit Ludw igs 
XV linden. Kurz Frankreichs Gefchichte ift das Lieb
lingskind des Vfs. und mit der reichlichiten Pflege 
ausgefiatiet; nur Necker fcheint uns zu hart beur- 
tbeik zu feyn. Aber auch die übrigen Länder kom
met- nichts weniger als verwahrloft aus den Händen 
des Vfs. Mit Vergnügen wird man die Verkettung 
der veranlafi'enden und mitwirkenden Urfachen zur 
Hebung des englifchen Handels und der Seemacht 
in zeritreuten Abtheilungen unter Elifabeths, Krom- 
wells und bey den fpätern Regierungen ftudieren, vor
züglich B. 111 §. 341 ff. und ihm gerne eine Art von 
Vorliebe, bey allem was Englands Angelegenheiten 
zumal in den neuern Zeiten betrifft, nachfehen. Er 
erhebt demungeachtet leine Stimme laut gegen Mifs- 
bräuche, welche der trefflichen Verfaffung diefes In- 
felreichs den Untergang bringen können, z. B. über 
den unmäßigen Dürft nach Reichthümern und die 
Verkäuflichkeit der I’arlamentsftimmen. (S. 356). Der 
auf 2 Seiten- abgefercigten Darftellung von den Urlä- 
chen und Ereigniffen des Kriegs, welchen England 
gegen feine nordamerikanifchen Colonien zu führen 
harte, würden wir mehrere Ausführlichkeit gewünfeht 
haben. Aeufserft bündig linden wir die Auseinander- 
fetzung von Spaniens Uebermacht und feiner glanzen
den Geiftesculiur bey in Antritt der Regierung Philipps 
II; fo wie die treffend hingeftellten Urlächen, welche 
den fchnellen Verfall diefes mächtigen Reichs bewirk
ten. Bey der Gefchichte unfers Vaterlands glänzen 
viele Erzählungen und Bemerkungen, z. B. die ver
wickelten Verhandlungen des Congreffes zu Cambray, 
welche wir in ihren Verkettungen nirgends fo deut
lich unc! doch fo kurz als hier Th. I. S. 297 gefunden 
haben. Das mit den nöthigen Gründen umerftüezte 
Urtheil S. 314, dafs Bayerns Anfprüche auf die öfter- 
reichifche Monarchie nichtig waren, unterfchreibt 
Rec. vollkommen , fo, wie er mit Theilnahme und 
Vergnügen die Darftellung diefes ganzen Succeffions- 
Jcriegs las, und die entwickelten Urfachen von Preu- 
fsens fchnellern Wachsthume völlig befriedigend 
fand. Seinen vollen Beyfall fchenkt Rec. den Urthei
len des Vfs. über das Bündnifs zwilchen Oefterreich 
und Frankreich , fo wüe über die kritifche Lage Fried
richs II vor dem Anfänge des liebenjährigen Kriegs. 
Aehnliche einzelne Fälle bieten fich noch in beträcht
licher Anzahl auch in der Gefchichte der übrigen 
Länder dar; aber wir wollen die Aufmerksamkeit 
<ler Lefer nur noch auf den durchdachten Zufammen- 
hang der allgemeinen Einleitung lenken, in welcher 
über Militär, Finanzen, Handel, Religion, und die 
daraus hervorgehende Umwandlung der Staaten; 
über den Vorzug der proteftantifcbeil Schulen und 
die dadurch entftandene Geiftesüteerlegenheit * mit 
Einficht gefprochen wird. Und nun auch eine Stelle 
zur Anficht des lebhaften Stils. Sie ift aus den all
gemeinen Bemerkungen über Deutlchlands Vorzüge 
entlehnt, B. III S. 540 ff. „Obgleich nach dem 
Umfange feiner Gröfse nur ein Staat vom dritten 
Rang, »ahm er in Europa den erften Platz in Anle- 
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hung feiner Volksmenge ein, die trotz der entvöl
kernden Fehler feiner Regierungen Weni^iiens auf 
30 Millionen flieg: und was Gieicr VolKbmtij<re noch 
mehr Werth gab, war ihr Ickcner V01 zug, Öftafs fie 
ein im Ganzen über alle übrigen Volker < on Europa 
moralifch hervorragenues , ein fitdiches, genücHä- 
mes, fleifsiges, eründungsreiches Volk bildete, 'hn 
Ackerbaue war es lein eigener bedächtiger Lehrer ; 
und wo es der Buden irgend zuiiefs, hatte es fein 
Land zu einem fortlaufenden Luftgarten veredelt; im 
Kunftlleifs hatte es in vorigen Zeiten von den Vök 
kern, die ihm darin vorausgegangen waren, zwar ge
lernt; aber belafs nun, was es gelernt hatte, männ
lich verbefl’ert und angewendet, und hatte, Wü jiun 
nicht Localhinderniile im Wege waren , feine Lehrer 
übertroffen, und zu dem Erlernten viel Eigenthümli- 
ches hinzugefügt.“ — „bau wie häufig wurde nicht 
der deutfehe Geift und Pleils in Waffen Ich aften und 
Künften durch die Verachtung der Fürften niederge
drückt, die, immer bereit, aas Genie des Auslands 
zu bewundern, das einheimilche behandelten, als 
flammte es aus Bootien.“ — Alles Bisherige, bür^t 
für die entfehiedene Güte des Buchs, welche ihm 
Lefer und Käufer in reicher Anzahl verfchanen mufs • 
deito getrofter darf Rec. auch hier elfen niederleeen, 
was ihm. vielleicht nur ihm, minder gut, minder 
zwreckmäfsig in der Ausführung des Ichönen Plans 
und bey uer mufterhalten Behandlung der meinen 
Theile zu feyn icheint Vielleicht verurfachen eben * 
diele Vorzüge, dafs man unwillkürlich bey jeder Un
gleichheit anftöfst, die in einem mittelmäßigen Wer
ke unbemerkt übergangen würde. Ungleichheit ift 
auch der Hauptpunkt, aus welchem fich Klage gegen 
das vorzügliche Werk erheben liefse. W ährend meh
rere Theile in vollem Schmucke glänzen, fühlt fich 
der angränzende Nachbar in Dürftigkeit, wohl auch 
völlig übergangen. B. III 8. 394 iit von den Wieder- 
täufern die Rede , aber nach einer genauem Darftel
lung des Bauernkriegs fucht man vergeblich. Der 
dreyfsigjährige Krieg wird auf zwey Seiten mit einem 
allgemeinen Rälonnement abgethan; und doch hätte 
man den Vf. gern erzählen hören und lieber etwas 
weniger Räfonnement gelefen. An diefen elften 
fchliefst fich zweytens der Vorwmrf zu weniger Be
lehrung bey einzelnen Begebenheiten. Für Lefer, 
welchen die Facta noch nicht io ganz gtläm g find, 
wird zuweilen gar zu wenig gefurgt, wenn ein nicht 
allgemein bekanntes Wort ohne aie nüthige Erklä
rung, ein Factum ohne die Urfjchen , aus welchen 
es lieh begreifen läist, ohne Entwicklung der erläu
ternden Umfiande, hingeiullt wird. Statt mehrerer 
einzelner Fälle w'ählt Rec. zur Verfinnlichung f< i;ies 
Einwurfs ein Stück aus der Ganiichen befehle hre B. 
IV b. 293 etc. Diele Auftakt n gierigen u ter C 4ri- 
ftian V trotz feiner Indolenz fort.“ Der L j. r mmet 
nun unter der Regierung dieies Königs Um rnel.mun- 
gen, deren immer eine die andere verdrängt; er wird 
alfo wohl Aufklärung über die Inno! nz wün- 
fchen. ,,Er bemächtigt fich der dem Fürftenthum 
Anhalt-Zerbfj zugefmlene^ Htrrlcna>t jever.“ Läßt

fich 
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fich wohl von jedem Lefer fodern, dafs er wiße, die 
wunderliche Prätenfion Dänemarks gründe fich auf 
eine Belchnun^ Ludwigs XIV- „Er gab Jever auf 
Vorltell ungen wieder heraus“ gegen buares Geld, lull
te wohl bev^efügt feyn. Uc-bcHiaupt gründe.en heb 
die gewalttamen VoHehritte Chriltiaps auf leinen Bund 
mit Frankreich, wovon kein Wink gegeben iiu Auch 
über einzelne Angaben liefse iichrechtcn. Z.B. „dafsFcr- 
dinand I feinen Landeruinfang zur Aufrechtbaltung 
des kaiferlichen Anfuhens nicht für nothig 6ebaitea 
haben müße, da er Theile an feine Jüngern Prinzen 
abtrat.“ Hr. E. überiah bey dieiem Voiwune, dafs 
das Precht der Eritgeourt im Haufe Oenerreica damals 
und lange nachher noch nicht eingeiüiirt war. Oder 
B. I S. 22 „dals die Türken rohe undisciplmirte Hau- • 
fen waren, welche bluls durch un^eiitine Tapfer
keit hegten.“ Wer die Schriftfteller jener Zeiten 
durchgeht, überzeugt lieh leicht, dais der Türken 
Disciplm, nicht bluls ihr Ungeküm, die Ordnung 
europäifcher Truppen übertraf. Aber ihre Anordnun
gen blieben feitde.n beym Alten, und die ehemalige 
Genauigkeit der Disciplin veriiel; die Europäer hin
gegen 'erlernten feit dem dreyfsigjährigen Krieg eine 
ganz neue Tactik ; feit dieier Periode find die Tür
ken in falt allen Kriegen der unterliegende Theil. S. 
231. „Der Kurfürlt von Bayern greift den Eugen und 
Marlborough voreiligbey Hochfiädt an, und wird mit 
feiner franzöfilchen Hültsarmee gefchlagen.“ Er griff 
gar nicht an; der Fehler war, dafs der franzonlche 
General Tallard in dem zu fehr ausgedehnten Lager 
den Angriff erwartete. Am Ende des dritten Theils 
finden wir die Angabe, dafs die itaiiänifchcn Vog- 
teyen Hel veriens, Lugano, Lucmno, AkädH/io und 
Val Maggio feit dem bummer I^oz ein Theil der ita- 
liänifchen Republik geworden lind. Rec. glaubt ihr 
widerfprechen zu mühen ; diefe Landvogteycn find 
als Clinton des Teffin und von Lugano noch immer 
Theile Helvetiens. Wohl aber wurden fchon früher 
das Veklin, Bormio und Cleven abgerißen; vielleicht 
verurfachten die Verwechslung und einige vage 
Gerüchte die leicht zu begehende Vcrirumg. — 
Was den Stil betrifft, io gefallen vielleicht dein 
Verf. fclbft ähnliche in der Hitze des . Vor
trags hingeworiene, mit der hikuiilchen Wurde 
wenig verträgliche, Kraftwörter nicht: ,,Da tobte 
der nordilche Krieg. — Die Päpfte c onnern ihre 
Bullen. — Luther hielt feine Fcuvrrtdun. — £er< 
mahnende Decrete.“ — Ahe diele E'-inn. ruugen 
fchmä’ern die gruisen Vorzüge des Werks naht, uei- 
fen naher Vollendung wohl jeder Lit-bhau^r der Ge- 
fchichte-mit Verlangen entgegen leben wird. Eine 
fchöne Mitgabe dclielben düHen wir n.cht unbemerkt 
laßen, die aufserfit reichen literarifihen Hinweilungen 
auf die Quellen, nicht nur über d c Haupttheile der 
vorgetragenen Guichichte, fondern beinahe über je
des einzelne Ereigniis.

Osnabrück, b. Biothe: Gefchichte der Familie und 
Herrfchaft von Vohnejfyn. Ein Bey trag zur Le- 
fchkhte dös Bauern - und Lthuwuiens und utr

Staatsverfaßung, von Nicolaus ‘Kindlinger. Ißoi- 
FDJler Band. 409 S. Zweyter Band. 492 8*
(2 Rthlr. 4 gr.)

Dem ernften Gefchichtsforfcher thut es wohl, wenn 
er unter der Menge von Schrirtftellern , die mit ih
ren neumodifchen hiitorifchen Producten auf jeder 
Meße zum Vorlchein kommen, auch einmal einen Ge- 
fchichtsforfcher auftreten lieht, der mit den erfoder- 
lichcn Kenntnißen ausgerüfiet, und mit diplomati* 
fchea Hül/smitteln verfehen, das weite Feld der Ge- 
fcmchtskunde gründlich bearbeitet und durch Be
kanntmachung ungedruckter Urkunden, Licht und 
Wahrheit üuer den Zuftand des mittlern Alters und 
über die Schickfale einzelner Länder zu verbreiten 
lucht. Zu dieier Clafie gehört unllreicig der Vf. der 
gegenwärtigen Schrift, welche zwar zum Theil in 
den Jahrgängen 1797, 1793 und 1799 des Magazins 
für Wehpualcn, Stückweile eingerückt war, jetzt aber 
als Gefchicbte der Familie und Herrfchaft von Voll- 
meftein Ja Zufammenaang und ungleich vollltändi- 
ger mit/150 bisher ungedruckten Urkunden belegt er- 
fcheint.

Der erße Band befieht in zwey Hauptfiücken. 
Das evjee udfelben entwickelt die -allgemeine Entite- 
hungsgelchichte der Hu. v. Vollmefiein. Der Vf. gebt 
bis in die Zeiten Karls des Grofsen zurück und leitet 
ihren Udprung aus der damaligen Staatsverfaffung 
ab, wo jede Landgemeinde Wefiphalens ihren eige
nen Landrichter oder Grafen hatte, dem, als eigen- 
thümhehen Befitzer von mehrem Freyhöfen, neben 
dem Heerbann, auch die Juftizverwahung anver- 
tiaut^wurde. Diels iß die gewöhnliche, aber auch die 
ficherite,'1 heorie von der Entßehung der nachherigen 
ReichsgrAen, deren älteiten Ahnherrn im uten und 
I2ten Jahrhundert, bey dem gefchwachten Aniehen 
der deudehen Könige, fich unvermerkt zu einer ge
wißen Macht emoorfchwangen , welche alsdann die 
Erblichkeit ixirer ehemaligen Reichs würde zur Folge 
hatte. Eoen io bildete lieh auch die Herrfchaft Voll- 
meftuiN , deren Befitzer in der erfien Hälfte des i2ten 
Jahrhunderts in Urkunden als Landesherrn auftreten 
und von den Kailern mit den Regalien belieben wur
den, wovon jedoch (nach S. 113) kein diplomatifches 
^euomis aufzuttnclen iit. Nach diefen, meiRens auf 
bi/tuineben Mutbmafsungen und Analogien gegründe
ten Abhandlungen,, geht nun der Vf. hn ziveyten Haupt- 

aut die eigene Gefchichte der Familie und Herr- 
Ichart VuiimeiLein über, deren Begebenheiten in 
dney verichiedenen ^bfchnitten vorgetragen werden. 
Der erjie begreift een Zeitraum von 1134 bis zu 
der im J. 1324 erfolgten Zernörung des bchlolles 
Vuiimenein. Die Geichichtsreihe diefer Dynaften, 
die 1134 zum erltenmal m Urkunden Vorkommen, 
ihre Fi-mihcngcfchäfte, ihre Theilnahine an den An
gelegenheiten des -Reichs und der Erzbifchöfe zu 
Kulin, ihre Befitzungen, Bündnille und Fehden und 
zuletzt die Zeriiorung ihres Wohnfitzes, find die vor- 
zugiichfien Gegenltanae , uic hier mit diplomatifcuer 
Gründlichkeit uargeltelk werden. Nebenher giebt 
der Vi. im Texte lowohl als in den Anmerkungen

VOB
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Yon der StaatSverfalTung und insbefondere von dem 
Bauer- und Lehnwefen damaliger Zeiten manche gu
te Erläuterung, wodurch diefe particulargefchichte 
für ganz Weftphalen ein bedeutendes Imerefle er
hält. Im i2ten Jahrhundert fcheinen die Hn. v. Voll- 
meftein wohl noch zum niedern Adel gehört zu ha
ben, .indem fie in den damaligen Urkunden blofs un
ter den Minifterialen Vorkommen, wie eben auch ei
ne, vom Vf. nicht benutzte, Urkunde von 1182 (in 
den act. Theod. palat. T. III. p. 302) einen Gerhard 
Saar de Vlmutftein unter den Köllufchen Dienft-' 
mannen aufführt. Doch erfcheinen lie auch zum öf- 
tern in andern Urkunden unter dem hohen Adel, und 
fchon im J. iiqi nennt fich Heinrich fogar einen Gra
fen von Volmeftein. Bey ihren /Tätern Schickfalen 
hatte die zweyfache Kaiferwahl Friederichs von Oe- 
fterreich und Ludwigs von Bayern nachtheiligen Ein- 
llufs auf ihren Wohlftand, weil der Dynaft, Theode- 
rich II. von Volmeftein, die Parthey des erften er
griff und dadurch zum Veriuft feiner llerrfchaft Gele
genheit gab. Denn nach der für K. Friedrich un
glücklich ausgefallenen Schlacht bey Mühldorf (1322) 
wurden feine Anhänger mit Krieg überzogen und de
ren Länder verwüftet. Diefes Schickfal traf nun auch 
den Hn. v.j Volmeftein, defien Bergfchlol's von Fried
richs Gegnern, Graf Engelbert von der Mark u. a. m. 
im J. 1324 erobert wurde. Diefer Unfall würde den 
gänzlichen Untergang der Volmefteinifchen Familie 
nach lieh gezogen haben, wenn nicht die Gemahlin 
des unglücklichen Theoderichs., Sophie von Rüken- 
rod, ein beträchtliches Vermögen befeffen hätte, wel
ches fie auf ihren Sohn , Theoderich III vererbte und 
dadurch feine mifsliche Lage milderte. Von diefem 
Ereignifs nimmt der Vf. Gelegenheit die Gefcliichte 
der Ritterfamilie v. Rükenrod vom i2ten Jahrhundert 
an bis zu ihrer 1320 erfolgten Erlöfchung im zweyten 
Abfchnitt abzuhanddn und von ihren anlehnliciien 
Befitzungen und Aemtern in Weftphalen manche 
Nachrichten zu ertheilen, die den Akerthumsforfcher 
in Hinficht auf die damalige Verfaffung willkommen 
feyn müffen. Der dritte Abfchnitt befchliefst die Ge- 
fchichte der Edlen v. Volmeftein vom Jahre 1324 bis 
1429» wo diefes Gefchlecht, welches durch den Ver
iuft feiner llerrfchaft und durch Zerrüttung feiner Finan
zen , bis zum niedern Adel herabgefunken war, aus- 
ftarb. Die Herrfchaft Volmeftein, die Graf Engelbert 
von der Mark feit 1324 als Pfandfchaft inne hatte, 
bracht^ derfelbe 1380 von dem verfchuldeten Theodo- 
rich IV an fein Haus, fo, dafs nur noch die rükenro- 
difchen Güter übrig blieben, welche, nach Verlöfchung 
der Volmefteinifchen Familie, ihren AHodialerben de
nen von Rek zufielen.

Der zweyte Band diefes hiftorifchen Werks ent- 
hält einen Schatz Vßn Urkunden, die gröfttentheils 
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von Urfchriften und alten Copiälbüchern genommen 
find und hier zum Erftenmal erfcheinen. Sie find 
mehr oder minder wichtig, je nachdem fie eines hi
ftorifchen Gegenftandes wegen beygelegt find ; doch 
weifs der Gefchichtsforfchcr auch die, dem Anfchein 
nach, unbedeutende Urkunde oft fo zu benutzen, dafs 
ihre Bekanntmachung für die Aufklärung in der Ge- 
fehiebte nicht ohne Intereffe bleibt. Die Urkunden 
felbft fangen mit dem J. 1134 an und gehen bis 1525. 
Fall eine jede derselben hat der Vf. mit lehrreichen 
Anmerkungen bereichert, die thefls die-Siegclkunde 
und Diplomatik , theils aber auch genealogifche, geo- 
graphifche und hiftorifche Gegenftände betreffen, wo
durch der Werth und die Brauchbarkeit diefer Samm
lung ungemein erhöht wird. Nur bleibt uns noch 
der Wunfch übrig, dafs es dem Vf. hätte gefällig feyn 
mögen , das Urkundenbuch »och mit einem geoora- 
phifchen und Perfonenregifter, die Abhandlung felbft 
aber mit einer Inhaltsanzeige zu verfehen , um dem 
.Lefer den Gebrauch des Werks zu erleichtern,.

ki nderschriftem.

Leipzig , b. Sommer Dey kleine Kinderfreund. 
Erzählungen in Rochowfcher Manier. (Ohne Jahr.) 
152 S. 12- (10 gr.)

Was fich unfre Kinderfchriftfteiler meift unter Kin. 
dermoral, wie fie auch hier vorgetragen wird, dem 
ken, ift bekannt: einzelne Lehre und Pflichten, 
durch Beyfpiele der Klugheit und Tugend, fo wie 
der Unklugheit und Untugend, verfinnlicht,’ woher 
mehr die Vortheile der Tugend als ihr innrer da- 
von unabhängiger Werth, mehr die Schädlichkeit 
als die Schändlichkeit der Unfittlichkeit und des La. 
fters ins Auge gefafst wird. Auch diefer kleine Kin
derfreund, deften Erzählungen leicht, faßlich und 
dem Kindesalter von 5 — 8 Jahren wenigftens zum 
Theil angemeflen find, gehört im Ganzen unter obi
ge Kategorie. Jeder Erzählung ift ein darauf Bezie
hung habender Denkvers vorgefetzt, welcher, aus
wendig gelernt, dem kindlichen Gemüth die in der 
Erzählung liegende Wahrheit tiefer einprägen foll. 
Recht gut; nur müfsten,.-follte diefe Abficht erreicht 
werden, die Verfe nicht zum Theil fo kraft - und 
laftlos feyn wie folgender :

Gott! lafs doch lange noch die Güten leben, 
JDie Nahrung uns und gatte Lehren geben. 
Lafs ohne Schrecken uns gefund erwachen;
Uud Margen.froh an das .Frühfiuck machopl
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SCHÖNE KÜNSTE.

Dresden, b. Gerlach: Valeria. Ein rowiantifches Ge
dicht in vier Gefangen. 1803. 122 S. kl. g. (18 gr.)

er Stoff diefes Gedichts ift aus einer der neuern 
Novellen des Herrn von Florian genommen; 

und vermuthlich fchöpfte ihn diefer anmuthige Erzäh
ler aus irgend einem italiänifchen Original, obgleich 
die LTeberfchrift, Nouvelle Italienne, zu diefer Ver- 
inuthung noch nicht berechtigt, und fich nur auf die 
Scene der Handlung zu beziehen fcheint. Mehrere 
Umftände diefer leicht überfehbaren Handlung find frey- 
lieh nicht neu; die Widersetzlichkeit des Vaters der 
Geliebten gegen die Verbindung derfelben mit dem 
Sohne eines feiner vormaligen Freunde, die Zwifchen- 
Jtunft eines andern ihr aufgedrungenen Liebhabers, 
die zärtlich gegen ihre Tochter gefirmte Mutter , die 
falfche Nachricht von der Untreue des im Kriege ab- 
wefenden jungen Mannes, den Valeria wirklich liebt, 
ihre dadurch beftimmte Ergebung in den Willen ihres 
hartherzigen Vaters, die vollzogene Trauung und des 
vormaligen Geliebten Erscheinung während derfelben, 
Valeriens hierdurch veran’afste Krankheit, ihr ver- 
ineynter Tod, ihr Begräbnifs, ihreWiedererfcheinung

etliche Vermälung mit ihrem Guido , diefs alles 
führt Erinnerungen an ähnlichen Stoff älterer Erzäh
lungen herbey, unter andern auch an Romeo’s und 
Juliens bekannte Gefchichte. Aber die Manier, in 
welcher das Ganze bearbeitet und ausgeführt ift, macht 
dennoch diefe Erzählung überaus anziehend. Der 
deutfehe Dichter hat fie indefs in ihrem gefchichtli- 
chem Theile nur den Hauptzügen nach benutzt, und 
den Stoff mit aller der Zwanglofigkeit behandelt, zu 
welcher ihn die dichterifcbe Darftellung berechtigte. 
Sein Gedicht befteht aus vier Gefangen, in achtzeili
gen Stanzen; und es ift ihm leicht nachzufehen, dafs 
er von dem gewöhnlichen Versbau derfelben zuwei
len abwich , wo es der Gegenftand und der Ausdruck 
der Gefühle zu erfodern fchien, weil er dabey doch 
den wesentlichen Gefetzen diefer Versart und ihrem 
Wohllaute durchgängig treu blieb. Mehrere Stanzen 
haben blofs zwey verfchieden abwechfelnde Endrei
me. Der ungenannte Verfaffer machte , feiner Erklä
rung nach, hiermit den erften Verfuch in diefei; Dich
tungsart, und verfichert denfelben mit ftreng ange
wandter Feile oft überarbeitet zu haben. In jeder Hin
ficht ift ihm diefer Verfuch fo fehr gelungen, dafs er 
zu mehrem ähnlichen Arbeiten alle Aufmunterung 
verdient. Mit einer natürlichen Leichtigkeit des Er- 
rährmgstons, die nur feiten durch verfchränkte Yer-

A. L. Z. 1803. Zweiter Band» 

fe und Wortfügungen unterbrochen wird, hat er vor
zügliche Lebhaftigkeit der poetifchen Darftellung zu 
verbinden , und alles Leere, Müfsige und Weitfchwei- 
fige glücklich zu vermeiden gewufst. Zur Probe wäh
len wir einige Stanzen des dritten Gefanges, worin 
der Dichter den Glauben an Ahndungen und Wieder- 
erfcheinungen der Verdorbenen rechtfertigt:

Ach! wenn der Seele, tief in fich zurückgezogen, 
Ein neues Licht im heil’gcn Innern tagt, 
Wenn kühn ihr Blick die Schöpfungen umflogen, 
Die Gegenwart ihr als ein Regenbogen 
Erfcheint, der beffre Zeit voraus uns fagt; 
Die Zukunft als ein Meer, aus deffen Wogen 
Nur hier und da ein fchroffer Felfeu ragt, 
Und in die Vorzeit fich der Blick der Seele wagt:

Dann ifts, als wandelten in weiten Räumen 
Der Vorzeit, in die Ferne hingefpannt, 
Gefialten um fie her, ihr längft in manchen Traumert, 
In Ahnungen, in den geheimen 
Entzückungen der Sympathie bekannt.
In gränzenlofen Reichen fonder Schranken 
Eegeguen ihr Empfindungen, Gedanken, 
Schon vormals tief gefühlt, und fpäter erft benannt.

Da ftrahlt die Hoffnung künftiger Vereinung, 
Sie, die zur Tröfterin ein mild Gefchick uns gab, 
Hell, wie der Morgenftern auf eines Frommen Grab, 
Troft in der Seele Nacht herab !
Die Fantafie, die gern den morfchen Pilgerftab 
Mit Rofen kränzt, beftärkt in uns die Meynung 
Vom frohen Wiederfehn in lieblicher Erfcheinung; 
Sie trocknet uns der Wehmuth Thränen ab.

Das Gedicht fchliefst mit folgenden Zeilen:
Heil dir, Valeria! durch düftre Todeshallen 

Drangfl du zum Hochgenufs der achten Freuden ein! 
Dir ward der Tod —• was er den Guten allen 
Einft ift: ein Uebergang zu einem beffern Seynl

Berlin, b. Quien: jyiomjfiaka. Eine Sammlung 
von Schaufpielen von Friedrich Rambach. Erfler 
Band. 1802. 3i4S- 8- (20 gr.)

Einem Theile des Publicums find die in diefem er- 
ften Bande enthaltenen Schaufpiele fchon durch die 
Vorftellung bekannt. Das erfte : die alte Livree, oder, 
die Zwillingshriider vom Lande, ift eine Nachahmung, 
oder vielmehr gröfstentheils Ueberfetzung der 
weaur de Bergawe von Florian. Was der Vf. von fei-

K
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nem Eigenen hinzugethan hat, fcheint fo wenig Ver- 
fchönerung des Originals zu feyn , dafs dadurch viel
mehr der rafche Gang der Handlung verzögert, und 
die in jenem oft felbft durch die Kürze beförderte 
Naivetät des Dialogs meiftens in ihrer Wirkung ge- 
fchwächt wird. Auch da, wo der Vf. blofs überfetz
te, gieng manche kleine Schönheit verloren. Im Ori
ginale find die beiden Zwillingsbrüder durch die Mas
ke des Arlequins, welche beide tragen, noch leich
ter zu vcrwechfeln; unfer Vf. hat diefs durch die alte 
Livree zu erfetzen geglaubt, die der abgehende Be
diente feinem Bruder zugefchickt hat, der in feine 
Stelle kommen füll. Den eingemifchten Gefangen fehlt 
es an Florian’« kunftlofer Leichtigkeit. In der Sere
nade, die der jüngere Arlequin (S. 13. ff.) der Rofette 
bringt, ift z. B. das letzte Couplet:

Pourquoi veux-tu que ma boucke repete, 
Le deux ferment dont man coeur efi 
Regarde-tai, ma charmante Rojette, 
Et tu verrat s'il pent etre oublie.

Poetifcher lingt der deutfehe Hans Müller:
Was foderft du, dafs ich noph einmal fage, 
Was ich auf ewig mir verfprach ?
Wenn ich den Blick zu dir, o Mädchen, wage, 
So fprech’ ich meine Schwüre nach.

Das zweyte Stück, der Scheintodte, gleichfallsein 
Luftfpiel, ift nach dem Franzufifchen des Andrieux, 
und drey Akte lind bey ditfer Nachbildung in Einen 
verfchmolzen. Obgleich Rec. das franzöhlche Schau- 
fpiel nicht kennt, fo glaubt er doch gern, dal» es 
bey diefer Verkürzung eher gewonnen als verloren ha
be. Auch fcheint der eigene Antheil Um K's. an dic- 
fem Stücke nicht unbedeutend zu ieyn, und lieh nicht 
blofs auf die Verlegung der Scene nach Leipzig , und 
auf andere Lokalumftande einzukhranken. Handlung 
und Dialog haben einen rafchen und leichten Gang; 
das Unwahrfcheinliche einzelner Vorgänge vergifst 
man darüber. In Berlin und Hamburg hat man diels 
Nachfpiel nicht ohne Bey fall auf dit Bühne ge bracht.— 
Zu dem Schaufpiele, der Rciherbufch, in fünf Aufzü
gen, fand der Vf. den Stoff in einer Anekdote, die 
aber nur einige Umftände der hier erweiterten, .und 
doch wohl zu weitfehiebtig ausgefponnenen Hand
lung enthielt. Wider die Einheit dericlben liefse lieh 
Manches erinnern; das Intereffe ift zu fehr vertheilt, 
obgleich alles fo ziemlich einträchtig auf einen Haupt
punkt hinzielt. Mit dem vierten Akte hätte das Stück 
fcbliefsen können; denn der fünfte ift mehr Fort- 
fetzung als Bedürfnis der Handlung ; und der Adju
tant, der dielen neuen Knoten gefchürzt hat, erfcheint 
auf einmal in einem neuen und auf jeden Fall ziem
lich zweydeutigen Lichte. Uebrigens ift diefs auf 
mehrern Bühnen gefpidre Stück, an dem auch der Vf. 
den meiften eigenen Antheil bat, nicht ohne Verdienft, 
befonders von Seiten des Dialogs und der oft mit vie
ler Wahrheit und Kraft darin gennlserten edeln Ge- 
ßnnungeiu Im Ausdrucke diefer letztem ift der Vf. 

überhaupt glücklicher, als in der eigentlichen Charak- 
terfchilderung, bey der es freylich auf etwas mehr an
kömmt , als bey der Anlage wirkfamer Situationen 
und beym Ausdrucke der dadurch erregtet» Gefühle.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Paris, b. Obre: Lettres für Conßantinople, de M. 
L’Abbe Sevin, ecrites pendant fon fejour dans 
cette ville, au Comte de Caylus; fuivies de plu- 
fieurs Lettres de M. Peyßonel et d’autres Savans, 
ecrites au meine, contenant des details curieuX 
für l’Empire ottoman: Ony a joint la relation 
du Confulat de M. Anquetil ä Surate, adrelfge ä 
M. de Pergennes; un Memoire du favant Befchi 
für le Calendrier de l’Interieur de finde, revu par 
£}er. Lalande. Le tont imprime für lesOriginaux

. inedits, et revu par M. l’Abbe Bouriet de Vaux- 
celles. 1802. XVI. u. 452 S. gr. ß. (1 Rthlr. 12 gr.)

Ungeachtet der Titel weitläuftig genug ift: fo er- 
fchöpft er den Inhalt des Werkes doch nicht, wie aus 
unferer Anzeige erhellen wird. Im J. 1728 wurden 
der Abbe Sevin und der Abbe Fourmont von ihrer Re
gierung nach Conftantinopel gefchickt, um dort, wo 
möglich , in das Innere der Bibliothek des Grofsherrn 
einzudringen, welche die Sage zur Bibliothek der al
ten griechifchen Kaifer machte, die, feit Eroberung 
von Conftantinopel, auf ausdrücklichen Befehl Muha- 
met II. aufbewahrt worden. Da alle an Ort und Stel
le angeltelhe Unterfuchungen dahin führten, dafs je
ne alte Bibliothek vernichtet fey, die gegenwärtige 
aber keine gri< chifchen und lateinifchen Handfchrif- 
t. n enthal.e: fo achte man wenigftens auf andern 
Wegen wichtige Handfehriften auf; Fourmont wurde 
nach Morea und nach Attica gefchickt; und wenn er 
gleich keine Beute an Handfehriften fand: fo brachte 
er defto mehr Münzen undInfcbriften mit; Sevin hin
gegen fummelte im Orient über 600 Handfehriften für 
die Königl. Bibliothek in Paris, von welchen ein aus 
den Mcmoires de l’Acad. des Infcr. T. 7. auszugsweife 
mitgetheilicr Auffatz S. 24. ff. handelt. Ueber diefel- 
ben Gegenttände verbreiten fich die von Sevin anCay- 
lus aus Conftantinopel gefchriebenen vier Briefe, oder 
vielmehr der letzte; denn die andern enthalten we
niger Nachrichten von literarifchen Gegenständen. als 
allerley kleine Bemerkungen und Anekdoten, Baga- 
lelles, wie fie Caylus, der mehr antiquarifche Nach
richten wünfehen mochte, nannte, die fich doch aber 
gut lefen, wie die Schilderung eines Aufzugs des 
Agouanifchen Gefandten, der mit dem Aufzug einer 
Zigeuner-Horde S. ii-ff- verglichen wird; der Hun- 
de-Krieg S. 13. und S-8- der Inhalt eines in Conftan- 
tinop^ aufgeführten Stücks , das ein Mimus genannt 
zu weilen verdiente. ,,Dcr Held des Stücks heilst 
Caragus, der mit allen Infignicn des Gottes von Lam- 
pfacus auf der Bühne erfcheint. Er vermählt fich im 
erften Aufzug, und vollbringt das eheliche Werk in 
Gegenwart der ehrbaren Verfammlung. Im zweyten 
Aufzug gebiert fein Weib, und das Kind hält auf der

Btel- 
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Stelle ein fehl' unflätiges Gefprädh mit feinem Vater. 
Im dritten Aufzug wird Carragus ein Derwifch ; gleich 
nachdem er Profefs gethan, kommt ein furchtbarer 
Drache, der ihn und den ganzen Orden verfchlingt. 
Endlich , da das Ungeheuer ein fo fchlechtes Mahl 
nicht verdauen kann, giebt es dieMönche, einen nach 
dem andern, wieder von fleh. Diefs ift das Ende des 
Stücks.“ Auf die Briefe von Sevin folgen Briefe ver- 
fchiedener Reifenden an Caylus. Lehrreich ift Lirou- 
courfs Schreiben aus Cairo 1/49, worin die Wichtig
keit der Reifen nach Aegypten in wiflenfchaftlicher 
Minhcht auseinandergefetzt, und ein Plan für Reifen
de in Ober-Aegypten entworfen wird. S. 43. „Die 
Reife ift nicht gefährlich für die üefundheit. Die Luft 
ift in ganz Aegypten vortrefflich und wird immer 
beffer, je höher man hinauf kommt. Die Reifenden 
müßen nur keine fchwacbe Bruft haben. Die Bruft 
und die Augen find hier die einzigen Dinge, für die 
man zu fürchten hat. Ich rede nicht von der Peft, 
gegen die man fich durch die bekannten Vorkehrun
gen verwahrt.“ Ein gewißer Legrand ertheilt aus 
Cairo Nachrichten über das ägyptilche Natrum, die 
aber nicht befriedigen. Von dem Gefandtfchaftsfecrc- 
tär Peyjfonel in Conftantinopel und feinem Sohn kom
men einige Briefe vor. Der Vater hatte über einem 
Thore vonNicäa zwey antike CololTal Köpfe des Her
cules mit ausgehölren Augen und nachher noch einen 
Marmorkopf mit offenbar abfichtlich und künftlich 
eben fo gebildeten Augen gefunden, worüber er dem 
Gr. Caylus S.. 53. ff. feine Meynung Aittheilt. ,,lch 
vermurbe, derKünftler hat feinem Bild dadurch mehr 
Lebhaftigkeit und Seele geben wollen; denn das Hell
dunkel, welches das Hohle der Augen, von der Tie
fe eines Zolles, hervorbringt, ftellt das Schwarze des 
Augapfels im Gegenfatz des Weifsen im Auge, gut 
dar. — Ich denke daher, dafs die beiden Coiofl’al- 
köpfe vonNicäa, fo wie der dritte, abfichtlich fo ein
gerichtet find , um fo mehr , da ihre Gröfse voraus
fetzen läfst , dafs fte fo gelteilt waren, dafs man fie 
nur aus einer beträchtlichen Entfernung fah , von wo 
das Hohle der Augen die angegebene Wirkung defto 
leichter hervorbringen konnte. — Die Bildhauer je
ner Zeit rundeten überhaupt ab, was man von dem 
Augapfel lieht. Man findet feiten Bildfäulcn, in de
ren Augen der Bildhauer den Apfel ausgedrückt här
te; aber ich weiks nicht, ob man fchon ein Beyfpiel 
von diefem optifchen Spiel und von diefem Helldun
kel gefehen hat, welches die Höhlung pines Auges 
hervorbringt, das fo ausfieht, als habe man den Apfel 
herausgerdl’tn, um ein Glasauge einzuletzen; um fo 
mehr, als, bey diefem Kopfe, dre Umrifle der Au
genlieder gut gehalten und ausgedrückt find, Io dafs 
*üau nicht vorausfetzen kann, der Künftler habe ei
nen Oreft (Oedipus ?) oder Homer oder einen andern 
Unglücklichen des Alcerthums ausdrücken ■wollen, der 
der Augen beraubt worden. Man kann auch nicht 
^nnehmen, dafs der ?4armor eine Theatermaske vor- 
Aelle; denn man hat bemerkt, dafs Masken nie einen 
Hals haben; aber diefer Kopf hat einen und zwar ei- 
ncu ftarken, wie der des Hercujes ift.“ Ohne fich 

auf diefe Feinheiten einzulaffen, antwortet Caylus S. 
70. ff.: „Die griechifchen Künftler und die neuern gu
ten Bildhauer haben nie den Augapfel ausgedrückt, 
diefer Theil ift der glättefte von allen Theilen des 
Körpers und kann nur vom Maler mit Wahrheit aus
gedrückt werden. Aufserdem Icheint es mir ein Vor
theil für den Bildhauer, dafs er dem Zufchauer das 
Vergnügen läfst, den Augen felbft den Blick zu ge
ben, den er bewundert, die Haltung und Bewegung, 
welche ihn die andern Theile denken laffen; es ift 
ein Sous - entendu, vyenn fie wollen; aber es hat viel
leicht eine gröfsere Feinheit in der Kunft, und noch 
mehr anziehendes als in der Unterhaltung.“ Der jün
gere Peylfonel giebt unter andern Nachricht über ein 
von ihm fchon gröfstentheils in Creta ausgearbeite
tes Werk, die Gefchichte diefer Infel umfaßend, deffen 
Vollendung und Erfcheinung durch feine Zurückbe
rufung gehemmt worden zu feyn fcheint. Unter an
dern Antiken , von denen er Nachricht giebt, wird 
einer Bildfäule der Julia Mammaea, auf deren Kopf 
man das natürliche Haar fehr deutlich von dem künft- 
lichen oder einer Haartour unterfcheidet S. 35. ff., ge
dacht, und 8.90- mit einer ganz ähnlichen Büfte der 
Mammaea in dem Recueil des antiquites de Venife ver
glichen. Man weifs, z. B. aus Nicolai’s Schrift über 
diePerücken, dafs in Potsdam eine antike Bildfäule 
mit einer Haartour ift, die man abnehmen kann. Ein 
paar Briefe vom Baumeifter Leroy können wir über
gehen, da ihr Inhalt dem Wefentlieben nach aus des 
Vfs. Raines de la Grece bekannt ift. Angehängt ift 
ein Auflatz der von Bonaparte nach Morea abgefchick- 
ten Corfen (Ste-^ hanopoli) über ihre Landsleute, die 
Mainotten, welche fehr ins Schöne gemalt find, wie 
bereits Manfo in feiner Schulfchrift über die Mainot
ten 1801 gezeigt hat. (S. A. L. Z. 1802. Nr. 85.)

So weit die Briefe. Den gröfsern Theil des Bu
ches füllen Actenftücke anderer Art aus ; zuerft ein 
gefchichtiicher Bericht von Anquetil de Briancourt 
über fein in Surate geführtes Confulat, an den Mini- 
fter Vcrgennes. Er enthält eine Schilderung der po- 
litifchen und Kriegs - Ereigniffe feiner Zeit und des 
Handels von Surate; die Unternehmungen der Eng
länder gegen die Marotten; den tapfern Widerftaud 
von Surate gegen die Angriffe der Engländer und den 
endlichen Fall diefer Stadt 1778 ; die befondern Schick- 
fale des Confuls und feine Gefangenfchaft. Dazu ge
hört noch eine Urkunde über die der franzöfifchen 
Nation vom Grofs-Mogul Aureng-Zeb ertheilten Pri
vilegien. Das nächfte Stück ift eine Ueberfetzung der 
eriten und eines Theils der zweyten Reife von Pater- 
fon ins Innere von Afrika , nie fich im Nachlafs ei
nes franzöfifchen Naturforfchers gefunden, und die 
man des Abdrucks für würdig gehalten hat, unge
achtet fchon eine franzöfifche Ueberfetzung 1790 da
von vorhanden ift. Darauf folgt ein Auffatz eines 
Millionär Befehl über den Kalender der Indier, den 
er zum Beften der Ausländer , die in Indien reifen 
und dort Verhältniffe haben, entworfen hat. In ei
nem Anhang wird noch ein Bruchllück ans der Be- 

fchrei- 
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fchreibung einer Reife gegeben, die Caytus als Jüng
ling 1716 in die Levante gemacht hat. Die Befchrei- 
bung von Conftantinopel ift ausgehoben, die für uns 
nichts Neues enthält. Den Befchlufs macht ein Elo- 
gium der (Gräfin Caylus von Remond und ein Trauer
brief über diefelbe vom Abb6 Conti. Man lieht, der 
Inhalt diefes ganzen Buchs ift fo mannigfaltig als der 
Werth der einzelnen Auffätze verfchied.en. Es ift fehr 
lobenswerth , dafs man in Frankreich wetteifert, den. 
literarifchen Nachlafs berühmter Männer der Ver- 
geffenheit zu entreifsen; nur inüfste man durch forg- 
fältigern Scheidungsprocefs das Bedeutende von dein 
Unwichtigen fondern.

I) Weissenfels u. Leipzig , in d. Böfefchen Buchh.: 
Bruchßücke oder die verlorne Brieftafche eines rei
fenden Schriftftellers. 1803. 174 S. g. (12 gr.)

f) Ebendaf. b.Ebendemf.: Unterhaltungen für trübe 
und heitere Stunden. 1303. VI. U.227S. 8- (l5gr.)

In Nr. 1. , einem Allerley von ErziThlungen, Maxi
men, Betrachtungen über Welt und Leben, ift viel
leicht die erfte Erzählung: Trennung und lUiederfehen, 
die gefälligfte. Gegen den Charakter einer ernften und 
ßttlichen Stimmung, dermehrem Stücken aufgedrückt 
ift, liechen fehr die Auffätze Nr. 5. 6. ab; der erfte, 
dnDialog über einen Traum, ift eine flache Pofte; der 

andere: der wahre Philofoph, enthält fchlüpfr’ge Sce- 
nen, auf eine fehr gemeine Art ausgedrückt. In den 
Bemerkungen über verfchiedene Arten von Reifen, 
und über die drey Charaktere der Mädchen kommt ei
niges gutgedachte und gut gefügte vor. ' Aia Schlufs 
lieht: Ende des erften Bändchens.

Ob wohl Nr. 2. denfelben oder diefelben Urheber 
hat? Die Auffätze diefer Sammlung machen auf keine 
mehr als flüchtige Unterhaltung, auf keine Originali
tät Anfpruch, aber man wird fie nicht ohne die Em
pfindung einiger ganz angenehm damit verbrachten 
Stunden aus der Hand legen. Die Erinnerungen aus 
der Lectüre meiner Jugendzeit enthalten eine, hier 
unvollendet abgebrochene, Feengefchichte, derglei
chen dtrVf. in einer Bibliothek feines Oheims als Kna
be gelefen zu haben vorgiebt. Eine Anzahl komilcher 
Schilderungen, nach einem alten Buch: Aventures 
.amoureufes et galantes bearbeitet, find zum Theil drol- 
licht genug. Für die ernftere Unterhaltung ift mehr 
durch eine Ueberfetzung von Poggi’s merkwürdigem 
Schreiben an Leonardo von Arezzo über die Anklage, 
Vertheidigung, Verurteilung und Hinrichtung des 
Hieronymus von Prag, und durch die briefliche SchH.-, 
derung Lorenzo Medicis auf feinem Todbette, von 
Angelo Poliziani geformt. Auch bey diefem Buch wird 
am Ende ein zweytes Bändchen verfprochen.

——--------- 1*  -----------------------« *

KLEINE SCHRIFTEN-
Technologie. Leipzig, b. Hinrichs: Abbildung und Be- 

fchreibttng eines rauchverzehrenden Sparofens, welcher alleVor- 
theile der Oefen und Kamine in fich vereinige, für jeden,Brenn- 
fioft anwendbar, und in Rückficht auf Bequemlichkeit undGe- 
fundheit fehr empfehlungswürdig ift. Eine Erfindung des be
rühmten Dr. Franklin. Vervollkommnet und gezeichnet von 
Hörens:, Architekt und Ingenieur. 1803. 8 S. gr. 4. m. ,K. So 
viel es ohne Zeichnung möglich iii, wird man lieh von die
fem ganz einfachen Ofen aus folgender kurzen Befchreibung 
einen Begriff machen können. Da, wo die Stube durch eine 
Teuermauer von einem Kamine gefchieden wird, macht man 
etwa 2‘ Fufs hoch über dem Boden der Stube eine -Oeffnung 
in den Kamin, und nun wird.ein etwa 3 Fufs hoher eiferner 
Ofen fo angerückt, dafs er mit der hintern Wand noch etwas 
in die Mauer hineinfticht. Diefer Ofen fiat eine doppelte hin
tere Wand, fo dafs beide hintere Wände eilt paar Itarke Fin
ger breit von .einander abftehen. Aus dem Ofen geht zu .oberft 
au der hintern Seite eineOeffnung, welcheaufdie inderFeuer- 
mauer durchgebrochene Oeffnung pafst, doch fo dafs der zwi
lchen den beiden hintern Wänden verfchloffene Raum hier
durch in keine Communication mit dem innereu<Ofenraum ge
bracht wird. Dagegen wird eben diefer verfchloffene, vom 
Vordertheil des-Ofens abgefonderte Raum, oben durch eine 
Seitenöffnung mit der Stube, und unten durch eine Seitenöff
nung und angefetzte -Röhre mit der freyen Luft aufser dem 
Haufe in Communication gebracht. Der Ofen ift übrigens mit 
einem Roft verfehen. Indem nun Feuer über dem Roft ange- 
ichürt wird , wovon der Rauch und andere zum Brennen un
tauglich gewordene Stoffe durch die obere Kaminöffnung ab- 
•xiehen, wird die vordere von den beiden Ilinterwanden des 
Ofens ftark erhitzt, und hiermit zugleich die Temperatur dec 

z-wifchen den beiden Ilinterwanden des -Ofens beflndli-chM 
Luftbeträchtlich erhöht; diefe erhitzteLuft ftrönit daher oben 
in die Stube, und neue kalte Luft folgt von aufsen durch die 
untere Oeffnung wieder nach, die dann in jenem Raume fo- 
gleich wieder erhitzt wirft, fo dafs hierdurch ktftändig frifche 
gefunde Luft im hohen Grade erwärmt in .die Stube einftrömr, 
wogegen verdorbene Luft aus der Stube durch den Ofen in 
den Kamin beftändig abzieht. Was nun Hr. Boreu^c von der 
-Güte diefes Ofens in Bezug auf die Gefundheit rühmt, ift völ
lig gegründet. Aber in Bezug auf den Namen eines Sparofens 
hat er fehr auffallende Mangei, und es läfsc lieh von ihm nichts 
weiter behaupten , als dafs durch das an der hintern Seite an
gebrachte Behäknifs zwilchen .den beiden eifernen Wänden, 
die mit den Kaminöfen unzertrennlich verbundene Feuerver- 
fchwendung anfehnlich vermindert werde. Der offene Weg 
des Feuers zur Kaminöffnung ift der Weg zur Verfchwendung. 
.Diefem Strome wird hier kein Htndermfs entgegengefetzt; es 
gei'chieht weiter nichts, als dafs .man die,auf diefem Wege der 
Verfchwendung vorüber eilenden Feuertheile, anftatt fie auf 
dein Wege der Sparfamkeit zum Ziele zu leiten , nur nöthigr, 
wenigfteus auf diefer Flucht noch ein gutes Werk auszuüben. 
Diefs befteht in der Erwarmung der durch das hintere Behält- 
nifs in die Stube einftrömenden Luft. Der Vf. will zehn Jah
relang mit diefem Ofen fein Wohnzimmer (im Dache des höch- 
ften Haufes zuDÜ,ant an ^Gafs, das den Nord- undWeft- 
winden ausgefetzt war!) Tag und Nacht auch in den ßrengjien 
Printern jährlich mit * Klafter Holz warm erhalten haben; das 
Zimmer war loFufs breit und 30(dreyfsig!) Fufs lang! Dea 
Deutlichen fbllte man fo etwas nicht verfagen wolle«, 
Itens nicht Glauben bey ihm zu finden hoffen.
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Calcutta u. London , b. Wilfon u. Comp.: The 
Perßan Moonfhee, by Francis Gladwin, Esq. 1801. 
106 einfache, 74 doppelte und 82 einfache Sei-, 
ten. 4.

I entfcheidendfte Empfehlung der perfifchen. 
•* Sprachkunde und folglich auch eines folchen 
Hülfsmittel für diefelbe ift das vorangefetzte Decret 
des Bengalifchen General - Gouverneurs vorn 21. Dec. 
1798* dafs nach dem 1. Jan. igoi niemand in d& 
Dienfte der oftindiichen Compagnie- in jenen Gegen
den aufgenonimen werden fülle, der nicht zuvor in 
einem Examen hinreichende Bekanntfchaft mit den 
dortigen Gefetzen und Verordnungen und mit den ver
schiedenen einheimifchen Sprachen, welche auf feine 
Amtsführung Einflufs haben können , bewiefen habe. 
Deswegen wurde auch das gegenwärtige Werk an 
Ort und Stelle vornehmlich für diejenigen bearbeitet, 
welche um der Bedürfniffe des täglichen Verkehrs 
willen das Perlifche lernen wollen. Im erften, dein 
gramtnatikalifchen, Theil giebt der Vf. S. 5 — 19. in 
diefer • Abficht ein vollftändiges Syllabarium, um or
dentlich buchftabieren zu lernen; hierauf folgen 13 
Kupferta/eln, zur Uebung im Nachmalen der perfifchen 
Hauptzüge. Die Regeln von Pronomen , Nomen und 
Verbum find in möglichfter Einfachheit gegeben, und 
überall durch Paradigmen deutlich gemacht, auch die 
Namen der Zahlen, Monate etc. angehängt. Von S. 
g!_ 92. folgt in Kupfer geftochen der Pundnaweh 
von Sady (Sadi’s Sittenbüchlein) mit einer englifchen 
Ueberfetzung. Ganz der morgenländifche Gnomen- 
Stil, deffen Unterfcheidung von der Profe in einzel
nen , oft auffallend metaphorifchen Vergleichungen, 
in der Kürze der Sätze und Gegenfätze, auch im 
Wohlklang der gewählten Worte unu Endreime be- 
fteht. Leider aber ift ein glänzender Einfall meift von 
mehreren blofs fchleppeuden Zeilen umgeben, faft 
wie wenn jedesmal die fchwere Ausgeburt eine Ent
kräftung zur Folge gehabt hätte. Wir wollen aus die
fen leeren und fehr entbehrlichen Umgebungen eini
ges herausheben, was der Morgenländer als die „Per
len der Rede“ anfieht.

. Freigebigkeit ift die Tinctur, das Kupfer des Mangels 
111 Geld zu verwandel».

Demüthig ift der wahre Weife. Ein Zweig > je mehr 
er von Früchten voll ift, fenkt fein Haupt zur Erde 
herab.

Wen der Uebermuth an der Hand führt, der fallt, fo 
lang er ijt, in die Grube. Für den Uebermuth bezahlt 
das Unglück die Zinfe. 4
A. L. Z. i8oi- Zweiter Banck

Um Kenntniffe zu gewinnen, verzehre dich felbft wie 
ein Licht. Suche den Umgang deines Todfeindes, wenn 
er weife ift, lieber, als den eines unwiffenden freundes. 
Die Köpfe der Unwiffenden find wie an den rla chen le 
Stöpfel.

Dein Beich befteht, wen<n du die Gerechtigkeit zur Mit
regentin erhebft. ' Wunfcheft du ein Monument • Die 
Welt hat keinen beffereti Baumeifter als die Gerechtigkeit.

Tyrannei) ift der Herbftwind für das Paradies der Erde. 
Seufzer der Unterdrückten find fo heifs, dafs fie Land 
und Meer in Flammen fetzen können.

O mein Herz! erwirbft du Zufriedenheit', fo bift du 
Monarch im Reiche der Ruhe. Bift du nicht reich : f® 
bift du fteuerfrey.

Umzingelt dich die Schlange der Kargheit: f© hüte dich 
vor Vergiftung aus dem Becher des Geizes. Wirft du 
Sklave der Habfucht: fo haft du die Früchte des Leben« 
dem Sturm hingegeberrt Befäfseft du Karuns R.eichthii- 
mer, du würdeft wie ein Wolf immer nur auf Beute 
lauern, wie ein Efel unter der Laft der Arbeit erliege».

Die Rofe der Wahrhaftigkeit ift ohne Dornen (?).
Geduld hat den SchlülTel zum Thor der Hoffnung. Sie 

ift die Eroberin dellen, was du begehrft.
Blick auf, o Menfch, zu diefem Gewölbe von Purpur 

und Gold. Es ftehc feft ohne Säulen und helle Fackeln 
leuchten darin! Hienieden aber macht das Schickfal dich 
zum Nachtwächter, jenen zum König etc. Doch fchneH 
eilt diefs Leben zum Ende.

Gute“ Früchte wachfen nicht aus fchlechter Ansfaat. 
Nichts ift in der Welt fo gut, dafs nicht das fchlimme 
daraus erwachfen könnte.

Hänge dein Herz nicht an diefe Erdenwohnung. Die 
frifchen Winde, welche dich erquicken, treiben auch Wol
ken herbey und Regen.

Diefs möchten fo ziemlich die Perlen alle feyn, wel
che der berühmte Sadi in feinem Sittengedicht auf ig 
Seiten zerftreut hat. Immer mag man fich der Aus
beute des morgenländifchen Genius freuen, wenn fie 
äusgewählt ift. Aber, im Ganzen betrachtet kann fie 
nur der, welchem das Fremde als fremd und als ein 
mühfamer Erwerb defto theurer ift, für Reichthmn 
erklären.

S. 9.- — I04. find Auffchriften von Firmans, Brie
fen, Contracten etc. Formulare vonWechfeln, Klage- 
fchriften u.. dgl. S. 106. 7. Proben arabifcher Kaligra- 
phie in Kupfer geftochen. Erwünfchte Uebungsftücke 
auch für Gelehrte, die vonManufcripten entfernt leben.

Der zweyte Theil enthält zuerft 76 perfifch-eng- 
lifche Erzählungen im leichten Stil, doch fchon ohne 
Vocalzeichen. Die meiften drehen fich um irgend ei
nen Zug von Schlauheit oder Witz. Ob fie alle von 
orientalifcher Erfindung feyen, kann Rec. nicht be-

L ftilÄ-
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finnmen. Die xgte enthält eben das Urtheil, durch 
welches der Knoten in Shakcfpears Juden von Vene- 
dig"eTöft wird. S. 30—42. folgen Nachrichten über alte 
Phdofophen, von EmirKhowend Schach. Von griechi
schen , perfifchen etc. Wcltweifen wird irgend eine 
moralifche Gefchichte , gleichfaua als ihr Symbolmn, 
erzählt. Die Gefchichte der Philofophie kann nichts 
dadurch gewinnen. -Wohl aber lieht man (z. B. in 
der Erzählun-g von Sokrates Tod), wie der Orientale, 
auch wenn er zu einer Nachricht einen fremden, hi- 
ftorifchen Stoff hat, alles in feine Localitäten und An* 
fichten travellirt. Von Plato, weh her am meiften gc- 
priefen wird, ift als fein letztes Wort angegeben: 
Ich kam. hi die Welt durch Zwang, lebte in ihr un
ter Wundern, und gehe ab mit Abfcheu- Diefs nur 
weifs ich am heften, dafs ich nichts weifsl — Die 
beiden letzten lind Saniertes (?), welcher ein Schüler 
von Ariftoteles gewefen feyn Coll, und Abu zer Jeme- 
her, „der größtePhiJofoph unterNusbirwan,“ dellen 
Vizier er gewefen. feyn füll- Die Auswahl diefes Brueh- 
ftücks phiiufophifcher Legenden möchte in jeder Rück
licht das am wenigften Zweckmäßige feyn. S. 44- 
bis 77- geben hi-ftoiifchp, ächt orientalifche Nachrich
ten von Eigenthümliehkfeiten in- dein Betragen, der 
Ilofetiquette, den Regierungsgefchäften, Reifen, Jag
den etc. des Sultan Schah Jeba|u Diefe ganze Tages
ordnung des Schah ift, auch abgelebten von dem bloßen 
Zweck der Sprachkunde, leicht das intereffantefte und 
fonderbarfte Stück der Sammlung.

Der dritte Theil ift für den Zweck, des Vfs. der 
nützTichfte. Er grehi perfifth englifebe Gefpräche über 
Gegenftände des täglichen Lebens. Nach all diefem 
aber unterliefs es die englifcbe Religiofitäi oder viel
mehr die bey dem Engländer ch-a-rakteriftifche Ki.r- 
chenanhängliehk.eit nicht, drey Kapitel aus dein Evang. 
des Matthäus anzuhäagen, fogar neu aus dem Gricclur 
fchen überfetzt durch IFuI.Chambers, Esq-und üherdiefs 
mit Anmerkungen zu einer—gelehrten.— Rechtferti
gung der Ueberfetzung verfehen, was t^osa^ivund 
Hap(po? und TQißoXc» bedeute. Die Gottfeligkeit ift 
»snftreitig in allen Dingen gut- Aber die GottesdicHft- 
lichkeit fchärfr, wie man auch aus diefem Reyfpiel 
Ächt, nicht immer den fo nöthigen Sinn für das Paf
fende und Zweekmäfsige. Ur- Ch. hat hier unftreitig 
auch „zur Unzeit“ Gutes thun wollen. Das hefte in 
feinen Anmerkungen ift S. go* 8r- ein. Excerpt aus 
mehrern perfifchen Lexicographen über die Bedeutung 
des Worts ißa^os, welches auch von eiser
nen Fufsangeln, die man dem Feinde in den Weg 
wirft, gebraucht wird. Auch-die mehrmals und fchon 
S. 4. verkommende Bemerkung wollen wir nicht über
gehen , dafs nicht nur der Ausländer ä'ufserft fehwer 
oder gar nicht die verwandten. Laute, wie und 
LP7» ö und jö u. dgk richtig ausfprechen lerne, fon- 
dern dafs felbft der Perfer die aus dein Arabifchen 
bloß für Worte von arabifchem Urfprung aufgenom- 
menenB.uchftabenü* g (jo Öfchen
fo ausfpreche, wie der Araber genau es erfaderE

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

€öln, b. Hammer: Betrachtungen. und Gedankt* 
über verfchiedene Gegenftände der JP.elt und der Li
teratur. Nebft BruchRücken aus einer Handfchrift. 
I8Q3- 4J5 $• 8- (1 Rthlr. 12 gr->

Was Herder in der Adraflea Nr. 3. fagt: »»WirDeut- 
fche gehen mit Stammjüchern umher die Sprüche und 
Maximen Anderer uns erbittend, fo im Leben, fo in 
der Literatur bey jedem Anlaß“ — das mag immerhin 
von den meiften unferer Sentenzen - Sammlungen gel
ten, auf das vorliegende Werk, ift es gewiß nicht 
anwendbar- Alles müßte Rec. trügen, oder diefe 
Betrachtungen und Gedanken find das Werk eines be
rühmten deutlichen Drigihalfchriftftelkrs, der lieh 
felbft durch feine- Aeußerungen über Rufsland und 
durch die angehängten Fragmente aus einer Hand- 
fchrift für jeden Kenner feiner frühem Werke hinläag- ’ 
lieh charakterifirt zu haben fcheint. Weit entfernt, 

Weine Sogenannte Blumenlefe, eine gewöhnliche Com
pilation aus hundert andern Welken zu liefern-, tbeilt 
er uns hier nichts , als die Refultate feiner eigenen 
Beobachtungen und feines eigenen Nachdenkens mit, 
rn denen- der Mann von großer Welt- und Menfchen- 
kenntnifs, der feharfliunige Denker, und der origi
nelle Schriftfteller unverkennbar ift- Mag er auch 
hier und da diefem zu kühn*, jenem zu paradox, ei
nem andern nicht immer ganz neu erfcheinen , mag 
er in feinen politifshen Urtbeilen bisweilen zu hart, 
in feinen literarischen dann- und wann .vielleicht zu 
ein fettig feyn ; mag er endlich der Stärke und der Leb
haftigkeit des Ausdrucks , bisweilen die Feinheit und 
die Schicklichkeit defietben aufgeopfert haben (z. ß. 
S. 1- 5.3. 64. 100. 240- a- f-w.), fein Work enthält 
dennoch einen Schatz von neuen, großen , erhabenen, 
begeifernden, überraschenden, und vortrefflich ge- 
fiigrcn Gedanken, den man in wenig Büchern von 
diefem Umfange wiederlinden wird.

So bunt nun auch immer die Mifchung derfefben 
feyn mag : fo laßen fie lieh doch fehr leicht in polüi- 
fche, philofophifch-uioralifche, -und literarifehe unter- 
fcheidem Von allen dreyen mögen hier einige Pro
ben ftehn- I. Poliiifche. S. 14. Der fanatifch - royali- 
ftifche Schriftfteller ift mir eben fo verhaßt, als der 
fanatifch-deinocratifche- Gewöhnlich vertheidigt der 
erfte einen fultanifchen Defpotismus, und fchadet ei
ner guten Sache ; der andere baut ohne Grund, und 
thut daffelbe. Beide find nun aufser der Zeit- Der 
erfte fuclie nur von dem Aeufsern des zweyten etwas 
Gefälligeres und Gefetzlicheres anzunehmen: fo wird ” 
alles recht gut gehen. Düffre, ftolze Tapeten-Könige 
aus der fpanifch - öfterreichifchen Zeit lind jetzt nur 
für das Theater gut- Wir wollen jetzt Men/chen un
ter der Krone fehen, und zeigen fie fich fo — wer 
wagte aufzuftehon, und ein freches Wort zu fagen? 
S. 30. Wollte man die meiften Staaten dengaüifchen 
Entwickelungen., fo ireit fie nützlich find, und feyn 
k ö w n e n, näher bringen : fo müfste inan das übrig- 
gebtiebene des. FeudalfyfteXRS und nach ausrot-

tc n;
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ten ;• wellte man Ruf stand Jen übrigen europäifchen 
näher bringen : fo müßte man das Gegentheil thun, 
man miifste das Feudalfyfi^m, in der bellen Art, nach 
und nach ^inzuführen- Tuchen, damit diefer Staat den 
Kreis der andern durchlaufen können S. 38 — 50- 
Ueber Kaifer jUexaader den erften. Vortreffliche Ideen, 

•vortrefflich getagt, um diefes einzigen Aaffarzes wil
len wäre das Buch des Ankaufs werth. — Hier nur 
der Schluß. — ,,lch habe nie über einen Regenten 
ein Wort gefchriehen, nie einem gefchmeichelt; werde 
ich es nun nach meiner Erfahrung, in meinen Jahren, 
gegen den zu thun wagen, den ich für den Edelften 
der jetzt Lebenden feines Standes halte? Und. warum 
foffte ich nicht fagen : den ich liebe? — Ich danke dem 
fchönen Genius , der jetzt fo tnenfchlich gut über Rufs* 
Tand herrfcht, oder belfer and wahrer, der es zu ed
len Zwecken leitet, ich danke ihm den reinften Ge- 
nufs meines Geiftes, im Rillen Befehauen feines Wir
kens, und Er ift der einzige Regent, deffen Gefehicht- 
fchreiber ich feyn will, wenn ich fo hinge lebe, bis 
das Werk das Er begonnen , etwas vollendeter da

Glaube- an feinen Geift, und fein Hevz 
T* »eh überzeugt bin, ich werde dann
nur not ig haben, alles oben Gefagte dureh eine Reihe 
fchöner, weifer und zweekmafsiger Thaten zu bele- 
gen.‘‘ Als Gegenftüek dazu lefe man 8. 128- was der 
Vf. über Defpotie und Defpotoinänio ihgt. IE P/w- 
lofophifch - mornUfche. S. 3.. Wenn ich auch die 
höchfte und dünnfte Stufe der fkeptifchrn Leiter be
fliegen habe; fo führt mich immer die Poefte (im ho
hen Sinne des Worts) einige Stufen, abwärts. Sie be- 
weift den moralifchen Sinn hn Menfehen, und dief^ 
fchaffende, erhebende; befeligcnde Kraft konnte n-ar 

- aus ihm eatfprmgen. Alle Virtuofität, die Tagend 
felbft ift Poefie , und wird nur von den fünften-, glän
zenden Fi-ttigen derfelben emporgetragen, und gehal
ten; auch bewerft der Lohn, den beide in der Welt 
finden, ihre »ahe Verwandtfchaft. S. ß. Bey keinem 
Volke hat die fchöne und' tanfehende Idee ven immer 
Zeigender Veredlung des M-enfchenggfeh-lechrs mehr 
gläubige Anhäi%er .und Verehrer gefunden«,, als bev 
den Deutfehem Vielleicht darum, weil fie noch das 

. moralifch befte Volk unter den cukivieten. Völkern 
unterer Erde find. Wer wird es nun einem edlen 
Manne verargen , oder- feinen Glauben zu nah’ an die 
widerfpreebende Erfahrung halten , wenn er dicfcn 
durch fchöne dich terifche Blicke und platonitehe Ge
danken zu befördern fucht? Sein Glaube entfpringt 
aus feinem Herzen , unJ hoffentlich, auch aus dem 
Herzen fernes- Völks-, und ift mit jener Poefie ver
warnte, von w’elcher ich oben fprach.. S. 187. Wenn 
plötzlich das Wefcn alter Wefen den dicken- dunkeln 
Vorhang Wegzüge, der uns feine Gebeimniffe verbir.gr,. 
ich glaube, die Auilöfung derselben würde fo einfach- 
erhaben feyn-, dafi das- Menfchengefcblecht vor Be
wunderung erftarrte, Ein recht. Lek .vernünftelnder 
Philofoph' würde vielleicht ärgerlich ausrufen : Ift es 
nur das? Und der Freche würde mit dielen- Worten, 
«hne es zu wellen-, das Höchfte gefagt haben. III. 
Litercirifchg S. $4. Diderot hat gezeigt, wi® MWff übe» 

äfthetifchc Gegenftande fchreiben rnufs. Er entwickelt 
uns die tiefften Geh-eiumiffe der Kunft 1b klar und 
deutlich, dafs fie jeder verficht, und fich jeder ihrer 
erfreuen kann. Das doufclie, fchiverfällig'e, fyßema- 
tifche , mit Terminologie beladene, auf Stelzen gera
de, phihfovlüfeh-äftketifche Geunifch ,■ darauf dun-ften- 
der Kohlengluth aufgewärmte^Eathufiasmus, wom.Jt 
fie es nicht vergulden , fondern verkupfern-, ift 5 on 
allem deutlichen Gewäfcb das unerträglichfte für einen 
Mann , der an Klarheit gewöhnt ift.. Diderot hat in
nen, ich fage es noch ein-mal, gezeigt, wie man mit 
Feinheit, Wärme und B'eftimintheit irber di’efe Ge- 
genftände fchreiben kann, und feine Sallons enthal
ten1 nehft feinen Betrachtungen über die Malerey, die 
erfte aller Poetiken und Rhetoriken nicht der b©«nn 
nach , fondern des kräftigenvollen und wahren In
haltes wegen. IXer Dichter und der Philofoph' gehen 
hier vertraulich, und leicht in d!er fehönften Verbin
dung zufammen, und keiner fchaftet dem andern. 
Nur Lejftag kann neben ihm befteh'cn etc. —■ Faft 
möchte es aus diefer und einigen andern Stellen z. 3. 
S. 79« fcheinen. als ob unfermgeiftvollem Vi. auch üuer 
das baltifchc Meer hinüber etwas von unfern neuiten 
aflhetifeben Staarsn zu Gehör gekommen wäre. S. Ltrl- 
War j.e ein Dichter von der Natur zur Eyop-^e H/it 
altem ausgerüftet, was Großes dazu gehört;: lo i<ft 
es Schiller.. Suine heften Tragödien haben einen epi- 
fchen Schwung, und hat fein Genie durch die bis
herigen Kraftäufsenungen nicht zuviel gethan ♦ fo 
wünfchte-ich herzlich, daß ihm dreMufe der Epopee 
in einer recht glücklichen- Stunde erfclYeinen möge. 
S. 1.74. Ich ha-be vid’ große Männer und berühmte 
SchriltftelLer genannt, aber noch nicht den rein-ften 
moralifchen Menfchen, der mir in einem Leben von 
beynahe fünfzig Jahren. yorgekommen ift. Dieter 
war Georg Schlöffet aus Frankfurt am Mayn. — In 
ihm hatte ficir die men Schliche Natur veredelt, und 
er Icibftteteete fein ganzes Leben hindurch, alte feine 
erworbenen, großen Kcnntniffe nur auf diefen Zweck- 
Kein unreiner Faden läuft durch das reine Gewebe fei
nes Lebens, und er führte ein fehr rhätiges Lcben^ 
Ich. möchte fagen, nur die Tugend war fein Gente, 
und machte es aus,, ftp kräftig, fo gamz,. mrl vollen
det ftellte er fie dar. S- i6ß. In Wislands vortref^i- 
cben,, einzigen Gedichten ihrer Art, als Müfarion, 
Oberon,.den Ritterged-ichren, Mahrchcn u. f. w. Ircrrfeiit 
eine griechifch - italianifche Phantafie, mit dettttehem 
Gefühl erwärmt,, und durch- fchöw, menfchliehe 
Philofopliie veredelt. Ich habt ihn noch nieht als- 
Dichter genannt, aber b-mushr man den zu nennen, 
der ganz Europa gezeigt har, dafs die Grazien hn 
Geleite fchöner Weisheit, und' doch ohnv fieberhafte 
Ueberfpannung, immer gefälliger Dichtung r feiner 
Sinnlichkeit und’Harmonie der Sprache, auch in ei-, 
nem Deutfchen fieb. vereinigt haben ? Von allen un
fern Dichtern ift er derjenige,, trefcher^ den Auslän
dern am meiften geßllt, und gefalten mutete..
Stoffe gehören allen Völkern-, und liegen der Phan* 
tafie- einer jeden gleich nah; und ob ihm gleich die- 
Behandlung derfclben eigcmjiümlich zugehört.t. fo ift 

fie- 
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Tie doch dem Geifte jedes cultivirten Volkes angemef- 
fen. Wie viel könnte man nicht noch über ihn Ta
gen ? Es fey genug, wenn ich hinzufetze: Er allein 
hat den fünften Rofenfchiinmer über unfern Parnafs 
gezaubert, der die grelle emfte Farbe derfelben er
heitert, und das dül^er erhabene, ihn oft verhüllen
de Gewölk erhellt.“ — Und dennoch — Rifum te- 
neatis Amici — meynt ein gewißer junger eben fo 
lächerlicher als unverfchämter äfthetifcher Fanfaren 
einen folchen Mann mit zwey Worten zu vernichten! 
Wohl unferm geiftvollen Verfaffer, dafs er feinen Na
men verfchwiegen hat, er würde fonft wobt gar 
von jenem poßierlichen Kritikus mit einem Worte 
expediru

Wir fchüefsen mit einer Stelle, die unfern Vf. 
und fein ganzes Buch charakterifirt S. 13$. : ,,Es ge
hört hohe moralifche Kraft dazu, den Verftand durch 
Welterfahrung, durch thätiges Gefchäftsleben., und 
in dem Umgänge mit hohem Standen aufzuklären, 
ohne dafs das Herz in diefer Schule auftrockne. Ich 
kenne darum nichts Intereflanteres, als einen welter
fahrnen Mann mit grauen Haaren, der nach ehren
vollem ’thätigen Leben zu feinen Verwandten und Ju
gendfreunden zurückkehrt, und den alle, obgleich 
die Zeit fein Aeufseres verwittert hat, doch noch an 
feinen gefundem Herzen, feinem Geift, Sinn und fei
ner Denkungsart wieder erkennen. Diefes nenne ich 
den Kern im Menfchen aufbewahren, und darauf ar
beite ich hin, überzeugt, dafs der innere Menfth nie 
altert, wenn Verftand und Herz fich nicht trennen. 
Mir ift die Morgenröthe der Jugend noch nicht un
tergegangen, ift ihre Farbe auch nicht mehr fo glü
hend: fo ift fie um fo fanfter und milder, und der 
Geift fleht leichter die Bilder, die hinter dem fchim- 
mernden Dufte fchweben.“ — Gewifs wird niemand 
diefes Werk aus der Hand legen, ohne dem hohen 
edlen Sinne des Vfs. für Wahrheit, Tugend und 
Menfchenglück, den «r felbft da, wo ihn viele 
verlieren, zu bewahren wufste, die gebührend« 
Hochachtung zu zollen. Und fo gilt von ihm, was 
er S. 130. fagt: „wenn ein Mann ein Buch fchreibt, 
in dem er eigene Gedanken und Erfindungsftoff ver
arbeitet hat, und wenn er dabey aufrichtig verfahren 
ift: fo giebt er dem Publicum nicht allein einen Theil 
feiues Sclbft damit, er lafst es in fein Innerftes blicken, 
und überreicht ihm noch obendrein das Maafs feiner 
moralifchen Kräfte. Zerreifst fein Werk nur immer, 
er gab euch doch nur von feinem Ueberfiuffe, und 
das Ganze, das er in fich ausgebildet hat, bleibt ihm 
unverfehrt.“ — Was die S. 284- anfangendenBruch- 
ftücke aus einer Handfchrift mit dem Titel: dar zu 
frühe Erwachen des Genius der Menfchfceit anlangt: 
fo können wir über diefelben kein beftimmtes Urtheil 
fallen; aber wenn der Vf. auch mit dem Dichter des 
Giaffar u. f. w. nicht eine und diefelbe Ferfon feyn 
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follte: fo ift er wenigftens ein fehr naher Geiftesver- 
wandter von ihm.

KINDERSCHRIFTEN.

l) Leipzig, b. Hinrichs : Karls und Emilieim vev-, 
gnügte Spieljlunden. Oder: neue Kinderfpiete für 
einetgefellige, muntere und lehrreiche Unterhal
tung von G. C. Claudius. Dem After von 3—14 
Jahren gewidmet. 1803. VIII. u. 280 S. & Mit 
4 Kupf. (i Rthlr. 8 gr.)

2) Heilbronn u. Leipzig, b. Clafs: Neue Kinder
bibliothek von G. C. Claudius. 1803. 204 S. gr. ß« 
.(16 .. v ,

Die Idee zu dem angenehm und nützlich unterhal
tenden Buche Nr. 1. ift vermuthlich durch Gutsmuths 
Spiele in dem Vf. geweckt worden. Das Ganze foll 
in zwey Bänden befchloffen werden, und die Spiele 
des erften erwarten erft ihren vollen Auffchlufs und 
weitere Anwendung im zweyten. Der Vf. dichtet, 
einige Familien hätten fich zu einer SonntagsgefelL 
fchaft vereinigt, um ihren Kindern eine paffende Un
terhaltung unter ihren Augen und unter ihrer Mitwir
kung zu verfchaffen. Das erfte Bändchen enthält fünf 
Spiele und gefellfchaftliche Unterhaltungen über die
felben und bey Gelegenheit derfelben, So wird bey 
dem Spiele: jirmer. Blinder, kannft durathen^ Hauy’s 
Bildungsanftalt für Blinde in Paris, aus Meyer’s Brie
fen aus der Hauptftadt und dem Innern Frankreichs 
ausführlich gefchildert und von den Hebungen der 
Blinden, durch Gefühl den Sinn des Gefichts zu er- 
fetzen, wird Veranlagung zu ähnlichen Sinnübungen 
im Spiel genommen. (Auch den Taubftummen -’An- 
ftalten wird fich manche nützliche und angenehme 
Uebung abborgen laßen, z. B. eine eigne Art vonGe- 
fühllprache, indem man Jemanden auf den Rücken 
fchreibt, was diefer. errathen mufs). Die Dankbarkeit 
gegen Hauy’s Verdienst um die blinde Menfchheit giebt 
der kleinen Gefellfchaft den Gedanken ein, deffen 
Büfte zu bekränzen, worauf au^iaiif dem blauen Um- 
fchlag angefpielt wird. Bey der letzten Unterhaltung; 
die flumen Sprecher, oder das Blumenfpiel, dürftg 
die Spottlücht leicht zu viel Nahrung finden, wenn 
nicht forgfältig vorgebaut wird.

Nr. 2. ift für Kinder von dem Alter zwifchen 10 
bis 12 Jahren zur Unterhaltung beitimmt. Man findet 
hier eine Umarbeitung von des Vfs. ^fofeph Freeland, 
einem Kinder-Robinfon; vier kurze Erzählungen, und 
den Anfang eines kleinen Romans: die Familie Will- 
mann, die allerhand häusliche Sccnen zum Bcften 
giebt und in folgendem Bändchen fortgeferzt wird. 
Es ift eine Unart und Täufchung, dafs jetzt bey fo 
vielen Büchern, wie den beiden, die wir angezeigt 
haben, nicht auf dem Titel angegebeirwird, dafs noch 
Theile folget füllen.
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Mittwochs, den 13. Zpril igoS«

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

JlfinnmANNSTADT , b. Ilochtneifter; Siebenbdrgifche 
Quartalfchrift. — Siebenter Jahrgang. Erjles 
Heft oder Quartal. 1799. S. 1—80. Zweyteslleft. 
I8o®. S. 81—176. Drittes Heft. 1801. S. 177— 
272. Viertes Heft. i^qi. S. 273—366. 8-

I Jer 4te , 5te und 6te Jahrgang diefer nützlichen 
•*—Zeitfchrift find in> der A. L. Z. 1800. No. 203. 
angezeigt. Rec. mufs leider fürchten, dafs diefer der 
letzte Band fey, den er durch eine gedrängte Anzei
ge bekannt zu machen hat. Denn , obgleich die Iln. 
Herausgeber lieh am Schluffe diefes Jahrgangs wegen. 
d«r Fortfetzung diefer periodifchen Schrift weder be
jahend , noch verneinend erklärens fo hat doch Rec. 
die Nachricht erhalten, dafs der Verleger den 
Druck diefer Quartalfchri-ft nicht mehr fortfetzen wol
le, weil fie nicht von einer hinlänglichen Anzahl Prä- 
fiumeranten unterftürzt werde. In der That ift es 
nicht wenig befremdend, in dem den erften Heften 
diefes Jahrgangs angchängten Pränumeranten-Ver- 
^eichnifs nur 28 Namen zu finden. Diefe Zahl ift — 
zugegeben felbft, dafs der bisherige Plan diefes Jour
nals zu enge und meift nur für die fogenannte fiich- 
fifche Nation berechnet war,—offenbar zu klein, wenn 
inan auch nur an die grofseZahl der fächfifchen Pfar
rer denkt, welche fich bey demGenuffe ihrer Zehend- 
Quarten beffer als norddeutsche Pfarrer ftehen, und 
doch wohl ein paar Gulden jährlich auf vateriändifche 
Literatur wenden könnten. Rec. hofft jedoch, dafs 
in den jetzigen der ^Literatur günftigen Friedenszei
ten diefe Zeitfchriit in einer andern Geftalt, und bey 
einem erweiterten Plan, unter der Leitung eines ein- 
zigerupdehickten Herausgebers, durch Pheilnahme der 
ßchlnchen Nation nicht nur, fondern auch des Adels 
uixl der Honoratioren unter den Ungern und Szek- 
lern , mittelft nachdrücklicherer Anwerbung von Prä- 
11 mneranten zu einem neuen und lebendigem Dafeyn 
erwachen werde. Auch die bisherigen Bände, deren 
Herausgabe zuerft Hr. Filtfcn, als Rector zu Herrman- 
ftadt, jetzt Pfarrer in Urwegen ganz allein, dann bey 
feiner Entfernung von Herrmannftadt, Hr. Abbe Eder 
und Ur, Conrector Binder mitbeforgten haben der 
Staatskunde, Literatur und Gefchichte von Sieben
bürgen wichtige Dienfte geieiftet, welches auch die 
folgende Anzeige des 7ten Jahrganges beftätigen 
Wird.

Erftes Heft, j) Sechflev Beytrag zur Gelehrteu- 
gefchichte der Siebenbürgen, Ungern und Szeklev, aus

L- Z. 1303* Zweyter Band».

den Handfehriften des fei. Seive.rt. Diefer Beytrag 
enthält die Namen Eafching, Felvintzi, Ferentzi, Far- 
ro, Frofch, Füzeri, Gelei, Geleus, Gofärväri, Gyulafi, 
Gyualai, Haller, Hegycfi, Horvath. So mangelhaft 
auch diefe Seivertifchen Nachrichten find., (wie z. E. 
auch von dem berühmten Jefuiten Fafching viel mehr 
hätte gefagt werden können und follen :J 1b fehr wä
re es zu bedauern, wenn davon nicht alles von A—Z. 
gedruckt würde. Rec. fodert daher Hn. Filtfch auf, 
den Verfolg diefer Beyträge auf dem nächften Wege, 
der fich ihm anbictet, z.B. in derZeitfchrift von und 
für Ungern im Druck zu liefern. 2) Nekrolog. Diefs- 
mal eine Nachrichtvom Zeidner Pfarrer Georg Draudt, 
(Offenbar zu lang für eine fiebenbürgifche, alfo nicht 
blofs fächfifche Quartalfchrift) von Samuel Kriiutner, 
Apotheker in Herrmannftadt., von Matthias Gobbet, 
Pfarrer zu .Szakadat, und Mich. Schindler, Pfarrer 
von Hezcldorf. Von allen diefen hat nur Kräutner 
für das literarlfche Publicum Intereffe, als ein inderBo- 
tanik und Chemie wohlbewanderter Und wohlthuti- 
ger Mann. 3) raterländifche Anzeigen. Ein kurzes 
Protocoll der Mväfakhefer Gefellfchaft für Ungrifche 
Sprache, von ihrer 34ten bis 38ten Verfammlung. 
Wie kommt es jedoch, dafs. man von diefer Gefell- 
fchaft, feitdcin der junge Graf Dominjk Teleki ge- 
ftorben, Hr. Aranka von dem Secretariat derfelben 
entfernt ilL und der Hr. Graf Mich. Teleki den Vor
fitz , Hr. Mich. v. Szekely aber das Secretariat über
nommen hat, gar nichts mehr hört und lieht? _  
Nur reger und ungetheiker Eifer und Enthufiasmus 
für Literatur vermag folche Gefellfchaften aufrecht 
zu erhalten. Unter den der Gefellfchaft nach 1798. 
vorgelegten Ausarbeitungen verdienten mehrere die 
Bekanntmachung. So z. B. eine Unterfuchung über die 
Herkunft und Verwand-tfchaft des Joh. v. Ilunyad_  
^of lakdtfens Elegie über die Ebene von Mohärs — 
über den Titel des ungrifchen Grofsrichters Sarehas 
Decr. Lad. L. g. C» 2, über die Siegel der 3 Nationen 
in Siebenbürgen u. f. w. — Befchlufs der Anzeige der 
gräil. Dominik Telekifchen Reifebefchreibung— SchlÖ- 
zers Gefchichte der Deutfchen in Siebenbürgen, re- 
cenfirt von Herder. — Binders Methodtis iuvenlendi 
Sinus rlrcuum 'nplicium, n. nuinerum ftu integrum, 
feu jractum figniftcante (1797. 16 S. 8-) wird an ge
zeigt, und die zwcckmäfsige Verfügung des evan^e- 
lifchen Confiftorinms zu Herrmannftadt angefügt, zu 
Folge welcher jeder der künftigen P^ofe^^oren, des 
Herrmannftädter Gymnafiums vor dein Antritt feines 
Amtes eine Differtation fchrciben und vertheidigen 
Toll — Anzeige von Martini Bolla e Scholls piis Hifi, 
univerfalis 1798 et 17^ ClaudiupolR Zuletzt theilt

M ' Hr.
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Hr. Conrector Binder, die vom evangelifchen Pfarrer 
Georg Akner 1726 mit einem Quadrante bicttbitali an- 
geftellwn allronomilchen Beobachtungen mit, zu Fol
ge deren das fächfifche Dorf Alefch (bey den Ungern 
Nagy-Szölös genannt) im Schäsburger Stuhle unter 
der Breite von 46° 17 5$' und das Dorf Zenderefch 
im Küküllöer Coinitat (von den Ungern Szenaverös 
genannt) unter der Breite von 467 13" Hegt.

Zweytes Heft. 1) Franz ^ofeph Sttlzer über den 
wahren Standort vier Twjanikhen Brücke. Eine to- 
pographifche Berichtigung zu feinem gedruckten Wer
ke aus dellen hinterlaßenen Handfehriften gezogen, 
und mit Anmerkungen verfehen von Andr. Thor- 
wäehter (Evangelifchen Pfarrer zu Bolkatfch.) Hr. S. 
fucht durch topographifche Data die auch fchon von 
Schwarz (ed. Plinii panegyr.) geäufserte Meynung zu 
beltlligen: dafs die Trümmer bey Tfcheleh, und 
nicht jene bey Szörenes die Ueberrefte der Trajani* 
fchen Brücke feyen. Zu diefer Meynung bekennt 
fich auch der Herausgeber. Allein S. war bey aller 
feiner fonftigen Gefehicklichkeit bekanntlich kein 
grofscr kritifcher Antiquar; er liebte in der alten Ge- 
fchichte Hypotheken , und Hr. Thorwächter, der 
fchwerlich alles, was Marjigli, Männert, Engel über 
dielen Gegenltand gefchrieben haben, gelelen oder 
den Procopius nachgefchlagen hat, der die Verfchie- 
denheit zwifchen der Befchreibung des Dio Cailius 
und des Grafen Marjigli hinlänglich aus dem verän
derten Laufe des Stroms erklärt, malst fich in der Sa
che ein Urtheil an, das ihm fchwerlich zukommt. 
Die bekannte Infchrift: Providentia Augufii . . fub pi- 
gum ecce rapitur et Danuvius wird weder von IWaH- 
nert noch von Engel als Beweis ihrer Meynung an
geführt, vielmehr bezweifelt Hr. v. Engel deren Aecht- 
heit ausdrücklich in der Commentatio de Expeditio- 
nibus Trojani ad Danubium. (Viennae 1794. 8* P* 
223.) Doch wichtiger für das Publicum, als die- 
fe antiquarifche Erörterung dürfte die Nachricht 
feyn, die Rec, davon geben kann, dafs, da von 
Sulzers Dazien bekanntlich nur der geographilch-fta- 
tiftifche Theil in 3 Bänden (Wien, b. Gräfer 178I 8-) 
gedruckt ift, der hiftorifche Theil ebenfalls falt ganz 
vollftändig bey der Wittwe des Seligen zu Kronstadt 
in Handfchrift liegt, und nur auf einen billigen Verle- 

"ger wartet, der lieh um fo eher finden folite, da alle 
öffentliche und Privatbibliotheken , welche die er
wähnten 3 Bände befitzen, auch den 4ten hiftorifcheh 
anfehaffen würden. Diefer dürfte zumal für die neue
re Geichichte der Moldau und Wallachey wichtig 
fevn, da Sulzer fich lange in diefen Ländern aufhielt, 
die Wallachilche Sprache verftand, und ungedruckte 
Chroniken benutzte. 2) Die Bürgermeifier von Me
diafch neblt einigen zur Aufklärung der Geichichte 
gelegentlich.eingeftreuten Bemerkungen (wahrschein
lich von Hm Bollmann, Prof, in Mediafch.) Von 
gelegentlich eingeftreuten Bemerkungen ilt jene über 
die Erbgrafen (eine Art Patriciat) und über den Jacob 
Pifo, einen gebornen Mediafcher, Lehrer K. Ludwigs 
I. auszuzeichnen. 3) Nekrolog. Unter diefer Rubrik 
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ewfcheint fowohl eine Lebensbeschreibung des ver
dienten Reichsgrafen ^ojeph deleki v. Szek, von def- 
fen Sohne Ladislaus. Diele gut geräthene kurze Bio
graphie hat Rec. auch in einzelnen Abdrücken gefe- 
hen. Der fei. Graf '^ofeph Teleki hat feinen Namen 
unter den Gelehrten, als deren Mitgenoffen, Wvhl- 
thäter und Befchützer er lieh zeigte, und unter den 
Proteftanten, deren warmer und unerschrockener Ver
treter er unter vier Monarchen war, unvergefsli»h 
gemacht. Ohne Begierde nach Aemtern und Eh- 
remiellen, fagte er vor dem Throne Worte d?r treu
en Wahrheit, und ward von vier Monarchen als 
treuer Vafall und als Wahrheitsfreund zugleich ge- 
fchätzt. Durch den Ankauf der gelammten Cornidef- 
fifchen Bibliothek hat er für die Freunde der Vater
landskunde einen koitbaren Schatz aufoewahrt, den 
nun fein Sohn , der Hr. Graf Ladislaus Teleki, der 
Vf. diefer dankbaren Biographie beiitzt, und ohne 
Zweifel dem Gebrauche der Gelehrten zugänglich 
machen wird. 4) Pergleichung der Siebenbürgifchen 
mit ll'iener und Parifer Ma ifsen, von fjoh. Binder. 
Eine nützliche Arbeit, fo lange nämlich aie Regie- 
rung die Verfchicdenheiten in Maafscn und Gew leb
ten duldet. Denn z. E. in Wien bedeutet ein Eymer 
40 Wiener Maafs, in Ungern 30 Wiener Maafs, iii Sie
benbürgen gar nur 8* Die Siebenbürgifchen Kauf
leute, meiftens Armenier, kauten die Waaren in 
Wien nach der Wiener Elle , und verkaufen fie in 
Siebenbürgen nach der um | kurzem licbenbürgilchen 
Elle dennoch theurer als fie die W iener Elle bezahlt 
haben. 5) Literarifche Anzeige nämlich von Au.t. 
Mdrtonfy's (19 Nov. 1799) initia fpeculae Batthy- 
nianae Albenjis; aber weniger gründlich als die in 
des Hn. v. Zach’s Journale. Was aber bisher auf 
diefer füdöitlichften von allen Sternwarten Europens 
nicht geleiftet worden ift, wird wohl künftig gelei- 
ftet werden. Zwar fetzt des verftorbenen Siebenbür
gifchen Bifchofs, Ignatz Grafen v. Batthyani Stif
tungsbrief der Erweiterung der Wriffenfchaft dadurch 
Schranken , dafs nach demfelben der Director diefer 
Sternwarte immer katholifch, ja fo^ar ein Domherr 
des Karlsburger Kapitels feyn mufs, (wodurch die 
neue Kategorie eines Cauonicus Aftronomus entfteht); 
doch fucht des jetzigen Hn. Bilchofs, Jofeph v. Mar- 
tonfy Excellenz der Sache dadurch abzuhelfen, dafs 
er einen jungen Clerikus an der Seite des Wiener 
Aftronoms Abbc’s Triesneker unterrichten läfst, und 
wohl auch auf weitere Reifen fchicken wird , damit 
er dereinft der Karlsburger Sternwarte mit Ehre vor- 
ftehe. — Was könnte es wohl auch fchaden, wenn 
diefer Canonicus Aftronomus einen proteftantifchen 
Geholfen hätte, im Fall fich gerade ein folcher fän
de, der Gewinn für die Wdiienfchaft verfprache? 6) 
Ehrenbezeugungen. 7) Feyerlichkeit bey dem Na
menstage des k. Gouverneurs Grafen Georg Bänffy 
iin j. 180c, nachdem er von einer befchwerlichcn 
Krankheit genefen war.

Drittes Heft. 1) Die Bürgenneißer v. Mediafch. 
S. i£2- einige Nachrichten von Laurent. Tuppeh, ei

nem 
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nein Mediafcher, dem Vf. der Orig, et Occaf. Tranff. 
2) Ton der Viehfeuche in Schellenberg, nahe am rothen 
Thurm Pafs 17 5 vom Schellenberger Pfarrer ^acob 
Michaelis. Der Vf. brauchte vor allen andern das be- 
währtefte Gegenmittel, die Abfonderung des gefun
den Viehes vom kranken, dann zum Trank Gerften- 
Wafler als Medicin aber Breyklolse, die aus Schwe
fel, Schneckenhiiuschen, Gliedwurzel, (rad. Convalla- 
riae multißorae) und Gerftenbrey fonderbar genug zu- 
fammengefetzt waren. 3) Nekrolog, 'ff oh. Ben]. 
Schmied , Oberlieutenant beym k. k. Ingenieurcorps 
(erlchollen 1793 25 Jul. vor Mantua,. Auch diefe 
Nachricht ift für eine Sicbenbiirgifche Quartalfchrift 
zu lang. Skizze zur Biographie ff oh. Uedwig’s, Prof, 
zu Leipzig, (geboren zu Cronftadt in Siebenbürgen 
1730 geftorben 3 Dec. 1799) von einem leiner dank- 
barften Verehrer in Siebenbürgen. Aul Manner, wie 
Hetiwig war, wie iir. Ob. v. Zach in, kann ihr Vater
land ftolz feyrt,und die guten Kopfe Ungerns und Sieben
bürgens, die das nicht leiften, was iie zu leiden wünfeh- 
ten, können fich damit tröften, dafs fie es unter an
dern Umltänden gewifs geleiftet hätten. 4) Hiftori- 
J'che Merkwlirdigkeiten aus Burzenland (d. h. aus Kron- 
ftadt und aus dem Kronftädter Diitricr, den derßur- 
zelftuls durchlauft) von L. Marienburg (Conrector 
zu Kronftadt.) Diefer Heifsige Gefchichtsfortcher, der 
dem Vernehmen nach auch an einem Diplomatario 
Barcenß fammelt, macht uns hier A) auf das alte Bur- 
zenlander iVaypen aufmerkfam, welches er nach ei
nem Siegel an einer Urkunde vom J. 1420 befchreibt. 

.Es ift eine grofse fdberne Lilie im fehwarzen Felde;
oberhalb rechts und links ein Stern, über dem ganzen 
Wappen eine offene Krone von zwey fchw'ebenden 
Engeln gehalten. Hr. M. hat Recht, wenn er diefes 
Wappen, der Lilie und andrer Umftände wegen, wo 
nicht von Karl Robert, doch von Ludwig I. ertheilt 
glaubt, B) Die Heidenburg (caftrum Heltwen) im Bur- 
zenland. Der Vf. zweifelt zwar an derScMözerifchen 
Behauptung , dafs die Bevölkerung des Burzenlandes 
durch Deutfche nicht früher als im ißten Jahrhun
dert durch die deutlchen Ritter begonnen habe; in
dem alte Kirchenglocken noch Infchriften aus dem Xt. 
Jahrhundert darbieten füllen, welches er weiter zu 
beweifen verfpricht (und welches in der That auch 
einen umftän.iHebern Beweis erfodert); die Erbauung 
der Heidenburg, 1 Stunde weit von Krisba , aber ift er 
geneigt, den belobten Rittern zuzufchreibtn, obgleich 
er diefclbe nur in einer Urkunde vom J. 1377 zuerft 
erwähnt gefunden hat. Seine Gründe (S. 237) beru
hen auf der Loyalität, wiewohl Rec. die Ordnung 
in der Darftellung umkehren würde. Ree. glaubt näm
lich, die deutfehen Ritter dürften zueritCrueburg (d. h. 
Kreutz ohnwek Keifzd, wie Rcc. glaubt, nach dem 
Vf. aber Nyen ein fchon im 'Häromlzeker Stublsbe- 
sirk liegendes Dorf, welches dem Rec. unwahrfehein- 
lich vorkornmt) gegründet, hierauf die Verfchauzun- 
gen am Altflufs bey Kiralyhalom (Königshügel) und 
llalmagy aufgeworfen, fofort die Heldenburg, Ma
rienburg , Kronftädter Burg und Törzburg gebauet 
haben: denn fo gieng ihr Vorrucken füftoftlich wider 
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die Cumaner immer vorwärts. 5) Kart Chriftian v. 
Steinburg über die Bollmannifche Muthmafsung in Be- 
treff der Silva Blaeorum et Biffenorum, dafs nämlich 
darunter das Vorwerk I hurzon inj Repier Stuhl zu ver- 
ftehen fey. Der Vf. zeigt das Unftatthafte diefer Muth- 
mafsung aus der Localität. 6) Verhältnifs d^er Stadt 
Kronftadt gegen die ‘umliegenden Dörfer. Einige be- 
fitzt Kronftadt als adliches Eigenthum mit den Rech
ten adlicher Grundbelitzer, worüber ein merkwürdi
ges Privilegium vom J. 1500 angeführt wird — andre 
freye fächfifche Ortfchaften heifsen in alten Urkunden 
Filiae annexae und bilden den Kronftädter Diftrict. 
Die Ablicht diefes zweckmäfsigen Auffatzes , wie be- 
fonders deffen Fortfetzung im 4ten Hefte ausweift, ift 
zu zeigen, dafs es dem gemeinfcbaftlichen Heil der 
Stadt fowohl, als der freyen fächlifcben Dörfer felbft 
am zuträglichften , fo -wie der alten fächßlchen Ver- 
faffung am angemeffenften fey, wenn der Magistrat 
von Kronftadt eine nicht drückende, wohl aber zweck- 
mäfsig leitende und befchützende poiitifche und juri- 
difche Oberauflicht über die Dörfer behält, und wenn 
daher die Dörfer auch ein billiges Quantum der ßefol- 
dung des Magiftrats beytragen. Diefe Meynung ift 
nach dem Uribeil des Rec. ganz gegründet, denn bey 
wichtigem polirifchen und rechtlichen Verhandlun
gen reicht dennoch die Kenntnifs einer Dorfsmuni- 
cipalitat (des Dorfhanns und der Aelteften) nicht zu. 
7) Klinijchc Beobachtungen. Von 2 Redliugerilchen 
(Draitilchen; Pillen fey der Bandwurm von einer brau 
völlig abgegangen. Die beygefügten Anmerkungen 
eines Arztes lind zur gehörigen Würdigung dieler 
Beobachtung fehr dienlich. g’ Literarifche Anzei
gen. Die Ebene von Troja von Lenz (179S) wird 
deswegen auch hier angezeigt, weil S. 1—89 eigent
lich vom Hn. Conrector Binder herrührt — Dictiona- 
Tiwm Latina-Ung. et Lugar. Latino Germ. d. Franc. 
Pariz Papai nova Fd. Hauer de feriytoribus rerum 
Hung. ac. Tranf. faecl. XFII. — Ueber die Analyfe 
der iiebenbürgifchen Gefundbrunnen. — Eder Bre
viarium juris Tranf. und andere "Werke, welche die 
Lefer gröfstentheils fchon aus der A. L. Z. kennen.

Viertes Heft. 1) Siebenteri Beytrag zur Gelehr- 
tengefchichte der Siebenbürgen, Ungern und Szekler, 
umiafst den Bucbftaben J. und die Namen ffarai, 
ff.ajffalvi. ffafabetenyi, lllyes, Illosvanus, Intz^di, IJL 
vanft {Paul.) Von diefen ift der Artikel Illosvanus 
der imerclfentefte, aber das Gefügte reicht bey wei
tem nicht bin, den Mann daraus kennen zu lernen. 
2) Verhältnifs der Stadt Kronftadt zu den umliegenden 
Dörfern. Fortfetzung und Schlufs. Schade dafs meh
rere Urkunden nur verftümu.elt, und wenige ganz 
gegeben worden. 3) Ueber das Entftehen der Stadt 
Kronfta'dt, vom Hn. Georg 'v. Herman. Kronftadt, 
bey den Burzelländer Sachten Kruhnen genannt, ift 
nach einigen Kalender-Chroniken 1203 nach andern 
1188 erbaut. Der Vf. ift geneigt, Kronftadt leiner er- 
ftenüründungnach, für noch älter zu halten: er giebt zu 
verliehen, die Kronftädter feyen mit den übrigen 
Sacbfeo unter Geyla U. ins Land gekommen. Der

Haupt-
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Hauptbeweis beriiht aber auf einer Urkunde vom J. 
1481 * ^aut welcher lieh die Kronftädter bey dem K. 
Matthias Corvinus in allgemeinen Ausdrücken darauf 
beriefen: ,.quod ipfi per diuos reges Ilungaria,? prae- 
,ifertim Geyfam, Andream, Carolui», Ludouicum . . ab. 
tiomni folutione theloniorwn inperpetuum exemtijint.^— 
Wäre diefs in und laut der Urkunde erwiefen, und 
nicht blofs angeführt wordenfo hätte Rec. keinen 
Anftand, dem Hn. v. H‘. beyzutreten. Allein da unbe- 
fiimmten Anführungen zu eignen Gunften nicht zu 
trauen :ift, und andre Urkunden vom J. 1211 von 
der „terra Burza inculta et deferta reden: fo kann 
Rec. dem Vf. nicht bcypflichten. 4) Ueber den Raii- 
penfrafs in den Kirfchengärten bey Kronftadt. Die 
Kronftädter und Heltauer Kirfchen find in .ganz Sie
benbürgen berühmt: feit 10 Jahren verwüften aber 
verfchiedene (hier zum Theil naturhifterifch befc’hrie- 
bene) .Raupen die Kronftädter Kirfchengärten. Der 
Vf. theilt aus Feige’s Anweifung zur fichem Vertil
gung des Blütenwicklers u. f. w. (Berlin 1790) und 
aus eignen Erfahrungen Gegenmittel mit. 5) Nekro
log. tfoh. Gotti. Ziegler, Pfarrer zu Bolkatfch, ftarb 
d. 3. Oct. 1798. Mich. Conradt, Pfarrer zu Doborka, 
ft. d. 12 May 178O. Beide find für das gelehrte und aus
wärtige Publikum nicht fehr intereftante Männer. 6) 
Literarifche .Anzeige von Scriptores rerutn Tranff. T. 
II. Vol. 1. Der Vf. diefer Anzeige hat dem Gefchicht- 
forfcher durch das .Schema der durch Hn. Eder 
in diefem Theil neu bekanntgemachten Urkunden 
einen guten Dieaft, geleifter. 7) Bruchftück aus 
dein Tagebuch eines Reifenden. Anlage eines löjähri- 
gen Debretziner SchülersEröszurKupferftecherey und 
kurze Erwähnung von dem dafelbft unter des Prof. 
Budai Aufficht geftochenen und abgedruckten 
Schulatlaffe. 8) Eectionskatalog des Jlerrwiann/iädter 
Gyinnaftiims. Mit Vergnügen lieht Rec., dafs derfel- 
be. den Bedürfniflen der neuern Zeiten angepafst fey. 
Möchte .nun auch die Herrmailnftädter Stadtqafie die 
Befoldungen der Profefibrcn fo erhöhen, dafs diefe 
nicht gepöthigt wären zum geiftlichcn Stande über
zutreten, wenn fie fich fo eben erft zu Schuldocen
ten gebildet haben. — Ein alphabetifches Inhflltsver- 
zedahnifs von 7 Bänden ift vom IJn. Conrector Bin
der gar zu fummarifch auf 4 Seiten zufammengeprefsi 
worden.

KINDERSCHRIFTEN.

j) Lejpzm?., b. Seeger : Magazin für Kinde? zur 
Bildung des -Herzens und Verftandes. Nach den 
Franz. der Frau le Prince de Beawnont frev bear
beitet, V.on H$r- Aug. Kerndorffer. Dr. d. Philof.

M. e. Kpf. 1802. XXIVu. 42g S. gr. g, fiRthl. 
8 gr.)

2) Berlin,J,. Nauck: Contes Woraux tir^ des Oeu. 
vres de Mr. Berqwn. Und mit einem zweyten 
Titel.: Lrctwres ou Kecued de Contes tire/des 
Oeuvres de Mr. Berquin. Avec un Vocabulaire 
qm renferme toutes les phrafes necclTaire. 4 fiel 
liter rintelligence des contes. A l’ufage de‘s 
les par D. D. Rofenau. ^02. X u. i58 S o 
(12 gr.) Jö a-

Die Schriften der Frau von Beaumont und Ber^ 
gum s find hier aut eine fehr verfchiedne Art für die 
deutfehe Jugend zugerichtet; aus den letztem hoc 
der Herausg. von No. 2. die anziehendften Erzähhm- 
nfn fausSe.wäWt und in der Urfprache nebft einer 
Ihrafeologm abdrucken laffeu; die der erRern hat 
Hr. Kerndorner nicht überfetzt, fondern ganz frev 
und nach einem eignen Plane bearbeitet. Er ver'K 
fich, wie es ihm beliebt fich auszudFürkn^
‘es weiter Frau von Beaumont, und w ’ IteTerT 
gend m du«m Magazin, das ziemlich bändere'ch wer 
den durfte, eine EncycIoDädie dpi- wnr „ c,. 1er’ 
Wiffenfchaften in die Hand geben MolTflJl™ 
Lebensklugheit, Ausrottung verderbliche’,. Vorn* 
theile Naturgefchichte, Naturlehre, Erdbefchrei- 
bung, Gefchichte Technologie, neue Entdeckungen 
und nützliche Erfindungen , alles foll hier feinen 
Platz finden. Da fich Frau von Beaumont ein en- 
gutes Ziel gefleckt hatte und vonUmlich für Frauen- 
zimmer geichneben zu haben fehlen, dagegen der Vf.' 
beiden Qefchlechtern nützlich zu werden fuchtt fo 
nufrs,!e.fer n.at“rI«d> vieles in Forni und Materie der 
Urfchnft abandern, und es ift dennoch aus der TTr 
fchi-ftr des grofstentheils aus jungen Mädchen 1 n 
hende Perfonale, welches für die
tung nicht mehr pafst, flehen geblieben An dU 
Stelle der Eizahlungen aus der Bibel, wunde Frau r 
Beaumont lo treygebig ift, find Erzählungen aus der 
.üelclnch e der deutfehen Vorzeit und .überhaupt aus 
der Geldnchte getreten. Diefe mit LänderÄrei- 
bung, Naturgefchichte, Phyfik, Technologie, Mv- 
thologie, Fabeln, Etzählungen u. d"l wechfrln in 
diefen Unterhaltungen einer Mme Weife -hren 
Pflegekindern ab. Dem Vortrage wünfehen wir iweh 
dlhfl mnhr ,kindl!cl;e ,Einfalc (’Ucht kindifch tän- 
•delnden Ton) und Leben und weniger Periodolo- 
gie, vorzüglich im Moralifiren. Wir itiefseo auf ei
nige Druckfehler, die mehrmals wiederholt werden 
Wie Cacahts, fjocofla. So wunderliche Erklärungen 
von Mythen, wie die S. 390 von Minotaurus find 
fchlinmit^ als wenn man gar nicht erklärt und mir 
erzählt.
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GO TT ES GELAHRTHEIT.

JHarburg, in d. neuen akadetn. Buchh.: Handbuch 
der chriftlichen Dogmewgefchicjite von ITilhehn Mün- 
fcher, Confift. Rathe, Doctor u. Prof, der Theo
logie zu Marburg. Dritter Band. 1802. X-u. 558 
S. gr. g. (1 Rthlr. 12 gr.)

I Yer.er/h; Theil diefes fcliätzbaren Werks ift von ei- 
nem andern Rec. A. L. Z. 1798- Nr. 207. beur- 

theilt worden; von dem 1798 herausgekommenen 
zweyten Bande haben wir in den Erg. Bl. zur A. L. 
Z. I8o3- Nr. 2g. Nachricht gegeben. Der Rec. des 
erften Bandes tadelte befonders an Hn. M., „dafs er 
die einzelnen Dogmen zur Bezeichnung der Anord
nung gebraucht habe,“ und war der Meynung, dafs 
diefe Schrift „für die Berichtigung alter Vorurtheile 
und für die Aufklärung dunkler Regionen in der Ge
fchichte des chriftlichen Lehrbegriffs nicht viel leifte.“ 
Allein in diefen Tadel können wir nicht einftimmen, 
da wir feft überzeugt find, dafs die blofs chronolo- 
gifche Methode , wie fie von Einigen in Vorfchlag ge
bracht und^erfucht worden ift, bey weitem den Ge
winn nicht gewähre, der aus einer zweckmäfsigen Ver
bindung der chronologifchen mit der Sachordnung 
hervorgeht. Hr. M. hat diefes dadurch zu erreichen 
gefucht, dafs er der Gefchichte der einzelnen Dogmen 
in jeder Periode (deren er fteben annimmt) eine allge^ 
weine Gefchichte der Dogmatik vorausgehen läEst. Un- 
fers Bedünkens hätte zwar Hr. M. noch beffer ge- 
than , wenn er die ganze Gefchichte der Dogmatik, 
wobey die von ihm aus der Kirchengefchichte her- 
ubergezogenen Perioden khickliche Ruhepunkte ab
geben könnten, ununterbrochen geliefert, und fo- 
dann die einzelnen Dogmen, nach ihren Hauptverän
derungen pragmatifch dargeftellt hätte. Dadurch wür
de nicht nur die leichtere Ueberficht und fruchtbarere 
Auffaffung des Ganzen ungemein befördert, fondern 
auch manche Wiederholungen (wir verweifen z. B. auf 
die Lehre von Gott Th. 1. S. 345—375- vergl. Th. 3. 
S. 277. ff.), welche bey diefer Methode .beynah n©th- 
jvendig find, vermieden worden feyn. Aber diefer 
Unbequemlichkeit ungeachtet billigen wir es gar fehr, 
dafs Hr. M. fich nicht damit begnügt hat, die Vorftel- 
lungsarten und Syfteme der einzelnen Kirchenväter 
der Reihe nach aufzuftellen, (wobey der Wiederho
lungen und unnützen Weitläufigkeiten noch weit 
mehr Vorkommen), fondern, dafs dr fich das Ver- 
dienft einer pragmatifchen Zufammenftellung, die 
dem wiffenfchaftlichen Theologen und eigenem For- 
fcher neue Unterfuchungen und dem praktischen Got-

A. L. Z. igo3. Zweyter Band.

tesgelehrten fruchtbare Refultate gewährt, erwor
ben hat.

In der Vorrede S. II — V. erklärt fich der Vf. „ge
gen diejenigen Gelehrten, welche tadelnde Einwürfe 
gegen die von ihm gewählte Abtheilung der Perioden 
gemacht haben.“ Es Ift diefs namentlich von Zieg
ler (in Gabler's Neueft. theol. Journal 1. B. 4. St. S. 
325. ff-) und Augufti (Neue theol. Blätter etc. 2-B. 2. 
St. S. 12. ff-) gefchehen. Hr. M. bedauert, „dafs da- 
bey vorausgefetzt ift, er habe feine Abtheilungen, oh
ne weitere Gründe dafür zu haben , auf ein Gerade
wohl aus der allgemeinen Kirchengefchichte herüber
getragen.“ Dem'Rec. fcheint diefs nicht fo; er we- 
nigftens ift weit davon entfernt, einem folchen Man
ne eine fo unüberlegte Wahl zufchreiben zu wollen. 
Allein auch jetzt, nachdem Hr. M. feine Wahl ge
rechtfertiget hat, bleiben dem Rec. diefelben Zweifel 
gegen die Zweckmäfsigkeit jener Wahl übrig. Voll
kommen wahr ift’s, wenn der Vf. behauptet, dafs je
ne Perioden dem Freunde der Dogmengefchichte nicht 
fowohl der kirchenhiftorifchen Thatfachen wegen, als 
vielmehr darum wichtig find, weil um diefe Zeit 
wichtige Veränderungen in dem Geifte und der Be
handlungsart der Dogmatik vorgegangen find, und 
dafs alfo derjenige, der eine Gefchichte aller Dogmen 
liefern will , fie zu Ruhepunkten machen muffe. Al
lein das alles gilt doch eigentlich nur von der Ge
fchichte der Dogmatik. Da wird z. B. die Periode des 
Nicänifchen Concils nicht fowohl wegen des Häreti
kers Arius, und der Verhandlungen über die Homou- 
fie des Logos, fondern vielmehr wegen des Norma
tiven der ökumenifchen Kirchenverfammlungen , und 
wegen des fymbolifirenden Geiftes jenes Zeitalters 
wichtig. Aber in der Darfteliung der einzelnen Dog
men, oder im fpeciellen Theil der fiogmengefchich- 
te, will man ja eben nur die Veränderungen diefer 
Glaubenslehre erfahren. Warum foll nun die Leh
re von Gott, von der Erbfünde u. f. w. Ruhepunkte 
felbft an folchen Stellen, wo keine Hauptveränderung 
entfteht, erhalten? Wir können alfo die Vertheidi- 
gung des Vfs. nur in Abficht auf den allgemeinen 
Theil der Dogmengefchichte gelten lallen. Hier aber 
find wir ganz feiner Meynung.

Diefer dritte Band beginnt mit der zweyten Perio
de: Vom Anfänge der Arianifchen Streitigkeit bis auf 
den Tod des Romifchen Bifchofs, Gregor's des Gro- 
fsen, oder von dem ff ah re 320—604. Die I. Abthei
lung S. 1—228- enthält die allgemeine Gefchichte der 
Dogmatik. Auf den erften Blick könnte es zwarfchei- 
nen, als ob die Bemerkungen über Staateverfaffung,

N Hie-
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Hierarchie, Mönchswefen u. f. w. der Kirchengefchich- 
te fchicklicher hätten überlaffen werden füllen. In- 
defs hat fich der Vf. S. V. befriedigend über diele ps- 
'raßaci? fi? aLXo erklärt: „weil die Haupt-
fache bey einer folchen Gefchichte doch darin belie
ben full , die Grundfatze und den Geifi:, nach wel
chem die Dogmatik in jedem Zeitalter bearbeitet wur
de, und die Umftände, welche hierauf Emflufs hat
ten , auf/sufaffen und darzuftellen.“ Ueber den Geifi: 
und Einlltifs des Mönchsivefens finden fich S. 32—41» 
mehrere treffliche Bemerkungen, welche befonders 
jetzt, wo eine gewiffe philofophifch - theofophifche 
Schule fich zum unbedingten Vertheidiger derMönche- 
rey aufwirft, Aufmerkfamkeit verdienen. Auch jetzt 
hört man felbftProteftanten lagen, das Mönchsieben fey 
„die wahre, die höchfte, die göttliche Philofophie, 
gegen welche alfo alle menfchliche Wiffenfchaft fehr 
weit zurückftehen müße.“ Die Ausdrücke, deren fich 
Theodoret in feiner icsTogia (biXoSsos fo häufig be
dient , ftimmen vollkommen mit den neueften Lobes
erhebungen überein. Mönche find 7^9 (piXoeoCpias 
aSAyrai; Klöfter aber 709 Qgovrifrr.jgia.
und 7^9 üzms’ xai Ssia? (pehoGOcpta? yüpaaaia. Scha
de nur, dafs diefe neuen philofophifchen Athleten, 
wenigftens in Deutfchland, in Gefahr liehen, ihr 
Reich, das nicht von diefer Welt ift,. zu verlieren 
und ihre geweihten Kampfplätze verlaßen zu müßen, 
wo lie fich denn bald in der großen Welt verlieren 
werden! Auch Rec. flimmt Hn. M. bey, wenn er S. 
35. in der Note fagt: „Die Gefchichte des Mönchswe- 
fens, die von den Katholifchen und den Proteftänten 
gröfstentheils partheyifch behandelt worden El, dürfte 
einer fehr inrereffanten Bearbeitung fähig feyn, wenn 
fie einen unbefangenen philofophifchz n Bearbeite-fän
de. Wie für den Anatomen widernatürliche Km-pcr- 
geftalren die merkwürdigften find, fo geben auch fclt- 
fame Verirrungen des Geiftes dem Menlchenbcochter 
die lehrreiebften Auffchlufie.“ Die B-mörkungen über 
den Einfluß' der Philofophie S. 53. ff. Tradition S,132. 
ff., fo wie über die Kirchenlehrer diefer Periode S. 
196-ff- haben,,demRec. vorzüglich gefallen. Mit Recht 
wird dem helldenkenden und kraftvollen Mttguftinus 
ein eigener Paragraph (§. 50.) gewidmet, worin er ge
gen die Verunglimpfungen der neuern prateftantifchen 
Theologen, die bey feiner Beurthcilung immer nur 
an den, ihm freylich nicht zur Ehre gereichenden, 
Streit mit dem Pelagius denken , nachdrücklich in 
Schutz genommen wird. Der Vf. räumt ihm in der Rei
he der Kirchenväter unter den Denkern die erfteStelle 
ein. S. 220. ift von dem gröfsem Religionsunterricht 
(Xoyo? nary^jTixa? & jxsyas) des Gregorius vonNyffa 
die Rede; „Diefe Schrift, urthöilt Hr. AI., ift der 
einzige Verfuch einer wiffenfchaftlichen Bearbeitung 
der Dogmatik, welchen diefes Zeitalter autzuweifen 
hat.“ Wir hätten gewünfeht, dafs der Vf. einige 
Hauptmomente aus diefer wichtigen Schrift, worin 
Gregorius die in den Unterricht gehörigen Dogmen 
philofophifch zu erweifen bemüht ift, ausgehoben hät
te. Rec. kann fich nicht enthalten, eine Stelle dar
aus, die den denkenden und den Bedürfniffen 

feines Zeitalters innigft vertrauten Mann documen- 
tirt, den Lefern zum Genuls «arzubieten: Ou psv 6 
avTQ$ 7;;? 8i8ayxaLia? rgorro? ssri iravrav ägy.otfsi 
tujv 'TrooQiov'raiv“ Äoycv' aWa ra? tmv Izpijmurnüv 
Siatpoga? psFag^o^siy TrgQOynsi ryv n<?09
tov auTOV /xev «oeuway 7« Äoy« anoKov, ou^ ov.qio- 
TQ'KM? Sc ra? uaTaa-xsva? 'ygwp.SVQl?' otTkaig yao 
vssoXyTsaw 6 IsSai^MV Tgosikyrsrai v.at rw lUA^vtr;- 
p.w oü^ujv srsgai?' ots Avogio? xai 6 Aiavr/atos, «al 
61 xara ALxgv.nvva xai OvaLsyrivov xa\ BuaUu^v, 
Hai 6 Aoitto? v.araXoyos tmv n.ara ras aiosvsi? TrÄa- 
vwp.s'jMV , ihiai? sxaeSTOS wroTyf^Tt siXyy.psvoi, 
avayxatav ifoix-ji t^v rego? ra? &y.sivwv urrovota? pa-

xara yag to stSo? ts vo~$ tov rgoTrov 7^9 Fs- 
pa'TSia? 'Kgocagp.o'iTSQV'“ S. Gregor. Myff. Opp. T. 
II. P- 475- (Ed. Paris. 1615. fol.). Wenn Ilr. M. S. 
221. Theodoret’s s-riTojty äigsrrzy? xaxotxv^ia? durcl^: 
„ IFevk von den ketzerifchen Fabeln-* überfetzt, fo drückt 
diefs offenbar das Original nicht ftark genug aus, da 
es das heillofe, verdatnrnungswiirdige Fabelwefen der 
Ketzer feyn füllte.

Die zweyte Abtheihnag, oder die Gefchichte der 
einzelnen Dogmen enthält drey Abfchnitte, 1) Beweife 
für die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenlhurns. Am 
ausfüh’ lichften hat fich der Vf. mit den Einwürfendes 
Apoilaten Julianus befchäftiget, über deffen gelehrte 
Bildung und Charakter man einige eingreifendere Be
merkungen , als die S. 259. n irgetheilten find, wün
fehen möchte. 2) Lehre von Gott, feinen Ligenfchaf- 
ten und [Kerken. (Mitgenommen ift zugöich die Lehre 
von der Schöpfung, der Engeln, Dämonen derVorfe- 
hung und Theofliceek S. 236. berichtiget der Vf. ei
ne biftorifche Unrichtigkeit, welche llrundemann (Th. 
1. S. 130.). dem fei, Cramer nach Ich rieb : dafs lictori- 
nus, ein Schriftfteller des vierten Jahrhunderts, in fei
ner Schrift wider die Arianer einen kosmologifchen 
Beweis für das Dal. yn Gottes geliefert habe, wel
cher auch in extenfo mitgetheilt wird , da doch in Fa- 
bii Marti Fictoriui (im vierten Jahrhundert) Buch: de 
Trinitate kein Wurr davon lieht, fondern in der ähn
lichen Schrift des Richard^, Sancto Fictore im zwölf-, 
ten Jahrhundert!! 3) Le^ von der Trinität. Mit 
Recht der ausfühdichfte Tneil, weil rn diefem Zeit
raum, unter unzählichen Kämpfen und bey einem be
wundernswürdigen Aulwand von Scharffinn und Fein
heit der Speculation, das Syftvm von numerischer 
Einheit und perfönlicher Verfchiedenheit der heiligen 
Trias, wie es viele Jahrhunderte hindurch nachge- 
fprochen wiyde, fich ausbildete. W7ir muffen dem 
Vf-das Zeugnifs 4rebcn , dafs er diefe verwickelte Ma
terie mit viel Geiehrfamkeit, Bündigkeit und fitßli+ 
eher Darftellungsgabe behandelt habe. Indefs glaubt 
Rec. auf der andern Seite doch auch , dafs fich, un- 
befchadet der Deutlichkeit, Manches kürzer hätte zu- 
fammenfaffen lallen; ja, er kann nicht umhin, Hn. 
M. darüber in Anfpruch zu nehmen, dafs er zu weit 
in’s Gebiet der Kirchengefchichte hineingegangen ift. 
Namentlich ift diefs j). 45- 48- 64. 65- ^6. u. a. der 
Falb Rt'C, hat des Vis, Abhandlung: Lebst den Sinn 

■ der
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der Nicdnifchen Glaubens form el in Hdnkes N. Maga
zin für Religionsphilofophie u> f- w- 6* 2. St. mit
Vergnügen und Beyftimmung gelefen; für den gegen
wärtigen Zweck icheint aber S. 389- P- etwas zu viel 
daraus entlehnt zu feyn. S. 379. Wird die Erklärung 
des Arias* dafs der Sohn aTQsnTQS nai avaWoicjros 
fey, angeführt, ohne dafs dabey derUnterfchied bei
der Ausdrücke bemerklich gemacht ift. Atoc-tttöS’ be
zieht fich auf die Veränderung des Wefens; nvakkoiw- 
T0? aber auf die Veränderung des Willens. S. 440- 
väre zu bemerken gewefen, dafs die Arianer den 
Brief an die Hebräer verwarfen ; S. Epiphan. Opp. P. 
I. p. 760. (Ed. Petav.) obgleich Arius lelbft fich auf 
Hebt. 3, 2. berief. Ibid. p. 336. Rec. würde S. 448p 
wo von den Vernunftbeweifen der Arianer und fei
ner Gegner (befonders des Athanafius) die Rede iftj 
die Sache kurz fo zufammengefafst haben: Athana
fius war glücklicher in den Antithcfen, als in den The
fen , wo er oft gerade in denfelben Fehler fiel, den 
er antithetifch an feinen Gegnern fiegreich rügte. S. 
79. u. a. fleht „das Buch des Syrachiden“ unrichtig 
ftatt Sirachiden (EsiQa'y oder Mehrere Bi
zarrerien der Orthographie, welche in den erften I hei
len Vorkommen, z. B. Seiß, Rlerkmaale u. a. find jetzt 
vermieden, fo wie überhaupt der Stil gar merklich ge- 
woniien hat. S. 531. hätte der Ausdruck: „der Bene
diktiner Herausgeber“ leicht mit einem andern minder 
fchwerfälligen vertaufcht werden können. Statt der 
ungewöhnlichen Ueberfetzung der griechifchen oder 
Jateinifchcn Büchertitel z. B. S. 201. Anker. S. 274* 
Stadt Gottes u. a. würde die Anführung des Original- 
Titel literariü h richtiger feyn. Wir wünfehen, die 
Fortfetzung diefes brauchbaren Handbuchs recht bald 
anzeigen zu können.

ERB^ U UN G SS CR1FTEN.

l) Königst.utter, b. Culemann: Predigten über die 
Evangelien aller Sonntage und Feßtage des Jah
res von ^fakob Chrißiaji ll'eland, Abte zu Ame- 
lunxborn, General fup. im Weferdiftricte, und er* 
ftem Prediger zu Holzminden. Erfler Band. igel* 
448 8« (iRthlr. 12 gr.)

2) Riga, b. Hartmann: Predigten Über freye Texte. 
Von Augnfl Albanus, der W• Doctor, zwey- 
tem Wochenprediger der deutlichen Stadtgemein
de, wie auch Infpector und Rector der Domfchu- 
le zu Riga. Erfler Band. i$o2. 614 S. $. (Vom 
Neujahrs -Tage bis zum Trinitatis -Feite). (1 Rthlr. 
12 gr.)

Zwey Sammlungen von Predigten, welche zwar an 
Form und Gehalte einander nicht gleich find, aber 
doch auch nicht fo ungleich , dafs wir fie nicht ne
ben einander ftellen dürften. Die Predigten von Nr. 
I. lind über die gewöhnlichen Perikopen gehalten, 
bey denen von Nr. 2. fleht an der Spitze ein freyer 
Text meiiteflth. ils nur als Motto. Doch ift auf jeden 
der Sonn- und Feittage, ^reiche der Titel andeutetj

eine Predigt gerechnet, in welcher auch bisweilen auf 
d-s Dogma des Tages Rückficht genommen wird. In 
den Predigten der erften Sammlung zeigt fich, was 
der Vf als Prediger leiften kann, m denen der zwey- 
def u « lieber was er leiften werde, doch fin-

c,hri' 
fienthumskemitnifs. einen prakufchen Sinn, und en 
nen trrofsen Reichthum an Ideen; abei die erit 
zeichnen fich durchgängig durch ^ne ^rei teBeur- 
theilung deffen aus, was auf cie an c g ' .
wie es gefagt werden mufs. Sie find in . 
fchätzbares Andenken des Vfs. für nie Gemeine, y 
welcher er in Braunfchweig ftand, aber auch ein da - 
kenswerthes Gefchenk für das gröfsere Publicum. Die 
abo-ehandelten Sätze find zwar meiftentheils oft gv 
nup in Predigten bearbeitet worden , aber die Aus- 
führung des Vfs. ift anziehend, lichtvoll, und be
redt obgleich nicht rednerifch. Die wohlgeordnete, 
leicht zu Überfehende Eintheilung der reichhaltigen 
Materialien und das Anfpruchslofe in der Behandlung 
derfelben .nacht diefe Sammlung auch jungen Prodi- 
digern zu ihrem Studium empfehlungswerth. In Dar- 
Heilung der pofitiven Chriftenthumslehren und Hu - 
Xutung auf kirchliche Meynungen ift der Vf. bey al
ler Freymüthigkeit fehr vorfichtig, und wird nicht 
leicht einem Andersdenkenden wehe thun. Etwas zu 
nahe an religiöfer Schwärmerey ftreift er vorher m 
der Predigt: Von dem fortdauernden Andenken uns
rer verflogenen rcchtfchaffenen Freunde an uns; worin 
er nicht nur tliefes wahrfcheinlich zu machen fucht, 
fondern aüch meynet, die Verftorbenen wurden auf 
mincheHey Wegen zu erfahren willen, w*as auf E>- 
den vorgehe. Rec. findet diefe Materie wohl zu ei
nem intereffanten Gefpräche in gefelhgen Zirkeln re- 
liaiöfer Freunde , aber richt für einen Kanzelvortrag 
geeignet. — Wir zeichnen noch einige fehr wolu au- 
gehandelte Themata aus: Zur richtigen Beurihedung 
des vielen Bofen,' welches in der Helt geschieht, über 
Matih <7 13. ff. Von der Achtung gegen öffentliche 
A^enanßaÜen, über Matth. 2, I-ff- über die wichti
ge Wahrheit: Kinder find Kinder, Luc. 2,41. ff. Wn 
dem chriftlichen Glauben an eine ewige Belohnung des 
Guten, als einem Beförderungsmittel einer uneigen
nützigen Tugend, über Luc. 2. I3.II*

D^r Vf von Nr. 2. lagt in der Vorrede, dafs ein 
Theil diefer Predigten in Wochen?erfammlungen rnCi- 
Ileus vor Zuhörerinnen ; der andere %
een aber vor Leuten aus den n.edern Volksdalien gen, vu x. mpreq Finflufs auf diegehalten worden fey, una d.ns dieics r.11 m u * 
Wahl der Materien und die ßehandlullgea 1.gehabt 
habe Wir hatten d.efen kmfluls, msbefond t 
die Behandlungsart, anders gewünlcht. Das weibli
che Auditorium Rheint den Vf. zu einer poetnehen 
Sprache und malerifchen Darftellung, und d.efc zu 
.„anclierley Ucbertreibungen veran afst zu haben. El 
hat es of/blofs auf Rührung angelegt, ohne nn ge- 

wrtMte&fi» iß '>*cllts anders als die 
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eines poetifchen Gemäldes von der Verurtheilung Jefu 
durch Pilatus. ,,Da fleht er nunhebt der Vf. S. 
258-3n’ »^er gegeifsejte, der yerfpoxtete, der ver- 
urtheilte Jefus Chriftus! Da fleht er vor feinen Mör
dern und Peinigern — der einzige Menfch unter fo 
vielen Menfch engeftalten! Da flehet er wie ein Lamin, 
das zur Schlachtbank geführt werden foll und ver- 
flummet. (In diefem Lammsgeficht findet aber Hr. Al
banus bald darauf.aufserordentlich viel Ausdruck.) Um 
ihn her‘Schaaren fchadenfroher Geflehter, die ihn a»- 
grinzen mit den Verzerrungen der liegenden Bosheit. 
— Dort Kaiphas an ihrer Spitze, mit der fcheinhei- 
ligen Larve, und unter allen der Einzige, den der 
Verurtheilte kaum des Anblicks würdiget. Hier Pila
tus mit den gewafchenen Händen und dem ewig be
fleckten Gewiffen, es nicht wagend, dem Auge fei
nes Verurtheilten zu begegnen. —, In der Entfer
nung jenfeits die Freunde Jefu und fein Johannes und 
feine Mutter, ftarr und verfteinert, und können noch 
nicht weinen!— Und da hoch oben über AHen, Gott, 
der gehört hat das Verdammungsurtheil u. f. w. Laffet 
uns bey diefem Gemälde verweilen, es ift das einzige 
in feiner Art, feit dem die Welt erfchafl’en ift; öffnet 
die Augen eures Geiftes und betrachtet es mit unver
wandten Bijcke.“ Nun fängt der Vf. an, die Mie
nen eines jeden zu deuten, und fchildert die Empfin- 
dungen, von welchen fie der Ausdruck feyn Julien. 
Da lieft er denn z. B. in dem Geflehte Jefu unter an
dern auch mit Rückficht auf die Frau des Pilatus: 
„möchte ich dein gutes Weib tröftenkönnen, die über 
mich, ach die über dich weinen wird.“— Ein Blick 
des Römers Pilatus auf Kaiphas foll fo.viel fagen, als:

eich ein Menfch diefer TIohepriefter,, fier Erfte fei
ner geiftlichcn Würde nach, und auch der Erfte fei
ner jatanifchen Bosheit nach!“ — Mit der Gattin des 
Pilitus macht fich Hr. A. viel zu fchaffen. Noch in 
diefer Predigt läfst er, „ihre lieblichfte üeftalt ihres 
Mannes böfem Gewiffen zu einer quälenden Furie“ 
werden; und in einem andern Vorträge: dafs die Ver- 
läuwdung ihren Troft' für den Verlä-amdeten felbft mit- 
bringt, wird der Warnung, welche fie ihrem Manne 
geben liefs, wieder zweymal ein grofses Gewicht bey
gelegt. In diefer zuletzt angeführten Predigt giebt es 
der Uebertreibüngen unerträglich viele, und Hr. Alb. 
weifs kaum lebhaft genug zu fchildern, wie fehr Je- 
fus dadurch mülle ggtröftet worden feyn, dafs er un
ter fo viel taufend heuchlerifchen und boshaften Men
schen doch zwey aufrichtige Herzen gefunden habe, 
von denen feine Unfchuld anerkannt worden fey, den 
Pilatus, der ein männliches und ftarkes Wort für ihn 
geredet habe, und feine -tugendliebende Gemalin. — 
Wir müffen noch zwey andere Fehler rügen, wel
che dieflönft in mancher Hinficht nützlichen Vorträge 
des Vfs. entftellen; und wir bitten ihn, bey künftigen 
Fredigerarbeiten gegen diefejben jiuf feiner Hut zu 

feyn. Der erfte ift ein bis zum Lächerlichen getrie
benes Teleologiftren , was durch die pomphafte Spra
che noch auffallender wird. Die fehr viel Gutes ent- 
halteude Predigt: Ueber die bewundernswürdige Ein
richtung der menfchlichen Natur; ift in dem Ton der 
Anlchlagezettel eines franzöfifchen Artiften bearbei
tet. Wer kann folgende Stelle ertragen: „Wir wür
den effen und trinken müften, wenn auch Speife und 
Trank durch die herbfte Bitterkeit uns widerlich ge
macht würde; wir miifjten es, weil es unfere uner- 
läfsliche Pflicht ift, Gefundheit und Leben zu erhal
ten. Aber in Vergebe nheit brachte unfer Vater im 
Himmel die immerwährende Vorftellung von Pflicht, 
die als Pflicht betrachtet, fchon durch ihre unaufhör
lich zu wiederholende Erlüllung läftig und unerträg
lich tverden würde; er vertilgte gewiffermafsen den 
Ged^nke^ an Pflicht durch die Annehmlichkeit der 
Nahrungsmittel. Und damit auch derfelbe Wohlge- 
fchmack durch beftändiges Einerley nicht feinen Reiz 
ver.lieren möge, fo giebt.es für uns eine folcbe Mem 
ge der verfchiedenften Lebensmittel, dafs wir täglich 
durch neue ^ufanunenfetzungen immerfort des lieblich- 
ften Wohlgefchmackes uns erfreuen können.“ — Der 
andere Fehler ift ein Hin- und Herfchwanken in dog- 
matifchen und moral-ifchen Meinungen und UrtheL 
len. — $0 würdig’ fich Hr. A. über Gott auszudrü
cken pflegt : fo fchreibt er doch S. 257. „Sie (diejm 
den) rufen Gottes Rache felbft über ihr und ihrer Kin
der Haupt herab: Ja , Gottes Rache ift über ihr Haupt 
herabgekommen und drückt fienoch.“— In der 2gflen 
Predigt: Wie weit wir es in der Vollkommenheit fchon 
in diefem Leben bringen können (follte heifsen: von 
den verfchiedenen Stufen der Vollkommenheit u. f. w.) 
fagt der Vf.: „Mehr verlangt weder die Vernunft, noch 
der erklärte Wille Gottes von uns ; beide fodern nicht 
dafs der Menfch, fo lange er in diefem zerbrechlichen 
Leibe wollet, fich zur ganz reinen Uneigennützigkeit 
in der Erfüllung feiner Pflichten erheben foll.“ In 
der folgenden Predigt wird aber von dem ächten 
'Wohlthäter verlangt’, (S. 501.) dafs er fich durchaus 
keiner andern Abficht bewufst fey, als feiner Pflicht 
Gnüge leiften und Gutes aufser fich ftifren zu wol
len. — Nach der 2Qften Predigt ift der Vf. der Mey- 
nung: die meiften Chriften ftünden auf der Stufe der 
Vollkommenheit, dafs fie nicht mehr mit Wiffen und 
WrilIeH nur pflichtwidrige Handlungen, auch nicht in 
Sachen von minder wichtiger Bedeutung begiengen. 
Diefer Behauptung wird auf allen Seiten in den übri
gen Predigten und zwar mit Recht widerfprochen. — 
Wenn der Vf. künftig feine Phantafie mehr zügeln, 
und feine Begriffe mehr läutern und fchärler beftim- 
men wird, fo werden feine Predigten gewifs weit 
beffer als diefe den Zweck chriftlicher Religionsvor- 
träge erreichen.

giebt.es
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im philofophifchen Journal 10 B« 3 Heft über leinen 11^ 
theologifchen Journal 2 B. I St. geführten ficweu. 
Ueber diefen Beweis felbft haben wir fchon in der 
Recenfion jenes Bandes des theologifchenJournals geiir- 
theilt. Er gründet fich auf eine Deduction der Ver
nunftnothwendigkeit, wofür wir lieber Vcrnunftricfsig- 
keit fubftituiren würden. Deranmaafsende Ion jenes 
Journals wird mit Recht zurück gewiefen, und hat fich 
als unerträglich fchon felbft überlebt. — Im 2- St. 
Ueber den elften Erfinder der Lüge, dafs der hwfurft 
Johann von Sachfen kurz vor feinem Lode zur Mo- 
Öfchen Religion zurückgekehrt fey, vom Hernusg. ^ enn 
nach Plank (Gefch. d. proK Lehrbegriffs B. 3- Jh-I. 
S. 230- Anw. 63.) zwifchen Andr. Fabricius und Joa. 
Nas von Brixen entschieden werden foll: fo hat fie 
jener zuerft erzählt. — Im 3 St. Ueber die vevfchie- 
denen moglicken Gefichtspunkte des Für und ll idey 
bey der Fichtefchen Gotteslehre, von Vogel, als Einlei
tung zu einer Recenfion von 15 Schrift«) über die 
Fichtefche Gotteslehre. Kriiifche. Untersuchung über 
den Text des Cod. Uffenbach. 2. Weift. 5- vorn Her
ausgeber. Diefe fchätzbare Probe einer forgfak.igen 
kritifchen Unterfuchung über den Werth eines Cdx.ex 
Hebt das Refultat, dafs wenn gleich diefer treffliche 
Codex nicht über das 8 Jahrhundert hinaus geht, vr 
doch wohl eine genaue AbfchjJft eines uralten Codex 
feyn inufs. Diefer gehörte <!iitweder icmon zu einer 
eignen alten Recenfion, oder er bildete erft felbft eine 
eigne Recenfion, wenn er ein Codex cnticus Wür, 
welcher aus verfchiedenen alten Handfehritten die Les
arten, die ihm die vorzüglichften Schienen, auswähl-. 
te, und dadurch einen eignen Text bildete, welches 
Hr. G. für wahrscheinlich hält. —- Im 4 St. Ueber- 
ficht der englifchen theologifchen Literatur von Hn. Ro- 
fenmüller d. J. Im 6 St. Ueberblick des Zuftandes der 
Religion und der theologifchen Literatur in HoUand am 
Schluffe des 18. Jahrhunderts. In des 6ten B. 3- bt. 
Ueber den Unterfchied zwifchen Auslegung und LrUa, 
rung, erläutert durch die yerfchiedeneBehandlungsart 
der Verfuchnngsgefchichte ^efu vom Herausg. fT ' 
fetzt den Unterfchied zwilchen Auslegen und 
fo feft, dafs fich das erftere nur auf die Erforfchung 
des Sinnes bezieht, das letztere aber auf die Autkla. 
rung der Sache felbft. Wir glauben aber , -dafs dtefer . 
Unterfchied im Sprachgebrauche gegru««et ift, 
wonach fich Auslegen mehr auf die Deutung der Ab* 
ficht und des Zwecks bezieht, als aut die Erklärung 
der Worte. Wenn man Tagt: meine Worte oder Hand
lungen find mir Übel ausgelegt -- fo geht diefs en* 
weder auf die Abficht oder den Zweck. Man wurd* 
alfo eher dea Unt*dchied flut Ausdrücken U orty

GOTTESGELAHRTHEIT, '

Nürnberg, b. Monath u. Kufsler: Neueftes 
gtfdies Journal, herausgegeben von Dr. P/m. 
Gabler. 1800 u. 1801. Fünfter Band 640 S. Secafter 
Band 656 S. Siebenter Band 668 S. Acnter Band 
632 S. 8-

XZi/"ir faffen diefe vier Bande von den letzten bei- 
’ $ den Jahren wieder zufammen, und fuchendie 

darin befindlichen Auffätze fo kurz als möglich zu 
beurtheilen. Im 5ten Bd. 1 St. find zwey Auffätze 
von dem Herausg. und Hn. D. Vog/l, welche fich auf 
das philofophifche Journal von Fichte und FHethham- 
wer beziehen , und für das objecrire Dafeyn Gortes 
ftreiten. In dem erften erklärt fich der Herausg. ge
gen den Fichte’Sehen elognaßtifchen Idealismus als eine 
widernatürliche Anficht der Dinge mit Recht, fo wie 
gegen die Ausfälle des philofophifchen Journals auf 
ahn und fein Journal: allein er fcheint lieh über je
nen Idealismus in Beziehung auf die chriftliche Theo
logie hin und wieder etwas zu ftark auszudrücken. 
Wenn es z. B. S. 4. heifst: „die chriitliche Religion 
„fetzt das objective Dafeyn Gottes voraus. Sie würde 
„alfo aufhören, eine vernünftige Religion zu feyn, 
„fo bald die Gründe für den Idealismus überwiegend 
„wären, und ein vernünftiger Religionsichrer könnte 
„nicht mehr mit gutem Gewißen und ohne den Heuch
elet zu fpielen, chriftlicher Theologe feyn. — Als- 
„dann müfste auch das theologifche Journal aufhören, 
„ein ehriftlich.es zu feyn; denn es würde fürdcnHer- 
„ausg. eben fo fubjectiv unvernünftig feyn, das oh- 
„jective Dafeyn Gottes ferner noch zn glauben, fo 
„wie es ihm bis jetzt fubjectiv unvernünftig ift, das 
„objective Dafeyn Gottes zu leugnen u. f. w.“ Ra je
ner Idealismus nur eine Art philofophifcher Anfich
ten der Dinge ift : fo Schliefst eine jede andre Art 
von Anficht noch nicht gleich alle Vernunft aus. Selbft 
aber auch bey der Anwendung jenes Idealismus auf 
die chriftliche Religion würde diefe doch noch immer 
vernünftig und chriftlich bleiben, in fofern fich der- 
felbe eine moralifche göttliche Vorfehung fehr gern ge
fallen laffen würde, welche die Grundlage jeder wah
ren Religion, alfo auch der chriftlichen, ift. Nur würde 
von dem biblifchen Realismus etwa eben fo abftrahirt 
werden müffen, als man in der Theologie von dem 
unphilofophifciiea Anthropomorphismus , derfelben. 
fchon längft abftrahirt hat. — Hr. Vogel' giebt im 
zweyten Auffätze eine Beftätigung des theoretifch-prak- 
tifchen Beweifes rom objectiven Dafeyn Gottes gegen 
die Aeufserungen des Hn. Ritter und dej Herausgeber

A. L. Z. 1803. Zweiter Band.
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erklärung und Sacherklärung bezeichnen können , wie 
man es auch fchon that, und Hr. G. felbft S. 227* ge~ 
than hat. .Auslegung würde dagegen mehr die Deu
tung zu einem Zwecke feyn, z. B. die Anwendung 
für die Praxis u. f. w. Jenem Unterfchiede zu Folge 
erklärt nun Hr. G. die Verfuchungsgefchichte, und 
zeigt, dafs die Evangeliften diefelbe eigentlich ver
banden haben, wie fie die Worterklärung angiebt, 
yyodurch wir aber noch nicht gezwungen würden, 
fie eben fo zu verliehen, in fofern wirnicht dieUeber- 
zeugung von der jüdifchen Dämonologie hätten, wie 
fie. Für uns bedürfe die Sache einer weitem Auf
klärung. Da nun Matthäus diefe Gefchichte nur aus 
Jefu Munde felbft haben konnte, und Jefus das Her
umführen vom Satan nicht eigentlich genommen ha
ben kann: fo mufs es eine innere Verfuchung gewe- 
fen feyn. Diefe läfst fich wieder auf dreyerley Weife 
erklären ; allein Hr. G. zieht die von einer Üifion in 
der IFüfte als die leichtefte vor. In der Vifion konnte 
Jefus Ichncll an die verfchiedenften und entlegen- 
ÄenOrte verfetzt werden, und blieb doch mit feinem 
Körper auf einer Stelle in der Wüfte. Diefe Vifion 
wurde ferner fehr leicht und natürlich (?) hervörge- 
bracht durch Falten und angeftrengte Meditation, bey 
einem ohnehin reitzbaren Nervenfyfteme, befonders 
im Orient, und an einem fo einfameo Orte. Der Stoff 
zu den Verfuchungen kam aus einzelnen Begierden der 
Sinnlichkeit, fo wie der Stoff zu den Widerlegungen 

„ aus eignen feften Grundfätzen der Vernunft. — Al
lein in dem Wunfche, unverfehrt vom Tempel unter 
die Menge herab fchweben, und alle Reiche der Welt 
b/herrfchen zu können, liegen nicht fowohl Begier
den der Sinnlichkeit, als vielmehr Neigung zu einer 
jkindifchen Oftentation und unbegränzte Ruhm- oder 
Herrfchfucht, die zusammen gleich llark den ehrwür
digen Charakter Jefu compremittiren. Man kann da- 
hzr nicht wohl annehmen , dafs diefe Gefchichte von 
Jefu felbft erzählt ift; fondem mufs fie vielmehr für 
eine jüdifch-chriftliche Sage halten, die in die Evan
gelien gekommen ift, wie manche andre, welches fich 

. aus dem Entliehen der erften Evangelien und unfrer 
/ Ueberfetzung des Matthäus fehr gut erklären läfst. So 

bald inan aber nicht geneigt ift, diefs anzunehmen: fo 
bleibt die Erklärung von einer Vifion die hefte von al
len vorhandenen. Nur verliert der Charakter Jefu 
aufserordentlich dabey. — Im 5 St. Berichtigung ver- 
fehiedenet neuen Meinungen über den Urfprung der Les- 

, art a hvci 1 Joh. 4, 3. vom Herausg. Die Sache die
fer Lesart wird fo gründlich und gelehrt aus einander 
gefetzt, dafs darüber keine Mifsverftändniffe weiter 
vorkommen können, wie fie fich bey Carpzov, Lange 
und andern finden, die hier fämmdich berichtigt 
find. — In des 7 B. 1 St. Ueber die Fortschritte der 
religiöfen Cidtur im iS- Jahrhundert. In einer Ueber- 
ßcht von Religion soor trägen des Hn. D. Reinhard. Es 

..ift eine etwas feltfaine Idee, die Fortfehritte der reli-
giöfen Cultur aus Predigten kennen leruen zu wollen, 
die ihrer Natur nach den Gegenftand nur berühren, 
nicht einmal entwickeln, vielweniger erfchöpfen kön- 
mam Wollte man zeigen, wie diefer Gegenftand hö- 

108
inilerifch zu behandeln fey: fo konnten dazu R_ s. 
Predigten vortrefflich dienen, nicht aber diefe Fort- 
fchritre felbft kennen zu lernen, eben deswegen, weil 
es Predigten find. Da man indeffen das Seitfaine’nicht 
gefühlt hat, wenn Hr. Pölitz fchreibfcligen Anden
kens aus R—s. Predigten ein Corpus doetvinae Rein- 
hardianum compilirt: fo kann man diefe Seltfamkeit 
noch eher gelten laffen. — 2 Ueber den Zweck,
die Quellen und die Interpolationen der Apofielgefchichte 
von Dr. Ziegler. Der Zweck der Apuftelgefchichte 
ift im Allgemeinen, eine Gefchichte der Ausbreitung 
des Chrnrenthums feit der Himmelfahrt zu liefern, fo 
weit fie Lukas kannte. Sie enthält alfo nur Frag
mente, und Petrus und Paulus find deswegen die 
vorzüglichften Helden diefer Gefchichte, weil fie 
theilsdie thätigften und vorzüglichften Millionäre wa
ren, theils Lukas von ihnen gerade am ineiftenwufs- 
te. Seine Quellen find ausgemacht theils die münd
liche Tradition, theils die eigne Erfahrung; die erfte 
befonders im erften Theil der Apoftelgefchichte vor 
feiner Verbindung mit Paulus K. 1— iö, Io. die zweyte 
in dem übrigen bis zu Ende. Allein für den erften 
Theil fcheint er auth noch fchriftliehe Quellen benutzt 
zu haben, z. B. das Sendfehreiben der Gemeine zu 
Jerufalem an die Gemeine zu Antiochien K. 15. und 
v ahrfcheinlich auch noch ein Kyouvpa TIst^h und

Vielleicht fand er auch fchon die 
Rede des Stephanus K. 7. fchriftlich vor. Endlich 
laffen fich Zufätze, Gloffen und Ihterpolarionen in 
einer folchen Schrift am erften erwarten. Die vielen 
Gloffen kann man aus der Griesbachifchen Ausgabe 
kennen lernen. Als Interpolationen find folgende 
Stellen bezeichnet K. 2, 9—11. K. s, 12—14. K-8. 1. 
K. 13, 52. Kurze Prüfung einiger philofophifchen Haupt-, 
gründe gfgen^ die Runder , ucblt etlichen andern An- 
Jichten diefes Gegenßandes vom Herauyg. Hr. G. prüft 
hier die Grunde für die Unmöglichkeit der Wunder 
und Offenbarung im phjlofophifchen Sinne , die der 
Vf. der Schrift „.Ausführliche- Erklärung der in den 
mofaifchen Schriften enthaltenen W undergejchichten aus 
natürlichen Urfachen Berlin igco.“ vorgetragen har, 
übernimmt einmal die Rolle eines Vertheidieers der 
Wunder, um zu zeigen, dafs die Angriffe43 darauf 
gröfstentheils fehr hinfällig find . und fagt bey diefer 
Gelegenheit fo viel Wahres und Treffemies, dafs wir 
die Gründe jenes Vfs. völlig widerlegt haften, bis auf 
einen einzigen, welcher aber auch" ein Hauptgrund 

wenn ihn gleich der Vf. nicht in feiner ganzen 
Stärke vorgetragen hat. Wäre er ein Meifter in feiner 
Kunit: fo würde er fich hiemit begnügt, und alles 
übrige vorbey gelaffen haben, weil es zu viel beweift. 
Der Vf. behauptet, dafs der Begriff eines Wunders 
überhaupt, und eine übernatürliche Offenbarung ins
befondere, den nothwendigen Gefetzen unfers Erkennt- 
nifsvermögens widerftreite, weil eine Urfache aufs er 
der Zeit verbunden mit einer ll irkung in der Zeit et
was ganz ungedenkbares, ein Nexus ohne Zufa^men- 
hang fey. Allein erzeigt nicht, warum es denn un- 
gedenkbar fey , und fo ift es ganz natürlich, dafs fich 
Hr, G, von der Wahrheit diefes Satzes nicht überzeu

gen 
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gen kann. Vielmehr behauptet diefer, dafs der Zu- 
fammenhang zwifchen Urfach und Wirkung ja noch 
bleibe, wenn auch die Urfach in der überjinnlichen 
Welt zu juchen Jey. Allein hier ift gerade der fchwic- 
rige Punkt, der geläagnet wird. Jener Vf. könnte 
nämlich fo argumentiren. Die C’aufalität gilt nur für 
die Natur, und läfst fich nicht ohne Sprung und Fehl- 
fchlufs auf di« Uc-berfinnlichkeit übertragen. Denke 
ich mir allo die Wirkung einer überfinnlichen aufser- 
Weltlichen Intelligenz nach der Caufalität auf die Na
tur: fo mufs ich diefe Intelligenz durch einen Akt 
meines Verftandes erft in die Natur fetzen, und fie 
zu einem Naturwefen machen, welches fie doch nicht 
feyn foll. Mithin ift ein Caufalnexus zwifchen der 
Ueberfinnlichkeit und Natur ungedenkbar, wenn 
nicht die überfiunliche Intelligenz felbft Natur werden 
foll, welches fie doch nicht feyn foll. Diefs mufs 
nun allerdings auch von der Schöpfung gelten, wie 
Hr. G. fehr richtig bemerkt. Da wir uns alfo hier in 
dem Felde des Unfafsbaren und Unbegreiflichen befin
den : fo können wir unfern vernunftmäfsigen Glauben 
nicht fowohl auf theoretifche Gründe ftützen, fon- 
dern wir müffen ihn auf moralifche Gründe bauen, 
in fofern unfre moralifche Natur die eigentliche Grund
lage aller wahren Religion ift. Unterdeflen gilt diefs 
blofs von philofophifchen Ueberzeugungsgründen, und 
nicht von populären; derm für die Menfchheir im 
Allgemeinen find die theoretifchen Glaubensgründe 
überzeugender als die moralifchen, eben deswegen, 
weil das Volk nicht Philofoph ift. Doch auch von 
diefem allen abgefehen, und die Möglichkeit eines 
Wunders als übernatürlich bewirkte Begebenheit in 
der Natur zugegeben: fo ift doch hiermit nichts für 
uns gewonnen, in fofern es unmöglich ift, eine fol- 
che Begebenheit zu erkennen, da uns durchaus ein 
Kriterium fehlt, wonach wir entfcheiden könnten, 
was natürlich und was übernatürlich wäre. Wir find, 
vielmehr .von unferer. Vernunft gezwungen, alle Be
gebenheiten in der Natur als natürlich zu betrachten, 
da wir nicht wiffen können, wo die Naturkräfte auf. 
hören, um den Anfang einer übernatürlichen Kraft 
annehmen zu müßen. Daher fagt Hr. G. S. 196. mit 
Recht „ob die Wunder Jefu übernatürliche oder nur 

wunderbare, wenn gleich natürliche Begebenheiten 
„gewefen find, ift eine andre Frage.“ Alles was man 
von jeher in der Welt nach dem Ideenkreife der je
desmaligen Menfchen und im populären Sinne Wun-‘ 
der genannt hat, und noch jetzt fo nennt, ift imphi- 
lofophifchen Sinne nichts mehr als wunderbare Bege
benheit. — Da dreier Gegenftand jetzt fo vielen 
MifsVerftändniffen ausgefetzt ift: fo haben wir nicht 
*mhin gekonnt , ein paar fich darauf beziehende 
Hauptpunkte näher aus einander zu fetzen. — Ini 
4* St* Ueber die verschiedene mythifche Behandlungsart 
der chrifili<jtt;n Urgefchichte vom Herausg. Nur von 
dem ötFentlichen Lehramte Jefu haben wir durch Au
genzeugen zuyerläfsige Nachrichten, aber von der 
Geburt und Kindheit Jefu haben wir nur Sagen oder 
Mythen. Diefe lallen fich eintheilen in hißorifche My
then, worin etwas rein hiftprifches zum Gruttde liegt, 

welches aber hier nach dem herrschenden jüdifchen 
Gefchinack weiter ausgemalt worden ift, und in phi- 
lofophifche Mythen, die aus blofsem Räfonnement, 
befonders aus Anwendung gewißer Stellen des A. T. 
auf Jefus entftanden find, ohne dafs eine wahre That- 
fachc zum Grunde läge. [Da in den bebräifchen 
Sagen nicht“viel ächte Philofopbie zu finden ift: fo 
wäre der Ausdruck räfonnirende oder philofophirende 
Sagen oder Mythen vielleicht treffender}. Diefen 
Unterfchied nun auf die Gefchichte Jefu angewandt: 
fo wird z. B. die Geburtsgefchichte Jefu vom Vf. für 
einen räfonnirenden Mythus erklärt, fo wie die des 
Täufers Johannes nicht minder. — Im 5. und 6. St. 
Ueber die Gränzen der Kirchengewalt proteftantijehev 
Konjißorien und Kirchenvorßeher über die Religionsleh
rer in Glaubensfachen vom Herausg, Auch in diefem 
Auffatze, der uns nur etwas zu wortreich , gedehnt 
und nicht ohne häufige Wiederholungen zu feyn 
fcheint, find von dem Vf. treffliche Grundfätze ver- 
theidigt, wie man fie von einem liberalen proteftanti- 
fchen Theologen fchon erwarten kann. Wenn gleich 
dem Sachverftändigen darin nicht viel Neues gefagt 
wurd: fo kann es doch nicht fchaden, das Bekannte 
bisweilen zu wiederholen und es auf die gegenwärtige 
Zeit anzuwenden, befonders wenn Veranlaffung dazu 
in der Zeitgefchichtc vorhanden ift. In einem fol- 
chen Falle aber wird Beftimmtheit, Bündigkeit und 
Kürze am erften Eingang finden und überzeugen, be- 
fouders wenn-der Gegenftand in einer kurzen Abhand
lung doch nicht erfchöpft werden kann, wie es.auch 
hier der Fall ift. Alle Kirchengewalt bezieht fich 
blofs auf religiöfe Handlungen und aufkirchlicbe An
gelegenheiten [alfo mit einem Worte auf den äufsem 
Cultus und was dazu gehörtj , nicht aber auf Glau
bens- und Gewiffensfachen; denn fie foll nur dafür 
forgen, dafs es in der Kirche bey der gemeinfehaft- 
lichen Religionsübung ordentlich und zweckmäfsig 
zugehe S. 453* Allein in der Folge ftellt der Vf. doch 
auch den öffentlichen Lehrtropus unter die Kirchen- 
gewalt, in fofern wenigftens diefe verlangen kann, 
dafs erhiftorifch vorgetragen werde. Daher hätte die
fer wohl gleich zu dem äufsern Cultus gezahlt wer
den müffen, um die Eintheilung vollftändig zu ha
ben. Unter Glaubensfachen, welche hier als gleich
bedeutend mit Gewiffensfachen genommen fi&*U wer
den nämlich der fubjective Glaube und die fubjective 
Ueberzeugung verftanden, worüber fich die Kirchen
gewalt auf keine W eife erftrecken kann. Der Prote- 
ftantisinus ferner befteht nicht fowohl in einer Sum
me von Dogmen, als vielmehr in Grundfätzen, die 
bey der Proteftation 1529 an den Tag gelegt find, 
wonach die Hafis der proteftanrifchen Religion und 
Kirche auf Unabhängigkeit von aller menfchlichen Au
torität in Glaubensfachen , und Freyheit der Bibelerklii- 
ntng nach richtigen Auslegungsregeln beruht S. 457. 
Diels ift der hiftorifche Proteftantisinus, wovon nicht 
abgewichen werden darf. Allein S. 472. wo daffelbe 
noch einmal wiederholt ift« wird für den zweyten 
Satz „alleinige Anerkennung der heiligest Schrift als 
gin^r untrüglichen Richfchmtr des Glaubens Und Le

bens; 
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bens“ gefetzt, und dann fo fortgefahren. „Finden 
„wir nur noch in der heiligen Schrift eine fichere 
„fich beßehende, und nicht er ft von der Uebereinßimmung 
„mit der Vernunft abgeleitete Richtfchnur des Glau- 
„bens und Lebens: fo find und bleiben wir Prote- 
„ftanten , fo abweichend auch unfre Ueberzeugungen 
„von den Lehrmeynungen. der erften Reformatoren 
„feyn mögen. Sß bald wir aber das für fich beßehende 
„göttliche Anfehen der heiligen Schrift nicht mehr an- 
,,nehmen, fondern nur die Vernunft als Schiedsrichter 
„rin in der Religionslehre anerkennen: fo ift das nicht 
„mehr Proteftantismus, fondera Rationalismus, denn 
„wir verwerfen die Grundlage jener Proteftation, wo- 
„her wir den Namen Proteftanten haben.“ Darauf 
gründet der Vf. alsdann den Vorfchlag, dafs es den 
Rationaliften erlaubt werden möchte, eine abgefon- 
derte Religionsparthey jm Staate auszumachen, weil 
fie nun einmal nicht zu den Proteftanten gehören. 
Wenn wir auch in allem Uebrigen mit dem würdigen 
Vf. übereinftimmen: fo können wir es doch unmcg, 
lieh in denangeführten letzten Punkten. Sein Begriff 
vom hiftorifchen Proteftantismus ift ZU eng gefafs.t, 
amd daher find auch die Folgerungen zu eng gewor
den. Der Geift erhebt fich über den Buchfiaben, und 
der hiftorifche Proteftantismus kann nicht blofs von 
dem Buchftaben der erften Proteftation im J. 1529 ab
hängig gemacht werden (denn wie vielmal hat die 
neue Religionsparthey nicht fonft noch proteftirt bey 
der Reformation?), fondern mufs aus dem ganzen 
Geifte der Reformationsgefchichte hervor gehen. Hier
nach befteht nun der Geift des hiftorifch.en Proteftan
tismus in einer continuirÜchen Proteftation gegen allen 
unbiblifchen Aberglauben und'Gewiffeaszwang, fo wie 
in dem Pachte einer continuiriichen Verbefferung des 
Lehrbegriffs nach der Bibel, wonach auch der Cha
rakter eines Proteftanten beftimmt werden mufs. Es 
kann hier nicht der Ort feyn, diefes hiftorifch zu be- 
weifen: allein wir wollen doch wenigftens einen hi
ftorifchen Punkt anführen, der wichtig genug ift. Als 
die Katholiken za Augsburg 1.530 vor Abfaffung ihrer 
Confutation die Proteftanten fragen liefsen, ob fie zu 
ihrer Confeffion noch etwas hinzuzufetzen hatten, 
oder ob fie bey derfelben zu bleiben gedächten ? fo 
bemerkten diefe die Schlinge bald, und liefsen ant
worten, dafs fie nicht gewillt wären, fich die Hände 
binden zu laßen, wenn fie in Zukunft noch etwas 
zu verheffern fanden. Hieraus ergiebt fich klar der 
Grundfatz einer continuirlichen Verbefferung. Wenn 
es ferner nicht mehr Proteftantismus feyn foil, fobald 
nur die Vernunft alsSchieelsricbterin in der Religions
lehre angenommen wird: fo fehen wir nicht ein, wie 
der Proteftant diefer Richterin ausweichen will, um 
nur eine Offenbarung anzuerkennen , und wie er nur 
irgendeinen Satz daraus annehmen kann, ohneUeber- 
einftimmung mit feiner Vernunft. Affö bleibt auf je

den Fall die Vernunft die höchfte, mithin am Ende 
auch die einzige Schiedsrichterin bey einer Religions
fehre , .felbft bey einer geoffenbarten, und die heilige 
Schrift kann keine für fich beftehende Richtfchnur 
des Glaubens feyn, als nur in fofern fie mit der Ver
nunft übereinftimmt, denn fchon die blofse Aner
kennung, dafs fie es fey, ift Uebereinftimmung mit 
der Vernunft, weil der Menfch nichts wider feine 
Vernunft anerkennen und annehmen kann. Mag da
her ein prcteftantifcher Religionslehrer Rationalift 
oder Supernaturalift feyn: fo bleibt er immer eia 
Proteftant, wenn er fich nur nach jenem Geifte des 
Proteftantismus richtet. Der verfchiedene Gefichts- 
punktaber, aus dem die Bibel betrachtet wird , ge
hört mit zu der beffern Einficht in die Bibel, die der 
Vf. felbft feit der Reformation anerkennt.

(Der Befchlufs folgt.)

RECHTS GELAHRTHEIT.

Schweäin u. Wismar; A. D. IVeber — Bey träge 
der Lehre von den gerichtlichen Klagen und Ein^ 

reden. 2tes und ^tes Stück. 1302. 139 S. 8-
Mit Vergnügen zeigt Rec. die Fortfetzung diefer 

äufserft lehrreichen und intereffanten Beyträge an- 
Der Name des Vfs. erfpart uns ein allgemeines Lob, 
auch bedarf es keines weitläufigen Auszuges, da 
gewifs kein Freund der Rechtswiffenfchaft diefe, wifl 
die übrigen Schriften des Vfs., ungelcfen laßen wird. 
Wir begnügen uns daher mit folgender kurzer Inhal ts- 
anzeige. Nr. jo« enthält mehrere zweckdienliche Re
geln über dee gefchickte Wahl der Klagen. In Nr. n. 
zeigt der Vf. fehr befriedigend, dafs der Gericlltsftand 
der gelegenen Sache und des Contracts ausfchliefslich 
fey. Befonders intereffant ift die Ausführung Nr. 13,, 
dafs der privilögirte Gericlltsftand mitleidswürdiger 
Perfonen gar nicht exiftire, worin Rec. Hn. Ur. ganz eben 
fo beyftitmnt, wie in den Bemerkungen unter Nr. I3. 
14. über die Executiv-KIage aus einem inftrumento in- 
difcreto und die Einrede des Eigenthums gegen Con- 
tracts-Klagen» Die Regel: excipiens nonfatetur wird 
in Nr. 15,. befonders gegen Gönner vertheidigt, wel
cher noch wohl ftärker widerlegt werden könnte, als 
hier geschehen ift, fo bald man nur aufmerkfam dar
auf macht, dafs die Pflicht, fich einzulaffen, felbft 
dem kanonifchen Recht nicht fremd ift, und dafs nur 
die Reichsgefetze eine fpecieUe Einlaflung fodern. Die 
letzte Abhandlung enthält den Beweis, dafs nach 
Röm. Recht der Belitz von der Beweislaft bey der 
actio negatoria befreye. Sowohl in der Behauptung, 
als den Gründen ftimmt Rec. dem Vf. bey. Möchte 
uns doch Hr. IV- recht bald mit einer Fortsetzung 
diefer Abhandlungen befchenke«!
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GOTTESGE LAHRTHEIT.

Nürnberg, b. Monath u. Kufsler.: Neueßestheolo- 
gijdies Journal, herausg;. von D.^ah. Phil. Ga~ 
bler, Fünfter bis achter Band etc.

CBefchluJs der im vorigen Stück abgebrochenen B.ecenßon.')

In des 8« Ed. 1 St. Hat die Ebnerifchc Handfcnrift 
des N. F. das erfle Kapitel Matthäi, oder nicht? 

vom Herausg. Es wird uinftändlich genug gezeigt, 
dafs diele Nürnbergfche Handfchrift nach einer Ver
gleichung des Iln. v. Murr das erfte Kap. Matth, wirk
lich hat. Indeften will Hr. G. doch noch eine neue 
Vergleichung anftellen. — Im 4 St. Ueber die l/er- 
fuchungsgefchichte ^efu. Ein abgenothigter Nachtrag 
vom Herausg. Dieter Auffatz Weine Verthcidigung 
ge”-en Iln. M. Schulz in Leipzig, der in einem anma
ssenden Tone die beiden letmn Erklärungen, wel
che Hr. G. im 6 B. 3 St. diefes Journals von der Ver- 
ftfchu-ngsgefchichte gab., in A-ttgufli's theologifcher 
MonatsLchilft 1 Jahrg. 12 Heft angegriffen hatte. Wir 
halten -den Gegner für völlig widerlegt, und freuen 
uns der Verficherung, dafs, wenn dergleichen Ver
theidigungen noch weiter nothwendig werden moch
ten , alles kurz und nachdrücklich von Ratten gehen 
foll, um Raum für wichtigere Sachen zu gewinnen. 
In der That wird auch der Raum für die Recenßonen 
zu fehr beengt, und es bleiben zu viele zurück, wel
ches dein Journal fclbft nachtheilig werden dürfte. 
Da Hr. G. die Meynung, welche die Verfuchungsge- 
fchichte für eine aufgenommene jüdifch - chriftliche 
Tradition hält, belfer als durch Hn. Schulze begrün
det zu fehen wünfeht: fo bemerken wir noch, dafs 
ihre Entftehung am bellen in des Iln. Paftors S-chmidt 
exegetifchen Beyträgen entwickelt ift, und dafs lieh 
eine Interpolation etwa in unfre griechische Ueberfc- 
tzung des Matthäus auch fehr wahrscheinlich machen 
läfst, welches zu zeigen hier nur der Ort nicht ift. 
Auf jeden Fall ift der Umftand, dafs Johannes der 
vertrautefte Liebling Jefu diefe Gefchichte nicht hat, 
fchon an und für fich fehr wichtig. Hätte fie Jefus 
erzählt: fo würde Johannes fie am erften haben wif- 
fen muffen. — Im 5. St. Ueber die vorgebliche V£r- 
wandtfehaft der ^uden und Spartaner 1 Mackab. 12. vom 
Hofr. Bruns, mit einem literarifchen Nachtrag vom Her
ausg. In einem Briefe, den der König Arins von Spar
ta an den Onias gefchickt haben foll, wird behaup
tet, man habe in einer Urkunde gefunden, Spartaner 
und Juden wären Brüder und Abkömmlinge Abra-

A.L.Z, i8oj. Zwey ter Band.

hams 1 Mack. 12, 21. Eine Abfchrift von diefem Brie
fe legte Jonathan feinem Schreiben an die Spartaner 
bey, worin er um die Erneuerung diefer alten Brü- 
derfchaft und Frcundfchaft erfuebte. V. 5 —II. Auch 
im zweyten Buche der Mackab. 5, 9. gefchieht diefer 
Verwandtfchalt beyläufig Erwähnung. Abgefehen von 
der Aechtheit des erften Briefes , bleibt doch eine Sa
ge unter den Juden übrig, dafs fie ein mit den Spar
tanern verwandtes Volk wären. Den »Urfprung diefer 
Sage weifet Hr. B. fehr fcharffinnig nach. Cyrenat- 
ca wurde von den Theräern, d. i. den Einwohnern 
der S partanifchen Infel Fhera angebauet Herod. 4 (j. 
150 ft. Daher nennt ^ofephns d. b. J. 16. 4. die 
Cyrener to Aamuvwv ysvos. Ptolemäus Lagt verletzte 
eine Colonie Juden nach Cyrene Jof. c. Apio. 2, 4. 
Diefe wurden den Einwohnern cinverleibt, machten 
die 4 Clafle aus , und nannten fich grade zu Cyrener. 
Wenn fich nun die Juden von Cyrene in diefem Lich
te betrachteten : fo konnten fie auch die.Spartaner als 
ein mit ihnen durch Abftammung und gemeinfehaft- 
liches Blut eng verbundenes Volk anfehen. Nun 
mufsten fie aber auch den Abraham für den Stamm
vater der Spartaner halten, wie fie es auch in‘dem 
Briefe thun, den die Spartaner angeblich nach Jerusa
lem gefchickt haben u. f. w.. Unftreitig -ift eine fol- 
che oder ähnliche Ideenverbindung die Grundlage 
von jenem erdichteten Briefe. Der Herausg. liefert 
dazu eine fchätzbare gelehrte Ueberficht der verfchie- 
denen Erklärungen und Meynungen von <1 Mack. 12. 
mit eingewebten Beurthcilungen der'felben. — Ueber 
die erße Ausgabe der deutfehe» katholiföhen Cenfuta- 
tion der Augsb. Cor.fejfwn vom M. I. C. Bertram., 
nebß einem Nachträge vom Herazisg. Eine erfte deut
fehe Ausgabe vom J. 1572, wie fo häufig angeführt 
wird, exiftirt gar nicht. Es ift in dielem Jahre fo 
wenig das deutfehe Original der Confutation erfchie- 
nen, als eine Ueberfetzung des lateinifchcn Tex
tes, welcher erft 1573 vom Andr. Fabricius in fein. 
Harmon. A. C. herausgegeben wurde. Die erften deut- 
fchen Ueberfetzungen lieferten Chytraeus und Coeleßin 
1576 und 1577. Nach der fehr wahrfcheiniichen Ver- 
muthung des Herausg. ift jene Unrichtigkeit aas^foh. 
^joach. Müllers Iliftorie der evangelifchen Stände Pro- 
teftation und Augsb. Conf. Jena 1705- 4- abzuleiten, 
der den ^ah. Müller in f. Augsb. Conf. 1630. 4. faifch 
verftanden, und dabey die unrichtige Jahrszahl 1572 
ftaxt 1573 nachgefchrieben hatte. Die Ipätern Theo
logen ichriebcn wieder den Joh. Joach. Müller ab, 
und fo wurde der Irrthum allgemein. — Endlich im 
6 St. Fon der erßen Brandenburgfchen Kiichenord- 
tMg vom Prof. Ueefenmeyer. Sie ift v@m J. 1540.

P Die
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Die ExempTana find fehr feiten. und der Vf. hat das 
fei.nige bcfchricben. Aus der Probe über die Beybe- 
haltung der Falten lieht man,, dals-fie noch lehr ka- 
»holifirt. Ion 'ffohann Clauf^ens in deutfcke 
gebrachtem Pfalter, von ebendemfeiben If Eine kui- 
ze Gulchichte diefer Ueberletzung mit einer Probe 
daraus. Sie ift vielleicht der erfte Verfuch einer 
deutfchen inetrifchen Ueberfetzung aller pfahne, denn 
wenn fie gleich wegen der Schwierigkeit einen Ver
leger zu linden erit 1542 mit CarnerarsVorrede her- 
au-s-kam^ in welchem Jahre auch die Gamersfelderi- 
fche Ueberfetzung erfchien, fo war fie doch fchon 
154Q völlig fertig — Neue Ueberfetzung und Erklä
rung des ilo Pjulms. Der Vf. ift ein Gelehrter in 
Stockholm, Schüler des berühmten Aurivillius, dem 
fowohl die richtige Erklärung diefes Pfahns nicht 
vom Melbas,. fondern von David, als auch die Uc> 
berletzung in die ihm fremde deutfehe Sprache Ehre 
macht. Er bezieht den Pfalm auf die Rebellion Ab- 
foloms, in welcher Verlegenheit und Niedergefchla- 
genheit David wahrfchemlich feine Zullucbi zum 
Orakel genommen, und vom OberpriefterZadok oder 
Abjathar die Antwort erhalten habe: halte dich ru~ 
hip- meiner Rechte vertrauend; während der Zeit 
will ich deine Feinde zum Schemel deiner Fülse 
hinltr.ecken. Diefer Spruch fey zum Thema des Dich
ters einer ipätem Zeit geworden, welcher die Gröfse 
und die Macht des Gottes der Juden befingen woll
te. Der Piulm zerfalle in drey Abtheilungen. Die 
erfte, V- r enthalte den Orakelfpruch felbft Diezwey- 
te, vom 2 V. bis in die Hälfte des 5ten,. male die Ertül- 
Lung* des Orakels ausführlicher aus, und in der drit
ten lande fich die Lehre , welche aus diefer Bege
benheit gezogen werde, nämlich wie fürchterlich 
fich J.ehovah an den Feinden der Juden [bellet aiv 
feinen Feinden, wenn der Pfalm von Ablolums Rebel
lion erklärt wird] räche. Man lernt fchon hieraus den 
eignen Denker kennen, wenn gleich die Hypothule 
des- Vfs nicht ohne Schwierigkeit ift, z. li. in Hm— 
ficht der Trennung des 5 V-, die immer etwas hart 
bleibt. Aufserdein zeichnet fich der Vf. durch fvl- 
«rende Erklärungen aus. Das Sitzen, zur Rechten Got
tes erklärt er durch: fich ganz kummerlos bey allen. 
Vorfällen einzig dem Schutze Gottes und der gottlir 
eben Vorfehung überlallen, infofern das Sitzen ein. 
Bild des Friedens und eines ruhigen, kummerlolen. 
Lebens fey, 2 Kön. 14,10- Zach, r, il. [Allein das- 
Sitzen zur Rechten eines Monarchen heilst doch be- 
ftimmter, theils gleiche Ehre mit ihm geniefsen, 
theils an feiner Stelle herrfchcn.} lernet übcrletzt 
er daii 2. V. ,,Dir fandte Jehovah aus Zion einemäch- 
,,tige Stütze; deine Feinde züchtigte er.*' Er lieft 
nämlich ml für rm; allein weil uas Futur, vorher 
gegangen ift: fo m’üfste nun. auch das Futur, folgen,, 
oder wenigftens das Participium.. V. 3* „Mit ^Hr wa

ren die Heerführer am Tage der Schlacht auf den 
„Bergen, des Landes.“ Er lieft mit den LXX und 
der Vulg- wegen des Parallelismus Diels- ift 
nicht unannuhmlich ; dagegen ift die Lesart ’i'Tnnu auf 
den Bergen als die leichtere verw^flich. Auch ha

ben LXX und Vulg. unfre Lesart gehabt. V. 4. „Dei- 
„ne ganze Lebenszeit wirft du Fürft feyn, und von 
„mir eingefetzt ein feft begründeter König,“ Ailes, 
was hier zur Rechtfertigung diefer Ueberfetzung bey
gebracht wird», ift recht gut; nur ift die Hauptfchwie- 
rigkeit nicht gehoben trcion-bv kann nicht heifsen von 
mir eingefetzt, fondern es heifst ftatt pro ratione, proo- 
terea quod, eo^ut u. f. Ecclef. 3, iß. 8- 2. 7, 13. 
Dan. 2, 30. 4,14. Daher mufs man wohl bey der alten 
Erklärung bleiben. David wird deswegen mit dem 
Melchifedek verglichen, weil diefer auch König 
und Priefter zugleich war, und weil er auch ruhig zu 
Salem blieb, während Abraham mit den Kananitern 
Krieg führte. Der gelehrte Vf. fchliefst mit der Verfi- 
cherung, dafs ohne eine erkünftelte Erklärung hier 
keine Weifiagung vom Mefiias ftatt finden könne, wo
rin wir ihm völlig beyftimmen.

PMD4G0GI1R

Braunschweig u. Heemstödt, b. Fleckeifen: Das 
Indiijlriefchulivefen, ein wesentliches und erreich
bares Bedürfnifs aller Bürger- und Landfchulen. 
Von C. L. F. Lachmann, älteftem Prediger an der 
Andreas-Kirche zu Braunfchweig. ißoa,. Xu. 277 
S. gr. 8, (1 Rthlr).

Das Ganze des rnÄffriefchulwefens ift nirgends, 
felbft nicht bey Wagemann, fo umfaifend und voll- 
ftändig abgehandelt worden als vom Vf., dellen Eifer, 
für die in den Preufsifchen Staaten beziehen Schulre
formen mitzuwirken, fchon aus andern Schriften be
kannt ift. Die Bails feiner Abhandlung rlt der Satz;. 
Nicht die Volksmenge an fich, fondern die Maße der 
zum Erwerb wirkfamen Kräfte eines Staates und die 
Art ihrer Wirkfamkeit beftimmt die Macht und das 
Glück eines Staates; daher ift immer fortgehende 
Vervielfältigung der Erzeugnifle und Vermannichfal- 
tigung ihrer Verarbeitung , das Mittel zur Vermeh
rung des Naturaleinkommens und zum Flor eines 
Staates- Hiermit ift wenigftens die cameraliftifche 
Wichtigkeit von Indukriefchulen vorzüglich für die 
producirenden Claffen fchon hinlänglich begründet, 
wi«l aber im Buche noch weiter entwickelt.

Die erfte Abtheilung befchäftigt fich mit dem Im 
duftriefchulwefen, wie es bisher meiftens betrieben 
worden, und mit der Aufhellung,der Art von^Indu- 
ftriefchulen, die der Vf. allgemein eingeführt wißen 
will, und die er felbft in Braunlchweig eingefühn hat. 
(S.78IF.) In der Darftellung derfelben vermifitn wir 
aber eine recht, deutliche ,. beftimmte Auseinanderle- 
tzung, und finden ftatt deren hingeworfne, nicht ge- 
nugfam ausgearbeitete und ausgebildete, Ideen. Das 
Charakteriftifche feiner Art von Immftrie-Schulen bc- 
fteht darin, dafs die Handarbeit mit dem Unterricht 
(dem wilfenfchaftlichen, nicht der Anleitung zu den 
Handarbeiten, die doch in bufondre Stunden verwie- 
l'cn wird; möglichft gleichzeitig verbunden wird, oder, 

wie 
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wie fich der Vf. anderswo noch beftimmtcr ausdrückt: 
„dafs während alles Unterrichts , bey welchem die 
Hände der Kinder ruhen, jegliches Kind etwas Nütz
liches zu thun hat, das es als Nebenfache betreibt.“ 
Er nimmt blofs die Zeit aus, wo Uebungen im Schrei
ben, im Rechnen an der Tafel und Ueburtgen der An
dacht gehalten werden. (Aber wie wird es denn mit 
den Lefeübungen, mit dem geograpbifchen Unterricht 
u, dgl gehalten?) Wir taffen das Wesentliche meift 
mit .den eignen Worten des Vfs. zufammen: „Die 
Menfchen aller erwerbenden Stände find zu Berufsge- 
fchäften beftimmt, bey welchen fie lebenslang mit 
gelchäftigen Händen Arbeiten betreiben müffen , die 
durch ihre Einförmigkeit ermüden und unerträglich 
werden-, wenn fie dabey nicht allerley Gedanken ha
ben, nicht im Gefpräche mit Andern fich unterhalten, 
ein Lied fingen, manches Auswendiggelcmte über
denken und wiederholen, oder falls fie hiezu nicht 
genug Geistesbildung erhalten haben, fich ein —Stück
chen pfeifen! “ „Man erzieht allo Menfchen, deretu 
Beruf diefe gleichzeitig vereinigte Seelen - und Kör- 
per-Uebung federt, [diefs Scheint im Zusammenhang zu 
heifsen : „die mechanischen Gefchäfte erfodern, lullen 
fie anders nicht läftig werden, dafs man fich dabey 
durch allerley Gedanken die Zeitvertreibe,“ nicht 
aber, was noch wichtiger ift: „der Arbeiter lull lein 
Gefcliäit fo wenig als möglich mafchincninäfsig be- • 
treiben, Sondern es durch Nachdenken immer mehr 
vervollkommnen-] am glücklichllen, wenn man fie 
früh durch Schulübungen auf ihren künftigen Beruf 
vorbereitet“. „Sollte es nicht der menfchüchen Na
tur angemeffen leyn, den Leib und die Seele zu-' 
gleich zu- bilden, da beide immerfort auf einander 
wirken, und durch ihre Unruhe den Wink des Schö
pfers verrathen?. Sollte man nicht die unruhigen.) 
durch Wachsthum gereizten Hände des Kindes be
schäftigen müffen , wenn blofs der Kopf mit Gegen» 
fLUnden des Denkens unterhalten wird? Hindert nicht 
diefs den Muthwillen der muntern Köpfe am fchick- 
lichilen, die zumal in zahlreichen Claffen durch Ei
nen Lehrer nicht genug beschäftigt. werden kön- 
ikn?. — Füllt nicht die Handarbeit jede Lücke mit 
etwas Nützlichem aus, die dem Schulkinde, welches 
Etwas fchon. weiis,. jedesmal während der Zeit, dafs 
diefs mit andernnachgeholt wird, übrig bleibt ? Macht, 
nicht folche Beschäftigung Aalen die Arbeit-durch fro
he Gewöhnung zum Vergnügen?“ Kinder fallen alle 
Belehrungen, die fie gelegentlich bekommen, leich
ter als folche,. hey welchen fie eigentliche Abficht 
fehen. Die Arbeit befördert alfo mehr die Aufmerk
samkeit, als dafs fie fie itärk Nur verlange manu 
nicht, dafs-jedes Kind’in jedem Augenblick eines- 
angeftrengtern Nachdenkens die Arbeit, promt, fortle
tzen füllte [w ir fetzen hinzu oder, dafs das Kind ii>. 
Augenblicken, wo tlie Arbeit eine genauere Aufmerk- 
famkeit fodert, dem Lehrer in feinem Vorträge folgen 
folkel.j jedem Kinde, ja felbft dem ungebildeten Er- 
wachsnen, fällt die Aufmerkfamkeit und das ange- 
ilrengte Nachdenken Schwer, wenn man feine Sinne 
dabey unbelchäftigt Ulst.. Ift der Ungebildete,. alle 

siS

auch das Kind, in einer Art von Bewegung: fb ift er 
auch zu einer andern aufgelegt. Ift er gezwungen, 
unthätig da zu fitzen fo verliert er in Kurzem alle 
Aufmerkfamkeit. — Diefs lind die Principien, auf 
welchen der Vf. fein Ideal der vollkommensten Indu- 
jftriefchule erbautund an welthe er in der zweyten 
Abtheilung einen Plan zur Umfchaffung aller Bür
ger - und Landfchulen in folche Jnduftriefchulen 

tanknüpft, die Schwierigkeiten, die fich der Aus
führung in den Weg Hellen- würden, aufzählt 
und fie wegzuräumen bemüht ift. In diefer Ab
theilung kommen viele vortreffliche Bemerkungen 
vor, die der Vf. aus dem Schatze eigner Erfahrung 
mittheilt, welche geprüft-, beherzigt, und, wenn 
auch nicht ohne Einfchränkung, doch theifweife an
gewendet zu. werden verdienen. Was die Idee einer 
lolchen. Induftriefchule, wie fie der Vf. verlangt, be
trifft fo können unftreitig ganz leichte, ganz mecha
nische und kein Geräufch verursachende Handarbef- 
ten in viele Lehrftunuen eingeführt werden, dage
gen aber andre Lehrgegenftände eine ungctheilte 
Richtung der AufmerKiamkeit auf diefe, und andre 
Handarbeiten ebenfalls eine ungetheilte, und durch 
keine andern Gedanken zerftreute Aufmerkfamkeit 
erfodern. Wenn wir auch die Schule aus dem 6e- 
fichtspunkt einer Vorbereitung fürs Leben- betrach
ten: fo dürfte do-ph wohl auch'darauf Bedacht zu 
nehmen feyn, dafs die Gewohnheit, während des 
Arbeitens leine Gedanken mit heterogenen Dingen zu 
beschäftigen, nicht etwa dereinft der Vollkommen-, 
heit und Güte der Arbeiten. Abbruch thue, und blofs 
lebendige Arbeitsmafchinen hervorbringe (deren See
le etwas ganz anders thut als ihi Körper), ftatt dafs 
vielleicht andre Meiller, die lieh gewöhnt haben, ih
re ganze Aufmerkfamkeit ihrem Gefchäft zu widmen, 
belfere und v-ollkommnere Arbeit liefern möchten..-

Wir erwähnen noch , dafs der Vf. feiner Schrift 
eine kurze Apologie des Zauderns in den Reformen 
des Schulwelens vorausgcüchickt hat, welche wir tm- 
terfchrciben, infofern das Zaudern einzig in dem Be
streben,- durch langfämes und bedachtsames Wirken 
das Beflere und Vollkommnere hervorzubringen; aber 
nicht in Schlaffheit , Trägheit, Mangel an Eifer und 
in. andern- unlautern Triebfedern, feinen Grund hat.-

Kopenhagen-,• b. Schubotfie: Comparatib inter 
commoda. atque inoommoda, edneationisi publicae. 
et privatae. Scripfit H. U^lelchior, Dr. philof; 
et praeceptor matheS... atqu. phyf. in paedag. ILr- 
loviano. igo2- E32 S. gr» ß.. (ß gr.), n

In diefer Schrift , welche nur in einem führ fcllo- 
laftifchen Latein- gefchrieben ift-, findet man,, was 
über diele Frage die heften Pädagugiker- gefagt 
habe»', zufammengeftellt. Der Vcrh zeigt, dafs 
man keiner von beiden Erziehungsarten unbedingt 
und ohne Rücklicht auf Umftande den Vorrang, 
über die andre einräumen- könne; dafs ,. wenn al

les 
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les übrige gleich ift, die häusliche Erziehung die 
wohlthätigfte für die Kinderjahre, die öffentliche für 
die Jünglingsjahre fey, dafs fich die Vortheile beider 
Erziehungsarten noch am beften durch kleinere,, den 
Familieneinrichrungen nahe kommende Jnftitute, oder, 
da diefe für die unbemittelte Menge zu koftbar, da
durch erreichen lallen, dafs junge Leute zwar zu Hau
fe erzogen werden, aber den Unterricht in Sprachen 
und Wiffenfchaften auf öffentlichen Schulanftalten des. 
Orts erhalten. Für Mädchen, deren Beftimmung in 
dem häuslichen Kreife befchlolfen liegt, fchickc 
die öffentliche Erziehung nicht.

K l N DERSC H RIF TE.N.,

Leipzig, im Verl. d. Dykifchen Buchh.: Die Reli
gion $efu. Im katechetifchen Unterrichte vor- 
getragen von Ludw. Pflaum, Mittagspredigern 
u. Katecheten an der Hauptkirche zu Ansbach. 
Zweifle verbefferte Ausgabe,. ißaj. u.
200 :S. 8- gr-)

Die erfte Ausgabe diefes Religionslehrbuchs, wel
che dem Rec. nicht zu Gefleht gekommen ift, muß 
fleh fehr fchnell vergriffen haben; denn die Vorrede 

derfelben ift im Jun. igo'2 und die zur zweyten Aus
gabe im Nov. deffelben Jahres geschrieben. Die im 
Vorberichte aufgeftellten Grundlätze, nach welchen 
diefes Lehrbuch abgefafst ift, erwecken fchon für 
Inhalt und Form ein günftiges Vorurtheil. Wir kön
nen hier nur einige derfelbon ausheben: S. VI. In 
einem Katechismus der Lehre Jefu darf das, Was 
nur Einkleidung einer Wahrheit, oder Accomoda- 
tion ift, nicht als die Wahrheit felbft vorgetragen wer
den. S. VII. es darf nichts vorkommen, was ei
gentlich nur in die Prolegomene der Religio»slehre 
gehört, oder als Anhang angefügt werden follte. Sehr 
richtig! Bey tder Ausarbeitung felbft .find auch diefe 
Grundfätze als Regeln befolgt worden. Ejn kurzer 
Unterricht von Jefus ift in der Einleitung v.orausge- 
fchickt und die Wahrheit und Göttlichkeit derchrift- 
lichen Religion im Anhänge erwiefen. In der Reli
gion (slehre) Jefu felbft kommt die Lehre von Gott, den 
Tugendvorfchriften, Folgen der Tugend, nebft kurzer 
Erläuterung der Lehre von der Auferftehung, dem 
Weltgericht etc. und von -den Tugendmitteln vor. 
Reine und würdige Religionsbegrifte, gute -Ordnung 
und Präcilion und Deutlichkeit im Ausdrucke machen 
diefes Lehrbuch vor vielen andern empfehlungswerth. 
Vorzüglich ift es geeignet, Konfirmanden xnft Nutzen 
in die .Hände gegeben werden..

KLEINE S C H R I F T E N,

■Vermischte Schriften, ßra^nfekweig, b. Reichard: 
Auserlefene Sammlung der fchonflen Gedanken und Husfprüche 
grufser Männer der Korzeit, als Bey trag zur Beförderung der 
Weisheit und Menfchenkenntnifs. Ein intereflantes, aufklären
des und das JIerz veredelndes Lefebuch , befonders für Jüng
linge, aber auch für Ackern, Lehrer und Erlichet brauchbar, 
von Hari Hofe., Subreetor ata Gymnalio zu Sooft, igoe. 9 Bog. 
8- (9 ör-) An Weitiäuftigkeit ifiid Selbft'ob geht dem Titel des 
Buchs, wie man Geht, nichts ab. Jener verfpricht mehr als 
diefer’eiftet. Eigentlich enthält es kurze Anekdoten, finnrei
che., witzige Reden .und Antworten berühniter Aliinner aus 
der .alten und neueren Zeit., wie fie z.ß. beym GelHils* der 
ebenfalls fein Kontingent dazu geliefert hat, vorkommen, oh
ne die Quellen zu benennen , aus welchen fie entlehnt find. 
Die Auswahl ift jedoch nicht durchgehends ftreng,’kritifch 
und am wenigiten mit fteter Undicht auf dieZwecke gemacht, 
die der Titel angiebt; de’Ui eine Vorrede, die uns über die- 
fen Ümftand belehrte, hat der Vf.» vielleicht um fich nicht 
zu .binden und zu conioromittiren —denn mit den Titeln 
nimmt man es ja gewÄnlich -fo genau nicht —„ beyzufügen 
für unnothig gehalten. Mehrere Anekdoten und Sprüche 
find triviale Gemeinplätze, und die Schreibart ift nicht im
mer correct und gebildet genug. Einige Stellen werden unfet 
Urtheil rechtfertigen, S. 5. läfst lieh .ein Richter von .der 
einen Parthey mit einem Kruge -Gel, .von der andern mit ei
nem fetten Schwein befiechen; diefe erhält das günfiige Ur
theil, gegen die andere entfchuldiget lieh der Richter fo: lie
ber Freund, ich hätte .mich billig an dein Gefchenk eri/ineru 

und dir R.echt aus Dankbarkeit fprcchen füllen, ab^r es kant 
eine fette Sau in mein Maus, zerbrach den Oelkrug und mach
te das Oel zu nichte—-und fo hab ich hernach deiner fchänd- 
lich vergeßen. S. 7. Als dem Euripides jemand vorwarf., er 
hätte einen flinkenden Odem, fprach er: das jft kein Wun
der, denn es lind viele Geheimnilfe darin verfault. ,S. 11. Als 
Diogenes einmal von einem fehr reichen aber auch fehr un- 
willenden Manne zu Gälte gebeten wurde: fo wurde ei' in 
lauter Ichöne Zimmer geführt und. in einem derfelben wurde 
gefpeifet. Da er nun ausfpeien mufste, fpie er feinem Wirth 
ins Gehcht., und fagte: ich weifs in diefem Haufe keinen un
reinem Ort, wo ich hinfpeien könnte. Diogenes Laert. erzählt 
diefe Anekdote .weit wahrfcheinhcher und belfer. S. 12. „Epictee 
fprach fehr fehön: in Gefellfchaft füll man den Grofsen und Ud, 
hern weichen, die Kleinern und Geringem vertragen und eines 
belfern belehren, die feines. Gleichen aber find, beyfallen.“ 
Epictet mag das fehr .fchon gefagt haben. Hier ift es aber 
fuhr Schlecht nachgefagt. Eben fo wird auf derfelben Seite 
von I liales gefagt: er habe es für das leichtefte gehalten, an
dere Leute zu tadeln oder ihnen zu rächen und vermahnen. 
Mach S. 13. foR Sakrutes gefagt haben , der Adel fey eine gute 
Vermifchung des Leib.es mit der Seele, Diefe Gedanken und 
Sprüche, die noch fehr vermehrt werden könnten, find'eben 
nicht auserlefen. Sl 19- Hehr: einem das Trinken ablehren 
ftatt abgewöhnen, S. 21. in's Spiegel fehen Oft ift VOr ftatc 
für und für ftatt vor gefetzt. An mehrern Stellen werde« 
Socrätes u, a. »ke Fhilofophen weife Heiden genannt:.

Leib.es
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jRZN ET GELAHRTHEIT.

Erlangen, in d. Walter. Kunft- u. Buchh.: Ent
wurf einer medicinifchen Pharmacologie nach den 
Principien der Erregungstheorie VmüD.^.^ Loos. 
1802. 170 S. 8- (i4Sr-)

Nirgends zeigen fich die Lücken der bisherigen Er- 
regungstheorie auffallender, als in dem Gebiete 

der Pharmacologie, wo die Einseitigkeit jener Grund
fätze nicht mehr zureichen will, um eine befriedigen
de Anficht der Arzneykörper in ihrem fo verfchiede- 
nen Verhältnifs zum Organismus zu gewähren. In- 
deffen erleichterte fich Ur. L., der diefe Schwierigkeit 
fehr wohl gefühlt zu haben Scheint, fein Gefchäft um 
ein bedeutendes dadurch, dafs er fich begnügte, die 
Principien der Erregungstheorie nur in ihrer ajlge- 
meinften Beziehung auf Pharmacologie hinzuftellen, 
und ftatt tiefer in das Detail derfelben einzudringen, 
ein trockenes Verzeichnifs von Arzneyen gab, in wel
chem fich weder zweckmäfsige, den wahren Diffe
renzen der Mittel entsprechende Ordnung, noch Rich
tigkeit in der Beftimmung ihrer Heilkräfte entdecken 
läfst.

Die Einleitung abgerechnet, begeht diefe Schrift 
aus zwey Abfchnitten, deren erfter die theoretifche, 
der andere aber die empirifche Pharmacologie in fich 
begreift. In jenem findet man die hierher gehörigen 
allgemeinen Begriffe auseinandergefetzt, die Gründe 
für und wider die Möglichkeit und Nothwendigkeit 
einer theoretifchen Pharmacologie- erwogen, die herr- 
fchenden Meynungen über die Wirkungsart der Arz
neyen geprüft, die Grundfätze der Erregungstheorie 
auf die Wirkungen der Mittel und ihre Claffification 
angewendet, die Kriterien der Arzneykräfte beftimmt 
u. f. w. In diefem werden die einzelnen Arzneymittel 
felbft abgehandelt, und nach den im erften Abfchnitt 
aufgeilellten Principien geordnet. — Gleich Anfangs 
S. 9. heifst es: „Arzneyen find gewiße Subftanzen, 
wodurch der geftörte Normalzuftand organifcher Na
turen wieder hergeftellt werden kann. Sie muffen 
aber VOn Heilmitteln überhaupt unterfchieden wer- 
den; denn zu diefen gehören alle auf den Organis
mus einwirkende Potenzen etc. Ganz unleugbar find 
®"er d*e^e Befiimmungen viel zu vag, und befonders 
ift nicht einzufehen, wie alle, auf den Organismus 
einwirkende Potenzen zu den Heilmitteln gehören fol- 
len. — In der Theorie der Wirkungen und der Wir
kungsart der Arzneyen folgt der Vf. faft ganz Hn. 
Röfchtaub, deffen Ideen vom Wcchfel verhältnifs der 
organifchen und unorganifchen Natur, von Recepti-
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vität und Aktivität, von Oxydation und Desoxyda
tion etc. hier zum Grunde gelegt, und, wiewohl 
nur ganz im allgemeinen, auf Pharmacologie bezogen 
werden. Es war zu erwarten, dafs Ur. L., als An
hänger der Erregungstheorie, fich gegen die Annah
me fpecififcher Reizmittel erklären w'ürde; allein die 
angeführten Gründe find nicht hinreichend, um we- 
nigftens den Erfahrungsfatz zu widerlegen, dafs felbft 
im normalen Zuftande gewiße Mittel auf gewiße Or
gane eine fo auffallend beftimmte Wirkung äufsern.— 
Was (S. 38-) die Eintheilung der Arzneyen in remitti- 
rende oder antifthenifche Mittel, in permanente und in 
di^ufible Reizmittel anlangt, fo ift fie zwar ganz im 
Geilte der Erregungstheorie; doch dünkt fie uns zur 
Claffification der Arzneykörper untauglich , weil zwi
fchen den incitirenden und antifthenifchen Mitteln 
eben fo wenig, als zwifchen den permanenten und 
diffufiblen Reizen eine Gränze zu ziehen ift, und 
daffelbe Mittel in verfchiedenen Gaben und auf ver- 
fchiedene Organismen angewendet, bald incitirend, 
bald fchwächend wirken kann. Auch wird man dem 
Vf. wohl fchwerlich in der Behauptung (S. 38—41.) 
ganz beyftimmen kennen, dafs permanente Reize mehr 
bey directer, diffufible hingegen mehr bey indirecter 
Schwäche paffend wären; und wenn er (S. 41.) von 
den erftern fogar fagt, dafs fie die Mitte zwifchen 
den antifthenifchen Mitteln und den diffufiblen Rei
zen halten: fo ift diefs ein Satz, mit welchem fich 
durchaus kein vernünftiger Gedanke verbinden läfst. 
Eben fo wenig ift (S. 52-) die Eintheilung der remit- 
tirenden Mittel in erfchlaffende, ausleerende und oxy- 
direndezu billigen. Sie ift viel zu einfeitig und fchwan- 
kend, und eben deshalb, für die Anordnung der ein
zelnen Mittel unbrauchbar.

Am wenigften befriedigend ift wohl unftreitig der 
Inhalt des zweyten Abfchnitts , in welchem man zwar 
die gebräuchlichften 21rzncyfubftanzen, jedoch ohne 
hinlängliche Sachkunde und auf eine fo oberflächliche 
Weife abgehandelt findet, dafs es Rec. unbegreiflich ift, 
wie Hr. L. das höchft Mangelhafte feiner Arbeit nicht 
fühlen konnte. Es werden hier die einzelnen Mittel faft 
willkürlich und mit gänzlicher Vernachläffigung der 
näheren Beftimmungen ihrer Differenzen, blofs nach 
den Rubriken obiger Claßen und nach der Verfchie- 
denbeit des Naturreichs angeführt, ihre aufseren Kenn
zeichen nur obenhin, und ihre Beftandtheile faft gar 
nicht berührt. Was füll man z. B. dazu fagen, wenn 
man unter der Claße. der antifthenifchen Mittel fogar 
Radix Salab, Calcaria pura, Melae majalis und pro- 
fcarabaeus, Millepedes, Herba ßiicqtiana, Aloe, Rad. 
Squillae, fämmtliche Antimonial - Zink - Kupfer - und

Q Queck»
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'OtteckfiMerbereitungen, den Schwefel, die fpanifchen 
Fliegen, den Senf u. a..m.. erblickt? Vermuthlich dach
te Hn L. aur an die srfchlaffenden und ausleerenden 
Wirkungen diefer Mittel, die ja aber offenbar blofs 
relativ find, keineswegs aber an die unleugbar rei
zenden Kräfte derfelben., Diefe, und. ähnliche Fehler* 
würde der Vf. wenigftens zum Theil, Heller vermie
den haben, wenn er, bey der Bearbeitung der Phar- 
macologi.e, etwas mehr die Chemie zu Rathe gezo
gen hätte, der er übrigens, wie lieh aus mehreren 
Stellen feines Buchs ergiebt , nicht ganz hold, zu feyn 
Scheint^

Bresi.au, b. Barth u. Hamberger.:- Aktenffücke, die 
Möglichkeit der gänzlichen Blatterausrottung und 
Verbejjerung der Medicinalanftalten in den preujsi- 

Jchen Staaten betreffend. Herausgegeben von ^,. 
B. Gebel.,. Phyfikus zu Frankenftein in Schlehen... 
1802. 144 S. g. (19 gr.)

Vorliegende Aktenftücke haben gröfstentbcils auch 
den Herausgeber zum Verlader. Hr.G. zeigt einen fehr 
rühmlichen Eifer,, feinem Vaterlände- durch freymü- 
thige Aufdeckung der Mängel der Medicinalanftalten,. 
befonders auf dem platten Lande im Preufsifchen zie 
nutzen; und da diele Mängel auch in fehr vielen an
deren Ländern eben fo dringend Abhülfe erfodem: fo- 
verdient der Vf. den Dank des gröfseren Püblicums 
für diefe Schrift,, die Rec. als einen fchönen Beytrag 
zur Staatsarzneykunde empfehlen kann. Das Wesent
liche aus derfelben ift folgendes..

Der VF. hatte die Pockenausrottung zur Abficht,. 
fchrieb deshalb an die Stände feines Kteifes, liefs ei
nen Aufruf zur. Gründung einer Gsfellfchaft zur Min
derung des Pockenelends ergehen, fchrieb an den Kö
nig und überreichte demfeTben feisen Plan. Der Kö
nig federte das Gutachten des Obercollegii medici über 
denselben, diefes erftattete auch feinen Bericht ;• das 
Refültat-von diefem aber wardafs alles, was bisher 
über die Art und Weife der Pockenausrottung ge
schrieben fey,. theils unausführbar, theils nicht er- 
fchöpfend ftheine , uyd dafs alle Vorfchläge fich auf 
eine falfche Vorausfetzung, dafs die Mitiheilung der 
Pocken nur allein durch körperliche Berührung ge- 
fchehe,. gründeten. Diefes Gutachten wurde dem Her
ausgeber zugefchickt, er aber zugleich aufgefodert,. 
Vorfchläge zu. machen , wie der Pockenepidemie ohne: 
grofsen Koftenaufwand möglich!! gefteuert,. und das. 
daraus entfliehende Uebel vermindert werden könne.. 
Nach diefen Aktenftücken folgt der Auffatz, den der 
Vf. den löten May 1799 mittelft Schreibens übergab,, 
derden gröfsten Theil der Schrift ausmacht. Nach
dem der Vf..anerkannt hat, dafs die Pocken-geradezu, 
und unmittelbar nicht ausgerottet werden können, 
dafs aber doch gegen die Möglichkeit der Ausrottung 
keine Zweifel obwalten, und dals cs daher Pflicht des 
Staats fey , fie vorzjubereiten, welches nur durch Ver
einigung der Volkslehrer und Volksärzte möglich fey; 
fö handelt er nicht nur Von der Milderung und Aus- 
ruttung der Pocken, insbesondere, fondern auch vor* 
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züglich von Verbefterung der Medicinalanftalten über
haupt. Als Belege bat der Vf. allenthalben die nöthi- 
ge Literatur beygefügt. Der Vf. will, dafs Vvlksleh- 
rer fich KenntnilTe in der Volksarzneykunde, befon- 
ders der Diätetik erwerben, und diefe unter das Volk, 
befonders durch Unterricht in den Schulen verbreiten 
follen. Was der Vf* über eine gute medicinifche Ver- 
faffung überhaupt, und über Phyfiker, Aerzte, Chi
rurgen, Apotheker und Hebammen befonders Sagt, 
verdient fehr beherzigt zu Werden. B'ey den Vorfchlä- 
gen zur Minderung des Pockenübels liegt noch die 
InocuTation der Menfchenpockeu zum Grunde ; da wir 
aber feit derZeit die Kuhpocken-Impfung als vorzüg
licher‘kennen , fo find jene Vorfchläge für jetzt nicht 
mehr zweckmäfsig. Eben diefes gilt auch von dem 
unter Nr. XIII. gelieferten Gutachten des Obercollegii 
medici et Sanitatis über diefen Gegenftand. Der Vor- 
fchläg des Vfs. zur Herbeyfchaffung der K.often für das 
medicinifche Perfonale verdient nach des Rec. Unheil 
Beherzigung; er ift dieferman foll den Sani'tärsrath, 
der zugleich Phyfikus feyn kann, im Magiftrat mit 
anftellen, lieber dafür eine andere Magiftratsperfon. 
ausgehen Taften, und jenem das Gehalt diefes zuthev- 
len. Der Vorfchlag, das Königfchiefsen in den Städ
ten abzufchaften, dürfte wohl manchen Widerfpruch 
finden. Eben fo dürfte fich mehreres gegen den 8,ten 
Abfchnitt, der einige Brurhftücke über Krankheiten 
der Thiere, ihre Behandlung und Anftalten dagegen 
enthält, einwenden laßen. — Unter Nr.XIV. findet 
man fehr lehrreiche Bemerkungen des Vfs. über die Mi
litär- MedicinaT-Verfaflimg in das Preufsifchen Staaten. 
Rec. wünfehr, dafsllr. General-Chirurgus Görcke, dem 
das Pr. Mil. Med.. Wefen, Schon, manche Verbefierung 
zu verdanken hat-, die Vorfchläge des Vfs. feiner Auf- 
merkfamkeit würdigen möge;.

Aus den im zweyten Anhänge befindlichen zwey 
Briefen lernt man das Hebammenwefen in Schießen 
in einem fchlechten Zuftande kennen.. Die in einer 
Note gegebene Nachricht, wie viel in Schloßen in 
den Jahren 1793 bis 1800 Frauen in - der Geburt, in. 
den Wochen und an Bludlüffen,. wie viele Kinder in
dem erften Jahre geworben und wie viele todt geboren, 
find, ift allein fchon zur Ueberzeugung hinreichend.

Paris, b. Gaben: Fjfai Jur les pert'es, qui preci- 
dentt.accompagnent ou fuivent l'accouchement. Pre- 
fente ä Fecole de medecine de Paris par C. 11. la- 
leutin. an. X. (1802.) 122 S. 8-

Diefe Schrift, bietet dem erfahrenem Arzte nichts: 
dar, was feiner Aufmerksamkeit werth wäre; vor
ausgesetzt, dafs er mit den beften Schriften der fran- 
zöfifchen Geburtshelfer über diefen Gegenftand be
kannt fey; dera minder geübten und belefenen kann, 
fie eine nützliche Uebcrficht gewähren.. Sie ift der 
erfte Verfuch eines fleifsigen Anfängers, bey dem 
inan folglich noch kein gereiftes Urtheil, noch keine 
eigene Erfahrung fachen mufs. Eine einzige Beo
bachtung S. 67. hatte der Vf. felbft zu machen Gele
genheit,. wo er nach ftuchtklqnZufaininenpreflfen dev

Gc-

Bresi.au
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Gebärmutter von aüfsen, den nach einer glücklichen 
Niederkunft entftehenden Btetflufs doch am Ende 
durch kalte Umfehlage von Eilig und Wafter ftillen 
mufste. Uebrigens ift die Ordnung der vorliegenden 
Schrift foln-ende. Zyerft einige allgemeine Betrach
tungen über den Bau der Gebärmutter, und den Zu- 
üunmenhang des Mutterkuchens mit derfelben. Dafs 
der Vf. keine richtigen Begriffe von dem Umtaufche 
der Säfte zwifchen Mutter und Kind habe , beweift 
die ilnn wahrfcheinliche Behauptung, dafs der Mut
terkuchen aufser den ihn ernährenden Gefäfsen auch 
folche Gefäfse erhalte, welche das Blut hergeben, das' 
durch den Mutterkuchen zum Fötus gelangen foll. Die 
neueften Beobachtungen nämlich machen es höchft- 
wahrlich, dafs der Fötus nur Sauerftoff enthaltende 
LyMphe durch den Mutterkuchen erhalte. Der VE 
handelt dann von den Blutflüften während der Schwan- 
gerfchaft, von denen, welche dem Abortus vorange
hen, welche nach den fechs erften Schwangerfchafts- 
monaten entftehen; von der Anfitzung des Mutter
kuchens auf dem Muttermunde; von den nach der 
Niederkunft entftehenden Blutflüfien, welche entwe
der durch Unthätigkeit der Gebärmutter , Zwillings
geburt, (der Vf. behauptet, allsrmeiftens haben beide 
Zwillinge nur einenMutterkuchen, welches nach Rec. 
Erfahrung wenigftens gar nicht der Fall ift ,) zufchnel- 
Jes Wegnehmen der Nachgeburt, anfangende und voll
kommene Umkehrung der Gebärmutter (dt'yrefiion und 
renverjement) veranlagst werden. Der Vf. giebt in ei
genen Abfchnitten jedesmal Urfachen, Diagnofe, Prog- 
nofe und Heilart diefer. Blutflüffe an, und durchwebt 
das Ganze mit Krankheitsgefchichten aus- einigen der 
heften Autoren,. Am Ende handelt er noch von den 
innerlichen Blutflüfien. Befummle Angabe der Heil
mittel und des Verfahrens in den einzelnen Fällen, 
unter den. verfchiedenen Umftänden und bey diefer 
©der jener Complication1 darf man hier, nicht- erwar-- 
ten;, das würde das verdienftliche Werk eines bewahr-- 
ten Praktikers feyn,. und eben das ift es-, was junge 
Aerzte leider fo fehr entbehren, die fich bey den all
gemeinen Catheder- und Compendien - Vorfchriften nur 
zu oft verlaßen fühlen,, und gerade in fo dringenden 
Gefahren, wie. fie oft bey Blutflüfien entftehen,. am 
leichteften den Kopf verlieren..

Lübeck u. Leipzig, b. Bohn: Sammlung kleiner” 
Abhandlungen- und Beobachtungen über die Rafe 
der neugebornen. Kinder und die Verhärtung des- 
Zellgewebes, herausgegeben von Dr. C. L. Red
delien-,. präkt. Arzte zu Wismar.. VIII. u. 
I27.S\ 8. (12-gr.)

Schon vor ein paar Jähren liefs der VF. einen Auf - 
fätz über die Rofe der Neugebornen im X. Band St,. 
IV. dös Hiifelandifcr.cn Journals anonymeinrückenj den 
er aber-jptzt felbft-für fehr unvollkommen erklärt, und 
daher ganz umgearbeitet dem Publicum hier vorlegt. 
Die Röte der Neugebornen kommt eben nicht äufserft; 
feiten vor.- Die Urfache derfelben ift theils äiifserlich,. 
theils. innerlich , indem das Kind- von der Mutter

milch bey ausbrechenden Leidenfcfla’üteA dfef Mutter 
leidet. Die Heilmethode fey daher durch paffende, 
auf das Kind mittelbar oder unmittelbar hinwirken- 
dey anfangs befonders ausleerende, fchweifstreibende, 
dann durch erregende Mittel zu bezwecken. Aeufser- 
lich feyen laue Bäder, Einreibungen von Opium, aro- 
matifche Kräuterfäckgen mit China, Kampfer, Blafen- 
pflafter anzuwenden. •— Nun folgen von 8. 29. bis 
70. die wörtlich nachgedruckten Beobachtungen eines 
Rob. Bromfield's, Maxw. Gartshore's, und Thom. IFals- 
kam's über diefen Gegenftancl, welche in den Samm
lungen für praktifche Aerzte B. XVI. und B-. XIX. be
reits zu lefen find. — Auch die zweyte Abhandlung 
über die Verhärtung- des Zellgewebes der neugebornen 
Kinder, von Andrij ift blofs eine Ueberfetzung aus der 
Encyclopedie methodique ,- die fich gröfstentheils auch 
fchon in dem XV. Band der Sammlungen praktifcher 
Aerzte nach den frühem Beobachtungen des franzöli- 
fchen Vfs. vorfindet. Uebrigens aber hat Hr. Redde- 
Heu das- Verdienft, dafs er in diefer Monographie 
das Wefentlichfte, was zeither zerftreut über diele 
Kinderkrankheiten von alten fowohl als neuen Schrift- 
ftellern, befonders den franzöfifclien und englifeben 
verhandelt wurde,, gefammelt und geordnet hat»

Leipzig, b. Grafte: Der SelbfidrZt wie er feyn feil
te. Eine unterhaltende Morgenlecture für Herrn 
und Damen. igö2- X^u. 596S. 8« (l-Rthlr. I2-gr.)

Der erfie Band diefes populären Werkes Holt etwas 
Weit aus,, indem* der Vf., der auch Herausgeber des Ge- 
fundheits -Tempels ift, von den Beftandthtilen des 
Menfchen,. von dem Grundftofte der drey Naturrei
che, Vpn der phyfifchen - chemifchen-mechanifchen- 
organifchen-thierifchen Natur, vom Gefchlecht, von 
Idiofynkrafie, erblicher Anlage zu Krankheiten etc. den 
Uebergang auf den Nutzen der Diätetik, und zu den 
fogenannten' nicht- natürlichen Dingen macht, und auf 
596 S. den gutmüthigen Lefer ziemlich redfelig von 
der Luft und ihren chemifchen und phyfifchen Be- 
ftandtheilen, von Speifcund Trank ,• dem noch etwas 
über Kiichengefchirre, Rauch'- und Schnupf-Tabak an- 
gehangt ift, unterhält, oder auch langweilt. Zuwei
len trifft man auf ganz neu gewagte-und witzige Er
klärungen , z. ß; ,,dafs , weil WafTerftoff, Stickftoff, 
„Kiefelerde etc. im menfchlichen Körper enthalten wä- 
„ren, nicht- zu verwundern fey,- wenn manche Men- 
„fchen fchon bey Lebzeiten zu Gläfern verfchlacken, 
„und zir wahrem Wein- und Bramwein -Boutelllen 
„werden , vornehmlich dann , wenn der Schwefel; 
„der fich befonders im Gehirn-befindet, feinenBrenn- 
„ftoff dazu hergiebt, da bekanntlich aus dem Zu tim- 
„menfchmelzen jener Salze—— der Gewächs- und Mi- 
„neralalkalien— und der Kiefelerde dasGlas entfte-ht.“ 
— Dafür aber find' die Begriffe, Organismus, Orgä- 
nifirung, deutlich auseinandergefetzt. Der Menfch ift, 
wiejedes Thier und jede Pflanze ein organifirtes und 
fich felbft organifirendes W efen: diefem zufolge- hat 
es eine organifche Natur , d. i. orgahifche Kräfte-, die 
orgßnifche Wirkungen her verbringe#, Was der Vf..

über. 

Hiifelandifcr.cn
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über Anthropologie überhaupt Tagt-, ift zwar meiftens 
nach den neuem Grundfätzen geordnet, möchte aber 
wohl eben deswegen für manchen Nichtarzt weniger 
unterhaltend und verftändiich feyn, als die nachfol
genden Abfchnitte über den Nutzen der Diätetik, Al
ter-Leibes - Getnüths - Befchaffeiiheit, Idiofynkrafie, 
Gewohnheit, Temperamente, etc. die eine angeneh
me, lehrreiche Lectüre gewähren. Weiterhin gefiel 
Rec. der Artikel über Luft vorzüglich wohl. Bey Ge
legenheit der Elektricität äufsert der Vf. den Wunfch, 
welchen auch fchon andere Phyfiker thaten, „dafs 
„bey Eheleuten der eine Theil einen Ueberflufs, der 
„andere einen Mangel an Elektricität befitze. Denn 
„wenn die Elektricitäten zweyer Perfonen ungleich 
„feyen, fo erfetze der Mangel der einen den Ueber- 
„flüfs der andern, und erhalte durch diefes beftändi- 
„ge Geben und Nehmen der überfiüfsigen und fehlen- 
„den Elektricität den phyfifchen und moralifchen Zu- 
„ftand auf beiden Seiten. Daher es wohl gethan feyn 
„würde, wenn Perfonen, die fich einander beyrathen 
„wollen, erft das Verhältnifs der in ihnen wohnen- 
„den Elektricität zu einander prüften.“ — Schade nur, 
dafs wir diefenEbeftands-Elektrometer noch nichtbe- 
fitzen, und wenn wir ihn auch befäfsen, die Ehen 
dennoch nicht darnach gefchloflen oder glücklicher 
werden würden! Die Speifen und deren leichtere und 
fchwerere Verdaulichkeit werden, fo wie das Geträn
ke, nach den Reich« n der Natur einzeln abgehandelt. 
Eine reife Ananas mag wohl nie dem Gefchmackfinn 
des Vfs. nahe gekommen feyn, weil er fo ungerecht 
ift, von ihr-zy Tagen : „wer fo glücklich ift eine zu 
„bekommen, darf fich nur nicht an ihr laben, wenn 
„er einen böfen Hals , fchwache oder verletzte Lun- 
„gen, Blutfpeyen und eine Gallenkolik bat. .Sie be- 
„fltzt einen fehr febarfen Saft, der alle diefe Uebel 
„verfchlimmert.“

Königsberg , b. Nicolovius : Tafchenbuch für ange
hende Merzte und Wundärzte über die praklifche 
Arzri^y mittellehre in ihrem ganzen Umfange. Drit
ter Theil, ißoi. 293 S. 8- (2ogr.)

Diefe Anweifung, Recepte zu verfchreiben, zeich
net fich in nichts vor altem ähnlichen aus, im Gegen

theile greift fie mehr, aber nicht zweckmäfsig ins Che- 
mifch-Phannaceutifche ein, was nicht eigentlich für 
den praktifchen Arzt, noch weniger für den Wund
arzt gehört. Ein wenig fonderbar werden die lateini- 
fchen Schulbenennungen der Beftandtheile eines Re- 
cepts, des adjuvans durch Unterfliitzer, des corrigens 
durch Verbejferer, des Gonjiituens durch Fonngeber, 
des excipiens durch Sammler, Frreiniger überfetzt. Als 
Mufter wird eine Mixtur mit Goldfchwefel, weiter ei
ne Menge Regeln über die Farbe der Arzneyen gege
ben , die leicht einer andern Anficht fähig wären, z. B. 
man folle ganz weifse Pulver , waflerhelle farblofe 
Mixturen meiden, man folle zu Emulfionen weifse 
Safte, als Stjrup. papav. Maeados fetzen, Sennaauf- 
gufs durch Hb. fcrophular. das Sal. angl. und fedlicenfi 
durch Cremor tartari verbeffern, Zinnober in 
ten gewickelt nehme» laffen u. dgl. wichtige Dinge 
mehr!

KIN DE RS C HR IFT EN.

Leipzig, b. Vofs u. Comp.; Moralifche Gemälde für 
die gebildete fugend. Von ^akab Glatz , Lehrer 
amErziehungs-Inftitute zu Schnepfenthai. Zwey- 
tes Heft. Mit dem Bildnifle Guts Muths und drey 
Kupf. 1803. XVI. u. 144 S. 4.

Nach des Rec. Ueberzeugung gehören die morali- 
fchen Gemälde desfln. G. zu den unterhaltendften Ju
gendbüchern. Was wir bey der Anzeige des erften 
Hefts 1801. Nr. i83- zuin Lobe der anziehenden und 
rührenden Darftellungsgabe des Vfs. gefagt haben, das 
müßen wir auch bey (Liefern Hefte wiederholen. Es 
beftehet aus drey Erzählungen, welche überfchrieben 
find : der edle Soldat , der Wahrheitsfreund und der 
Leichtfinnige. In allen drey Aüffätzen ift die morali- 
fchc Tendenz unverkennbar; aus dem zwevten leuch
tet fie aber ganz befonders hervor. Aus der kurzen 
Biographie des verdienten Hn. Hofraths Guths Muths, 
mit welcher diefes Heft eröffnet wird, erfährt man 
unter andern, dafs Hr. G.M., aufser mehrern mit und 
ohne feinen Namen herausgegebenen Schriften, auch 
an den Salzmann’fchen Unterhaltungen und Reifen der 
Salzmannfchen Zöglinge vielen Antheil habe.

KLEINE SCHRIFTEN.

ÄRENEYorrahixthbit. Altdorf- Nachricht von der Ah- 
ftalt für arme Kranke zu Altdorf vom May 1800 bis dahin igOI 
nebft einem Berichte von der hier und in der benachbarten 
Gegend vorgenommenen Kuhpockenimpfung. Herausgegeben 
von D. Chriftian Erich v. Fabrice, Prof. d. An. und Chi.r. igoi. 
46 S. 8. (3 gr.) llr- v- E., welcher feit dem Tode des ver- 
dienftvollen Prof Ackermann die Beforgung der Krankenan- 
lialt für Arme zu Altdorf übernommen hat, liefert hier nach 
vorausgefchickter Berechnung der Einnahmen und. Ausgaben 
das Vwzcichnifs der in dem genannten Jahre aufgenomme

nen Kranken, und giebt zugleich das Verfprechen , mit dio- 
fem Inilitute, wenn es nur ferner nicht an müden Beytriigen 
fehlt, eine kleine Accouchiranftalt zum Nutzender Studieren
den zu verbinden. I«1 den mitgetheilten Bemerkungen über 
die fmhpocken erzählt der Vf. die Refultate, welche er aus 
feinen an 379 Impflingen gemachten Beobachtungen gezogen 
hat; Bemerkungen, die nur wenige Seiten füllen, aber wirk
lich fchatzbarer ünd, als viele der grölseren Abhandlungen« 
die wir über Kuhpocken erhalten haben.
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PHILOSOPHIE.

Leipzig, b. Hempel: Die Kunft zu denken. Ein 
Seitenftück zur Kunft Bücher zu lefen. Von 
A. Bergk. i8o2- 295 Bog. gr- 8- (2 Rthlr.)

Aus dem etwas zu wortreichen und gedehnten In
halte der zwey erften Kapitel von dem Zwecke 

diefes Buchs und dem Begriffe der Kunft zu denken, 
erhellt, dafs hier keine allgemeine Logik, fondern 
eine Anweifung zum richtigen und gehaltreichen Selbft
denken in Anfehung beftimmter Gegenftände gegeben 
werden foll. Wir kennen aber keine andere Kunft zu 
denken als die, welche in der Elementar- und Me
thodenlehre der allgemeinen Logik gelehrt wird. Um 
über einzelne beftimmte Gegenftände richtig, wahrund 
gehaltreich zu denken, mufs man den Gegenftand, 
und die Wiffenfchaft oder Kunft, zu welcher er ge
hört, felbft gründlich ftudieren, und der mündliche 
und fchriftlicheUnterricht über diefe und jene Wiffen
fchaft oder Kunft, diefen oder jenen befondern Ge
genftand derfdben, ift der einzige Wegweifer für den 
Lehrling, der Erkenntniffe davon zu erlangen fucht. 
Eben darum, weil die allgemeine Logik eine Wiffen
fchaft a priori von den nothwendigen Gefetzen des 
Denkens in Anfehung aller Gegenftände überhaupt ift, 
befttmmen Ihre Gefetze auch die Art und Weife, wie 
die Vernunft bey der Behandlung beftimmter Gegen
ftände ihres Nachdenkens, zur Bewirkung einer voll
kommenen Erkenntnifs von denfelben, verfahren foll, 
und lehrt mithin allein die Kunft zu denken. Alles 
Uebrige, was beymDenken über beftimmte Gegenftän
de vorkommen mag, ift blofs materiell und wird durch 
die Natur des Gegenftandes der Erkenntnifs und der 
Wiffenfchaft, zu welcher er gehört, felbft beftimmt. 
Die Methode oder das richtige und erfchöpfende Ver
fahren der Vernunft, um lieh in Anfehung eines Ge- 
genftandes oder einer Wiffenfchaft vollftändige Er- 
kenntnifs zu erwerben, ift unmittelbar, in und mit der 
Ausführung der Theorie über einen folchen Gegen
ftand und des Syftems einer folchen Wiffenfchaft ge
geben. Wie alfo die allgemeine Logik in der Ele
mentarlehre die Bedingungen der Vollkommenheit ei
ner Erkenntnifs, und in der Methodenlehre die Art 
und Weife, das Mannigfaltige der Erkenntnifs zu ei
ner Wiffenfchaft zu verbinden, zum Gegenftand hat; 
fo würde eine folche fogenannte Kunft zu denken, 
wie fie fich der Vf. des gegenwärtigen Werks vor- 
ftellt, lediglich mit dem Materiellen der mannigfalti
gen Erkenntniffe, dem Inhalte der Gegenftände des 
Denkens, mit vollftändiger Ausführung einzelner Ob-
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jecte der äufsern und innern Erfahrung und aller ein
zelnen Wiffenfchaften , da feine Abficht gar nicht auf 
das Formelle gerichtet feyn foll, fich befchäftigen 
müßen. Das alles leiftet nun diefes Werk nicht, und 
kann es auch vermöge feines befchränktcn Umfanges 
und follte es wohl auch nicht leifteu. Was wir hier 
erhalten , ift eine Sammlung von 31 Auffätzen über 
Materien, die fich auf die Erziehung des Menfchen 
zum Selbftdenken beziehen, über Regeln, Grundfätze, 
Maximen, Mittel und Wege, die man befolgen und 
einfchlagen müffe, um felbft denken zu lernen, oder 
Andere zum Selbftdenken zu führen, über die Hin- 
derniffe, Fehler und Irrthümer, die man dabey zu 
überwinden, zu entfernen und zu vermeiden hat, 
über die äufsern und innern Bedingungen des Sclbft- 
denkenlernens u. f. w. Alle diefe Dinge find an fielt 
ganz nützlich, alleit^fie find nur das nicht, was fie 
nach der Ankündigung des Vfs. feyn füllen, eine An
weifung zum SelbftdenkÄ über beftimmte Gegenftän
de. In dem 7ten bis zmft pten Kapitel werden zwar 
drey Materien hcrausgehoben und Vorfchriftcn gege
ben, was man an denfelben beobachten und wie man, 
zur Beförderung des richtigen und gehaltreichen Den
kens, bey ihrer Beobachtung verfahren foll; fie find 
die äufsere Natur , der Menfch, in wie fern er fiel» 
felbft zum Gegenftand feines Denkens macht, und an
dere Menfchen. Allein wenn man auch diefe allge
meinen Gegenftände als beftimmte annimmt: fo betref
fen doch die in Anfehung ihrer gegebenen Anweifun
gen nur die blofse Form des Denkens und Beobach
tens derfelben , und find im Grunde nur eine Anwen
dung derlogifchen Regeln auf fie. Auch find fie nicht 
erfchöpft. Zum Beyfpiel, wie der Vf. verfährt, he
ben wir hier nur die Hauptmomente des yten Kapi
tels von der Beobachtung der äufsern Natur aus. Die 
äufsere Natur, heifst es , mufs der erfte Gegenftand 
feyn, woran der Menfch feine Denkkraft übt. Wol
len wir durch die Beobachtung der Natur felbft den
kenlernen: fomüffenwirdie Verfchiedenheiten, nächft 
diefen die Aehnlichkeiten, welche mehr Aufmerkfam- 
keit erfordern, an denanancherley Gegenftändenken
nen lernen; wir muffen diefe alsdann auch in ihre Be- 
ftandtheile auflöfen und zergliedern, um zu erfahren, 
was ihnen*zugehört, welche Wirkungen fie äufsern, 
und in welchem Verhältniffe fie durch diefe Zum Gan
zen ftehen. Dann mufs man zur Erforfchung der Ur
fachen und Wirkungen, die man gewahr wird, fort
gehen. Alle diefe vorausgegangenen' Denkübungen 
fetzen uns nunmehr in. den Stand, Schlüffe zu ma
chen, und von dem Allgemeinen zu dem Befondern 
herunter, und von diefem zu jenem hinauf zu ftei-
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yem Hierbey etwas vom Schliefsen und von der ka- 
legordt'ben, hypothetifeben und disjunctiven SchJufs- 
art. Da durch den öftem Gebrauch diefer Art zu den
ken die Vernunft geübt und ausgebildet wird : io kann 
inan nunmehr zur Auffuchung der letzten Gründe der 
Dinge und zur erften Urfaehe von allem, was da ift, 
und zuletzt zur Erforschung des Zwecks, Nutzens 
and Schadens der Dinge übergehen. Nach diefem 
wird noch erklärt, was klare und deutlicher indivi
duelle, particuläre und allgemeine (!) Begriffe lind,, 
worin das Abftrahiren ,. die logifche und reale Wahr
heit beftehe. Das ilt in der That nicht viel ; alles hat 
keinen materiellen , fondern einen blofs formellen Ge
halt, und die Regeln Iahen fich auf noch andere als 
Gegenftände der äufsern Natur anwenden; übrigens 
erfchöpft das Gefagtc den Umfang, des fo reichhalti
gen Gegenftandes auf keine Weife. Dann folgen, Ka
pitel 10—14» die Hülfsmittel zur Beförderung des rich
tigen und gehaltreichen Denkens, nämlich das Zwei
feln, das Bücheriefen, als Denkübung, die Verferti
gung fcbriftlicher Äuffätze, Umgang, mit denkenden 
und geiftreichen Männern., Difputiren, Frcyheir im 
Denken und Schreiben, freye Staatsyerfaffungen, Rei
fen, Tagebücher u.a. Nach dem Kapitel vom Bücher
iefen, wird ein Verzeichnifs der gedanken - undgeift- 
reichften Schrifrfteller unter dtn neuern culti virten 
Nationen , Deutfchen, FÄnzofen, Engländern-, fra- 
iiänern, Holländern und «^Spaniern mitgeth eilt, das 
Wonders in Anfehung der drey letztem- fehr dürftig 
ausgefallen ift. Von Holländern werden nur zwey, 
Spinoza und Hemßeikuis, und von Spaniern der ein
zige Cervantes angeführt. Aufser dem ift in diefem 
VerzeichniiTe gar keine Ordnung beobachtet, Dichter, 
Philofophen , Gefchichtfchreiber u. f. w. liehen, ver- 
mifcht unter einander, und überhaupt vermifst man da- 
bey eine dem Zwecke des Buchs entfprechende Aus- 
wahl’ und Anordnung- — Von nun an ift die Folge 
der Materien mehr rhapfodifch als fyftematifeh, und 
man fieht nicht immer, warum eine Materie gerade 
an der Stelle lieht, die fie einnimmt. 15.Kap. Wie 
mufs die Erziehung befchaffen feyn, wenn- man die 
Denkkraft an Selbftthätigkeit gewöhnen will? 16- Kap. 
Ueber einige Hinderniffe in der Erlernung, des Selbft- 
denkens, und über die Mittel fie hinweg zu räumen. 
17-Kap. Fernere Maxime, die man bey der Erziehung 
zum Selbftdenken und beym Forfchen nach Wahrheit 
beobachten mufs. (Hätte zum Kap. 15. gezogen wer
den können.) ig. Kap. Wie flöfst man fich Intereffe 
am Nachdenken ein , und w^e unterhält man daflelbe 
in fich? (Würde eine angemeffenere Stelle in den Ka
piteln von der Vorbereitung zum Selbftdenken gefun
den haben.) 19. Kap. Welche Fehler mufs man bey 
der Erlernung des Selbftdenkens vermeiden ? (Hätte 
nach 6 folgen muffen.) 20- Kap. Hat das Denken Grän
zen und wie viel giebt es Methoden zu denken. (Ge
hörte beffer oben hin in das öd« Kap. Der Inhalt ill 
theils der Kritik der reinen Vernunft, theils- der to- 
gifchen Methodenlehre eigen.- Aach wird von dem 
analytifchen und fynthetifchen Denken weiter nichts 
gefagt, und. es konnte davon auch weiter nichts ge- 
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fagt werden, als was zu jener Methodenlehre gehört, 
die doch nicht in dem Plane des Vfs. Hegen füll.) 21- 
Kap. Welche Vermögen und Kräfte des menfthlichen 
Geiftes unterftützen und erleichtern das Denken ? (Steht 
auch nicht an feinem rechten Orte. Sinnlichkeit, Ein
bildungskraft und Gedächmifs find auch mehr als 
blofse Unterftützungs- und Erleiehterungsmrtttl des 
Denkens.) 22. Kap. Wie lernt man fyftematifch den
ken und welchen Nutzen hat diefe Denkart ? (Da die 
Regeln des fyftematifchen Denkens gar nicht vonden 
Objecten des Denkens abhängen, fondern die blofse 
Form der Erkenntniffe betreffen: fo gehören fie ei
gentlich auch nicht hierher, foudern ebenfalls zur le- 
gifchen Methodenlehre.) 23- Kap. Ueber die Urfachen 
der Irrthümer im Denken und über die Mittel, diefe 
zu. vermeiden, (Die Ausführung ift auch blofs lögifcb 
und kann nicht anders feyn, weil fich von materieller 
Wahrheit und von materiellem Irrthum überhaupt kein 
allgemeines Kriterium angeben läfst, fondern ein be- 
ftir,unter Gegenstand vorausgefetzt werden mufs, wenn 
füll ausgefagt werden können, ob er materielle Wahr
heit oder Irrthum enthalte.) 24. Kap. Durch welche 
Mittel kann man in fich die Geneigtheit, immer mir 
feinem Zeitalter in der Aufklärung fortzugehen, er
wecken und unterhalten? (Hatte bey iß mit ausge
führt werden können; zur Kunft zu denken gehört 
aber diefer Gegenftand eigentlich gar nicht.) 25-Kap. 
Ueber die Gefetze des menfchlichen Denkens und Er
kennens. (Ill blofs allgemein und tranfcendental- 
logifcher Natur, und hätte auch fchon weiter oben 
abgehandelt werden muffen.) Vom 26^enKap. an bis 
zu Ende handelt der Vf. noch befonders von den hi- 
ftorifchen und philöfophifchen Wiflenfcbafren und 
von den fchönen Künften, fo wie von dem Verfah
ren, welches man zu beobachten habe, wenn man 
in denfelben richtig urtheilcn wolle. Er liefert hier 
eine Ueberficht aller Theile der hiilorifchen und pbilo- 
fophifthen Wifienfchaften, und in Anfehung diefer letz
tem , der theoretifchcn und praktifchen Philofophie 
und der Kritik der Urthrilskraft, um den Gang zu 
bezeichnen , den die Kritik, überhaupt genommen hat, 
um fich. der Wahrheit und Volliländigkeit des Inhalts 
eines jeden Zweiges diefer Wiffenfchaften zu ver- 
fichern. Man ficht doch, obgleich der Vf. blofs bey 
dem Stiftern liehen bleibt, und in den befondern In
halt dcllelben bey jeder einzelnen Wiffenfchaft. ‘nach 
ihrem ganzen Umfange, nicht felbll eingeht, dafs ihm 
der Zweck und die Idee feines Unternehmens , die 
ihm bey dem Anfänge und der Fortfetzung delTelben 
nur dunkel vorgefchwebt hatten, hier am Ende kla
rer geworden ift. Wahrscheinlich würde er die Ces 
Unternehmen aber aufgtgeben haben, wenn er den 
ganzen Umfang dcffelben, und die für einen Einzi
gen unüberfteighchen Schwierigkeiten feiner Ausfüh
rung, bey der Entwerfung ^es Plans (hzii, deutlich 
eingefeheu härte. Die Schreibart und DarfteThmgs- 
manier des Vis. Ichcinr hier noch diefelbe zu feyn, 
die ein anderer Ree. an dem im Jahre 1799 zuJ?na er- 
fehienenen Beebe deffelben, der Kauft Bücher zu le- 
fen etc. (in Nr. 2C7. d^fer Zeit. Sept, ifcoo.) gerügt 
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hat. Er weifs fich , bey feiner ausserdem ganz ange
nehmen und gebildeten Schreibart, doch nicht Kurz 
und gedrängt genug zu faßen» «nd fallt oft ins Decla- 
MWtorifche und in dunkles Pathos ; z. B. S. 74. ,,Alles 
unfer Leben auf diefer Erde fängt mit dem Erwachen 
der äußern Sinne an, welche die Thore zur inner» 
Lebendigkeit find, und welche die erften Materialien 
zum Denken herbeyführen. — Todte und lebendige 
Gegenftande find die Hieroglyphen, die wir verfte- 
hen lernen muffen.. Sie enthalten den Schlüffe! zu 
de» Geheimniffen, die in uns und in Andern verbor
gen liegen, Aber wir muffen bey den Betrachtungen 
<£er Natur etwas wagen, wenn wir auch fallen, und 
■wir muffen urtheilen und entfeheiden, wenn "wir auch; 
irren füllten.“ (Wir dächten, man gäbe dem jungen 
Denker lieber die Lehre, nicht eher zu urtheilen 
und zu entfeheiden r als bis er fich der Richtigkeit lei- 
nes Urtheils verfichert habe. Bey folgender Stelle hät
ten wir uns doch erft befonnen, ehe wir fie nfederge- 
fehrieben hätten; fie ift gar zu kühn.) 3» 84. ,,Die 
AufsenweTt exiftirt im Raume', und der Raum, der die 
blofse Form der äufsern Sinne ift, im Menfchen, alfo 
ift der Menfch der Träger aller Tinge. Wer erfchrickt 
nicht vor dem Gedanken, dafs- er alle Menfehen, gu
te und böfe, Sclaven und Tyrannen, Räuber und Mör
der , und das ganze Syftem der Natur, alle Revolu
tionen und alle Verheerungen in fich trägt ? Und was 
ift der Menfch? Kann nicht alles aus ihm werden? Ift 
nicht etwa blofs der Mangel an Gelegenheit zum Rü
fen fein Schutzgeift?“ Der Vf. hält viel von Kühnheit 
und Befonnenheit im Denken; er ordnet aber jene die
fer nicht immer unter , wie es- doch feyn feilte. Auch 
folgende Stelle ift Beweis von gröfserer Kühnheit als- 
Befonnenheit: ,,Das Denken ift die hefte Arzney, wenn- 
wir uns krank fühlen ;, (das läfst fich bezweifeln, und 
es ift nicht wahr, wenn uns die Krankheit zum Den
ken unfähig macht,.) es ruft Kräfte zur Thätigkeit auf, 
von welchen niemand als wir felbft zu unferer Hei
lung Gebrauch machen können, (Wenn das erftere 
weniger problematifch wäre, als es wirklich ift, fo' 
brauchte man fich über das letztere gar nicht zu ver
wundern,) Dasjenige, was vorher kraftlos hinfank, 
fteht durch das Selbildenken verjüngtzumLebeivauf.“ 
Wir halten es doch für ficherer , man liefse, wenn 
man kraftlos auf das Krankenlager hingefunken ift, lie
ber den Arzt für fich felbß denken, und verlchöbe die
fes bedenkliche Gelchäfc auf belfere Zeiten,

Hamburg , b. Bohn> Timarete oder von. der Freu>nd<- 
feheß. 1802. nl Bog- 8-

Was hier über Freundfchaft gefegt wird , ift weder 
mit phflüfopkifchem Geifte oder auch nur finnreich 
gedacht, noch gefällig vorgetragen. Der Titel fcheint 
eine äfthetifche Form des-Vortrags anzukündigen; (lie
fe ift aber die gewöhnliche acroamatifche, in (20) Ka
piteln, beliebende.- Raifonnement und Darftellung 
find gleich1 mangelhaft, und die Natur des abgehan- 
delten Gegenftandes, über welche in unfern Zeiten fo 
vieles Licht verbreitet worfle» r Ui hier y«1 WOUC» 
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in Schatten geftefft. Folgende Beyfpiele werden die
fes Urtheil beftätigen. S. 7. ff. foll bewrefen werdenr 
dafs Liebe nicht Freundfchaft fey. Unter Liebe, heifst 
es, verliehen wir hier fo -wenig Wirkungen des Ge- 
fchlechtstriebes, als künftliche Wendungen der Eigen
liebe, oder fittliche Liebeserweife r d. i. Pflichtübun
gen aus Menfchenfreundlichkeit, fondern Liebe im ei
gentlichen Verflande. Von diefer Liebe wird aber wei
ter nichts gefegt, als, fie fey eine Gemüthsbewegung 
oder etwas Leidenfchafdiches. Beide , fährt der Vf. 
fort, Liebe und Freundfchaft, haben einen Gegerf- 
ftand , an dem fie Vollkommenheit gewahr nehmen; 
beide fehnen- fich nach Genufs. Die Diebe ift entwe
der eine Gemüthsbewegung, oder eine Leidenfchaft,. 
oder eine heftige Begierde der Seele; bey der Freund
fchaft kann-dergleichen auch feyn, fie kann in alle 
Sch wärmerey en der Liebe übergehen , aber es ift ihr 
WefentTiches nicht; denn fonft würde ihr baldiges' 
Ende, wie einer jeden Spannung oder Leidenfchaft 
in der Natur gegründet feyn. Von der wahren Freund
fchaft verlangt man aber und findet auch bey ihr Be- 
ftändigkeit. Alfo ift fie vielmehr für eine GemiithS’ 
ßimmung, als fü r eine Gemüthsbewegung, Spawiung 
oder Leidenfckaflf zu halten, (Der Schlafs-, weil- die 
Liebe , wegen der Spannung oder Leidenfchaft-, ihr 
baldiges Ende in der Natur findet, Freundfchaft aber 
beßändig ift, fo ift letztere keine Gemüthsfoanmrng 
fondern eine Gemütlisflimmung r ift ausnehmend bün
dig und einleuchtend. Aber da- auch bey der Freund
fchaft Leidenfchaft oder Spannung feyn kann, wie 
derVft oben meynte, was wird denn nun aus diefer? 
Wir ratben bloß, indem wir uns in die Art, wie der 
Vf, zu philofophieren pflegt, verfetzen: bey der Lie
be ift ftete Spannung,- keine Stimmung, beider Freund
fchaft können beide feyn. Sobald bey jener die Span
nung vorüber ift,- erreicht fie ihr natürliches Ende ; 
diefe hingegen ftirbt, wenn auch die Spannung auf- 
hört, dnrnui' iioch nicht, denn fie hat noch eine» 
Rückenhalt, die Stimmung, und die bleibt ihr immer. 
Warum gei^jde die Liebe der Stimmung. entbehren, 
und diefe nothwendig beharrlich feyn foll, darüber 
mögen’ fich nun auch)A>ndere die Köpfe zerbrechen.)) 
Der zweite Untcrfchied zwifchen Liebe und Freund
fchaft bekeht darin, dafs-jenedurch empfwtd^ne, oder 
geahnte oder ertväunnte Schönheit des Körpers,- des- 
Geiftes-oder des Herzens erregt wird ,- diefe hinge
gen fich auf bewufste' Anerkennung guter Eigenfchof- 
ten bezieht, alfo bey ihr nicht die Blindheit der Lie
be ftatt findet, (Auch hier hat der Vf. manches R-äth- 
fel zu löfen übrig gelaffen.) Nach S. roi ift Geneigt
heit und IFohhvollen zwar Freundschaftlichkeit r aber 
nicht Freundfchaft oder Freundkeit. —- Zur Freund
fchaft verlangt der Vf. Bekanmtfßhaft, fogar perfön- 
liche, weil fonft keine beftimmte und beiviifste Aner
kennung von Vorzügen feyn kann-;, doch- hält er noeft 
eine Freundfchaft unter Menfchen,- die fich. einander 
nie, oder feiten- und wenig gefehen haben y für mög
lich. Diefe „können' einander fehr hoch* fehützen^ 
fchriftlich mit einander umgehen',, auch Vertraulich:- 
kdt >; f? fern es Briefe jeftätten,. fehdsm und fo Ja^
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ge es Briefdiebe giebt, unter fich herrfchen laßen. 
Das kann für eine Art von Freundjchaji gelten , die 
einigen wortarmen, ungefelligen und feltfamen Men- 
fchen, oder folchen, an deren Gewalt und Körper et
was fehr unangenehmes und die Sinne beleidigendes 
fich findet, einzig erreichbar ift- Keiner von ihnen 
fleht, riecht und fühlt in der Entfernung das Widri
ge, die Fehler und Gebrechen des Andern; fie find 
in Briefen gefprächig, geistreich und herzlich ; und 
die Häkeleyen, die , fobald fie bey einander wären, 
fleh einftellen würden, fallen weg.“ — Obgleich S.

; j?. geäufsert wird, dafs Freundfchaft auf Tugend ge
gründet uftd mit ihr vergefellfchaftet feyn follte; fo 

. wird doch gleich darauf behauptet, dafs es auch unter 
Lafterhaften Freundfchaft geben könne; derBeweisbe- 
fteht in folgenden Fragen? ,,Sind denn alle Lafterhaf- 
te, Räuber und Mörder, Verfchwörer und Empörer ? 
die gröfsten greulichften kühnften Frevler? Werden 
unter dem allgemeinen Begriffe der Lafterhaften nicht 
viele begriffen, die fo fanft als Lämmer find? nicht 
alle, die fich von irgend einer nicht zu billigenden 
Gefinnung leiten laßen und fich einer pflichtwidrigen 
Lebensart ergeben , oder fich einzelne unrechtmäfsige 
Handlungen oder fchlechte Sitten nachfehen? Und 
können diefe nicht anderweitig gute fchätzungswerthe 
Eigenfcbaften haben? nicht wenigftens folche, die es 
nach dem, wenn auch verkehrten, thörigten und fal- 
fchen, Dafürhalten von ihres gleichen find.“ (Wie

• reimt fich das aber mit der obigen Behauptung, dafs 
fich die Freundfchaft auf bewufste Anerkennung gu- 
tev Eigenfcbaften gründe und nicht blind fey?) Nach

' S. 24. f<41 ohne Eigennützigkeit an Freundfchaft gar 
nicht ztrt^enken feyn. Doch müße man darunter nicht 
den groben, niedrigen, fondem, wie er fich gewöhn
lich bey den beftern Menfchen finde, einen feinen, 
geifligen und zum Theil fittlicken Eigennutz verlie
hen. Bey diefer Gelegenheit ergeht ein Strafgericht 
über die Thoren, die die Menfchen tadelten und ver
achteten, weil fie dicfemEigennutze nachgingen; der 
Vf. hat aber die Sache nicht wohl überlegt; man ta- 

~ delt die Menfchen nicht, weil fie ihren eigenen Nutzen 
befördern, fondem, weil fie denfelben zum Grund- 
fatz ihres Handelns machen, und ibn nicht demPflicht- 
gefetz unterwerfen. Nach dem Vf. giebt es folgende 
Arten von Freundfchaft: meift körperliche oder grob- 
finnliche; feiner finnliche und gefchmackliche ; herz
liche, gefühlvolle und empfindfame; geiftige, wißen- 
fchaftliche oder Künftlerfreundfcbaft; einfache und 
Freundfchaft mit mehrern ; ernfthafte , innige , fröh
liche; fchmeichlerifche; fchlichte und rohe; mitEin- 
fchränkung oder mit Aufwand verbundene; feyerli- 
che; eigennützige und uneigennützige Freundfchaft; 
welche Arten, nach diefer Anlage, noch mit fehr vie
len ähnlichen hätten vermehrt werden können. Dafs 
der Vf. gern neue Wörter fchafft, wird man fchon an 
einigen in diefer Anzeige angeführten Wörtern, Ge- 

müthsfpanmmg, Freundfckaftlicfikeit, Freundheit, ge- 
fchmacklich, bemerkt haben; es kommen im Buche 
noch andere vor, z. B. ein Bewol^thateter, ebenher
zig, necejfarius heifst ein Nötigling, familiaris ein 
IVönUcher, pofitive und negative Electricitiit, geberi- 
che und haberiche Blitzlichkeit.

STATISTIK.

Rom , nella Stamp. Cracas: Elenco Degli Emi Sig
nori Cardinali Delle Congregazioni, e Tribunali, 
e Della famiglia Pontificia dell' anno MDCCCII. 
Con Licenc. de’Sup. e Privilegio. 92 S. kl. 8-

Die Einrichtung diefes Staats - Kalenders vom Kir
chen- Staate (welchen man falt als den Antipoden al
ler guten Staatsverwaltungen anfehen kann.) ift feit 
1790 in Deutfchland durch von Schwarzkopf's Abhand
lungen in der Berlinifchen Monatsfchrift (1790. Sept. 
S. 234- bis 263O und in dem Werke über Staats- und 
Adrefskatender (1792. g. S. 217—236.) bekannt ge
worden. Seitdem wurde die jährliche Herausgabe 
durch den Kriegs- und Revolutionszuftand in Rom 
mehrmals, und zuletzt für das Jahr 1802, durch po- 
litifche Urfachen unterbrochen. Unter letztem war 
das Gefchlechts - Regijter der regierenden Häufer in Eu
ropa, wegen Anerkennung der neugefchafi'enen Staa
ten, und das Regifter der wirklichen und Titular-Bi- 
fchiife in allen IVelttheilen, wegen der Umftaltung in 
Deutfchland und Frankreich, ein grofser Stein des 
Anftofses. In der vorliegenden Ausgabe, welche im 
Novemb. 1802 erfchien, find diefe Abfchnitte, in wel
chen fich ehedem das Staatsfyftem des römifchen Stuhls 
auf eine fo merkwürdige Weife, vornehmlich auch ge
gen England und Preufsen, zeichnete, ganz ausge- 
laffen. Ferner fehlen die gelehrten Anftalten, nament
lich die Akademie dell' Sapienza, oder Gregorianifche 
Universität, das Kircherfche Antiquitäten und Natur- 
hiftorifche - Cabinct, das Collegium von ausübenden 
Aerzten u. f. w. Durch diefe und andere Omiflionen 
entlieht die Verfchiedenheit der Seitenzahl gegen den 
Jahrgang 1782, der 352, mithin beynahe vierfach meh
rere Seiten zählt, fo wie auch die des viel einge- 
fchränktern Titels. — Bey den Cardinälen ift hier 
noch die letzte Promotion vom Januar 1803 nachzu
tragen. In ihrem Lebens-Alter ift das des thätigen 
Staats-Secretärs Confalvi (45), fodann das des Jüng- 
ften — Borbone (25) und der drey Senioren Migazzi, 
(89) Albani (82) und Borgia (72) zu bemerken. Den 
unter dem vorigen und jetzigen Papfte Verftorbenen 
wird S. 31—34. das hergebrachte Denkmal geftiftet. 
Die gehäfligen Congregationen, della S. Romana, ed 
univerfale inquifizione — de Propaganda fide — Dell' 
indice, fodann die beiden Sopra la correzione de Li- 
bri Della Chiefa orientale und D. Loreto find unverän
dert geblieben.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
D ienst\igs, den 19. .April I8o3»

STAATS WIS SENS CHAFTEN.

Danzig, a. K. d. Herausg., gedr. b. Wedel: Hand
buch zur praktifchen Kenntnifs der königl. preufsi
fchen Accife-Verfajfung und Gefetze, zunächft für 
königl. Accife-Oihcianten des preufsifchen Staa
tes , alsdann für das ganze accifepflichtige Publi
cum beftimmt und herausgegeben von Carl Wil
helm Schilling, Kreiscalculator bey der weftpreufsi- 
fchen Accife- und Zoll-Direction zu Danzig. Er- 
fier Band. J802. 488 S, 4.

^chon aus der Zueignungsfchrift an den Staats - Mi- 
nifter v. Struenfee läfst fich abnehmen, wie we

nig der Vf. im Stande fey, fich auszudrücken. „ilus 
dem Grunde, weil dem Minifter das Wohl des Vater
lands am Herzen liegt,“ wird eraufgefodert „die Her
ausgabe des Buchs, feines Schutzes zu würdigen.“ 
Zur Entfchuldigung des fchlechten Stils lagt der Vf. r 
„dafs es bey allen Büchern nur darauf ankäme, was, 
und nicht wie es gefagt werde, diefs wiße der Mi
nifter aus eigener ruhmvollen (!) Erfahrung.“ Von der 
platten Weidäuftigkeit, und von dem gemeinen Stil» 
die in diefem Buche herrfchen, mag nur eine Periode 
aus dem 1. fi. zur Probe dienen: „Der Verftand bildet 
„alfo, entweder Begriffe , oder Urth'eile , oder Schlüf- 
„fe; und auf derfelben Art und Weife, wie der Ver- 
„ftand Begriffe bildet, wie erurtheilt, und wie er 
„fchliefst, werden die in ihm gegründeten Begriffe 
„beruhen. Haben wir nun den Begriff über einen 
„Gegenftand, hier z. B. über die Accife-Verfaffung, erft 
„völlig berichtigt und fellgefetzt, dann kann unfere 
„Vernunft nicht mehr anders urtheilen und fchliefsen, 
„als: von wahrgenommener Wirkung auf eine wir- 
„kende Urfach; und umgekehrt: von Ordnung auf 
„einen Ordnenden „• von Gefetzen auf einen Gefetzge- 
„ber. Aus welchem allen fich folgern läfst: die Ver- 
*,nunft ift das Vermögen etwas zu begreifen, und der 
,Verftand das Vermögen etwas zu verliehen; fo , wie 

’^man etwas begreift, wenn man die Bedingung der 
Folge, oder den Grund der Wahrheit des Schlufs- 

„fatzes mit der Folge aus den Vorderfätzen, oder dem 
„Bedingten des Grundes, was fich aus ihm begreifen 
„läfst, kennt. Auf diefe Weife wird man zu dem 
„klaren Begriff logifch gelangen, durch den man fich 
„das Refondere der königl. preufsifchen Accife-Ver- 
„faffung richtig denken kann, deren Exiftenz man 
”'verliehet, wenn man fich darunter nach einer ge- 
„wiffen Denkform denkt, dafs fie feit 1684 bis zu jetzi

ger Zeit. unter verfebiedenen Abänderungen, jnden
A. E. Z. ißoß« Zweiter Band»

„Städten der preufsifchen Ländern diffeits derWefer^ 
„von Berlin aus den Gefichtspunkt angenommen, mit 
„Ausfchlufs der Fürftenthümer Ansbach und Bayreuth, 
„wie auch Süd- und Neu-Oft Preufsens, vorhanden ift, 
„wobey man ihre Exiftenz begreift, wenn man diefe 
„von der Urfache ihrer Entftehung ableitet.“

Auf die Frage: wie viel dem Landesherrn erlegt 
werden müffe, antwortet der Vf. S. 20.: „wenn ein 
„Unterthan nach Abzug aller Unkoften, und auch fei- 
„nes und der Seinigen Unterhalt 1000 Thaler gewinnt, 
„dann foll er 200 Thaler Abgaben geben“ und hie- 
nach meynter, könne nun die Accife leicht feftgefetzt 
werden.

Ehe der Vf. den Hauptgegenftand behandelt, lie
fert er eine förmliche Geographie des preufsifchen 
Staats, dann eine Befchreibung fämmtlicher directen 
Abgaben , welches zwar mit lobenswerther Mühfam- 
keit, aber auch mit einer ermüdenden Weidäuftigkeit 
gefchieht. Nach diefem Allen fängt er erft an die 
Accife zu berühren, und zwar mit einer Herzählung 
aller Vorwürfe, die man diefem modo collectandi macht, 
und einer langweiligen, aber nicht befriedigenden 
Widerlegung diefer gemachten Einwürfe. Unter die
fem Gefchwätz finden fich einige gute Bemerkungen» 
z. B. S. 144. dafs es thörlcht fey, die vielen verfchie* 
denen Auftagen auf ein Object zu belaßen, und nicht 
in Eins zu fchmelzen; dagegen ift der Vorfchlag, nur 
eine mäfsige Abgabe für Handlung und Confumtion 
zu beftimmen, und alle Reftitution fowohl alsVerfen- 
dung aus unverfteuerten Lägern abzufchaffen, unaus
führbar, und die Befolgung deffelben würde von fehr 
nachtheiligen Folgen feyn.

Auf einmal findet man den oft- und weftpreufsi- 
fchen Accife - Tarif, den älteften und undeutlichften 
von allen, desgleichen das Reglement, abgedruckt, 
und von weitläufigen Bemerkungen begleitet.

Das Ganze ift überhaupt ein Chaos, das, fo wie 
es da ift, nicht von Nutzen feyn kann. Wenn indef- 
fenalle Digreffionen ausgelaffen, die Phrafen verkürzt, 
die Wiederholungen getilgt, die Einfchaltungen aus- 
geftrichen und der Stil verbeffert würden : fo würde es 
zwar immer noch kein fyftematifches Handbuch feyn, 
fich aber doch zum Nachfchlagen qualificiren, weil 
der Vf. keine Mühe gefpart hat, den Urfprung der 
bestehenden Einrichtungen zu erforfchen , und dar
über Licht zu verbreiten, wofür man ihm Dank 
wiffen würde, wenn er Ordnung beobachtet, und 
auf die Darftellung Fleifs gewendet hätte.

S Köln,
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Kolm, b. Rommerskircher; Mißovifche und pofiti- 

fche Anmerkungen über das Concordat zwifchen 
der franzufifchew Regierung und Sv. Heiligkeit 
Tauft Pius VH. u. f. w. Von einem Kalhohken, 
1&02. VIII. u. 115 S. 8. (6 £r->

Seit der Bekanntmachung desConcordats find, wie 
leicht vorauszufehn war, lateinifche, deutfche rind 
franzöfifche Flugfehriften auf dem linken Rheinufer 
in allen 4 Rheindepartements in Menge erfchicnen; 
aber nur äufserft wenige find geniefsbar , und un
ter diefen Wenigen verdient Platz'ens Verbindlich
keit der .Eroberten Frankreichs nach lleligions - und 
Staatsgrundf ätzen etc. Maynz, X. J. 1302. 8- vor
züglich aber die vorliegende Schrift, die im Nevbr. 
1802. erfchien , eine Auszeichnung. Der Vf. ge
hört tmftreitig zu den feltenen Männern, die ruhig 
und vorurtheilsfrey den Gegenftand ihrer Unterfu- 
chungen verfolgen. Er geht jeden Punkt des Con- 
eordats , und jeden fipb- deflelben genau durch; be
leuchtet unparthey ifch die Beweggründe, die Frank
reich bey der Vollziehung des Concordats haben mufs- 
te, tun den neuen franzöfifchen Staat, der gegen die 
deutfehe Gränze eine grofse Anzahl Proteßanterr ge
wonnen hat, gegen allen Druck des Katbol'icifmus 
zu fchützen, alle verhafste intolerante Gefinnnngen 
durch einen weifen CuTtus zu verdrängen, jedcMcy- 
nung von einer Irerrfchcnden Kirche völlig auszumer- 
zen , religiöfe Bürger der chriltlichen Kirche, als ru
hige Bürger des Staats durch eine allgemeine Vor- 
fchrift zu vereinigen, und die in landesherrliche Do- 
mainen verwandelten Reichthümer der Kirche für den 
Schatz des Staats zu fichcrn. Mit einer Freymüthig- 
keit, die man feiten bey einem Kölner antriffr , und 
mit einer Einficht, die den Vf. zur Würde eines kri- 
tifchen Schriftftellers erhebt, nimmt er allenthalben 
Rückficht auf die ältere und neuere Staaten- und Kir- 
chengefchichte , befonders in Bezug auf das linke 
Rhtinufer, und die an diefer Seite gelegenen ehemals 
kürfürfil. Länder, wobey erzwar befcheiden, jedoch 
kräfiig gegen den Aberglauben und Unglauben eifert, die 
fehädlichcn Wirkungender Wahlfährten fchildert, und 
nm dem gro/sen Haufen drefe Puppe feiner finnfieben 
Gottesverehrungen nicht völlig zu rauben, ihn auf 
Stadt Kölnifche Gnadenbilder verwerfet, und dafdbft 
die Opfer feiner Andacht eben fo gut, als über dem 
Rhein ins Bergifche, darzubringen empfiehlt, falls 
es fchlechterdings zu einem katholifchen Chriften er- 
foderlich fey, wenigftens des Jahrs Einmat zu einem 
gewißen Heiligen zu wallfahrten. Dergleichen und 
viele andre helle Bemerkungen, mir befiandiger Rück
ficht auf Beförderung des wahren Chriftenthums, zeich
nen diefe Schrift aus, die aufserdem eine Menge hi- 
florifch Titerarifcher Notizen enthält. Verfchiedtnc 
Druckfehler in den Citaten und Provinzialismen ver
dienen bey einer neuen Auflage verbefiert zu werden.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Erfurt. b.Keyfer: Almanach der Vor fchritte, nme- 

flen Erfindungen und Entdeckungen in IFißenfchaf- 
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ien, Künften t Manufacturen und Uandwerien, 
von Oflerii 1705 bis Odern TS01. Herausgege
ben von G. C. B. Bufch. Erßer Rand 3^8 S. mit 
IO Kupfert u. noch verfchiedneo Figuren. Zivey- 
tev Band 630 S. mit 4 Kupfert. Thittrr Band 
584 s- mir 3 Kupft. Vierter Band 700 S. U;it 3 
Kupfert. Fünfter Band. 543 S. mit 2 Kupfert. 
Sechflev Band 652 S. mit 2 Kupfert. 1798—1802. 
8- (10 Rthlr. 22 gr.)

Bey* der allgemeinen Regfamkeit in allen Fächern 
des menfchlichen Wißens, war es gewifs ein guter 
Gedanke, jede neue Erfindung, Entdeckung,. Berei
cherung in den Ränften und Wißenfchaften aufzu
zeichnen, um fie nicht, bey der Fülle von allem, was 
die jetzige Lefewelt in Bewegung fetzt, verloren ge
hen zu lallen. Wir geben zu, dafs nicht alles für neu 
ausgegebene wirklich neu, gut und wahr fej n mag, 
genug, wenn es nur auf den Geift der Zeit einwirk
te, mit der intellectuellen Cultur in Verbindung, ftand, 
ein Denkftein werden konnte, an welchem die Nach
welt erkennen möge, wieweit wir in der Ausbildung 
waren, was wir für neue Erfindung, für gröfsem 
Fortfchritt im Wißen hielten. So war alfo ein Rener- 
torium der jährlichen Novitäten dein jetzrlebenden 
Lefeptiblieum norhwendig, und wird der künftigen 
Generation intereflant genug feyn. Aber in der That 
kann auch unfere Zeit frolz feyn auf alles , was ihr 
Andenken mit hinüber begleitet, was fie künftiger 
Zeit zu überliefern hat. Freylich wird es wohl kaum 
in Eines Mcnfchen Kraft Hehn, diefs ^Vißenswürdige 
aller Difciplinen aufzufaßen , fo wenig als cs für Eines 
Rec. Fafiungs- und Urtheilskraft möglich feyn wird, 
eine richtige Kritik über das Unternehmen felbft zu 
lit?fcm. Genug, wenn derHerausg. nur nichts Wich
tiges vergafs, und wir eine allgemeine Ueberficht der 
Fächer, welche bearbeitet worden find, der Art,wie 
das gefchehcn ift, der Vorzüge und Mängel der Ar
beit rm Allgemeinen geben.

Der Ilerausg., bekannt durch ein Handbuch der 
Erfindungen, bildete leine Idee zur Ausführung die
fes Werks nach einigen franzöfifchen Vorarbeiten. Er 
theike das Ganze in 4 Abfchnitte, Wißen fchaften, 
Künfte, Manufacturcn, Handwerke. Lu erften Bande 
ift unter andern enthalten : in der Natu rgeft Lichte eine 
neue Nachricht vom Dafeyn des Einhorns, von Ger- 
bis Curculio odontalgicus, mehrere neue Mineralien 
und Metalle, das ütanium, in der Phyfik Nachricht 
von Rumfords Photometer, Cveve's Metall reiz, in der 
Chemie von vielen neuen Unterfuchungen bekannter 
Mineralien und wohlfeilere und kürzere Vorriditun- 
gen bey chemifchen Präparationcn, z. E. des Hahne- 
inannfchen Queckfilbcrs, in der Anatomie und Phy- 
fiologie die Untcrfudiung über die IJerznerven, die 
fibröfe Struktur tlc-r Kry fall Linfe, in der Mcdicin 
Uimrfuch ungen der Ruhr, der Gasarten beyr der 
genlchwimllttcbt, die VFuigelfcbc Curart gegen Bai id- 
wurm, die Brückncrfche Heilart der Klumpfüfse, in 
der Oekonomie mannichfaltigc Verfließe , die Kartof
feln möglicbft gut zu benutzen, den Brand im Wai-

zen 
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zcn zu verhüten, das Heu aufzubewahren, in den 
Künften das Meyerfche Bogenkia vier, Kölligs Orphika, 
Chrifts Wintercipulation, Notizen von der Stenogra- 
phic , von der ßleiglafuF-

hn2tm Bande werden unter andern mehrere neue 
Thierarten nc«e Pflanzen und Mineralien befehrie- 
ben, es werden Quatrefnere - Disjonvals Beobachtun
gen über dieSpinne» angeführt, Nachrichten vonden 
Parifer Fikrirmafchinen und mehrern neuen phyfikali- 
fchen Inftrumenten, in der Medicin von Sömmeriwgs 
Unterfu chungen über das Organ der Seele, über die 
Fortdauer des Bewufstfeyns nach der Enthauptung 
^freylich blofse Ilypothefen1), Humbolds Verfu-ehe über 
die Muskel- uud Nervenfafern, Reils- chemifche Vor- 
ftellungsart der Vitalität, das Brownfche Syftein, Hu
felands Makrobiotik, Späths Schlagfähigkeit der Holz
gattungen, die Zerftörung des Borkenkäfers, bacombfc’b- 
Reformation der Geburtshülfe, Chladni’s Entdeckun
gen in der Tonkun-ft, Wolke’s Pafigraphie Nach
richt gegeben.

Aus dem ^ten Bande machen wir befonders auf- 
merkfam auf Cuviers und Vaillants Bereicherungen 
der Naturgefchichte, Klaproths neue Unterfuchungen 
des Tellorium, Spinell, der Auftralerde, des Withe
rit und der Sti'Otianerde , Guytons Gravimeter, Wer
ners Theorie der Wärme und des Feuers, Schraders 
Theorie der Electricität, Wichmanns Zweifel gegen 
die Lehre von den Zahnen, Berchtolds Oeleinreibun- 
gen, Perkins Metallnadeln, Kallenbergs horizontale 
Windmühlen, HerfcheTs Syftem über d’e Sonne und 
Fixfterne (diefer Band ift befonders reich an aftrono- 
mifchen Entdeckungen, die wir nicht alle anführen 
können), H-umboldsEutdeckungen über die Natur der 
Grubenwetter, Bäders Theorie der Saug- und Hebe
pumpen., die Vorfchläge gegen die Waldinfekten und 
Raupen Pefslcrs Drefchmafchine , Burdens eiferns 
Brücken, Hcttiingers Federmofaik, Voglers- O-rche- 
ftrion, Diels Obftorangerie in Scherben, die Telegra*- 
phik ,. Vicrhciligs vortreflliche Büchereinbände.

Der 4t« Band zeigt unter mehren; Merkwürdig
keiten die wir übergehen-, noch folgende an : ineii- 
Tere .neue A’rten von Thieren, fowohl-Säugethiere, 
als Vögel, Fifche und Infekten-, von Arnims neue 
Theorie der dectrifehen Erfcheinungen , Bohnenöer- 
gers Electricitätsverdoppler , Vauquelins Ghromi.um 
(ein neues Metall) und BeriHerde (eine neue Erdart\ 
Brera’s anatriptifche Verhiebe, Pefslers Rettungsine- 
thode ftheiatodt begrabener M’enfchen , Jenners Vcr- 
fuche der Impfung mit Kuhpocken, (ohne Zweifel'die 
gröfste Entdeckungunter allen bisher genannten’.), 
la Granges Theorie dferanalytiichenl« unctionen, Pans- 
ner’s Pyrorelegraph, Schröters B'eftimmung derDürch- 
mefiTer der Jnpiterstrabanten die Einführung der rei
tenden Artillerie, das Trocknen, der Salzfole an- dor 
Luft und Sonne, Sommerville’s neuer Pflug, Achards 
Runkel Rübenzucker..

Unter den Abhandlungen des sten Bandes zeich 
nen wir namentlich folgende aus;, die Entdeckung 
eines neuen Foffils, des Siderits, ferner des Chryo- 
lith, der Yttereide^, der AguRerde, des Reichlichen

Fiebermittels, des' Hahnemannlcften Fräfervativs ge
gen Scharlach, die nähere Befchreibung. derRadefyge, 
die Erfindung und Vervollkommnung der Stereotypen-

Mit dem 6^^ Bande fchliefst fich das erfte Sexem 
nium diefes- Almanachs. In der Sammlung diefes 
Theiles verdienen vielleicht vorzugsweife folgend« 
Entdeckungen in Erinnerung gebracht zu werden: 
Herfchels Meynung von der Erwärmung der Sonnen- 
ftrahlen , Volta’s Vcrfuche mit dem Gaivanifchen Reiz
mittel, Haffenfratz Revolution in der Chemie, Lukas 
Entdeckung, faule Wa-fler trinkbar zu machen, Ber- 
thollet und. Gmelins Beftätigung der Eigenthümlich- 
keit der zoonifchen Säure, Vauquelins Entdeckung 
des fcltweflichtfauren Sch-wefelnatrums , Höfch Zeu- 
gungstheorie, Matthieu’s Mittel gegen Bandwurm, 
die verfebiedenen Dampfmaschinen , die englifchen 
Riegelwege, Piazzi’s Entdeckung des Planeten Hera 
(Ceres Fevdinandea^ die Hafelmeyerfchen erhabenen 
Wachsfiguren, Fürers waflerdrehte Tücher.

Am relchrten an neuen Entdeckungen find die 
Fächer Naturgefchichte, Phyfik, Chemie, Aftrono- 
mle und methanifche Künfte. Oft find die Entdeckun
gen- freylich auch unbedeutende Wir rechnen dahm 
mancheri-ey neue Farben, Gartenkünfte und Arzney- 
mirrel, mechnnifch-e unxl chirurgifehe I-nArumcnte, 
die Nachricht, dafs fchon Hales die A-usdänftung der 
Pflanzen, gekannt habe-,, dafs Afanr und Ochfengaiie 
gegen-Säure iin Magen.helfe, das- fympathetnfche Mittel 
mit einer Taube gegen Epilepfiei die Reichifch Thilow- 
fche A-uspumpemafchine der Blähungen-, Ofianders 
Kunftfprache in der Geburtshülfe, dre unnützen Mit
tel gegen Befc hä digungen der Hofen an Bäumen, die 
Nachricht von den ei nge fehl offenen Kröten,, vom 
Racknitzfchen Baumkabrnet, Heckers Theorie des 
Zahnens’, Jawandts Mittel gegen Strangu-rie- zahnen
der Kinder, .Nolde’s Verfucb. einer Volksarzneykunde, 
Arnemann’s- Verfuch eine Arzneymittelkunde zu be
gründen, Richters Beobachtung über den Nutzen-pur- 
girender Mittel beym Brande, die Hufnägel in Schci- 
dewaffer autgeföfst und mit Baumöl vermi’fcht, ge
gen Gefchwüre, die Weintreber als Brennmaterial« 
angewandt, das Reizen der Wohnzimmer ohne Oefen, 
die wertiäuftige Nachricht von d’en WigandfehenM-u-S- 
terkränzen , die Bgddoesfche Meynung vom Verdün
nen des Blattereiters , die Tecasnezrinde, der Adio- 
waenfame,. die Vorfchläge zur Verbefierur^derWuncfc 
arzneykunft, eine Mafchine ohne Feuer zu kochen^ 
mehrere Auszüge unbedeutender Abhandlungen1 aus 
El.ufel.mds, Röfchlhubs u- a. Zeitfchriftew, manche 
gehurtshülÄich« Inftminente, der weitläufige Auszug 
aus Heinekens Schrift vom Magnefcifmus, Sheldons 
phantaftifche Einbalfamirung feiner Makrelle-, Pops 
figürliche Därftelhmg der Erregungstheorie, fo über
haupt viele medicinifclie vermeyMtliche Entdeck-im- 
gen , die Reinekefchen neuen A-rzncymittel, worun
ter ein Liniment von einer Unze Bifom und einem 
Loth Olivenöl circa 2' Carolins koftet, Eckartshaufens; 
mancherley Syfteme, Henslers Vorzüge des Dehnens^ 
und Reckens , die Nachricht von der Vollendung eii- 
niger Statuen,. Kaifer Pauls Erfindung neuer Axtillo- 
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rieftücke, «Iss Verfahren Theriak für Zucker anwend
bar zu machen, Stricke aus der Altheepllanze zu ma
chen u. f. W. Auch wurde, noch wahrend der Fort
fetzung des Almanachs, manche Entdeckung durch 
die andere widerlegt, Z. E. Lentin’s Verfuche durch 
Schmidt und Göttling, die Sömmerringfchen Hypo
thefen, die Köllnerifche von der Euftachfchen Röhre, 
die Wirkung des Metallreizes. Endlich kommen auch 
manche Entdeckungen mehrmals, kürzer und weit
läufiger vor; vom Tellurium, Humbolds Verfuche, 
Reils chemifche Theorie, Hufelands Queckfilberfeife, 
Kargens Empfehlung des Vitrioläthers gegen fchwe- 
res Gehör, Hahnemanns Präfervativ. Bey alle dem 
bleibt aber diefer Almanach immer ein nützliches Un
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ternehmen, welchem wir viele Unterftützung und lange 
Dauer wünfchen. Wir eröfinen dem Herausg. nur 
unfern Wunfch, die Auszüge nicht blofs wörtlich aus 
den Büchern und Journalen zu machen, fondern den 
Geift derfelben in gedrängter, kritifcher Kürze zu geben; 
nicht alles durch einander, fondern nur das Bewährte 
und Wichtige aufzunehmen! Denn wozu hier Erfindun
gen muffiger Köpfe, welche gleich den luftigen Erfchei- 
nungen, h mte erfcheinen und morgen vergeflen wer
den? Dadurch wird zwar das Werk weitläuftig, aber 
gewifs weniger brauchbar und angenehm, als wenn 
der Herausg. unfern Rath befolgt, und ftrenger in der 
Auswahl, fchärfer in der Kritik, kürzer in der Dar- 
ftellung zu feyn fich befleifsigt.

KLEINE SCHRIFTEN.
Philozooie. Lippfiadi, gedr. b. Lange: Einige Bemer

kungen über die deutfehe Sprache', und einige JVorte au einen 
Theil der Leitern Lippftadts, Schulprogramm, von Joh. Heinr. 
Phil. Seidenftücker, Rector des Gymnafiums zu Lippftadt. Igoi.

S. 8. Die Bemerkungen über die deutfehe Sprache betref
fen den richtigen und oft verWechfelten Gebrauch des Perfects 
und Imperfects, einiger Cafus, einiger Pronomina, Adverbien 
und Conjunctioneu, namentlich er war •— er ift getvefen', der 
Jüngling blüht wie eine Rofe •—< als eine Piofe ; dö *—• weil —~ 
als .—« indem; nnverbefferlich',— hierhin — umher— hemm', 
worin •—• woreinmit Dero gütig/Ier oder gütigyfew Erlaubnifs; 
daher •—• alfo ; wo — tvomit —• mit welchem ; der «—-welcher ; 
er ,—. derfclbe; fich •—• ihnen •—■ denfelben; koften *—* verfi- 
chern • kleiden —• lehren ►— mich oder mir ? er tritt mich 
oder mir auf den Fufs f

Hr. hat alle diefe Zweifel faft ohne Ausnahme richtig« 
wenigftens unferm Urtheil nach , entfehieden, und wir muffen 
diefe kleine Schrift als fehr lefenswerth empfehlen. Nur in 
nachfolgenden wenigen Stücken kann der Kec. ihm nicht bey- 
ftimmen. Der Grund, warum man das Imperfectnrn (das in 
der That ganz mit Unrecht diefen Namen führt)- oder Per- 
fectum in Erzählungen brauchen müße, liegt gewifs nicht in 
dem. nähern oder entferntem Raum, wie Ur. 5. allzu finnreich 
behauptet, das nah und ferne mag nun buchftäblich oder ver
blümt zu verliehen feyn: er liegt in der mehrere. 1 oder min
dern Gewifsheit, welche Gewifsheit freylich oft mit der Nähe 
oder lerne des Orts, wo die Begebenheit gefchah, in Ver- 
hältnifs fleht. Ueberhaupt denkt fich der Rec. drey Stufen 
der Gewifsheit bey erzählten Begebenheiten ; der Fürft foll ge~ 
ftorben feyn —* der Fürft iß geftorben der Furft ftarb. Bey 
dem Perfectum kann immer noch jemand auftreten und 
fagen : ,,der Fürft ift nicht geftorben.“ Leugnet man aber die 
Sache die im Imperfecum erzählt ward : fo trijft die Vernei
nung nur .den Zufat^ vo-n einem Umftande, er mag nun aus- 
gedrückt oder verfchwiegen feyn, z. B. „der Fürft ftarb nicht" 
nämlich: an diefem Zufall. Eben diefes Imperfectum heifst 
daher das hiftorifche, weil man nicht eher eine Begebenheit 
in die Gefchichte aufnimmt, bis ihre Gewifsheit möglich!! 
durch Zeugniffe oder allgemeinen Glauben beftätigt ift: denn 
fo ficher auch oft einFactumift oder fchemt.das imPerfectnm 
erzählt wird; fo muf» es doch erft durch Prüfung fo quaiift- 

cirt werden, dafs die Gefchichte es aufnehme und in ihrem 
Tempus erzähle. Nach unferm Bedünken kann daher der 
Nürnberger (S. g.) feinem Leipziger Freunde wohl fchreiben : 
„vor drey oder vier Wochen (freylich nicht vor 8 Tagen, bin
nen welcher Zeit der Nürnberger nicht wohl die Nachricht fo 
weither haben konnte) fiel bey Rom eine blutige Schlacht vor," 
denn der Nürnberger kann einen fehr zuverläfsigen Correfpou- 
denten dort haben, der ihm die (lehre Nachricht von der 
Schlacht giebt. Die Phrafe S. 10. „die Welt brachte fich nicht 
felbft hervor,“ würden wir nicht eben philofophifche Sprache 
nennen, fondern fle gehört nur nicht in den Unterricht gegen 
Zöglinge, in welchem eine mehr populäre Sprache herrfchen 
mufs. Bey diefer Gelegenheit bemerken wir noch, dafs die 
höhere, und zumal die poetifche oder die ihr fich nähernde 
Schreibart mit dem Imperfect als etwas gewiffes , erzählt, was 
entweder noch problematisch oder fchlechthin Dichtung ift. t 
Unverbefferlich Qinemendabilis) ein allerdings zweydeutig-es 
Wort, gefällt dem Rec. eben fo wenig, als das dafür vorge- 
fchlagene Hnbeßerlich. Wir wüfsten aber dellen fchlimmen Sinn 
vor der Hand auch durch kein einfaches Wort, ohne Umfchrei- 
bnng auszudrücken. • Was den Cafus, den das Zeitwort ha
ften für das Subject fodert, betrifft: fo llimmen wir mehr Ade
lungen bey, der die Frage für unausgemacht, und daher einft- 
weileu den Dativ und Accufativ für gleich erlaubt hält. So 
viel fcheint gewifs, der ältere Gebrauch wär für den Accufa
tiv. Frifch hat in feinem Wörterbuche: mich koftet das fo- 
viel. In der Gegend, wo Rec. am meiden, gelebt hat, in der 
Mitte Deutschlands , und wo-felbft der gemeine Bürger und 
Bauer nie, wie in defieii ganzen nördlichen Theil, das mir 

' mit> dem mich verwechfelt, fagtman, mich koftet es. <—• Nun 
aber giebt die Erfahrung, dafs die Umgangsfprache in ihrem 
Felde wie durch Inftinct geleitet, weniger irrt, als die 
Schriftfprache, die oft nur Autoritäten fröhnt und Copie von 
Copie ift-. (So mufs im öftlichen Deutfchland felbft der gebil
detere Zögliugdie verfchiedene Ausfprache und richtige Schrei
bung des b und p’, d und t, erft durch Unterricht lernen, die 
längs dem R.hein und Necicar das Kind von felbft weifs). Der 
gleiche Fall ift bey dankt (oder däucht) und „mir 
dünkt“, das hier Ur. 6. ab ergangen hat, wo es auch eine Stelle 
hätte finden können. In des Rec. Gegend braucht der gemein* 
Manu das mich, und Frifch ift gleicher Meyuung.
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Giessen, b. Heyer-.: Friedrich Pilgers, Hauptmanns 
und Thierarztes, Lehrbuch zum Unterricht des 
Landmanns I. wie er gefundes l ieh anfehn^en und 
erziehen, ■ II. dajfelbe gefund erhalten, und vor 
Krankheiten bewahren, 1JI. fein krankes Vieh be
handeln , und deffen fchnell verlaufende Krankhci- 
teu felbft heilen .muffe. igo2- 468 S. 8« (20 gr.)

y/V as man 1q diefem Werke zu erwarten liat, er
ficht man fchon aus dem vorgefetzten aus

führlichen Fitei. Der Vf. richtet feine Belehrungen 
auf die Erziehung, Wartung und Behandlung der 
Pferde, des Rindviehs,' der Schafe und Schweine. 
Erfajirungskenntniffe, Freymüfhigkeit, und Eifer.für 
das gemeine Bcfte find dem Vf. nicht abzufprechen. 
Einzelne Materien find befonders vullftändig und lehr
reich abgehandelt. Bekannte Gegenftände, wie z. B. 
-die Wichtigkeit des Viehftandes für den Landmann, 
die Gründe, die ihn bewegen mäiffen, alle auf die 
Erhaltung des Viehs fich beziehende Pflichten zu 
-erfüllen, hätte er kürzer vortragen können, auch 
•das , was auf alle Thiere pafst, nicht bey jeder ein
zelnen Gattung, bey den Pferden, Kühen, Schafen, 
Schweinen von neuem wiederholen clürfen. Wir 
machen es uns zur Pflicht, dasjenige, was uns beym 
Lefen diefes Buchs der Bemerkung werth fchien 
auszuzeichnen. Der Verf. fchildert fehr •hidring- 
lich die Nachtheile, die aus dem frühen Zulaffen jun
ger Thiere zur Begattung entftehen. Bey derGeburt 
der Thiere wird die Beobachtung der möglichften 
Vorficht empfohlen. Selbft bey fchweren Geburten 
foll man der Natur Freyheit Jaffen, indem durch vor
eilige , oder übel angew’andte Hülfe großer Schaden 
geschieht. Man erfchrickt über die ,S. 83. und ff. be
findliche Schilderung von der barbarifchen Ä^t, mit 
welcher unberufene Geburtshelfer im Heflifchen zu 
Werke gehen.; die Gräuel, welche hier aufgeftelit 
werden, find empörend. Der Vf. war felbft Zeuge, 
dafs in dem einzigen Qberamte Giefsen, in einem 
Zeitraum von zwey Monaten, 38 Kühe blofs am 
Kalben ihr Leben eiirbüfsen mufsten. Eine eben fo 
graufame Behandlung erlaubte man fich in der dorti
gen Gegend beym Caftriren der Thiere. Der Vf. 
giebt, fowohl was diefen Gegenftand, ais was die 
Geburtsfiülfe betrifft, eine brauchbare Anleitung zu 
einem zvveckmäfsigern Verfahren. Aus derS. 130. in 
der Anmerkung aufgeworfenen Frage; Warum man 
die Schafe im Sommer und nicht gegen den Hcrbft

A. L, Z. I§03- Zweiter Hand,.

zum Widder fäfst? mufs man fchliefsen^ daß jn der 
Gegend des Vfs. die mit unfern ftrengen Wintern u»- 
verträgliche Gewohnheit herrfcht, die Begattung der 
Schafe im Sommer zu geftatten. Gegen die Verthei-' 
digung der offenen und halb offenen Schafftälle» wo- 
bey lieh der Vf. auf einen großen Sachverftändigen» 
nämlich Danbenioti', bezieht, will Ree. nur bemer
ken, dafs Daubenton feinen Katechismus der Schaf
zucht für ein weit wärmeres Klima fchrieb, und dafs- 
in unfren nördlichen Gegenden nicht einmal Schafe», 
viel weniger Lämmer, in folchen ftrengen Wintern, 
als der V£ nach S. 186 und 187 in den Jahren 1799.. 
und 180.0 erlebte, oder als der letzte war, in 
offenen oder halb offenen Ställen ohne Lebensgefahr 
ausdauern können. Von den Betrügereyen der Rofs- 
täufcher, befonders der Juden beym Kauf und Ver
kauf des Viehs, macht der Vf. im u. Kapitel des 1. 
Hauptftücks fehr .viele bisher weniger bekannte nam
haft. Biefer Abfchnitt enthält viel belehrendes. Dafs 
aber eine Polizeyauflicht auf den Viehmärkten, unter 
Zuziehung eines Thierarztes, den grofsen Nutzen, 
fchaffen würde , welchen der Vf. fich verfpricht, be
zweifeln wir und beforgen vielmehr, dafs durch folfhe 
Einmifchung verwickelter« Proceffe veranlafst werden, 
können. In dem Kap. von der .Stallfütterung, wer
den aus der Gegend des Vfs. einige auffallende Bey- 
fpiele von dem Leichtfinn und der Sorgloligkeit des- 
Gelindes angeführt. Rattengift wird in den Ställen, 
fo unvorfichtig hingelegt, dafs Kühe es verschlu
cken und daran fterben. Der Vf. erlebte, nach feiner 
Behauptung, alle Monate Beyfpiele, dafs Rindvieh, 
durch verfchluckte Nadeln, welche das Gelinde im 
Futter verliert, getödtet wird. Sog.ar foll das Vieh 
T.afchenmeffer, welche die Mägde verlieren, ver-* 
Ichlucken. Solche Erfcheinungen kommen doch in 
der Gegend, in welcher Rec. lebt, nicht vor. Unter 
den Gründen zur Empfehlung der Stallfütterung S. 231 
ff. hätte der Vortheil, dafs das Vieh bey dem Weiden
gang die .aufkeim enden Pflanzen durch Abfreflen und 
Zertreten zerftönt, dafs Kev der Stallfütterung ein rei
cherer Wuchs des Futters befördert wird , und von 
einem Morgen, der abgemähet wird, mehr Kühe im Stall 
gefüttert werden können, als wenn eben dreier Mor
ren beweidet wird, mit -angeführt werden muffen. In 
Anfehung der Rindviehpeft verdienen die beobaca- 
tungen des Vfs. um £0 mehr Aufmerksamkeit, da er 
in den Jahren 1795—1799 von d’^er füvchterlicheÄ 
Seuche, welche damals auf den Rheinufern,, in der 
Pfalz, in Schwaben, Franken, Bayern, bis an die Oe- 
fterreichifch-n und Böhmifchen Gränzen würhete, 
felbft Zeuge war. Der Vf behauptet, dafs von man
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chen Aerzten , die Anfpruch auf Kenntniffe machen, 
unverzeihliche Fehler begangen werden. Sie haben 
in Ortfchaften Stallungen unterfucht, um krankes 
Vieh aufzufinden, und durch diefe Unterfuchungen 
die Seuche von dem kranken Vieh zu dem gefunden 
hingebracht. Nach den Erfahrungen des Vfs. fiel von 
dem Vieh eher folches, das durch übermäfsige Arbeit 
abgetrieben war, als folches, welches eine weniger 
barbarifche Behandlung erfahren hatte. Wo die Aerz- 
te durch Aderläßen, oder durch Laxanzen, oder durch 
Salz-Füttern vorgearbeitet hatten, da wüthete die 
Viehpeft am mehreften. Der Vf. ift daher gegen den 
Gebrauch derPräfervativmittel. Doch fpricht er dem 
IIumboTdfchen Mittel, mit Vitriolöl auf Salz gegoßen, 
den Stall zu durchräuchern , den Nutzen nicht ab. 
Auch empfiehlt er eine grofse Butte in den Stall zu 
fetzen, fie halb mit gehackter Eichenrinde, und dann 
mit Wafler zu füllen, diefes Gemifche auf einander 
fäuern zu laßen, und, nach öfterer Umrührung mit 
einem Befen, die Wände, die Streu und das Vieh da
mit zu befpritzen. Der Vf. bezieht fich an mehrern 
Stellen darauf, dafs er die Rindviehpcjft und die übri
gen Viehkrankheiten deshalb in diefem Buch nur 
Kurz abgehandelt habe, weil eine weitläuftige Aus- 
einanderfetzung derfelben in einem andern Werk: 
über Epidemien und anfteckende Krankheiten der 
vierfüfsigen Hausthiere folgen werde. Uebrigens 
war es Rec., was die Schreibart des vorliegenden 
Buchs betrifft, fehr-auffallend, dis ftatt diefes , felb- 
flen ftattfelbft, und das Ort für der Ort, zu lefen.

Riga, b. Hartmann: Grundfiitz? zu einer theoreti- 
fehen und praktifchen Ferbefferung der Laiidivirih- 
fchaft iil Ließand. Nach den zweckmäfsigftew 
okonomifchtn Schriften entworfen und für Lief- 
land gearbeitet von IF. Ch. Friebe, beftämügem 
Secretär und Ehrenmitgliede der liefländifchen 
gemeinnützigen und ökonomifchen Societät, wie 
auch der St. Petersburgifchvnfreyen ökonomifchen 

' und der Jenaifcben Naturforfchenden Gefellfchaft 
Mitglied. Erjl&s Bändchen. Ißo2. 153 5. 8- 
(12 gr.)

Diefe Schrift ift der Anfang einer Abhandlung, wel
che bereits in einer Sammlung von Auffätzen der 
liefländifchen ökonomifchen Societät vorkömmt, ih
rer Gemeinnützigkeit wegen aber befonders abge
druckt worden. Sie enthält eine Zufammenftellung 
von theorctifchen und praktifchen VerTuchen und Er
fahrungen , fowohl aus Thaers Einleitung zur Kennt- 
nifs der Englifchen Landwirihfcbaft, als auch aus ei
nigen andern neuern claffifchen ökonomifchen Wer
ken, mit fteter Anwendung auf Tieflands Boden und 
Landwirthfchaft. Das vorliegende erfte Bändchen 
hat zwey Abfchnitte, von welchen der erfte die all
gemeinen Gruudfätze zur Kenntnifs der Erdoberflä
che, die Unterfuchung der Erdarten, und der ver- 
fehiedenen Gattungen des Bodens , der zweyte aber 
die Lehre von der Düngungcnthält. Die übrigen Gegen* 
ftände des Landbaues füllen, auf gleiche Weife beav- 
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beitet, nachfolgen. Praktifche und thäti«-e Landwir- 
the füllen hierdurch veranlafst werden, diefe drund- 
fatze genau zu prüfen, eigne Verlache anzuitullen, 
und ihre Erfahrungen der ökonomilchen Societät ein- 
zufenden, damit aus diefen Relultaten ein Handbuch 
für die liefländifche Landwirthfchaft, zur aligeuiei. 
nen Verbeßerung derfelben, entworfen werden kön
ne. Zur Ausführung diefes wohlthätigen Plans trägt 
auch der Vf. das Seinige bey; und wenn er fortiährt, 
den folgenden Theilen den Fleifs un> die Sorgfalt zu 
widmen, die aus der vorliegenden Arbeit hervor
leuchten, und nur imauer den Geiichtspunkt im Auge 
behält, die Hauptverbefferimgen treu und fafsljch 
darzuftellen, und ihre Anwendbarkeit auf Lieflands 
Boden zu zeigen: fo wird am ficherften Aufklärung 
unter den Landwirthen verbreitet, Nachahmung er
weckt, und Verbefferung in allen Zweigen der Land
wirthfchaft bewirkt werden. Sehr zweckmafsig ift es 
daher, dafs der Vf. amSchlüls eines jeden abgehandelten 
Gegenftandes, eine Ueberlicht der Verfuche liefert, 
die nach dem vorgetragenen Abfchnitt anzuitellen 
find , und hiebey auf die Seitenzahlen hinweifet, wo 
die Theorie auseinandergefetzt ift. Diefe Ueberfich- 
ten dienen zur Wiederholung des Vorgetragnen, und 
erleichtern demjenigen, welcher wirklich Verfuche 
machen will, die Auswahl zwilchen dem wichtigem 
und minder wichtigen, zwifchen dem, was nach-dem 
eigenthümlichen Boden eines jeden mit weniger oder 
mehr Schwierigkeiten auszuführen ift. Auch ift Rec. 
von dem vielfachen Nutzen überzeugt, der zu erwar
ten feyn würde, wenn nach dem W’unfch des Vfs. S. 
2 ; und 25 bey den Güterverineffungen die Höhe und 
Tiefe der Oberfläche gegen das nächite Gewäffer, die 
Hauptabdachung gegen das nächite Niveau , die Ab- 
zugsfähigen Gegenden, die llauptbeftandtheile der 
Oberfläche nqch chemifchen Unteriuchungen, dieErd- 
arten, welche der Cultur fähig und nicht fähig- find, 
die Wiefen nach den darauf wachfenden Pflanzen, 
und ob fie trocken oder nafs find , die nivellirtenMo- 
räfte und ihr Torfgehalt und die Gegenden , die mehr 
zur W aldcultur als zum Ackerbau gefchickt find , in 
den Karten bezeichnet und angegeben würden. Eine 
folche Karte würde dem Gutsbefitzer die anfehauend- 
fte Kenntnifs von der Befchaffenheit feines Guts ge
währen, ihn in den Stand letzen, auch in der Fer
ne die Landwirthfchaftsverbeflerungcn in allen ihren 
Theilen anzugeben, und nachher die wirklich voll
brachten Meliorationen mit aller Genauigkeit zu con- 
trolliren : auch würde man bey Kaufs- und Verkaufs- 
gefchäften den Werth eines Gurs aus einer folche« 
Karte weit fichrer, als bisher möglich war, beurthei- 
len können. Am Schlafs des Buchs wird durch ei
ne Zeichnung aus Robert Somerville vollftändiger 
Ueberlicht der Düngemittel dem Landwitth Anleitung 
gegeben, wie er, um fich von den zweckmälsigften 
Düngemitteln, welche am beiten für feinen Boden 
paßen, und von dem Gedeihen der Gewächfe auf 
einem folchen Boden bey verfchiedenen Düngemit
teln am leichteften zu überzeugen, auf einem in klei
ne Quadrate eingetheilten Feld« Verfuche anftellenfol.L 
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foll. Auch hier wird äu/ die vorausgefchickte Theo
rie durch j Anführung der Seitenzahlen verwiegen. In 
dem Raifonnement S. xo nach welchem der Landbau, 
als die alleinige Haupterwerbsquefle von Tiefland ge- 
fchildert wird , kann man dem Vf. nicht ganz bey
treten. Wenigftens ift Rec. überzeugt, dafs ein frey- 
er blühender Handel von Riga fehneller und zuver- 
lafliger auf das Emporkommen' des Ackerbaues in 
Lieiland wirken müffe, als umgekehrt alle auf den 
Ackerbau verwandte Induftrie, den Handel von Riga 
zu heben im Stande ift. Endlich bemerkt Rec. noch, 

die vorliegende Schrift für den Ausländer um fo 
belehrender werden würde, wenn es dem Vf. gefäl
lig wäre, in der nächften FofjTetzung die Vcrhältnifte 
der in Liefland üblichen Feld - und Getraidemaäfse, 
Gewichte und Münzforten, durch Vergleichung mit 
den bekannteften deutfehen Maafsen , Gewichten und 
Münzen ein für allemal auseinander zu fetzen.

Königsberg, b. Göbbels u. Unzer? Uebev die 
Krankheiten Jiiwimtlicher zur Oekonomie gehörigen 
Hausthiere. Ein zum Behuf akademischer Vorle- 
fungen beftimmtes Handbuch, entworfen von 
D.- Metzger, Sr. königl. Majeftät von Preufsen Ge
heimen Rath, Leibarzt u. Profefi'or. 1802. XVI 
u. 184 s- 8- (12

Der Mangel eines Compertdiums zu Vorlefungen 
über die Krankheiten der Hausthiefe, und die Ueber- 
zeugung von der Nothwendigkeit, die unter den Oe- 
konomen herrfchenden Vorurtheile in Anfehung der 
Viehkrankheiten auszurotten, und ihre Begriffe über 
diefen Gegenftand zu berichtigen, veranlassten den 
Vf. zur Herausgabe diefes Handbuchs. Man findet 
hierin, wenn nicht alle, doch die gewöhnlichften 
Krankheiten der Hausthiere abgthandelt. Voran ge
hen allgemein©. Vorschriften und Mittel zur Erhaltung 
der Hausthiere bey ihrer Gefundheit, Belehrungen 
über Zucht und Lebensordnung der Hausthiere, nebft 
einer Darftellung der Vorbeugungs-MaaSsregeln gegen 
drohende allgemeine Krankheiten, und der Grund- 
färze der Lebensordnung , welche bey eingeriffenen 
Krankheiten zu befolgen find. IJiernächft werden 
die Krankheiten, Welche bey allen Arten der vierfü- 
fsigen Hausthiere vorkommen, der Reihe wach durch
gegangen. Der Vf. rechnet hiehcr: entzündliche 
Krankheiten, den Milzbrand; PfeftbeuTen, Wurmkrank
heiten, Koliken und Trommelfucht, Frühgebähren 
nebft Schweren Geburten , und äuSseriiche Gebrechen. 
Hierauf folgen in eitlem befondern Abfchuitt die 
Krankheiten, welche nur bey gewißen Gattungen der 
vierfüfsigen Hausthiere verkommen. Alle fpeciellen 
Krankheiten des Rindviehs, der Pferde, der Schwei
ne und der Hunde find hier in befondern Kapiteln aff 
gehandelt. Die nachfolgenden Abfchnitte haben die 
Krankheiten des Federviehs, derFifche und der Bie
nen zum Gegenftande. Zum Schlufs diefes Buchs 
wird ein Entwurf eines Arzney - Vorraths für den 
Thierarzt und eine Notiz von Schriften über Thier- 
arzneykunde für den Oekonomcil geliefert, er
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kennt in diefem Lehrbucfie überall den gründlichen 
Denker, der nicht blofs and.ern nachfehreibt, Son
dern die Grundfätze, welche et auffteHt, felbft vor
her geprüft hat. Mit Achtbaren Fleifse hat fich der 
Vf. bemüht, in der Behandlung eines Gegenftandes 
Vollftändigkeit und Kürze zu verbinden, auch fo viel 
möglich Trockenheit, die Senft folchen Lehrvorträ
gen fo fehr eigen ift, *zu vermeiden. Bey jeder 
Krankheit werden die äufsern und innern Symptome 
die Krankheits-Urfachen, die Vorbeugungs- und Heil
mittel angegeben. In den Abfchnitten vön den be
fondern Krankheiten einzelner’ Thiergattungen wird 
auch das Nöthigfte von dem Temperament und der 
jeder Thiergattung, eignen Natur hergebracht. Von 
der Rindviehfeuche fagt der Vf. S. 56- dafs fie nie ein
zeln (fporadilch) vorkoßime, nur allzu oft epizootifch 
h'errfche, und mehrentheils nicht eher nachlafle bis 
ein fünfter oder wohl g.at ein zehnter Theil der von 
der Krankheit betroffenen ThiOre getödtet worden. 
Diefes in Anfehung der Mortalität angegebene Ver- 
hält-nifs ift unverftändlich. Hr. M. wollte vermuth- 
lich lagen , dafs fünf bis zehn Theile von dem kran
ken Vieh durch den Tod verloren gehen, aber in die
fem Fall hätte zur richtigen Darftellung des Verhälf- 
niffes der ganze Beftand des kranken Viehes in einer 
Zahl angegeben werden müffen. Sehr treffend ift 
S. 63 und 64 die Bemerkung, dafs die Leichenöff
nungen bey der Rindviehleuche noch nicht in allen 
Perioden der Krankheit hinlänglich wiederholt wor
den, und dafs alfo über denjenigen Befund In den 
Leichnamen, der diefer Krankheit ganz eigenthüin- 
lich ift, bis jetzt noch nichts beftimmt werden kann. 
Mit Recht hat der Vf. in den 215—233 die gefähr
liche Krankheit der Ilundswuth fehr ausführlich ab- 
gehandeli. Aber wäre es nicht auch güt gewefen, 
ein befonders Capitel den Krankheiten der Katzen zu 
widmen*, da fie doch offenbar zu den nützlichen 
Hausthieren mit gehören , und das häufige Wegftcr- 
be» derieiben, welches fich vor einigen Jahren in 
mehreren Gegenden Deutschlands zeigte, mancherley 
Belorgniffe wegen der überhand nehmenden Ratten 
und MäuSe zu erregen anfing? Der Vf. klagt über 
Leere in der Literatur über Krankheiten der Fifcbe,uncl 
fühlt nur: den vollkommenen Fifcherv 011 d.^. IFagner, 
Bresiauiy58 als die einzige Schrift an, die ihm vorge
kommen ift. In des gefchätzten Hofr. Bcckmann's Gruncl- 
fätzen der deutfehen Landwirthfchaft lind aber meh
rere angeführt. Auch in dem Forfi-, Fifch- und $agd- 
Lexicon finden fich unter dem Artikel Fifche, einige 
Bemerkungen über die Krankheiten derfelben. SchlieSs- 
lich wünfeht Rec. noch, dafs Hn. M’s VorleSungen 
nicht blofs von angehenden Oekonomen, Sondern 
auch von denjenigen, die fich zu Cameral-Bedienun- 
gen vorbereiten, fleifsig befucht und benützt Werden 
mögen. Letztere würden mit richtigen Begriffen 
Von Viehkrankheiten, fie mögen zu hohem oder nie
dern Stellen gelangen, viel Gutes lüften können, und 
wir würden, wenn die Beamten nur erft allgemein 
aufgeklärt wären, zur Zeit der eintretenden Seuchen, 
felbft von den L^ndesbehördefi, ftatt der bisher oft 
. fchwan-
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fchwankenden Verfügungen , zyveckinäfsjgere Anord
nungen zu erwarten haben.

KIN D E R SC H RIF TE N.

i) Leipzig, b. Schladebach: Kleines Fabelbuchfür 
Kinder edler Erziehung. Oder Lehren der lu
gend und fittlichen Klugheit in Unterhaltungen 
eines Lehrers mH feinen .Zöglingen , von II. A. 
Kerndürfer. I8Q2- XIV und 2Q8.S- gr. 8- (l 
Rthlr. 8 gr-)

2) Neuburg u. Aarnheut, iin Reichsconuniflions- 
u Induftrie Bureau.; Auserlcfene Belehrungen und 
Unterhaltungen für die wifsbegierige fugend, zur 
Erweckung guter Geßnnungen .und Entfchliefsun- 
gen in ihren Herzen, und zur Hebung im Decla- 
mireu. {Ohne Jahr). 90 S. gr. ß.

No. 1. enthält Unterhaltungen eines Lehrers mit 
feinen Zöglingen über die vorzüglicliften Lehren der 
Tugend und Lebensklugheit, fo weit fie für das ju
gendliche Aker paffen , verlinnlicht durch Fabeln in 
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der Manier der Aefopifchen, welche allerdings eine 
artgenehme und unvermerkt auch belehrende Lectü- 
re gewähren werden. Denn .wir erwarten mehr von 
dielen aus den Fabeln lieh von felbft darbietenden 
und aufdringenden Winken, als .von den umftändli- 
.chen Nutzanwendungen , in welchen der Vf. nicht 
ausführlich genug feyn zu können meynte, da er das 
Büchlein für oie eigne Lectüre der Kinder, ohne 
fremde Mitwirkung, beftimmte. Wenn der wohlmey- 
nende Vf. folcdie junge Lefer findet, welche diefe 
Anwendungen nicht überfchlagen: fo hat er fich glück
lich zu preifen. Die beygefügten ß Kupfer vertheu- 
ern das Buch und entftellen es vornehmlich durch die 
ay.fgekleck.ften grellen Farben.

Die in No. 2. als Dialogen eingekieideten Beleh
rungen haben ihr Gutes; doch ift der jugendliche 
Ton nicht recht getroffen, und die. kleinen Männer
chen reden zum Theil wie Socrateffe und Flatonen; 
Der Vf. wünfeht, dafs feine Dialogen in den mittler» 
Claffcn höherer Schulen oder auch in Bürgerfchulea 
zum Auswendiglernen und zur Ueb.ung im Declanü- 
ren gebraucht werden.

«LEINE SCHRIFTEN.

KiACHENGtscHieuTE. Nürnberg, b. Lechner: Nachrichten 
von Gallus Korn, eines Dominicaner - 31 cnchs zu Nürnberg 
und Handhaben Vertheidigers der evangelifchen Wahrheit, 
Leben und Schriften. Ein kleiner .Beitrag zur Nürnbergi- 
fehen Kirchen- und Reformation» - Gefchichte. Von Johann 
Georg Friedrich Heid , I'rühprediger an der Margarethen- 
Kirche. I802. 55 S. \g. (4 gr.) Ungeachtet Hr. Held gar 
nieiits, bisher unbekannt gebliebenes von diefem Gdlhts Korn, 
auch Gailus Gallens genannt, ehemaligen Dominicaner oder 
Prediger Mönch in Nürnberg, der zwar nicht unter die ei
gentlichen Nürnberg:fehen Reformatoren, .doch aber „unter .die 
erften .Randhaften Ibekenner der evangelifchen Wahrheit ge- 
zänlet werden kann, mlttheilen konnte: fo verdiente doch 
auch das wenige., das man von demfelben weifs, aufs neue an 
Erinnerung gebracht zu werden. Nach.des Vfs..eigenen Geftand- 
nifs, ift von diefes Gallus Korn 'Geburtsjahr, Jugendgefchich- 
te , Studien und Aufnahme in den Prediger-Orden gar nichts 
bekannt. Sein Vater Hans Korn, war Bürger und Genannter 
des größern Raths in Nürnberg, Bekanntermafsen waren die 
Augußiner die .erften in Nürnberg, welche für die,-von Lu
ther fo herzhaft angefangeue Kirchenyerbeflerung und -für die 
Einführung der reinen Evangelifchen Lehre ftimmten. Allein 
dello eifrigere Widerfacher derfelben waren die Dominicaner. 
Dafs Gallus Kwn , der mit diefen Gfcßnnungen feiner Ordents- 
brüder nicht übyreinftimmte, mit Joiner Meynung im J. i5?2 
oft entlieh hervortrat, wurde vermuthlich durch das in eben 
diefem Jahre ergangene Verbot des Magiftrats veranlafsc, wo
durch allen Predigern und Mönchen ernftliqh unterfagt wur
de, etwas von Zwietracht in Religionsfachen auf die Kanzel 
^u bringen. Gallus Korn, mit der Stimmung des Raths gar 
r.u gut bekannt, liefs fich dadurch nicht abfchrecken, feine 
ijeynung in zwey Predigten öffentlich zu erklären : fo wie er 
diei’elbe auch in einer uachoMi« gedruckte» Schrift bekannt 

machte. .Beide Predigten waren fo befchaffen, dafs fie feinen 
Conventbrüdern mifsfallen mufsten. Die Folge davon war 
diefe, dafs ihm das weitere Predigen von dem ganzen Con
vent criiftlich verboten wurde. Es blieb |ihm alfo nichts 
übrig, als lieh durch die .Flucht aus dem Klofter zu retten, um 
den fernem Verfolgungen zu entgehen. Unterftützt durch 
feine J’reunde^ glückte et ihm auch wirklich, feinen gefafsten 
Vorfatz auszufüiiren. Dafs er nach Wittenberg gezogen fey, 
ift ungewifs ; defto gewifter aber ilt es, dafs .er lieh zu den» 
bekannten Johann von Schwartzenberg begeben habe, von wel
chem er auch aufs frcjmdfchaftlichfte aufgenonemen 'wurde, 
Diefs ift alles, was uns von dem Schickfal diefes Mannes 
bekannt worden ift. Vermuthlich ftarb er bald nachher in 
dem Dienfte diefes feines Gönners. Aus einer Schrift von 
ihm unter dem Titel: Warum die Kirch vier Evungelifien hat 
angenommen, eyn papißifch frag. Ein Chrißliche antwort dar* 
über u. f. w. datirt zu Schwartzenberg. Jnno tauf ent funß hun
dert vier undzwantzig am 2Ö- tag des Aprillen ift zu erfehen,;dafe 
er wenigftens in diefem Jahre noch am Leben war. Ausführ
lich hat derfelbe die Verfelgur.g, die er von den Domicanern 
in Nürnberg auszuftehen hatte, in .einer eigenen Schrift be- 
fchrieben, .die Hr. II. am Schlüße abdrucken lafl’en. Sie hat 
den Titel : Eyn Handlung wie es eynem Prediger Rltinrh zu 
Nürenberg mit feinen Ordensbrüdern von wepen der Evangeli- 

fchen Uf arheyt gangen iß. Anno Kl. D. XX1L in 4. Rec. be- 
fitzt voii .-derfelben. noch drey andere, von der erft angezeig- 
teil verfchiedene Ausgaben- Am Ende derfelben Jjeifst es: Ge
ben am Xll.Junii in vnfer eilenden Herberg Anna ßl. D.XXLL 
Ob unter der eienden Herberg fein Klofter zu verliehen fey. 
will -Rec. nicht entfeheiden. Doch ift es wahrscheinlicher., 
dafs er diefe Schrift, worin er die Urfache feiner Entwei
chung bekannt macji^i wollte» erft nach <-< als vor derfelben, 
entwerfen
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Mittwochs, den 20. April 1803.

GESCHICHTE.

I’re^buäg u. Pest, b. Länderer: ^ofephi Koller, 
Cathedraiis Ecdefiae Quinqueecclefienlis Leotoris 
et Canonici, Praepofiti S. Joannis Baptiftae de Ca- 
ftro Quinqueecclefienfi, hiftaria Epifcopatus Quin- 
qucecclefienfis. TomusV. complectitur Res geilas 
ab anno 1505. ufque 1552. 1801- 358 S. 8-

| Aeydiefem vortrefflichen Werke, welches nicht nur 
die Gefchichte des Fünfkirchner ßifsthums, fon- 

dern die Ungerifche Gefchichte überhaupt durch mit- 
getheilte ungedruckte Urkunden und Denkmäler er
läutert , ift nur der langlame Gang des Drucks zu be
klagen. Die vorigen Bände--- denn auf diefe mit we
nigen Worten zurückzu^ehen, fey dem Rec. erlaubt, 
da diefes Werks in der A. L. Z. bisher nicht erwähnt 
worden — erfchienen in folgender Reihe bey demfel- 
ben Verleger: B. I. vom J. 1000 bis 1219. 1782. 472 
5. B. II. vom J. 1219 bis 13.46- 1782. 493 S. B. III. 
vom J. 1346 bis 1459. i784- 430 S. B. IV. vom J. 
$459 bis 1505. 1796. 531 S. Alfo zwifchen der Er- 
Icheinung des III. und IV. Bandes verfloßen 12 Jahre, 
und zwifchen jener des IV. und V. fünf Jahre — nicht 
durch Schuld des Vfs. welcher z. B. B. IV. S. 521. ver- 
fichert, er habe den vierten Band fchon 1770 ver- 
fafst , im J. 1782 zur Cenfur eingereicht, 1783 zu
rückerhalten und zum Druck abgegeben, fondern 
durch Sanmfeligkeit des Verlegers. Da nun allem An- 
fehen nach wenigftens drey oder vier Bände zurVoll- 
ftändigkeit des Werks nachfolgen muffen : fo haben 
die Käufer deflelben eine fehr entfernte Hoffnung, es 
vollftändig zu befitzen. In dem erften Bande wurde, 
aufser den fparfamen Urkunden älterer Zeiten, auch 
noch in vier Anhängen verfchiedenes niitgetheilt, was 
der Vf. über manche Gegenftände der Ungerifchen Ge- 
fchichte durch Forfchen herausgebracht hatte; näm
lich Appendix I. und IV. Unterfuchung über die 
Glaubwürdigkeit der Urkunde Stephans I. für das 
Klofter zu Martinsberg vomj. 1001., welche vom Vf. 
eifrig verfochten wird, — App- II. Excerpte aus ei
nem alten Miffalcodex des Presburger Domkapitels, 
jp welchem zugleich das ältefte Denkmal der Ungeri- 
j. Spache enthalten ift. App. III. Urkunden über 
die Familie Sztäray als Nachkommen des PalatinsRa- 

zweyten Bande fteht unter andern das Ex- 
cerpt aus den Rechnungen der päpftüchen Zehend- 
Commiffanen, vom J. 1332—1335. Diefes Excerptbe- 
trift t nur die Funfkirchner Diöcefe. Es wäre aber für 
die alte Qngerifche Geographie, Numismatik und Ge
fchichte lehr zu wünfehen, dafs diefe fiinmtlichen

A. L, Z, 1803« Zweiter Band,

Rechnungen, welche Koller, Katona und Schönwies- 
ner nur als Handfehriften anführen , einmal ganz und 
authentifch richtig abgedruckt würden. Im dritten 
Bande befinden fich unter den mitgetheilten Urkun
den fehr viele, welche der vormalige Bifchof von 
Fünfkirchen Klimo .aus der Vaticanifchen Bibliothek 
(aus welcher auch obige Rechnungen find) hat ab
fehreiben laßen, und andere, welche der fieifsige Ker- 
chelich zur Gefchichte des Fünfkirchner ßifsthums ge- 
fammelt hat. Diefs nämliche gilt vom vierten Bande, 
worin einige Urkunden aus dem Kanzleyformelbuch 
des Thomas de Nyirkällö zu Matthias I. Zeiten ein
gerückt find, welches Formelbuch aber Hr. v. Koua- 
chich unlängft ganz herausgegeben zu haben, das Ver- 
dienft hat. (S. A. L. Z. igoo- Nr. 215.) Ferner be
nutzte der Vf. im vierten Bande einen doppelten hand- 
fchriftlichen Codex epiftolarum MatLhiae L und bemüh
te fich fehr rühmlich und glücklich, die Lebensum- 
ftände des berühmten Janus Pannonius aufzuklären. 
Im Anhänge des vierten Bandes verbeffert der Vf. 
1796 vieles von dem, was er 1782 geschrieben hatte: 
obfehon er jeden feiner Bände vom Bifchof und Ka
pitel zu Fünfkirchen durchleben liefs, um durch de
ren Einfichten und Kenntniffe die feinigen zu ergän
zen. Das Regifirwin proventuum Kegalium von 14^4 
und 1495, woraus der Vf. S. 475 — 490. nur ein Ex- 
cerpt zum Bellen giebt, hat Hr. v. Engel (im I. Theil 
der Gefchichte des Ungerifchen Reichs) ganz abdru
cken lallen. Von dem Vf. diefes Kegiftri, dem Reichs- 
fchatzmeifter Bifchof Sigmund Ernft v. Fünfkirchen 
hat der Vf. die Lebensumftande lefenswürdig zufam- 
mengeftellt.

Ein noch wichtigerer Mann , der vielgeltende Mi- 
nifter Vlad, des II. der Freund des Haufes Oefterreich, 
der Bifchof von Fünfkirchen GeorgSzakmäri, tritt im 
vorliegenden fünften Bande auf, wird aber leider nur 
mit 48 S. abgefertigt. Diefer Mann verdient eine ei
gene Biographie, zu welcher hier der Vf. einige Ma
terialien liefert. Den Vorrath derfclben vermehrt die 
Abhandlung über Zapolya in des Hn. v. Schedins Zeit- 
fchrift von und für Ungern Th. I. Heft 2. und 3. Dafs 
der Vf. auch neuere Werke, die ihm bekannt wer
den, benutze, hat er durch den Gebrauch der v. Retze- 
rifchen Ausgabe des Hieronymus Baibus im fünften 
Bande gezeigt. Zur Ausbeute aus dem Vatican ge
hört auch eine Anzahl officieller Briefe des päpftlichen 
Gefandten Anton Pulleo , Baro de Burgio. S. 80—9$* 
und 101. 106 —132. vom J. 1524. 1525. und 1526- 
Ueber die A.rt, wie Ludwig II. in der Schlacht bey 
Mobätfch geblieben fey? ftellt der Vf. S.67- und 157«

U Un-
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Unterfuchungen an. Einer der merkwürdigem Bi- 
fchöfe von Fünfkirchen war Anton Verantius vom J. 
1553 1557, wo er zmn Erlauer Bifsthum beför
dert wurde. Die Rcifebefchreibung des Verantius von 
Ofen nach Adrianopel, woraus der Vf. S. 340. nur ein 
Bruchftück mittheilt, ift ebenfalls fchon ganz ge
druckt, herausgegeben von Fortis, Venedig 1774. 4. 
Viele Urkunden, die Ur. Pray aus dem Archiv der Kö
niglichen Kammer abfebreiben durfte, hat er Hn. Kol
ler mit edler Bereitwilligkeit mitgetkei't. Rec. , der 
folche Bereicherungen der Ungerifchen Gefchichte mit 
neuen Urkunden fehr gern lieht, wünfeht von Her
zen die baldige fchnellere Fortfetzung diefes Werkes.

Kopenhagen u. Leipzig, b. Schubotbe: Fabula de 
Pfyche et Citpidine. Disquifitio mythologica au- 
tore Birgero Thovlacio, Prof, extraord. philol. gr. 
et rom. in univerfit. Havn. et feminar. paedagogi- 
co. 1802. 69 S. gr. 8- (6gr.)

Der Vf., ein durch Studien und Reifen gebildeter 
Huinanift, ftellt von diefem Mythus, der Myfterien 
angehört haben foll, eine fchätzbare Monographie auf.

Wir verdanken die Kenntnifs deffelben Mythus 
den Metamorphofen des Apulejus, der ihn ohne Zwei
fel einem Griechen nacherzäblte. [Diefe Behauptung 
hat der Vf. gar nicht begründet.] Diefer Schriftftel- 
ler fowohl als Lucianus feheinen ihre Zaubergefchich- 
te vom Efcl aus einem Werke des Lucius von Paträ 
entlehnt zu haben, deffen Photius gedenkt. Ob aber 
in diefem auch die Epifode von der Pfyche enthalten 
war, ift fehr zu bezweifeln, da fie wenigftens im Lu
cianus nicht fleht, auch einen ganz andern, reinem 
und hohem Charakter als das Uebrige hat. Fülgen- 
tius, der die Gefchichte der Pfyche fummarifch nach 
dem Apulejus erzählt, nennt einen Ariftophontes von 
Athen, der fie mit einem grofsen Wortfchwall vorge
tragen habe. Wir wiffen aber nicht, wann diefer ge- 
fchrieben bat, und ob er älter oder jünger ift als Apulejus. 
Die Grundlage der Epifode im Apulejus gehört einem 
andern Schriftfteller und zwar einem Griechen au, die 
Ausführung und Ausfchmückung aber dem Apulejus, 
auf deffen Rechnung auch mehrere unzeitige und 
müfsige Einfchiebfel u«d allegorifche Wefen im Ge- 
fchmack feiner Zeit zu fetzen find. Apulejus fcheint 
im golducn Efel überhaupt eine folche Menge fchmutzi- 
ger Gefchicbten aufgehäuft zu haben, um zu zeigen, 
welches Sittenverderbnifs in den Familien feiner Zeit 
geberrfcht habe, wie fehr Ehebruch,Blutfchande und alle 
Art von Ausfchweifungen im Schwange gegangen und 
felbft durch Zauberey und die Schlupfwinkel fchmutzi- 
ger Myfterien gehegt worden fey. Zu (liefen Schmutzge- 
mälden liefert er nun ein ftark contraftirendcs Gegen- 
ftück in der Gefchichte der Pfyche, deren Tendenz 
ift, die Ilinderniffe darzuRellen, welche gemeiniglich 
der ehelichen Treue gelegt werden.

Je weniger di.e Fabel der Pfyche von den Schrift- 
fteflern berührt wird, defto häufiger kommt lie aufal- 
ten Werken der bildenden Kunft, in Statuen,- Reliefs 

und vornehmlich in Gemmen, vor, die fämmtlich un
ter drey Claffen gebracht werden können , einige, de
ren Stil und Kunft dem Zeitalter der blühenden Kün- 
fte Griechenlands anzugehören feheinen und daher ;be- 
weifen, dafsdieFabel weit älter als Apulejus ift, meh
rere, welche das Anfehen von römilchen Nachahmun
gen griechifcher Werke haben, die meiften, welche 
das Zeitalter der finkenden Kunft verrathen. Amor 
und Pfyche kommen ftets auf Kunftwerken geflügelt 
vor. Wann die Kunft zuerft den Amor beflügelt hat, 
ift kaum zu entfeheiden. Ein Scholium zum Arifto- 
phanes nennt die Vorftellung der Nike und des Eros 
mit Schwingen eine Neuerung [vgh Vofs mythologi- 
fche Briefe Bd. 2. S. 30- 3*-J » unf^ *in J’aufanias wird 
feiten der Flügel des Eros gedacht. D;e Seele (-yoyj) 
ftellte die älteile-Kunft in menfchlicher Geftalt'dar, 
wenn als Schatten der Unterwelt, mit verhülltem 
Haupt. Um die Schnelligkeit der Gedanken , die Er
hebung der Seele über das Irdifche, ihren Flug in an
dere Welten zu bezeichnen, fing man an ihr Flügel 
beyzufügen, meift die eines Schmetterlings, oder fie 
felbft als Schmetterling abzubilden. Diefe Vorftellungs- 
arten der Seele wurden auf die Pfyche übergetragen. 
Der ganze Cyclus der Fabel von Amor und der Pfyche 
nun, findet fich in einer Reilre von Werken der alten 
Kunft nach einzelnen Acten dargeftellt; von ihrem er
ften Entfchlafen an in dem Thal, in welches fie von 
den Zephym war getragen worden, durch den Zu- 
ftand ihrer Erniedrigung und der ihr auferlegten Ar
beiten und Prüfungen bis zum Stand ihrer Erhöhung 
und der Hochzeit im Olympus, und zwar diefs alles 
mit geringen Abweichungen vom Apulejus, jedoch 
mit der Einfchränkung, dafs in den alten Bildwerken 
keine Spur von den Schwellern und Aeltern der Pfy- 
ehe vorkommt, denen doch Apulejus eine wichtige 
Rolle beylegt, und eben fo wenig von der Ceres, der 
Juno und dem krankliegenden Cupido, bey welchen 
Apulvjus fo lange verweilt.

Der Sinn der Fabel ift vorhin fchon angedeutet 
worden. Er ift: geprüfte und belohnte eheliche Lie
be und Treue. Es ift ein moralifcher Mythus aus den 
Myfterien, durch deffen fymbolifche und dramatifche 
Vorftellung die eingeweihten Frauen an die Gefahren 
der Schönheit, an die Pflichten der Gattin , an den 
Werth der weiblichen Unfchuld erinnert, und ihnen 
die Belohnungen der ehelichen Treue und Keufchheit 
vorgehalten wurden. So viel ift gewifs, dafs in den 
Myfterien nicht blofs cosmogonifche , phyfifche , hi- 
ftorifche Mythen, fondern auch, vorzüglich in et
was fpätern Zeiten, moralifche Phflofopheme durch 
Aufzüge anfchaulicher gemacht wurden. Der Name 
Pfyche kommt auch im Petronius als eine myftifehe 
Perfon vor. In Apulejus Fabel hat die fo oft wie
derkehrende Zahl Drey auch etwas myftifches. Drey- 
mal wirdPfyche von ihren Schwellern befucht; dreyr- 
mal fleht fie vergeblich den Beyftand der Götter an; 
dreymnl wird fiegezüchtigt; drey Arbeiten niufs fie 
auf der Oberwelt verrichten u. 1. w. Nicht weniger 
haben ihre Irrfale, Prüfungen und Läuterungen ein 



157 Nö. APRIL iS«3; 153

myftifches An feilen Und kommen mehr oder'weniger 
mit denen überein, welche die Einzuweihenden aus- 
zuftehen hatten. Ein anderer', bisher überfehener, 
Umftand fpricht gleichfalls für den Antheil diefer Fa
bel an den Myfterien. Auf einem alten Gefäfs Hegt 
zu den Füfsen der Pfyche ein Spiegel , dergleichen 
häufig auf den griechischen Vafen Vorkommen, de
ren VorftcKangen fich auf Weihungen beziehen. [Diefs 
lälst fich aus dem Apulejus felbft beftätigen : denn in 
feiner Schilderung der Proceßion der Ifis - Myfterien 
(Bd. ir p-2öi. Elmenhorft. Ausgabe) kommen Frauen 
vor: nit entibu s fpeculis pone tevgwn reverfis, 
venienti deae obviuin cominoiißrabant obfeqitium: et 
queie pectines ebuvneosfeventes etc. Sie trugen die- 
Spiegel auf dem Rücken, als feilte die hinter ihnen 
folgende Statue der Ifis hineinfeheir. Der Gebrauch,- 
Kamin und Spiegel den Göttern, vermuthlich in den 
Myfterien, vorzuhalten, wird auch vom Seneca im 
Poften Briefe erwähnt: Vetemus — ßrigilss $ovi' 
ferre, etfpeculum tenere ^unoni: Der Spiegel zu 
den Füfsen der Ply ehe wird wohl auf ihre Aufnahme' 
m den Olymp oder auf ihre heilige Hochzeitsfeyer 
deuten. [Vgl. Böttiger gr. Vafengemälcle Heft 3. S. 59.]

Dafs die Fabel vom Amor und der Pfy che zu den- 
Bacchus - Orgien übergegangen , beweifen mehrere Ar
beiten der alten Kunft, in welchen thcils Pfychen in 
dionyfifchen Aufzügen, theils mit Attributen der Bac
chanten verkommen. Aber auch in die Priapejifchcn 
Myfterien fchlich fich die Vorftellung diefer Fabel, we- 
nigftens der Hochzeit der Ply ehe, ein , wie aus dem- 
Petronius Kap. 26. erhellt.

Wahrfeheinlich gehörte diefer lehrende Mythus 
eigentlich den Myfterien der Venus und der Amor, fey 
es zu Cnidus, zu Thelpiä oder fonftwo, an. Da fich 
mehtere Uinftände in Griechenland vereinigten, das;' 
weibliche Gcfchlecht heräbzuwürdigen, und an die 
Stelle ehelicher Liebe den Umgang mit Hetären und 
Knaben zu fetzen, und fo Ausfchweifungen aller Art 
immer mehr überhand nahmen, gegen welche dieGe- 
fetzgeber nur wenig vermochten! fo fuchte man we- 
nigfiens durch die Myfterien eine reinere Liebe zu 
dem himmlifchcn Amor und der himmlischen Venus 
zu wecken. Dafs es auch Myfterien für das weibliche 
Gefchlecht gab, ift bekannt; in folchen Myfterien, 
die vermuthlich der ehelichen Venus gewidmet wa
ren, konnte nun die Fabel von der pfyche die einge
weihten Weiber auf den Werth der rcchtmäfsio-enE^he 
und der ehelichen Treue aufmerkfam machen. [Abe'r 
nach dem Obigen hätten ja noch mehr die Männer — 
denn diefe waren in höhefin Grade die Ausfchweifen- 
den , als ihre Ehefrauen — folcher Ermahnungen bc- 
^UWraU*Ser ^men vornehmlich die Hetären, die aber 
wohl fchwerlich an den Myfterien Antheil nahmen, 
ausgenommen an den Myfterien der Venus Pandemos.]

In dem Umftand, dafs der Mythus zu den My- 
Lerk-n gehörte, ift der Gmnd zu fuchen> warnm die 
ocxiriftfteHcr bis auf Apulejus Zeit davon gefchwie- 
ggn. Erdt gegen das Ende def erften Jahrhunderts 

und weiterhin machte die überhandnehmende Menge 
geheimer Verbindungen und der Geift der Zeit, dafs 
die Geheimnilfe derfelben nicht mehr fo heilig be
wahrt wurden. Die Kunftwerke eines altern Zeital
ters , die fich auf den Amor und die Pfyche beziehen, 
waren vielleicht für die Myfterien gsarbeitet, und wur
den in den Logen’ aufbewahrt.

Anfangs- war die Fabel vermuthlich Weit einfa
cher. Es war die Gcfchichte einer Gatdh, die, durch 
ihre Neugierde ins Unglück gekürzt, in allen Wider
wärtigkeiten ihrem Gatten zugethan blieb, und end
lich glücklich wurde. Der erfte Schriftfteller, der fie 
ins profane Publicum brachte, wer er auch gewefe» 
feyn mag, oder felbft Apulejus, fpann fie weiter aus, 
und fetzte vermuthlich die Gcfchichte von ihren Ael- 
tern undSchweftern und anders hinzu. Für dieKunft- 
werke entliehen nun drey Epochen, die erfte, wo 
die Fabel den Myfterien der Venus oder des Amor an
gehörte, die zweyte, wo fie m die Bacchanalien über-^ 
gegangen war , die dritte, wo fie fich unter die Pria- 
peja und unter Myfterien von ähnlichem Schlag ver
loren hatte. Endlich gehören noch eine Anzahl von 
Bildwerken zu den blofsen Spielen der Künftlerlaune 
und Phantafie.

Wir haben manche gute Bemerkungen des Vfs. 
übergehen mülfen , um nicht zu weitläufig zu wer
den, und um’ noch Raum für Einiges, was uns diefe 
Abhandlung an die Hand gab, zu behalten. Als der 
ältefte von den noch vorhandnen Schriftftellern, die 
der Fabel der Pfyche wenigltens anfpielend geden
ken , ift Petronius in der angeführten Stelle anzufe- 
hen. Etwa zu Nero’s Zeit wurde alfo fchon der 
feböne Mythus von der Hochzeit der Pfyche in den 
priapejifchen Weihungen entweiht. In Lucius von 
Paträ, der ein Zcitgenolfe des Lucianus gewefen zu 
feyn fcheint, kam die Fabel fchwerlich vor, theils, 
weil fein Werk Gefchichten verfehiedner Verwandliin- 
geil enthielt, die Fabel der Pfyche aber mit keinen 
eigentlichen Verwandlungen zu thun hat; theils, 
weil bey ihm nicht wohl Platz für diefe Epifode in 
der Gefchichte des Efels'.feyn konnte, da letztre, fei- 
n'er breiten Erzählungsaft ungeachtet, bey ihm nur 
zwey Bücher cinnahm , fo viel als beynahe Apulejus 
blofs für die Epifode braucht; theils, weil Photius 
auch als denkbar annimmt, dafs Lucius feinen Efel 
aus dem des Lucianus, in welchem doch nichts von 
der Pfyche vorkommt, ausgezogen habe. V\ as den 
Ariftophontes betrifft: fo ift fein Zeitalter freylich 
nicht bekannt; indefs feheinen feine griechifchen Er
zählungen , welche den rI itcl führten,
anzuzeigen, dafs er in ihnen die Schickfale der pfy- 
cbe und" ihrer Schweftern von der Seite der Unzu
friedenheit derfelben mit ihrer Lage aufgefafst batte. 
Bey aller übrigen Ungewifshcit leuchtet lo viel ein, 
Apulejus war nicht Erfinder feines, kleinen Romans 
im Romane, der auch viel zu einfach, viel zu rein 
und zart ift, als dafs er aus dem Kopfe diefes Neu- 
platonifchen Schwärmers fo hätte kommen können. 
Sehr treffend urtheiit Hr. V. llvr-dohr in der Venus 
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Urania 3. Th. 1. Abh. S. 282- öber diefes Mährchen, 
von dem er fcharffinnig vennuthet, dafs eine ältere 
Pantomime aus den Myfterien zum Grunde gelegen 
(Rythmus und Tanz waren, nach Lucian, de faltat. 
16, wefentHche Stücke der Weihungen) , folgendes: 
,,So wie die redncrifche Compofition da vorliegt, ift 
fie ein Meifterftück der Erfindung, das bey .einer rei
neren Diction ein vollkommenes Werk der fchönen 
Kunft feyn würde. Uns -ward fie darum hauptfächlich 
wichtig, weil die zarte Weiblichkeit der Pfyche, (wenn, 
ich die Rache an den Schweftern ausnehme) fo fchön 
darin dargeftellt wird, und weil die eheliche Liebe 
des Amors für feine Gattin die feinften Empfindungen 
wahrer Zärtlichkeit verräth.“ Das Ganze würden wir 
am liebften, wenigftens feinen Hauptbeftandtheilen 
nach, für eines der zarteften Erzeugniffe morgenlän- 
difcher Einbildungskraft halten , eine fchöne Dich
tung der Myfterien Priefter der Aftarte in Phönicien 
und aufCyprus, ähnlich dem dort einheimifchenfchö- 
nen Adonismythus, der die Qualen und Irrfale der 
liebenden Venus, die Trauer über Adonis Tod, die 
Freude über den wieder gefundenen ausdrückte. Die 
Adonispriefter in Phönicien und die Ifis- oder Ofiris- 
Priefter in Aegypten fraternifirten miteinander. Wie 
wenn nun Apuiejus diefen Mythus in den Ifis-Myfte
rien, in denen er alle drey Grade erhalten hatte, (f. 
Metamorph. L. 11. Vgl- Dijß L. Apulejwn /legyptiis 
vnyjleviis ter initiatum praefide Oberlin exam. fubjicjt

Cjaegle. Argentcr. 1786. 4.), kennen gelernt und 
etwa in einer folchen, weltlichen Umkleidung, wenn 
wir fo fagcn dürfen, vorgetragen hätte, dafs man ihm 
deswegen nichts zur La ft legen konnte? Denn ergiebt 
fich wenigftens im uten Buche das Anfehen , als fey 
er nicht gemeynt , was er bey der Einweihung in die 
Teletä gefehen , auszuplaudern. Auf jeden Fall hat 
in der Fabel der Pfyche dasZauberfchlofs in derMen- 
fchenleeren Gegend, in welchem Pfyche von unficht- 
barea Händen bedient, von unbekannten Stimmen 
umtönt, von einem nie gefehenen Bräutigam allnächt
lich befucht wird, und manches andere, mehr das 
Gepräge des Morgenlandes als Griechenlandes.

Da wir die Fabel wahrfcfieinlich nicht mehr ganz 
in ihrer Urgeftalt haben : fo dürfte ihr geheimer Sinn 
auch wohl problematifch bleiben. Wahrfcheinlich 
befteht fie in der Form, die ihr Apuiejus geliehen, 
aus einem Gemifch von Pythagorifch-Platonifchen 
Ideen, mit mehr als Einem Mythus aus den Myfte
rien amalgamirt. Hieher gehörige Ideen aus den 
Schulen der Philofophen , 4*e vielleicht zuletzt auch 
wieder aus den geheimen Weihungen ihren Urfprung 
hatten, waren z. B. die Verirrungen und Leiden der 
mit einem Körper verbundnen Seele (4>UX^) in dem 
irdifchen Leben. S. Wyttenbach Plut. de fer. num. 
vind. p. 34 ff. die Vereinigung zweyer Naturen (Gott 

und Menfch), in der Perfon eines Dämon (Eros) mit 
menfchlichen Leidenfchaften (Pfyche). S. Hufchke 
Anal. crit. p. 41.. ff. .Ift noch eine Einheit der Lehre 
in dem Mythus, wie er im Apuiejus ausgebildet wor
den, anzutreffen: fo möchte man hier eine Theorie 
der Uebel in der Welt zu fachen haben, die durch 
Unzufriedenheit mit feinem Zuftand, durch Neu
gier und Ungehorfam entliehen, verfinnlicht durch 
das Beyfpiel eines ^Veibes, durch welches Gefchlecht 
das Alterthum überhaupt die Uebel in die Welt kom
men läfst, weil es Schwachheit und Gebrechlichkeit 
als das Charakteriftifche deffelben -anerkennt. (Vgl. 
Buttmanns Bemerkungen über die Fabel der Pandora 
in der Berl. Monatsfchrift.) Die Reinigung von der 
Verfchiddung dachte man fich nun im Sinn der Ae- 
gjptifch-Pythagorifchen Seelen Wanderungslehre durch 
eine Reihe von harten Büfsungen, Arbeiten und Prü
fungen, durch welche die Seele hindurch gehenmufs, 
ehe fie zu ihrer Unfchuld und Reinheit zurückkehrt. 
(Dafs Pfyche noch nahe am Ziele ihrer Läuterung 
abermals durch Neugier fällt, und die Büchfe mit dem 
myltifchen Inhalt eröffnet, fcheint nicht zu dem Gan
zen zu paffen und ein Einfchiebfel des Apuiejus zu 
feyn: fie würde ja durch diefes neue Vergehen die 
vorigen Büfsungen unnütz gemacht haben. Wollte 
wohl der Interpolator der Fabel die unbezwingliche 
Neugierde des andern Gefchlechts dadurch bezeich
nen, wohin auch Hr. Thorlacius winkt?) Nach vol
lendeter Läuterung folgt der Zuftand der Belohnung 
und Seligkeit als eine heilige Hochzeit yapos) 
oder Thepgamie, wie die des Bacchus und der Ariad
ne, vorgeftellt. Diefer Schlufs ift ganz in der Weife 
der Repräfentationen in den Myfterien, und der Neu- 
platoniker Proclus, nennt in Tim. 1. 1. p. aus
drücklich TOOS sv aTrp^jijTOi^ Ksyopsvous isnoCs 
y a y. 0 u £. Das Ganze hat alfo drey Acte : der Stand 
der Unfchuld, der Stand der Büfsungen und der Stand 
der Belohnung. Bemerken wir nur noch, dafs die 
ganze Fabel keinesweges als ein nj-üfsiges Emblem 
im Apuiejus anzufehen ift, fondern eine wefentliche 
Beziehung auf Apuiejus eigne durch Neugierde und 
Verfchuldung herbeygeführte Schickfale, Büfsungen 
und endliche Belohnungen hat, wie das ganze Werk 
und namentlich die Worte des Hierophanten der Ifis 
an den Apuiejus 1. 11. p. 263. deutlich genug verra- 
then: „Multis et variis exantlatis laboribus magnisque 
Fortunae tempejlatibus et maximis actus proceliis, ad 
portum Quietis et ar am Mifericordiae tandem Luci veni- 
fii; nec tibi natales ac ne dignitas quidem, vet ipfatqua 
flores , usquam doetrina projuit; Jed lubrico florentis 
aetatuläe, ad ferviles delapfus voluptates, enrioßtatis 
iwprospwae ßnißr^m praemium rejportaßi. Sed utrum- 
que Fortunae caexitas, dum te pejjimis periculis discru- 
ciat, ad religw/am ijiam beatitudinem imyrovida per- 
duxit ^alitid^*
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Ofen, in d. Univ. Druckerey: Notitia Hungaricae 
Hei numariae ab origine ad praefens tempus auc- 
tore Stephano Schüniviesner, Presb. Säcl. R. Uni- 
verfitatis Peftanae Bibliothecari-o. 1801. 576 $• 4. 
m. XX Kp ft.

So ift denn glücklicher Welfe auch in diefem Felde 
der ungrifchen Gefchicbtsforfchung die Bahn 

durch Hn. 5“. gebrochen^ Seit zwey Jahrzehnden hat 
der Vf. daffelbe vorbereitet. Die erfte Veranlaffung 
-zu demselben gab ihm der gelehrte Domherr zuFünf- 
kirchen ^oj. Koller'^ durch das Gefchenk einer fchö- 
nen Sammlung von Münzen-Abbildungen. Als Bi
bliothekar der k. Univerfität konnte der Hr. Vf. auch 
das mit der Bibliothek der k. Univ, verbundene 
Münzkabinct benutzen, und ohne Zweifel ftaifd dem 
Vf. auch der Zugang zu den berühmteften Münz- 
ßnnmlungen des k. k. Hofes, der Grafen Fefteti^s, 
Vitzai, Szeehenyi, des Hn. v. Semfey u. a. m. -often. 
Indefien giebt er eben fo wenig Nachricht, Ob er al
le diefe Sammlungen und welche er befucht habe, 
als er der Abbildungen erwähnt, die vom Gräfl. Fe- 
fteticfifchen Münzcabinct erfchienen und freylich 
fchwer zuhabenfind. Das vorliegende Werk Rollte vor 
inehrern Jahren in der bifchöfl. Druckerey zu Karl^iÄirg 
in Siebenbürgen auf Veranfhdtungides fiebenbürgifchen 
ßifchots Grafen Ignaz Batthyani erfcheinen, dem der 
VE feine Ilandlchrift verkauft hatte, und cs waren 
fchon 19 Kupfertafeln dazu von Mansfeld geftochcn. 
Nach dem lode diefes Bifchofs veranftaltete fein ge
lehrter Nachfolger, der Bifchof Jofeph v. Mdrtonfy, 
dafs dem Vf. fowohl die Ilandfchrift als die Kupfcrta- 
feln unentgeldlich zurückgeftellt wurden. Nun gab 
cr (einer Ilandfchrift die letzte Feile, und verkaufte 
fie abermals ein Loos , das in folchen Fällen fei
ten ungerfchen Schriftftellern zu Theil wird _ der 
k. Univ. Buchdruckerey nebft den 19 Kupfertafeln, 
zu welchen nun die-2ofte hinzu kam.

Abfichtlich-Tagte Rec. oben: der Vf. habe mitdie- 
fem Werke die Bahn gebrochen; [denn des Piariften 
SiMonchich diff. de Numismatica Ung. Diplomatwae 
adcomodata enthält eigentlich nur die Münz-Gefchich- 
te des Guldens (ftoremts) ] nicht aber, er habe alles da
mit geleiftet. Befcheiden fagt eben diefes der Vf. felbft 
in der Vorrede: „Intelligent lucubratiowe ifia exhiberi 
fpecimen quoddam Operis Numismatici, fuo in. genere 
primi, atque ideo ß numeris omnibus non fit abjolutwin, 
venia digni. Hlioquin hoc arguinenti genus eß ejustno- 
di, ^uod juppLementis augeri poffit ac perfid.“ —• Rec.

A. L..&. i8O3’ ZweytevHand.

hätte die Gelegenheit ergriffen , auch in diefer An
zeige mit Hülfe eines ihm zugänglichenreichenMünz- 
Cabinets etwas zur künftigen Vervollkommnung die
fes Werkes beyzutragen, wenn ihn nicht befonders 
die Betrachtung abgehalten hätte, dafs des kaiserlichen 
Münzcabinets zu Wien beträchtlicher Vorrath an ungri
fchen und fiebenbürgifchen Münzen dom Vernehmen 
nach durch Hn. Abbe Neumann, und eben fo diegräfl. 
Szbchenyifche fehr reichhaltige ungrifch-fiebenbürgi- 
fche Münzenfammlungdurch einen gefchickten Mann, 
(vielleicht Hn. SchÖnwiesner felbft) bald befchrieben, 
und fomit für die Erweiterung der Wiftenfchaft hin
länglich geforgt werden foll.

Rec. befchränkt fielt demnach auf folgende In- 
haltsanzeige mit eingeftreuten wenigen Bemerkungen. 
Bars prior. Di ff. prima. De re numaria prisc&rum Hun
gariae populorum in 6 Kapiteln. Von den atilani- 
fchen, griechifchen, altbarbarifchen, römifchen, by- 
zantinifchsn und fränkifchen Münzen, die vor der 

»Ankunft der Ungern geprägt worden, endlich von 
zwey neuerlich in Ungern gefundenen Schätzen. Auch 
hier zeigt fich der Vf., fo wie in den Antiquitatibus 
Sabar. und andern frühem Schriften als einen kriti- 
fchen und belefenen Alterthumsforfcher ; doch wird 
wegen fehr vieler Stücke, die er nicht gefehen, die
fer Abfchnitt die meifte Nachlefe veranlagen. Von 
dem erften Schatz, der 1797 fm Krafsnaer Comitat zu 
SzilagvSomlyö gefunden worden, geben die Infchrif- 
ten der Münzen chronologilche Auskunft; aber räth- 
felhaft ift die Kette von Gold, an welcher lauter Hand
werks - und ökonomifche Inftrumente im verjüngten 
Maafsftabe aus Gold angebracht find: als Hämmer, 
Scheren, Zangen, Leitern, Ruder, ein Boot fogar 
mit einem rudernden Matrofen. Rec. kommt es am 
wahrfcheinTlchften vor, dafs von Valens und Gratia- 
nus ein barbarifcher Fürft nicht nur einen Tribut, 
fondern auch Modelle von allerhand Werkzeugen der 
Cultur, die er unter feinem Volke einführen wollte, 
begehrt habe; und dafsfihm durch diefeKette, in bei- 
dedey Rückfichten gewillfahrt worden. Von dem 
zweyten Schatz, der 1799 im Forontaler Co nitat >n:- 
deckt, und von unferm Vf. S. 8f ff. fehr unbefriedi
gend und fogar unrichtig befchrieben worden, ift d.is 
Urthoil ebenfalls fehr fchwer. Er beftcht in golde
nen Krügen mit erhabenen Figuren, in nicht allzu re- 
hem Stil, in Schalen mit Gazellen köpfen, B'ehern 
und Schaalen mit Infchrifren, die Hr. S. unrichtig an
gegeben hat; (So z. E. .heifst es nicht: EATATOC 
ANAHATCON fondernUAATOC nicht BOVAA fon
dern BÜUHAA) und die man vom Ha. Abbe Neu
mann richtiger verzeichnet erwarten dürfte. Die zwey

X les-
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lesbaren Worte der einen Infchrift uSaro? avairavzov 
find offenbar gritclaiich: die Worte der andern In- 
fchrift find aber weder griechilch noch Havilch , ob
wohl darunh r die Worte ZOAIIAN (Shupan) TECH 
(Ds ffc? f. V. Engels Gcfch. von Servien S. 1.7; vor- 
kommen, einige anore Schiiftcharaktere fcheinen kop- 
tifih zu feyn; eine Meinung, in der Rec. beiiarKt 
worden, feitdem er Akerblads Erklärung der Infchriit 
zu Rofette gefeiten. Die Figuren der Krüge haben 
ein fehr af'ikanifches Anlehen, 1 nd an einigen ift die 
Mobrenphy fiognomie nicht zu verkennen; derHaupt- 
fchmuck einiger fcheint aus emporftehenden Federn, 
der Ilalsfchmuck aus einer Schnur mit Korallen zu 
bellt hen ; auf mehrern Voritellungen kämpfen Men- 
fchen in Schuppenpanzern mit geflügelten Ungeheu
ern , etlichemal jft die Ibis abgebildet, auch haben die 
Pflanzen gleichfam ein afrikanilches Aulehen ; nackte 
Weiber, werden von grolsen Raubvögeln davon ge
tragen, auch fleht man einen (mauritanilchen V ) Reu
ter in der einen Hand eine Stange mit 2 Zacken, in 
der andern einen abgehauenen Alenichenkopf haltend, 
und einen Gefangenen mit fich fchleppend. Ohne 
der B.fchreibung und dem Urtheil des Hn. Abb6 
Neumann vorzugreifen, glaubt Rec., der Schatz möch
te zwey türkifchen Befehlshabern angehört hauen,(un^l 
etwa von einem ungrifchen Kriegerabgenommen wor
den feyn) wovon einer ehedem in Aegypten commandirt 
und dort jene goldene Gefäfse an fich gebracht haben 
kann, die eigentlich als ein cara vanenmäfsiges Trinkge- * 
räth betrachtet werden können,wovon ein paai Schaalen 
auch mit Schnallen zum Anfchnallen an das Kameel 
oder Pferd verleben find, der andre aber in Griechen
land und Servien goldne Schaalen geraubt haben 
kann. Für den Zweck, die W ifsbegierde der Sach- v 
verftändigen auf dielen Gegenltand richten zu helfen, 
fev das Gefagte genug, Ho viel merkwürdige Umftän- 
de Rec. auch übergehen mufste.

Pars altera. Dijfertatio fecunda. De re numaria 
Hungaroium fub ducibus ac regibus periodi primae ab 
anno 900- I3«l. Von den Herzogen hat man keine 
Münzen; das kriegerilche Noma den Volk Magyaren ge
nannt, borgte feinen Ausdruck für Münze penz, vcm 
flavifchen penjas (mittelbar vom lateinilchen penfa). 
Von den Königen hat man aus dielem Zeitraum nur 
Alberne, und zwar zuerft gröfsere, hernach (leit La
dislaus I.) kleinere, hellerförmige, fpater auch kupfer
ne Münzen, (S. 87- cIas ungrilche Wort Piler möchte 
Rec..wicht von/fl, halb, fondern vom Deutlchen Hel
ler ableiten). Die dem K. Stephan I. zugefch rieben,e 
goldne Münze in Gotha ift auch nach Schläger's 
Unheil nicht von ihm (S. 93«) Dafs man unter Pan- 
nonia eine Münzftadt oder Münzftatte zu verliehen 
habe, dürfte fehr zu bezweifeln feyn (S. 110. vergl. 
108 u. g^Sändor Sokfele VIII. 219.) fo wie diefe ältem 
ungrifchen Münzen überhaupt noch eine kritifche Re- 
vifion bedürfen. Geyfa, Geefe, Geobitzes, Gotz iche i- 
nen dem Rec. gleichbedeutend. (S. no.) Die Behau
ptung, dals die Münzen mit CEHANUS REX und 
L AUT. AUS REX von Stephan 11. herrühren, hat Hr. 
5. b. 123. lehr wahrlcheinlich gemacht. Bey S. 127.

164

hätte bemerkt werden können, dafs Bela’s III. Auf
enthalt am byzantilchen Hof auch an kinen Münzen zu 
kennen fey. Vielleicht rühret das un<rifche Wappen 
mit dem Patriarchen-Kreuz zuerft von Bela m. und aus' 
dem Oriente her, denn es findet fich zuerit am dput- 
lichften in einem Schildchen auf Beia’s III. Münzen. 
Die diefes Kreuz darftellende Münze Tao. II. fig.
hat auf der Rückfeite io offenbar byzantinilche Ver
zierungen, dafs lie fchwerlich dem K. Bela III- abge^ 
läugnet werden könnte. Pray de vetere reginas Piung. 
coronandi more S. 55) hat auch Siegel von den Zci - n 
vor Kela IV. mit uem Patriarchen Kreuz gelehen: 
worüber uns Hr. S. aus der hamifchriftlichen Sphia- 
giftik deffelben leicht beftimmtere Angaben hätte mit- 
theilen können. S. 131. Die Münzen angeblich An
dreas des II. mit dem Lamm verglichen mit dem Bres
lauer Grofchen Nro. 150. und mit dem ABC verdie
nen noch eine weitere Beleuchtung: fo wie viel an
dres , welches Rec. übergehen mufs. Von einem 
Cumanifchen Löwen als einer heraldifchen Figur auf 
den Münzen des Cumanifchen Ladislaus kann (S. 145) 
die Rede nicht wohl feyn; denn Cumanien bedeutet 
heraldilch und diplomatifch die Wallachey und Mol
dau. Bey jeder Periode; handelt der Vf. lehr zweck- 
mäisig, auch die eigentliche Gefchichte des Münz- 
weleiis während derfelben ab. bo hat auch hier das 
4te Kapitel der 2ten Abhandlung die Utberfchrirt : 
De ratione totius rei monetalis Hungaricae in prima 
pe^iodo regum. Hier wird gehandelt von libris (wel
che in Stepiianifchen Urkunden und Denkmälern öf
ters in lehr freygebiger Zahl Vorkommen, und wo- 
bey der Vf. die Glaubwürdigkeit mancher fehr un
glaubwürdigen Urkunden durch einen willkürlichen 
Unterfchied zwilchen einer libra poenalis und commu-

will.) De marcis et fertonibus. In Frank- 
feW^kamen die Marken oder halben Librae erit ums 
J. 1073. in Gebrauch; aber Diplome des heiligen 
Stephan I. vom J. 1036- die man als, ächt verthei- 
digen will, erwähnen fie fchon. Ferto ift das 
deutfeh- öfterreichilcbe Vierting; eine Viertel-Mark 
2 Unzen. De penfis. Ein penfa hielt 45, feit Bela 
I. 40 Denarien von Silber, und war einem Byzanti
ner Ducaten gleich. Pondus hiels / Mark. Ein De- 
narius vom heiligen Stephan ift 4^ Kreuzer werth (das 
Loth Silber zu 90 Kr. gerechnet) ein Ochs koftete da
mals 40 Denarius, ißo Er. Prifatici Kumi wurden 
eigentlich zu Frilach, einer Salzburgifchcn Stam in 
Kärnthen gefchlagen, und curfirten in Ungern zu den 
Zeiten Belas III. und Emerichs; 5 davon machten ein 
Pondus aus. Bannales war das für •Slavonicn (das 
heutige Croatien) von feinen befördern Herzogen, 
vielleicht feit bolmnan gelchlagene Geld durch den da
rauf abgebiideten Marder kennbar.Aus dervom Vf an- 
gezogenen, aber miisverftandenen undaus demZufam- 
menhang geriffelten Urkunde Andreas II. vom J.1217 
folgt offenbar; dafs dama s in Sclavonien gar kein 
königl- ungrilches, iondern lauter Banalgeld im Cur- 
fe war. Der Mard r ward zum Zeichen der Banal- 
Denarien, (deren 200 aut eine Mark von Hn. S be
rechnet werden) deswegen genommen, weil der.iire

Tribut
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Tribut von Slavonien in Natural -Mardern eingefo- 
dert wurde, iverH. v. Engel's Gelchuhte des ungri- 
fchen Reichs II. 8. 582 unfl Hu* Sdwniv' Weiter 
unten 8. Später curiirte das ßanalgeld auch in 
Ungern und wurde z. E- auch zu Ciaufimburg ge
münzt (S. 270) Köllner Denarien brachten die fie- 
benbüroifchen Sachfen mit, — eine neue Hindeutung 
auf ihre wahn- Heimath. Grojß Ptagenjes kommen 
in einer ungrilch, n Urkunde vom j. 1209 vor; ei
ne Angabe, die von ungrifchen und böhmilcben' 
Diplomatikern noch kritisch zu prüfen wär,-. (0.168>) 
Solidi > Byzantii, Romanati etc. D r Ausdrui k ßo- 
venus auri kommt zuerft in eim r Urkunde ms J. 
1278 vor; die floreni waren zu Florenz lelbit erit 
1252 entbanden. Das lucrum Camerae wird fchon 
in Andreas II. Freyhcitsornf für die fiebenbürgi- 
fchen Sachfen aufgeführt. Leider hat der Vf. die 
herrlichen AuffchlüiTe Schlözer's lovvohl über dielen, 
des über den Ausdruck cambiare in der belehn hte 
der Deutfchen in Siebenbürgen S. 577* übet leiten. 
Auch Rec. ift derMeynung, dafs der jährliche Munz- 
Wechfel, und die damit verbundene Flackert} von 
Andreas II. herrühre. 8. 500. Die Moneta quintae 
combußionis hat der Vf. für diejenige erkiurt: „cui 
pars quinta deterioris metaili ex regis praeferipto per- 
mixLa erat. Allein ciieis reimt iich nicht mit em 
Vv orte ßnatio, welches (8. 303) Ipan. mit combuftia 
gleichbedeutend ift. Hierauf folgen ßruchliucke ei
ner kurzen Gelchichte des königlichen Berg - und 
Münzrechts.

(Der Befchlufs folgt.)

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Glogau, in d. neuen Günth. Buchh.: Die Sitten 
van Panage. Ein Leiebuch für die erwachiene, 
im Denken geübte Jugend. Aus dem. Franzufi- 
fchen frey überfetzt, zum Tneil umgearbeitet 

■ *und nach den Bedürfniften oer gegenwärtigen 
Zeit eingerichtet, von Gottlieb benjam! Lehnert. 
1801. XXII u. 402 8. 8. (1 Rthlr. 8 gr.)

Das hier zum Theil überfetzte, zum Theil umge- 
arbeitei« Werk kam i/^ßunter dem Titel: Lamaeuvs ^u 
Amlterdqjn Reraus, und machte damals als Vcrluch, 
die Moral von dem Syitem cicr pohtiven Theologie 
unabhängig; und blofs aur Gründe der Vernunft ge
stützt darzultellen, unter einem Theile der Gelehr
ten, und als freymüthige Schilderung der Sitten, wie 
üf gewcnnlich find, im Contraft mit den bitten, wie 
fie leyn tollen, als treuer Sitrenlpiegel, in welchem 
der Aberglaube und der Despotismus der Geiklich. n 
und Greisen lieh nicht gefchmeichelt fanden, unter 
einem Thule co Nation lolche Senfation, cials es 
in denselben Jahre zu Paris öffentlich durch den 
Henker verbrannt wurde. Das Buch enthält für die 
damalige Zeiten viel Wahres und Beherzigungwer- 
thes, und obgleich wiilenfchaftliche Gründlichkeit 
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nicht fein Zweck war, doch in einem anmuthigen 
Gewände viele herrliche Gedanken, und tnlLmle 
Sittengemälde, aus welchen ein reiner Geilt v n' Hu
manität und Sittlichkeit hervorleuchtete, unbeachtet 
Selbstliebe als Grund und Princip der Sittlichkeit auf- 
geltellt wurde; nur fchade, dafs diefe mit aiv’eni we
niger lautern, dem reinen Geifte der Sittlichkeit nicht 
entfprechenden, oft mvftifchen und fchwärmcrifclv n 
Geuanken vermilcht waren, und zuletzt g-is R-lul at 
erzeugten, dafs beides aus einer einfeitigen A.ilicht 
der menfchlichen Natur und inconfequemen Denkart 
hervorgegangen fey. Hr. L. wurde von dem Verle
ger aufgefodert, die Schrift auf eine den Bedürtuiften 
unlerer Zeit angemeflene Art zu überfetzen, und er 
fand bey näherer Durchficht derfelben keine Urfache, 
diele Arbeit nicht zu unternehmen. Indeflen hielt er 
duch bey der localen und temporellen ßeltimmung, 
welche iie hatte, für nöthig, manches wegzulalfen, 
manches hinzuzufetzen, und ein Buch daraus zu ma
chen , welches ohne die befondern Beziehungen auf 
Zeit und Ortverhältnifle „den Weg zur Geiftes - und 
Lebensv eredlung erhellte, und zeigte, wie man die 
richtigem Ideen der Moral gegen alles pofitive zu 
würdigen habe, was einzig und allein als wahrhaft 
vervollkommnend zu betrachten und zu wählen fey und 
worin eigentlich das Ziel der hohem Natur des Men- 
Icuen beliebe“; und er fügte, damit nicht allein die 
männliche, londern auch die weibliche Jugend mora- 
lilche Belehrung fände, einen Auszug aus dem be
kannten Briefe von Swift an ein Frauenzimmer bey 
ihrer Verheirathung hinzu. Ungeachtet nun gegen 
die Wahl üiefes Originals und nie Umarbeitung, wo
durch gerade das wegbheo, was es für fein Zeitalter 
am intereftämeiten machte, mancher gegründete Ein
wurf hart fände; ungeachtet es uns an deutfchen Wer
ken der Art, die nocu manchen Vorzug voraus haben, 
und für ein« beftimmte Claim von Leiern noch zweck- 
malsiger eingerichtet hnd, kein Mangel ift: fo muffen 
Wir doch aui der andern beite, um gerecht zu feyn, 
geliehen, dafs auch diele Arbeit ihr Gutes habe, dafs 
es lirenge birtenregcln und gut gewählte Gemälde 
aus dem Leben zur Uebung des litdichen Urtheils und 
zur Bildung des Charakters aufnelle. Da übrigens 
diefs Buch nur lür die gebildeteren ClafTen beftimmt 
leyn kann: fo wäre zu wünfehen gewefen, der Her
ausgeber hätte aut den Stil, auf die Vermeidung un
edler oder unlchic.vlicher Ausdrücke, noch mehr Sorg
falt gewendet. Ausdrücke wie 8. 137. es iß un
gerecht, rnenjchenfeindliche Bitterkeiten nach Lappa
lien zu fchteadern ; 8. 140. mancher PinJ'el fich fan
gen lalst; b. 204. wären Donamar und Lottcben 
frey von jeder Verbindung: fo w’uren ihre geheimen 
Spiele (es iii die Rede vom Ehebrüche) auch dann 
nicht zu rechtfertigen; aufser dem Ehebande find 
fie nie erlaubt, —r umi mehrere dergleichen find Ver- 
itöfse gegen die Sprache, gegen den guten Ton und 
die Sittlichkeit, welche in einem Buche zu mörali- 
fchen Zwecken tür die Jugend aus dt^j gebildetem. 
Claßen deito mehr Rüge verdienen.

Han-
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■Hannover, b. Hahn: “Beytrage zur Kenntnifs un4 
Uevbclferuiig des Kirchen- und Schulivefens in den 
K. Braunfchw. Lüneb. Rurlanden, gefaminelt und 
herausgegeben von D. C. Salfeld. Dritten Ban
des, 4tes IJeft. 1802. VIII. u. 377—504 S. Vier
ten Bandes, jtes u. 2tes Heft. 1802. 256 S. 8. 
U8 gr.)

Itn vierten Heft handelt zuerft der Prediger Trefnrt 
zu Hannover von den Unterhaltungskoften des Han- 
növerfchen Schulfeminariums, welche fich auf 25qq 
Rtblr.. belaufen,. Mit diefer mäfsigen Summe werden 
die Befoldungen eines erdentlichen Infpector« der An- 
ftalt und vier anderer Lehrer, die Speifung von 32 
Seminariften, aufser den Präparanden des 1799 er
richteten Nebeninfiituts in dem Quartal von Weih
nachten bis Oftern, die Beneficirung der eigentlichen 
Seminariften und mehrerer Landfchulmeifter mit baa- 
rem Qelde in wöchentlichen Zahlungen, auch die Ko- 
ften der Unterhaltung der Gebäude, des .Gartens, der 
auf diefem und jenen haftenden Laften, der Feurung 
und des Lichts; des Honorars für Arzt und 'Wund
arzt., der Medicinalrechnung und der Verforgung von 
etwa 400 Schulkindern mit den nötnigen Schulbü
chern, Schreibmaterialien, Rechentafeln und andern 
Bedürfniffen, bedritten. Schon in der (jefchichte des 
Schullehrer - Semina riums S. 140. wurde unumwunden 
erklärt, dafs in der currenten Einnahme gegen die 
currente Ausgabe vorerft and bey den dermaligen ho
hen Preifen der Lebensbedürfnifle ein jährliches Mi
nus von 400 Rthlr. unvermeidlich fey. Diefes Defi
cit liefs fich zwar durch Verkleinerung und Zurück- 
führung der Anftalt auf ihre urfprüngiiche Einrich
tung decken, aber nicht ohne grofsen .Nachtheil der- 
felben und des Landes felbft; daher dem Seminarium 
aufserordentliche Zullüffe und Unterftützungen unent
behrlich bleiben. Die problematifchen, auf die Be
förderung der Aufnahme der Landfchulen (infonder-. 
heit in den Braunfeh. Lüneb. Kurlanden) abzielendeu 
Ideen vom Paß. Beyer in Hollenftedt enthalten Wahr
heiten, die fehr beherzigt zu werden verdienen, kön
nen aber nicht ohne Weitläuftigkeit ausgezogen wer
den. Unter der Rubrik hiftorifcher Notizen werden 
verfchiedene Königl. Verordnungen , Conf. Ausfehrei
ben und kirchliche Veränderungen mitgetheilt. Wir 
heben nur die neue Einrichtung aus, nach welcher 
man mehrere Superintendenturen verkleinert und ih
re Anzahl vermehrt hat, mit glücklichem Erfolg für 
die vollkommenere Verrichtung aller Ephoralgefchäf- 
te überhaupt und jnsbefbndere für die Aufnahme der 
Schulen. Ein Auffatz von Paft. Krame zu Rodewald 
entwickelt fehr gu,t den Unterlchied zwilchen Predig
ten und fonntäglichen ßibelvoriefungen. In den letz
tem foll zunächft der reine Sinn und Inhalt der bibli- 
feiten Worte dargelegt und nur entfernt auf Belörde- 
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rung frommer Empfindungen und Entfchliifie, der 
vorzüglichen Abficht der Predigt, hingewirkt wer
den. Diefs wird durch eine Probe erläutert. Die letz
te Abhandlung diefes Stücks enthält fehr verftäudige 
Betrachtungen über zweckmäfsige Einrichtung der 
Confirmations-Handlung vom Paft. Breiger zu Har- < 
bürg. Die kirchliche Prüfung der Kinder am Confir- 1 
mationstage wünfeht der Vf. aus Gründen, die ge«t * 
prüft zu werden verdienen, ganz abgeftellt zu fehen.

Den vierten Band beginnt einlefenswerther, durch 
zwey Stücke laufender, Auffatz über Armenanftafo 
ten und deren Benutzung für den Zweck der Beför
derung mehrerer Religiofität und Moralität in den un
tern Volksclafien, vom Superintendent Hoppen ftedt 
zu Stolzenau. Sie befchreibt die von ihm 'ein
geleiteten mufterhaften Armenanftalten zu Stolze
nau fo ausführlich und detaillirt, und webt fo. 
Viele praktische Bemerkungen über die zwe.ck- 
mäfsige Einrichtung und Verwaltung des Armenwe- 
fens überhaupt, fo wie befonders über die dabey za 
nehmende Richtung auf die Beförderung der Lega
lität, Moralität und Religiofität der Armen ein, dafs 
fi-e gewifs dem Gcdachteften beygezählt werden’kann, 
was wir über diefen Gegenftandjbefitzen. Der kleine 
Beytragj vom Paftor Meyer zu Neuenkirchen über Be
förderung des belfern Singens der gewöhnlichen Ge- 
fangmelodien auf demLandegiebt an, wie die Ge
meinden am leicht eiten zu einer guten Melodien- 
kenntnifs durch fleifsig mit der .Schuljugend ange- 
ftellte Singübungen gelangen können. Die fraginen- 
tarifchen Nachrichten über einen am pten April 1799 
zu Hannover hingerichteten Miffethäter vom Hofca- 
pellan B,einhold find eben fo fehr pfycholqgifch merk
würdig, als infonderheit lehrreich für junge Prediger, 
welche Delinquenten beyftehen füllen.

* # *

Hannover , in d. Ritfcher. Buchh.: Ueber den Um
gang mit Meufchen. Von Adolph Frhn. v. Knig* 
ge. In drey 1 heilen. Siebente verbefierte Auf
lage. Mit dem Porträt des Vfs. 18GI. I Th. 
XIV u. 220 S. 2 Th. XVI u. 269 S. 3 Th. 214 
S. 8- (I Rthlr. 12 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 
1797. No. 260.)

Salzburg, in d. Mayr. Buchh.: Epißeln und Evan
gelien auf alle Sonntage, Fefie una auf andere 
Tage des Jahres. Von Neuem aus dem Griechi- 
fchen überfetztzur Erbauung für Viele. 2te Aufla
ge. I8O2. XVI u. 256 S. 8- Mit I Kpf. (7 gr.) 
(S. d. Rec. A. L« Z. 1799. No. 15.)



N u in, 114* 170

ALLGEMEINE LITERATUR • ZEITUNG
Freytags t den 22. April Igo 3»

GESCHICHTE.

Oken , in d. Univ. Dr. : Notitia Hungaricae Rei nu- 
mariae ah originead praefens tempus , auctore Ste- 
phano Schimwiesner, etc.

(fftfchlitfs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenftoni)

I Tertia de Re Numaria HuKgarorum fub
*■—Regibus periodi fecundae ab anno Chrifti 1301— 
1526- Die Einleitung macht aufmerkfam darauf, dafs 
Karl Robert zuerft Grofchen und florentinifche Ducaten 
prägen liefs, >— Ludwig I. den Ducaten zumal durch 
das Bild des heiligen Ladislaus einen Nationalftempel 
gab,-— Matthias Corvinus zuerft Denkmünzen (?) und 
Vlad. II. zuerft gröfsere Münzen eine Unze fchwer 
fchlagen, auch die Jahre der chriftlichen Zeitrechnung 
darauf fetzen liefs. Was der Vf. S. ig6- für eine Mün
ze Otto’s (Fig.73.) hält, dürfte eher für eine Münze 
des Gubernators Szilägyi vor der Krönung des Mat
thias Corvinus gelten, dellen jugendlicher Kopf auf 
der Vorder- und dellen Raaben auf der Rückfeite er
scheinen. Nach S. 192. bedeutet das S. auf den Karo- 
Jinilchen Grofchen Schemnitz, Syrmium oder Strigo- 
nium , und A. oder E. den Münzmeifter, — eine Aus
legung, die fich auf fpätere Analogie gründet. S. 195« 
Auf den Monetis Regis pro Sclavonia ift freylich noch 
manches räthfelhaft: jedoch fcheint von den zwey ge
krönten Köpfen einer den König von Ungern, der an
dere den Regem juniorem , oder den Ducem Slavoniac 
zu bedeuten. Diefe alte Form behielt denn auch Karl 
Robert bey. — Ueber den Menfchenkopf auf Lud- 
wig’fchen Münzen, S. 206. vennuthen einige, dafs 
er eine gewiße Münzftätte bedeute, fo wie die Krone 
auf den denariis coronatis Ludovici I. et Mariae an- 
zcigt, dafs diefe Denarien in Presburg gemünzt wor
den (ein Umftand, der aus dem Presburger Archiv er- 
weislich ift, aber vom Vf. nicht berührt wird, 8.207.). 
Andere glauben, es fey damit auf Bosnien und auf die 
aus Bosnien geholte Gemalin Ludwigs I. angefpielt; 
noch andere halten es nach der Analogie des Roberti- 
fchen Straufsens für ein Lieblingszeichen Ludwigs. 
S. 208. Der Vf. Sah noch keine Münze, auf welcher Ma
ria Rex Hungariae hiefs: auch S. 2l6- keine Gro
fchen von Sigismund. S. 21g. Das Emblem des Dra
chenordens war ein zirkelförmig gekrümmter Lind
wurm (Drache), der feinen Schwanz bifs, und über 
welchem ein ftrahlendes Kreuz lag. (Dlugofs ad a. 
1429). Es fcheint daher die Anmerkung des Vfs. nicht 
ganz paffend zu feyn. 8. 213. Der erfte öfterreichi- 
fche Regent Albert liefs feinen Silber-Münzen viel

A. L. Z. i8°S* Zwey ter Pfand*

Kupfer beymifchen. Einige verffiuthen, dafs feine 
WittweElifäbeth jene etwas Seltene Münze habe prägon 
lallen, auf deren Vorderfeite ein ungekrönter Frauen
kopf, auf der Rückfeite aber die Infchrift (Civita') S. 
Bl'DENSIS. zu Sehen ift. S. 222. bemerkt der Vf. 
den Urfprung des Namens Corvinus, nämlich vom 
Dorfe Hollos, (in Corvino Piconatus, fagt Bonf. und 
der Gloffator fetzt am Rande der Hanauer Ausgabe S. 
423. Hollos). Allein wo liegt diefes Dorf Hollos ? Ift 
es mit Hollo mezo (Raabenfeld) im innern Szolnoker 
Comitat gleichbedeutend? Ift nicht der Name Corvi
nus, wieUrfinus, ein Wappen-Namen? S.227. Unter 
Ladislaus Pofthumus kommt zuerft das Patriarchal
kreuz auf einen dreyfachen Hügel geftellt auf Münzen 
vor. Man. vergleiche hier die näch’ftens anzuzeigende 
zweyte Ausgabe von Schwartners Diplomatik 1802. S. 
179. (Die diplomatische Sphragiftik und die Numis
matik müffen fich einander wechfelfeitig erläutern.)_  
Die S. 229—230. beschriebenen Denkmünzen von Mat
thias Corvinus kann Rec. nicht für gleichzeitig mit 
demielben; noch die Ducat^n 144 und 145 für ächt 
halten. Jene Denkmünze fcheint aus einer und der- 
felben Fabrik zu feyn mit jener Nr. igo. S. 236. Der 
nächfte Grund, warum Matthias Corvinus die Abbil
dung der heiligen JungfrauMaria auf die Münzen fetzen 
liefs, mag wohl Nagybänya (RivulusDominaAlim} ge- 
wefen feyn, deren Bergwerke unter Mathias Corvi
nus am ergiebigsten waren, (v. Engels Gefchichte des 
ungerifchen Reichs III. S. 16.). Die Buchftaben und 
kleinen Wappen auf den Ducaten brauchen noch Er-, 
klärung, von den Münzen mit dem kleinen Wappen, 
in deffen Mitte die Binde fich befindet, glauben eini
ge, fie Seyen nach Oefterreichs Eroberung georä^t, 
und die Binde deute auf Oefterreich. 8. 245. DieMün- 
ze mit der Jahreszahl 1503 der Infchrift Patrons 
Moldaviae u. f. w. ferner mit dem Corvinifchen Raa
ben ift, befonders in Rückficht auf die plumpe Varian
te, welche Cornides gefehen hat, (S. 247.) allem An- 
fehen nach für unächt zu erklären. S. 263. und 264. 
hätte erinnert werden füllen, dafs der Einhorn Thar- 
zonifch fey. (Wagners Analecta Scepufii IV. 60.). S. 
270—-344- enthalten, wieder eine Münzgefchichte der 
abgAiandelten Periode, in welcher die Müuzreform 
Karl Roberts befonders ausführlich erläutert wird. 
Der Vf. theilt uns hier zuförderft ßruchftücke mit, aus 
einer fehr merkwürdigen Handfchrifr, nämlich aus 
der Rechnung der päpftlichen Zehendeinnehmer von 
den Jahren 1317—1342, welche Georg Kümo Bifchof 
von Fünfkirchen aus der Vatikanifchen Bibliothek ab
fehreiben liefs. Die Zehend- Einnehmer diefer Zeit 
hiefsen Rufinus de Cimino,, (alias Cibinio), Jacobus 
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Berengarius de Bonofato, et Petrus Gervafi. Es wäre 
gewifs dem gelammten literarifchen Publicum ange
nehm gewefcn, wenn der Vf. diefe ganze Handfchrift 
als Beylage feines Buchs und als Tomus 2. hätte ab
drucken laffen, und hier nicht die Unart des fei. Pray 
befolgt hätte, von wichtigen Denkmälern nur einige 
Fragmente dem Publicum vorzulegen. $of. Koller, 
Domherr von Fünfkirchen hat in hifiowa Epifc. Quin- 
queeccl. ebenfalls Bruchftücke davon geliefert. Die 
Verfchiedenheit der damals curfirenden Münzen und 
des Münzfufses felbft bey den verfchiedenen Münz- 
ftättcu (zu Gran, zu Raab, zu Stuhlweifsenburg, zu 
Cheged (Szeged?) zu Syrmium, zu Zagrab, zu Ve- 
rötze, zu Claufenburg, zu Herrmanftadt, zu Biftritz, 
zu Cafchau , und in Zips) , die verfchiedenen Bedeu
tungen des W orts Marca fetzen den Lefer in Erftau- 
nen, und erklären die Nothwendigkeit des Münz- 
edikrs vom J. 1342. Der Vf. hätte zur- Erläuterung 
bej fetzen können, dafs die Presburger fogar noch 
1323 fich vom K. Karl Robert die Freiheit geben 
liefst n , quolibet denariorum geneve perfruendi. (Un
ter cruatis banatibus verlieht Rec. Karolmifche mit Vö
geln und Vogelköpfen, welche die päpftlichen Ein
nehmer für Kraniche, grues, hielten. Die banales Chu- 
latii könnten etwa die zu Gyula dem heutigen Karls
burg geprägten feyn?) Die päpftlichen Einnehmer 
lielsen lieh die Bezahlung in allerhand Münzen gefal
len ; lie fetzten fie aber hernach alle in floremincr 
Ducaten, oder in Venezianische Zechinen um, und 
Schleppten (S. 284«) 7612 Ducaten aus Ungern nach 
Rom. S. 287. ftimmt Rec. dem Vf. nicht bey, wenn 
er unter 150 penjis auveorum , in einer Urkunde des J. 
1320, 150 Unzen Ducaten verlieht— vielmehr fcheint 
es 150 Stück Ducaten zu bedeuten , denn foviel kann 
ungefähr für jene Zeiten der Pachtfchilling von drey 
Dörfern betragen haben, keineswegs aber 1350 Duca
ten. Auch diefe Urkunde hat Hr. Sch. nicht ganz ge
liefert. — Das Münzedikt Karl Roberts vom J. 1342, 
■welches ii« Corpus ^uris, wiewohl unrichtig, ihm Ti
tel eines Decretums führt, ift zwar nur Erneuerung 
eines Schon 1338 eingeführten Syftems, und nur für 
die r^ünzkammer von Cremnitz , und die zu ihrem 
Bezirk gehörenden Comitate feftgefetzt: Rec. glaubt 
aber mit dem Vf., es feyen ähnlich^ Edicte an alle da
mals ini ungerifchen Reiche beliebende Münzkam
mern und Münzft ttenauffeher ergangen. Durch die
fes Münzedikt wurde ein beftändiger Fufs eingeführt, 
nach welchem aus der feinen Mark Silber 430 Dena
rien oder aus einer Mark Pagament - Silber 360 Dena- 
rien geprägt werden follten; die Schlechtem ungeri
fchen Münzen von 5 jähren zurück, die Wiener, die 
böhmifchen Groff , die Batfcher Denarien, die in die
fem Diftrict im Gang waren , follten aufser Curs ge
fetzt feyn. Um das neue Geld bald im Umlauf zu 
bringen , ward mit der neuen Ausprägung auch eine 
Anftnlt zur Einwechslung, und eine Abgabe von je
dem Hausthor, die in der neuen Münze entrichtet 
wcr- en mufste, angeordnet. Das Abgabenfyftem pr- 
ta portas befteht auch noch letzt. hat aber dnen ganz 
andern idealilchen Sinn. Der Vf. berechnet aqs den 
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Angaben, dafs damals fich der Werth des Goldes zu 
jenem des Silbers verhielt wie 1 zu Die Königl. 
pricilegirten Freyftädre wra’*en von der Münzaustau- 
fchungs- Plakerey, und dem Lucro Camerae verfchont, 
nur fechs andere (die der Vi'. S. 3o3- ganz unrecht 
freyeStädte nennt) der Comitatsgerichtsbarkeit unter
worfene Städte mufsten fich die Einwechfi lung ge
fallen laffen, oder die Plakerey abkauten. Das Wort 
Pijetum (S. 309.) kommt her von pondus {pefo. pez- 
zeto Italiänifcb). Dafs ein Ban von Slavonien 1344 
das Recht und die Pflicht Münze zu prägen ver
pachtete, davon har Hr. Sch. eine leider! abermals 
verftümmelte Urkunde zum Beweis S. 314. angeführt. 
Unter Ludwig I. wrar ^rnoldtts de Cvucina päpftlicher 
Zehoudeinnehmer, aus deffen Rechnungen aber Ilr. 
Sch. nur eine einzige Stelle beybringt. Ludwig!, be
hielt übrigens den Carolinifchen Münzfufs, und die 
Rechnung von 1 Gulden zu 90 Denarien. Sigmund 
fetzte die Rechnung feft von 1 Guldön zu 100 Deaa- 
rien ; eine Mark Münz - oder Pagament- Silber ward 
damals zu 400 Denarien ausgeprägt. S. 322. Der Be
trag, wofür Sigmund die Zipfer XVI. Städte verpfän
dete, habe 155.400 Ducaten ausgemacht. S. 325. Der 
Illosvaifche Codex lieft im Albertifchsn Decret leget 
(nicht Liga, wie es gedruckt lieht). Unter Elifabeth 
und Ladislaus Pofthumus verfchlimmerte fich das Münz- 
wefen, auf einen Goldgulden gingen 1453,2ooDena- 
rien. Matthias Corvinus ftellre erft 1464 den Sigis- 
mundi Sehen Münzfufs her. Bey Vlad. II. hat der Vf. 
von den in der Gefchichte des ungerifchen Reichs des 
Hn. v. Engel B. I. herausgegebenen zwey wichtigen 
Handfehriften, dem Finanzregifte.r des Reichs voixden 
J. 1494 und 1495 und der Thurnfchwambifchen Berg- 
werksgefchichte gehörige« Gebrauch gemacht. Ein 
ähnliches Finanzregifter ift auch von Ludwig II. Zei
ten vorhanden, aber von Niemanden herausgegeben, 
daher auch der Vf. davon keinen Gebrauch hat ma
chen können. Uebrigens hat der Vf. die Münzver- 
fcblimmerung unter Ludwig II. und deren betrübte 
Folgen, die niemals auszubleiben pflegen, warnend 
gefchilderk *

Differtatio Quarta de Ke NumariaHungarorwmfub 
Regibus periodi tertiac ab anno 1527 ibco. Hier halt 
es Rec. nicht mehr für nötbig, dem Vf. genau zu fol
gen ; denn um die Zeit wirdes in der Münzkunde hel
ler. Dennoch kann man dem Vf. hier am meiften/lus- 
laffungen und Fehler nachweilen, und zwar nicht al
lein aus Münzfämmlungen, Sondern auch aus Biuhem 
und Abbildungen, die der Vf. nachzufchlag' •< ver- 
fäumt, oder keine Gelegenheit gehabt hat. zln eini
gen Orten will und darf der Vf. nicht alles erklären, 
wie z. B. S.4W. ^felbft angeführte fehr merk
würdige Münze will io iiel fagen; dafs andächtige ka- 
thoüfche Ungern , mit den Neuerungen Leopolde I. 
missvergnügt, die heilige Jun; f au Maria anricfen, 
dafs fie als öle Scburzfr.au des ungerifchen Reich'' <>e 
ungerifche Conftitution retten möge. Auf «lea äfthe- 
tifchen Werth der verfchiedenen ültcrreichifchen Denk
münzen? oder vielmehr der darauf yorgeliellttn bmn- 
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bilder und ab gedruckten Infchriften hat fich Hr. Sch. 
nicht eingelaffen , und leider! hätte er auch in diefer 
Rück ficht wenige lobe» können.

Dißertatio Quinta de numis. Principum Tranßil- 
vaniae et aliis varii argumcnti ad Hungariam hujus- 
que pvovincias fpectantibus. Bey den fiebenbürgiichen 
Münzen fehlt dem Vf. auch noch fo manches zur Voll- 
ftandigkeir; er hat fich meiftena an Seiverts Ausgabe 
Von Köleferi gehalten, und wie es fcheint, feihft Sie
benbürgen und die dafigen Cabinette nicht befucht. 
Hn. Eders Probe von Nachtragen zu Seiverts Anga
ben, die neulich in der Zeitfchrift von und für Un
gern zu lefen waren, wird den Vf. von der Nothwen- 
digkeir, hierin weiter zu forfchen, überzeugen. Ein 
eignes Caput quartitm handelt: De Numis tempore 
belhrum Cii ilium Jignatis ; aber ohne Abbildungen. 
Zur Bekräftigung dellen, dafs Frankreich bey den 
unge’ifchen Tumulten die Hand im Spiel hatte, fuhrt 
der Vf. fehr zweckmässig die Anekdote aus Toll (S. 
545-) an , nach welcher Emrich Tökölyi während fei
nes kurzen Befitzes der ßergftädte wirklich Münz- 
icompcl hat ftech« n laffen mit der Infchrift Ludov. 
Xlly Gall, et Nau. Rex Patronus et Protector Hun- 
ganae. Das Caput C. de aliis varii argumenti numis 
ad j.iungariam hujusque provincias qtiuquo modofpectan- 
tibus enthalt grolstentheils Denkmünzen auf ungeri- 
fc.be und fiebenbürgifche Grofse und auf einigt weni
ge Gelehrte. Auch diefes Kapitel ift einer grofsen 
Verme hrung fähig und bedürftig. A&f der XX. Ku- 
pfertaf« 1 hatten allenfalls noch mehr Münz Abbildun
gen Platz gehabt , und von der Münze 396 , welche 
als eine Zugabe betrachtet werden kann, hat Rec. im 
Buche keine Erwähnung oder Erklärung bemerkt.

VERMISCHTE S CHRISTEN.

Tübingen, b. Ileerhrandr: Rhapfodien rnoralifcfien 
und religiofen Inhalts , mit einem Anhänge von 
Briefen über die Religion, als Bey träge zur Wür
digung des Geiftes unlerer Zeit. ißoi. 276 S. 
(20 gr.)

Der Vf. diefer Schrift ift kein blinder Verehrer des 
Neuen, aber auch kein que'iulus laudator temporis 
acli, fondern ein prüfender frevuiüthiger Wahrheits
freund. Die Rhaptooien biben mit der Anklage un- 
fers Zeitalters , in Hinficht des firtlichen Verfalls an, 
wohin ein überhand nehmender Egoismus, eine aus
gebreitete herrfchende Sinnlichkeit, üppige Weich
lichkeit, und die damit verbundene Schlaffheit, und 
endlich der Verfall der Religion gerechnet wird. Die 
Anklagen werden alle gehörig gewürdiger, und en
digen fich mit Wünfchen und Hoffnungen des Fort
fehreitens ins Belfere, welches zwar kei;* Gegenftand 
des WhiTcns, aber doch des Glaubens fey, indemfich 
aus der Erfahrung vieles für und dawider fagen liefse, 
und auf beiden Seiten fich Uebertrcibungen fänden. 
Der Egoismus fey herrfchender unter uns geworden, 
welches, unter andern, aus dem Mangel am Familien- 
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geifte, und aus der immer mehr einreifsenden Ehe- 
fcheu hergeleitet wird. Die Anklage hingegen gröfse- 
rer Ueppmkeit treffe unfer Zeitalter weniger aus- 
fchliefsend0, als der vorige Vorwurf. Man könne fo- 
gar fagen: die rohere Genufsfucht habe abgenom
men; allein die verfeinerte Sinnlichkeit, der zuneh
mende, raffmirte Luxus, in feinem Mifsverhaltnifs 
zum Erwerb , f«y es, was wir in unferm Zeitalter an
zuklagen hätten ; doch bemerkt er richtig und gut: 
foll Roheit verdrängt werden, fo mufs der Sinn für 
das Schöne, Gefällige, Leichte, Zierliche im Beque
men angebaut, gepflegt werden; aber Sittlichkeit ge
he voraus, die Grazie folge! Wir dürfen hier demVf. 
nicht weiter fofge’n, wenn wir noch etwas von fei
nen Briefen über die Religion anführen wollen. Im
mer von Jugend auf, fagt er, fehlen es mir: Religion, 
fey meijr eine Art von Poefie des Herzens, oder die 
fchönfte reinfte Poefie deffelben; fie gehe vom Ge
fühl aus, und erleuchte von da die Vernunft, als dafs 
fie vorzüglich von Vernunft aus diefes Gefchäft be
treibe. Diefe Poefie wird nun erklärt durch tiefes 
Gefühl im Einklänge mit Einbildungskraft und Ver
ftand. (Ift diefs eine befriedigende Erklärung ? Und 
wie kann ein Gefühl erleuchten ? Erwärmen kann es. 
Und wie kann ein Gefühl im Einklänge mit Einbil
dungskraft und Verftand die Vernunft erleuc^pn? Be- 
fchaftigt die Religion den Verftand odermie Ver
nunft? Befchäftigt fie, wieder Vf. felbit’hinzufetzt, 
den ganzen Menfchen, fo mufs fie ja auch die Ver
nunft befchäftigen. Oder macht Einbildungskraft und 
Verftand den ganzen Menfchtn aus ? Der Vf. müfste 
denn den Verftand in allgemeinerer Bedeutung neh
men, da er zugleich auch die Vernunft mit in fich be
greift. Aber das ift doch mit ^hilofophifcher Schär
fe nicht gefprochen. Und warum foll nun die Reli
gion gerade Poefie feyn? Hier müfste fich der Vf. 
deutlicher und beftimmter erklärt haben, ^ ennwir 
auch zugeben, dafs Sittlichkeit und Religion vom Ge
fühl ausgebet, fo ift doch Poefie und Gefühl nicht ei- 
nerley. Zwar, fagt der Vf., das Gefühl, von dem ich 
rede, ift moralifcher Art, ich möchte cs eine Em
pfänglichkeit fürs Wahre nennen.) Eine Aeufserung 
diefes Gefühls ift das Gewilfwi — diefs ift da vor der 
entwickelten Vernunft. (Daran zweifelt der Rec. und 
glaubt vielmehr, dafs es fich mit der Vernunft ent
wickele ; daher cs fich auch in Kindern vor dem Ge
brauche der Vernunft nicht regt. Und ift Empfäng
lichkeit fürs Wahre fchon moralifches Gefühl felbft? 
Oder ift Empfänglichkeit für Sittlichkeit und Religion 
fchon Sittlichkeit und Religion felbft? Das morali- 
fche Gelühl nennt der Vf. Form der Vernunft. Den. 
ken wir uns aber nun das moralifche Gefühl, oder 
die Vernunft deutlicher ? Und ift die Vernunft lauter 
fittlichcs Gefühl ?) Dergleichen Paradoxien finden fich 
in dielen Briefen mehrere. Wir übergehen die übri
gen Unterfuchungen : kann Religion gelehrt ■werden? 
Giebt es eino Religionswiftenfchaft ? Gicht es mehre
re Religionen »Ift Religion perfcctibel ? etc. Wir ein» 
pfeift m übrigens uiefe Schrift als eine intereffante 
Lectüee. Die Sprache ift gröfstentbeiis körnig, am 
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ziehend, hier und dort fark und binreifsend ; aber 
auch zum Theil zu gefucht und fchimmernd.

Leipzig, b. Gräff: Helios der Titan, oder Rom 
und Neapel. Eine Zeitschrift aus Italien, von 
dem Vf. des Natalis. Erftes Heß. 1802. 326 S. 
Zweytes Heß. 1303. 376$- 8- (2 Rthlr. 16 gr.)

Der Herausgeber diefes periodifchen Werkes ift Hr. 
Benkowitz, der lieh jetzt zur Wlederherftellung fei
ner Gefundheit in Neapel aufhält. Er hat uns eine 
fehr reichhaltige Olla potridu geliefert, worin das Gu
te und Schlechte, das Intereffanie m^ das Langwei
lige, bunt unter einander gemifcbtvfe Wir wollen 
zuerft von dem Schlechten Sprechen, ohne jedoch das 
Gute mit Stillfch weigen zu übergehen.

Unter die fchlechten und langweiligen Auffätze, 
rechnen wir zuförderft alle die Artikel, in denen 
uns der Vf. blofs von feiner Krankheit, feiner Jugend- 
gefchichte, feinen Empfindungen u. f. w. kurz von 
feinem lieben werthen Ich unterhält. Hierher gehö
ren z. B. in dem erften Heße gleich zu Anfänge die 
Auffätze; Verantajfung meiner Reife, Sehnßßht nach 
Welfchlands mildem Himmel, und weiterhin Erinne
rungen qndie ehemaligen Freunde meines Lebens, wo 
der Vf. tkR drey Bogen mit den unbedeutenden Er- 
eigniffen feiner früheren Jahre anfüllt, und uns we
der feine kindifchen Spiele, noch feine Studentenbe- 
kanntfehaften erläfst; ohne dafs man begreift, wie ein 
folcher Auffatzin diefe Zeitfchrift pafst. Hierher gehö
ren endlich auch die unfcientilifchen Erzählungen fei
ner Krankheiten, wie z. B. im zweyten Hefte S. 179. ff. 
eine zu finden ift. — Auch rechnen wir zu diefeu 
Artikeln alle artiftifglien Auffätze, z. B. im erften Hef
te: die Peterskirche in Rom, und im zweyten Hefte: 
das Innere der Peterskirche, wo Hr. B. ganz und gar 
nicht in feinem Fache ift. Eben das gilt von den 
Niaiferien, wie z. B. im erften Hefte; Aftrico al Cie
lo. — Wie die Italiäner mit Feuer umgehen. — Bar
biere in Italien u.f. w. wo Hr. B. fehr krank gewefen 
feyn mufs. Noch müffen wir endlich die eingeftreu- 
ten Gedichte hierher rechnen, die fehr gelind gefpro- 
chen , weaigftens mittelmäfsig find! — Wie viel in- 
tereffantes hätte uus der Vf. ftatt alles diefes Wuftes, 
von zwey fo wichtigen Städten mittheilen können.— 
Dafs es ihm dazu gar nicht an Stoffe, und gewiffer- 
maafsen auch nicht an Talenten fehle, beweifen die 
vielen guten, und unterhaltenden Auffätze, womit er 
die größere Hälfte feiner Zeitfchrift ausgeftattet hat. 
So giebt er uns z. B. in beiden Heften eine Reihe fehr 

angenehmer und brauchLarer Nachrichten über IFok- 
nungen, Lebensmittel, Preife der Dinge^ Einrichtun
gen, die Fremde , befonders Kranke zu machen haben,, 
u. f. w. wofür ihm mancher künftige Reifende dan
ken w?rd; fo liefert er recht artige Notizen über die 
Theater zu Neapel, die viele Leier interefliren wer
den ; fo enthalten mehrere Auffätze Bemerkungen über 
die Gegenden und die Phyfiognomie von Neapel, die 
man nicht ohne Vergnügen lefen wird.— Daffelbe läfst 
fich von den Anekdoten aus der Gefchichte des Tages, 
Von den forgfältigen meteorologifchen Bemerkungen, 
von der Befchreibung des königliehen Einzuges in Nea
pel, von der Fahrt nach Ifchia, von dem wirklich fehr 
brav gruppirten Gemälde: das IPeihnachtsfeft zu Nea
pel fagen. Solche Auffätze hätte Hr. B. durchgängig 
liefern follen, und fein Werk würde noch einmal fo 
intereffant geworden feyn.

Zum Glück fcheint Hr.B. das auch bereits felbft 
in der Mitte des zweyten Heftes gefühlt zu haben; was 
dem aufmerkfameu Lefer nicht entgehen kann. Wird 
Hr. B. bey diefem guten Gedanken bleiben; wird er 
uns mit feinen Jugend- und Krankheitsgefchichten, 
feinen artiftifchen Raifonnements, und befonders mit 
feinen Verfen verfchonen; wird er einfehen, dafs man 
weniger für fielt, als für das Publicum fchreiben; 
und mehr von feinem Gegenstände, als von dem lie
ben xfk»lprechen müffe: fo wird es einer Solchen Zeit
fchrift nie an Intereffe und Mannigfaltigkeit, folg
lich auch nicht an Lefern fehlen; und fo wird das Pu
blicum mit dem Vf. und der Vf. mit dem Publicum 
völlig zufrieden feyn.

Noch hätten wir ein Wort über den affectirten 
Titel, und die Niaiferien der Vorrede zu fagen; wir 
wollen aber diefen Mifsgriff nicht weiter rügen , fon- 
dern nur blofs noch die Verficherung geben, dafs das 
Aeufsere diefes Journales fehr einladend und fehr ge- 
fchmackvoll ift.

# * •
Lobenstein , in d. Illgenfchen Hofbuchh.: Das un

glückliche Kind oder das Kind meines Vaters, nach 
dem Franzöfifchen des A. Dumaniant, Ver- 
faffer der Schickfale eines Ausgewanderten , der 
offenen Fehde u. f.w. 1803« I- Th. 244 S. 2.Th. 
248 S. 8. (16 gr.) — Ein neuer Titel zu dem im 
Jahre igoo erschienenen Buche : Das Kind mei
nes Vaters, oder Einfluß der Erziehung auf den 
Charakter u. f. w. Die Rec. davon f. A. L. Z. 1801. 
Nr. 2QI-

Druckfehler. In Nr. 67. d. J. S. 533. Z. 32.. von oben 1, nicht tt. leicht und in Nr, 6g. 8.53g. z« iS- v°“ ©ben L meh* 
rem ff mehrere.
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Sonnabends, den 23« April ißoS«

' VE RMISCHTE SCHRIFTEN.

Raab. gedr. b. Strc.ibig.: Sokfele. Ira’s egybe fzede 
^Sandor Ijlvdn (Vielerley. Verfafst und gefam- 
melt von Stephan Sandor). Erftes und zweites 
Stück 1791. 167 u. JÖ3 S. Drittes Stück 1795. 
226 S. Viertes Stück 1796- 241 S. Fünftes Stück 
1798- 249 S. Sechfles Stück 1799- 271 S. Sie
bentes bis achtes Stück 1301. 256 u. 263 S. ß. 
jiebft einem kurzen Jnhalts-Verzeichnifs.

I Fr. v. Sandor, ein Neutraer Edelmann, von den 
-■ .Einkünften feiner Güter in einer glücklichen Un
abhängigkeit mciftens in Wien lebend , -durch Reifen 
iins Ausland und emfiges Studieren gebildet, widmet 
feine Mufe der Verbreitung verfchiedener nützlicher 
Kenntnifle in ungarifcher Sprache, vorzüglich aber 
folcher Kenntnifle , welche Ungarn felbft, deffen Li
teratur , .und das Studium der .ungarifchen Sprache 
betreffen.

Rec. gedenkt der Kürze wegen aus den älteilen 
Heften nur das auch für Ausländer Intereffantere aus
zuheben , zumal da der Vf. manches , was in frü
hem Heften fteht, in den fpätern berichtigt, oder 
weiter ausgeführt hat.

I. Stück. Kurze Nachrichten über die heutigen 
Nationen Europens, über Einige Regenten Ungarns 
und über eipige Religions - Stifter. Nicht alltäglich 
find die biographifchen Notizen von Franz Rakötzi, 
und die Nachricht vorn Aufftande des Pero hn J. 1735. 
S. 141 — j5I- Statiftifche Angaben über die Macht des 
Haufes Oefterreich. Fürs J. 1788- fchätzt der Vf. die 
Einkünfte deffelben auf 100 Millionen. DerVorfchlag 
des Vfs. (S. 154.) zu neuen ungarifchen Benennungen 
der Monate ift beyfallswerther, als der Vorfcblag (S. 
l5q. u. St. III. S. 138-) neuer ungarifcher Zahlzeichen. 
S. i54- hätte der Vf. die Gefchmacklofigkeit derer rü
gen füllen, welche fich damit aligeben, Hexameter 
zufammen zu fetzen, in denen nur ein Vokal herrfcht 
als z. B.: Hanyäs ärtalmas vala gyakran a' nyava- 
lyäsnak, wobey jedoch nicht zu leugnen ift, dafs die 
ungarifche Sprache nach ihrem Bau zu folchen Kün- 
fteleyen mehr bequemt, als jede andre. — Ein 
jntereffanter Abfchnitt folgt unter der Auffchrift: Zu 
w^nfchende neue ungarifche Bücher, la einigen Punk
ten find die Wünfchedes Vfs. in Erfüllung gegangen. 
Z. B in Betreff einer Hungaria numismatica; aber 
in mehrern andern noch nicht, z. B. in Betreff eines 
guten ungarifchen Wörterbuchs, und einer gutenGe- 
fchichte von. Ungarn in uncarifcher Sprache; denn
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von der letzteren hat man aufser ^oakhimlSzekevs 
Werk, gar nichts. Tinodi, Valkai, Nagybatzai, Hlos- 
vaj, Pajko, Balaffa (der ungarifche Amphion VII. 
S. 73.), Benitzki , Rimai, Zrini, Lifzti, Kohari und 
andre ältre ungarifche Dichter warten noch bis diefe 
Stunde auf einen Herausgeber.

Das II. Stück enthält meiftens Anekdoten, dar
unter z. B. einige von Fontana Rofa , vom Grafen 
Ozobor. Ein Verzeichnifs alter und gewiffermaafsen 
ein Vorfchlag neuer ungarifcher Benennungen für Län
der, Städte und Flüffe S. 144.!., worunter z.B. Ba- 
räti für München, Korontäly für Kärnthen , Luzony 
für Portugiefen, Nador Orfzäg für die Pfalz. So et
was feftzufetzen und einzuführen , fcheint eigentlich 
das Werk einer ungarifchen Sprachakademie zu feyn. 
Vgl. auch IV. S. 229. folg.

Im III. Stück findet man unter andern: Regie
rungsjahre der ungarifchen Könige, der Kaifer, der 
Könige von England u. f. w. Wunfch einer ungari
fchen Literatur - Zeitung; eine kurze Nachricht von 
dem prächtigen Mefsandachtsbuch Matthiens I. zu 
Brüffel, wohin es durch Ludwigs II. Wittwe, Anna 
gelangt ift, deffen auch Blainville erwähnt, und wel
ches vielleicht mit dem Schiffe, das mit des Herzogs 
Albert Sachen beladen war, untergegangen feyn mag 
(VI. 169.). Vom rufßfchen Ungarn: aus Coxe wird 
eine 1491 unter Joh. Wafiliewitfch auf ein Thor des 
Kreinl’s zu Moskau gefetzte Infchrift angeführt: wor
in Jvan unter andern auch Dux Ongarie, Permie. Bul- 
garieheilst. In dem Auffatze von den alten Religions
gebräuchen der Ungarn, hätte der Vf. das Buch, aus 
dem er gefchöpft hat, anzeigen füllen, nämlich Cor- 
nedejjii dijf. de ReUgione vetevum Hungarorum (Vien- 
nae 1791. 8-). S. ßo. Fon ungedruckten und gedruck
ten alten ungarifchen Schriften. Diefs ift ein Lieb
lingsthema des Vfs., der manche feltne bibliographi- 
fche Angaben gefammelt hat. Hier liefert er eine aus 
eigner Einficht gemachte Befchreibung der älteften 
ungarifchen Ueberfetzung von Aefops Fabeln (vom 
J. 1536.), und ein Verzeichnifs der im XVI. Jahrhun
dert gedruckten ungarifchen Bücher. Diefes Verzeich
nifs hat der Vf. feitdem mehr vervollftändigt, und 
auch auf die folgenden Jahrhunderte ausgedehnt, fo 
dafs fich von ihm ein Generalverzeichnifs der in un
garifcher Sprache gefchriebenen Bücher bis igoo er
warten läfst. S. 108. Ein ausführlicher Wunfch, dafs 
ein gelehrter Ungar eine Rdfe nach Rufsland unter
nehme, um der Ungarn Sprachverwandte dafelbft auf- 
zufuchen. Ueber diefeSprachverwandte machtz er Aus
züge aus Pallas, Fifcher, aus Uire's Lexicon Lapponi-

Z cum 
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cum 1780, aus Dobvowski (VI. S. 126. u. I7n). S. 128. 
Tabellen über die Bevölkerung von Ungarn nach Di- 
ftricten , Comiraten und Städten, f® wie nach den 
Nationen aus dem politifchen Journal überfetzt.

Das IV. Stück liefert einen Auffatz von der Lage 
der pannonifch-römifchen Colonien nach Schönwies- 
ner , wobey Männert nicht verglichen ift. Wenige 
Bemerkungen über das ungarifche Münzwefen , die 
aber jetzt nach Erfcheinung des Schönwiesnerifchen 
Werks unbedeutend lind, vgl. VI. S. 190. folg. Wich
tiger für ungarifche Sprachforfcher find des Vfs. ety- 
mologifch-orthographifche Unterfuchungen über ein
zelne ungarifche Wörter und feine Verbefierungen 
und Zufätze zum I. u. II. Sr. S. 202. fg. Ein Probe- 
ftück von des Freyh. Ladisl. Amade Gedichten, de
ren Herausgabe der Vf. wünfcht.

Das U. Stück ift zur gröfsern Hälfte der Naturge- 
fchichte gewidmet. S. 134. giebt der Vf. aus eigner 
Einficht die Befchreibung des für das ältefte gehalte
nen ungarifchen Buchs des heil. Pauli Briefe 1533 zu 
Krakau. Mehrere alte Wörter und Redensarten wer- 
*den aus demfelben ausgehoben und erläutert. Eben 
diefs gefchieht mit Pefti’s und Sylvefters neuem Te- 
ftament. — Bey dem Exemplar des letztem, wel
ches der Vf. in die Hände bekam, hatte ein katholi- 
fcher Geiftlicher, weil es die Ueberfetzung eines Lu
theraners war, der unter des vortrefflichen Nädafdi 
Schutz .lebte , die Bemerkung beygefchrieben : Per- 
verfus interpres in uno nomine et Nebulo maximus una 
cum fho Domino et Patrono Nadafdi. Deus retribaat 
Vobis pro Veßris mevitis hic et in futuro feculo rotas 
et ignem perpetuum. — Adam Koller, k. k. Biblio
thekar fchrieb aber hierunter : Modeßia Veßra nota 
ßt omnibus. — Weiterhin folgen Auszüge aus der 
feltcnen Chronik des Sebaft. Tinödi. Claufenb. 15.54, 
■welche Iftvänfi ftark benutzt, ja hin und wieder wört
lich überfetzt hat, vgl. VIII. 8. 50. fg.; fo wie aus 
Vincenz Lyrinia vom ächten chriftlichen Glauben. 
"Wien 1561, überfetzt vom Fünfkirchner Bifchof Georg 
.Draskovits, und Notizen von Kärolyis Bibelüber- 
fetzung. Viföly 1590. Beygefügt ift eine nützliche 
.Tabelle, welche die Orthographie aller befchriebenen 
.fechs alten ungarifchen Bücher vergleicht. S. 247. 
giebt der Vf. von einigen von ihm gebrauchten neuen 

.»mgarifchen Ausdrücken Rechertfchaft.
VI. Stück. Ueber die Bibliothek Matthias I. wor

aus aber nichts neues zu lernen ift. Von Svatoplugs 
Luftaufothalte zu Theben, (einem heutigen Befg- 
fchlofs an der Donau, zwifchen Wien und Presburg.) 
So wie Vefsprem ganz richtig vom deutfehen Weifs- 
brunn abgeleitet wird : eben fo kommt der Name The
ben unftreitig vorn Slavifchen Worte Divina, Djevlna 
(Mädchen) her, (Mädchenbarg, Magdeburg); blofs 
Vermuthung aber ift es, dafs hier die Slavifche Venus 
verehrt worden fey. 8- 63’ hat der Vf. einen intereftan- 
ten Brief eines mit ungarlfcher Cavallerie nach Sici- 
iien gekommenen Offlciers Rudnai von u. May 1724 
cingcrückt, w®rin er uiiter andern meldet, dafs ein 
ucildieher und cineNoune kürzlich wegen Ketzereyen 
4U Palermo lebendig verbrannt, und auf diefes Auto

dafe 24000 Gulden verwendet, den ungarifchen Sol
daten aber nicht gehörig der Sold bezahlt worden. 
Man bedauert, dafs man nicht mehr folcher Briefe zu 
lefen bekomme. — Ferner liefert er Auszüge aus 
der ungarifchen Biographie der h. Margaretha , her- 
ausgegeben von Pray 1777; neugebrauchte ungarifche 
Ausdrücke in einer phylikalifchen Abhandlung. per. 
Jchiedene Bemerkungen meiftens über ungarifche Aus
drücke. Dafs Stephan I. bis an das alte Carnuntum 
geherrfcht, hier, bey Deutfeh - Altenburg eine Kirche 
auf der Gräwze erbaut, und erft Aba die Strecke von 
Deutfch-Altenburg bis Wolfsthai an Oefterreich abge
treten habe? ift noch zu erweifen. S.-119. bedauert 
der Vf. mit Recht: dafs Zriny’s ungarifches Gedicht 
betitelt: die Syrene des adriatifchen Meers, nicht mit 
diplomatifcher Treue nach dem Original herausgerc- 
ben worden; und S. 132. dafs bey dem Mangel an°li- 
tera-rifchen Akademien , Zeitungen u. f. w. manche un
garifche Schriftfteller erft nach ihrem Tode bekannt 
und gefchätzt werden. So fey Gyöngyöfi bey Leb
zeiten (f 1704) kaum irgendwo erwähnt: fo fev fein 
Name und fein Dichtertalent erft in der letzten flälfte 
des XVIII. Jährh. aus der Vergeflenheit hervorgezogen 
worden. — Am Ende folgen eigene Gedichte des Vfs.

VIL Stück. Ueber die alten Bewohner Ungarns, 
und über das Alterthum der mit verfchiedenen Na
men , z. B. Bieter bezeichnetenMünzen; freylich mehr 
Fragen als Antworten. Ein Verzeichnifs der Schrift
fteller über die finnifche Sprachverwandtfchaft und 
Abkunft, der Ungarn , auf Veranlaffung der SchlÖzeri- 
fchen Anmerkung zu (iyarmathi Ajfinitas linguae Hung. 
cum Unguis Fennicae Orig. S. 53. Gefchichte des un
garifchen Theaters nach dem Intel!. BI. der A. L. Z. 
(1798- Nr. 149. denn der Vf. vergafs zu citiren), mit 
eigenen fehr lebätzbaren Bemerkungen des Vfs.; z. B. 
ift nach ihm der Vf. des 1779 bekannt gemachtenEnt- 
wurfs zu einem ungarifchen Nationakheater der Haupt
mann Trendel; die Comödie vom Sündenfall der er- 
ften Ackern (Debretzin 1575 von Lorenz Szcgedi) 
und die Clytemneftra von Peter Burnemifzfza (ums 
J. i5So überfetzt) füllen die älteften ungarifchen Thea- 
terftücke feyn. Es folgen zwey Auffätze von den Ge
fangen und Tänzen der alten Ungern; von den Refi- 
denzen der altern cumanifchen und ungarifchen Dür
ften; und von dem Urfprung der Ungarn vonden 
Hunnen. Der Vf. febeint den Glauben daran nicht 
ganz fahren zu lallen: trotz dem allen, was er über 
die finnifche Verwandtfchaft der Ungarn felbft vor
gebracht bat. Rec. kann nicht umhin , dem Vf. hie 
und da mehr hiftorifche Kritik zu wünfehen. Der 
Name Hunni und Cuni (letzteres für Cumani genom
men), wrird von ihm unhiftorifch verweehfelt. Den 
Namen Magyaren leitet er vom Bruder des hmmifchen 
Fürften Gordas, Namens Muageres her, der zu den 
Zeiten Juftinians I. lebte, und von welchem Theo
phanes fpricht. S. 8.5. wird die wichtige Frage auf
geworfen: woher es komme, dafs es jetzt unterthä- 
nige ungarifche Bauern gebe, da uijter Ahnus und 
Arpad Kein Ungar im Stande der Un; ?rtbänigkeitfich 
befunden habe? aber nichtgehörig beantwortet. Sehr 

richt
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richtig bemerkt der Vf. felbft» dafs Stephan der Hei
lige in der altungarifchen Verfalfung viel geändert 
habe. — Vom Haar und vom Barttragen bey den 
Cumanern und bey den Ungarn; und vom Pterdcfleifch- 
effen; diefs hörte bey den Ungarn auf, fo bald fie 
Chriften wurden. S- 02 —104. abermals allerhand 
Münzbemerkungen. Dann von den ungarifchen Di
minutiven. S. IQ&. ift eine Vorstellung der neuen 
Schriftzeichen auf einer Kupfertafel beygebunden, wel
che Gyar,nadii und Revaj für einige der ungarifchen 
Sprache eigene Laute voVgefchlagen haben. ReC. fin
det folche Vortchläge fehr unnöthig, und diefe Schrift
zeichen feheinen ihm fo befchaflen, dafs fie den Druck 
und die Schrift in ungarifchcr Sprache gar fehr ent- 
ftellen würden. Auch kann Rec. den übertriebenen 
und ausfchliefslichen MagyarismuS , der lieh in fol 
chen Vorfcblägen gefällt, nicht löben. S. 110. Von 
der ungarifchen Benennung Erdely für Siebenbürgen. 
Die Behauptung, dafs el, elvi, elvdl vormals fo viel 
bedeutet habe, als über oder jenfeits, hat der Vf. VIII. 
S. 56. mit einem Beyfpiel erwiefrtr. Von den Szek- 
lern und Valachen (das Richtige fehr mit Unrichtigem 
vennifcht). Die Eintheilung der Szekler nach Stüh
len ift nicht alt, wohl aber jene nach Stämmen und 
Gefchlechtern. Richtig ift es, ^afa die Wallachenals 
ein Gemifch von römifchen Colonien und von Slaven 
angefehen werden können. Ueber die alte Stadt Ofen 
und deren Namen Etzelburg. Den Auffatz über die 
Tataren und Bulgaren gilt die obige Erinnerung. 
Tiingis und Ogus foll ungarifch fo viel bedeuten, als 
tfengös (klingend), und okos (verftändig). Die Bul
garen hält der Vf. von ihrem Urfprung an für eine 
flavifcheNation, und es fcheintihmnichr möglich, dafs 
irgend eine Nation ihre Sprache jemals verlaße oder 
vergeße, um eine fremde anzunehmen. Warum fpre- 
chen aber jetzt alle Nachkommen der Tataren, wel
che China erobere haben , < hinefifch ? Der Vf. ver- 
gifst auch die hiftorifche Erfahrung, wenn erdieMög- 
lichkeit leugnet, dafs eine fremde wenig zahlreiche 
Nation, welche andre viel zahlreichere Eiwgeborne 
unterjocht und mit denfelben einen Staat bildet, nicht 
zuletzt mit diefen Eingebornen vermifcht werden, und 
ihre Sprache vergeßen könne. War diefs nicht auch der 
Fall bey den Franken in Gallien? Rec. wünfeht auch 
durch diefes Beyfpiel den Vf. vor einer gewißen Ein- 
feitlgkeit im Unheil, welche an mehrern Orten ficht- 
bar wird, zu warnen. S. 143. Den Namen Geyfa 
erklärt der Vf. für Izfa oder Jefus. Etwas Belteres hat 
Cornedefs in den Vindiciis Anonymi Belae Regis Not. 
(1801- 4.) über diefen Namen gefagt. S. 146. Zu An
fang des XVIII. Jahrhunderts im J. 1716 reifte ein ge
wifier Sam. Turkolyi aus Szikfzo nach Rufsland, und 
ward ruffifcher Ofticier. In einem Briefe aus Aftra- 
chan v. 1725 befchrieb er die alten Sitze der Ungarn 
an der Wolga und Kuma ; anietzrerm Fluße wäre die 
Reftdenz der Fürften gewefen; in der Krimin gebe 
es 7 Dörfer, die ungarifch reden. Auerft gab diefen 
Brief heraus $ofeph 1'orkos in Schediasmate geogra
phica hifiorico ilungaros intra et inprimis extra Hun- 
gaviam degentes VIII. Jegmentis fuccincte reyraefen» 

tatite. Jaurmf I747-)« Dann liefs ihn auch der Dom
herr in Zips, ^oh. Molnar in feinem Magyar Konyo- 
hdz III. S. 284- drucken; aber feine Ablchrift klingt 
oft anders, als die Torkofiifche. Der Torkoftifche 
Brief rft an Turkolyis Verwandte zu Szikfzo , der 
Molnärifche an einen Geiftliehen gerichtet. Der Vf. 
fetzt zu diefen zwey Ausgaben noch die dritte aus ei
ner Copie einer alten Copie hinzu, und bemerkt in 
Noten die Varianten der zwey vorigen Ausgaben; 
auch fügt er S. 164. einige Data über die Lebensum- 
ftände des Turkolyi bey. Der Vf. erweifst ziem
lich deutlich, dafs das Molnärifche Exemplar von ei
nem Geiftliehen verfälfcht worden feyn müfle. Der 
Brief ift für die ungarifche Gefchichte merkwürdig, 
und der“ Vf. hat fich uni die kritifche Berichtigung 
deflelbcn verdient gemacht. Wir wünfehten eine 
deutfehe Ueberfetzung in der Zeitfchrift von und für 
Ungarn. —- Durch die Bemerkungen über mehrere 
ungarifche Wörter (S. 165 — 256.) zeigt der Vf. deut
lich feinen competenten Beruf zu einem ungarifchen 
Lexicographen. Möchte es ihm doch gefallen, fei
nem Vaterlande durch ein von ihm felbft bearbeitetes 
Wörterbuch nützlich zu werden! (vgl. VIII. 47.).

Das VIII. Stück eröffnet ein Auffatz vom Ana- 
nyinfts B. R. Not. deffen Glaubwürdigkeit der Vf. wei
ter unten S. 47. mit Recht in Schutz nimmt. Hier 
hat der Vf. ein fchätzbares, aber leider noch nicht 
vollftändiges Verzeichnis der in diefem alten hiftori- 
fchen Schriftfteller vorkommenden alten ungarifchen 
Orts-Flufs-Perfonen-Namen, fammt ihren heutigen 
Parallelen eingerückt. Hie und da hat Rec. Unrich
tigkeiten bemerkt, z. B. Byffenorum terra ift nicht 
das heutige Beftarabien, Menumofont ift richtiger 
Meny-Maros. Die Comitate, in denen jeder Ort liegt, 
hätten überall namhaft gemacht, und die Verweifung 
auf die Görögifchcn Karten gefchehen füllen. Der 
Vf. feilte diefen Auffatz mit Benutzung der Cornidef- 
ßfchen l’indieiarum neu bearbeiten. Ein gleich fchätz
bares Verzeichnifs hat der Vf. auch aus dem ^udicio 
ferri candentis herausgehoben. Der ungarifche Aus
druck beym Anonymus B. R. Not. hat nach dem Ge
fühl des Rec. eine ältere Form, als in dem uins Jahr 
1214—123.5 zufammengefchriebenen ^udicio ferri can
dentis. Die Bemerkung des Vfs. über das Entliehen 
der ungarifchen Perfonen-Namen (S. 39.) ift nicht zu 
überfehen. S. 40. folgt ein fehr nützliches und er- 
wünlchtes Verzeichnifs der Grammatiken und Wör
terbücher der ungarifchen Sprache; ferner der Unter- 
fuchungen über die Sprache felbft, und über deren 
Verwandtfchaft mit andern. Dann theilt der Vf. Ex- 
cerpte mit aus Heltai, Petfi und Füfös. Ileltai wird 
zuerft als Hiftoriker, dann in Rücklicht der Sprache 
gehörig gewürdigt. Petft’s Buch vom J. 1598 ift afee- 
tifchen Inhalts; Füfös aber, Hofprcdiger des Gabriel 
Bethlen , dellen Königsfpiegel 1622 zu Bartfeld ge
druckt ift, war ein gelehrter und belefener Mann. 
Weiterhin liefert der Vf. Excerpte aus Strahlenberg, 
Schlözcrs Nordifch. Gefchichte und aus Georgis Be
leb reib ung aller Nationen des tufiifchen Reichs über 
die finnifche und ungarifche Sprachverwandtfchaft; 
' < ' - -
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und eine intereffante ZuramtnenfteHung aller de
rer, die in irgend einer Gattung von Schriftftellerey 
In der ungari fchen Sprache die erften waren. S. 89 
bis 197. wieder lauter Bemerkungen über einzelne 
ungarifohe Wörter und Ausdrücke. Z. B. über den 
Ausdruck Remek-munka (Meätterwerk), welcher ver
worfen wird — über das Wort Nador Jfpäny u. f. w. 
Die Bemerkungen find meiftens fehr treffend und 
zweckmäfsig. Falfch ift der Satz, dafs Alt Cumanifch 
und Ungarifch einerley fey. Ein cumanifches Vater- 

‘ünfer , f. in Alters Mifcellaneen. Wien J709. S. 166. f. 
S. 197 — 253. Verfchiedene fcißorijche Bemerkungen, 
z. B. über die Avaren (noch jetzt nennen die .ungari- 
Jchen Slovaken einen Riefen Oborski Tfchlowek), 
über den Namen Leejl (eines alten ungarifchen Gene
rals) , über den unzweckmäfsigen Krieg Matthieus I. 
wider Podiebrad, welcher dem päpltlichen Hofe zur 
Lall fällt, Auf die Frage: Wie kommt es, dafs 
zu Viföly aufser einer Bibel fonft nichts gedruckt wor
den? antwortet der Yf.: Ein reicherund andächtiger 
Grundherr und Edelmann liefs eine Druckerey lammt 
dem Perfonale dahin blofs der Bibel wegen kommen, 
und fchickte fie nach geendigtem Drucke wieder weg. 
Die Ungarn folken doch aufhören, fich Scythen zu 
nennen. — Die unirten Raitzen an der Drau heifsen 
Schoketzen. (Hier wärellacquets Oryctographia Cav- 
niolica zu vergleichen). — Dafs das Wort Cumanen, 
von Koma, Gavatter herkoininen füllte, wird der 
Vf. wohl felbft nicht mehr glauben (S. 209.), und 
mit der Zeit wird er fich auch endlich überzeugen, 
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dafs Hanni, Cuniand Ungri drey verfchiedeneVöl
ker, dem jKiinghlang zu Trotze, find (S. 219.). — 
.Peter Kisvitzai jtnu-fs einen perfönlichen Hafs wider 
.die Szekler gehegt haben, weil er mehrere Sprich
wörter auf eine denfelbeu nachtheilige Weife falfch 
.auslegt. — Unter der CivitasPannonia verlieht eine 
alte deutfßhe Heiligenlegende vom J. 1488» die Stadt 
Stein am Anger. Vgl. Schönwiesner in re num. 9g. Iog. 
Ito. S 248. hätte der Vf. zu den Gegenden, welche 
von den Waldungen und der Holzart ihren Namen 
haben, auch den Tferhät (im Neogratfer und einem 
yheil des Pefther Comitats) und mehrere andre hin
zufetzen können. Die fogenannte Szilagyfas in Sie
benbürgen hat ihren Namen ven Szilfa oder Szilajfa. 
S. 244. Die Namen Bela (Slavifch), Albertus (Latei- 
nifch), Weifs, Vaic (Deutfeh) feyen gleichbedeutend. 
(Dafs aber Waitzen von Weifs, Vaic öder Albert de» 
Namen habe., will dem Rec. nicht einleuchtend 
Muthmaafungen von derReichsverfammlung unter Co
lomann,ub fie zu Tartzal.oder zuVentfellö gehalten wor
den. Zuletzt liefst man einige kleine .Gedichte des Vfs,.

Aus diefer Anzeige wird es den Lefern klar 
feyn, dafs diefes Buch unter die nützlichem Arbeiten 
der neuern ungarischen Schriftkeller ge höre, und da 
der innere Gehalt und das Intereffe deffelben mit je
dem Hefte fteige. Was dem Rec. bey einem folchen 
Mancherley am nöthigfien dünkt, ift ein brauchbare^ 
Realregifter, zumal da von einerley -Gegenftand iii 
früheren und fpäteren Heften die Rede ift, etwa beym 
zehnten Hefte.

KLEINE S
Arzkbygei.ahktheit. London , a. K. d. Vf.; On the 

Phmomena, CauJ'es, and freatment of Sea-^icknefr. By 
Edward Miller, AI. .IW Ncw-York, .1802. 4® S. g. ,1 Schill, 
eiigl. Sterl. (7-gr. Säehf.) Diefe Schritt iftihrer .Gemein
nützigkeit wegen für das Seewefen und alle -die Seereifen un
ternehmen wollen, aus The Medical Hepofitpry, .and Ilevietu

American publicatiolii qn Medicine, .Snrgery, and the auxi- 
liury branches of Philofophy,Vo}.lV. (New-York igoi. g.) von 
S. 34—-74. tbefonders abgedruckt. Sie enthält eine Reihe interef- 
fauter BemerkuBgen für die, welche Reifen zur See unterneh
men. Wir wollen daher die wefentlichften derfelben ausheben.

Der Vf. lagt: die fchwingenden Bewegungen des Schilfes, 
die in der engkfchen Seefprache pichting genannt würden, 
wobey bald der hintere, .bald der vordere Theil des Schiffes 
abwechfelnd auf-.und niedergeht, fo wie die.von einer Seite 
zur andern, welche man rolling nenne, wären die unange- 
nehmften von allen (beide Ausdrücke und deren Erklärung, 
vermißet man in allen 3 -Bänden des Tlödingfchen allg. fMbr- 
terbuchs der Marine). Je kleiner das Schiff fey, defto Cchnel- 
Jer wirke diefe Bewegung auf den Menfcheu, und erzeuge, 
zumal'bey denjenigen , die entweder nie, oder .feit mehreren 
Jahren nicht zur See gefahren, einp gewiße Uebelkeit, die man 
Seekrankheit nenne, und die von jungen «Leuten ungleich ftär- 
her , als von Perfonen des mitrlern Alters empfunden würde. 
Alte.bekamen fie gar nicht. .(Angaben, die Rec. aus eigener 
^Erfahrung als vollkommen richtig bekräftigen .kann), jftet Vf- 
■fagt weiter: Bey Menfchen von einer dunkeln Farbe, iftdiefe 
Krankheit weit weniger heftig, als bey denen, die eine weifse 
‘glätte Haut haben. Jetzt beschreibt der yf. alle .mit diefer 
Krankheit verbundenen Uebel und Unbequemlichkeiten, die 
Auch fchon andi«e langft erzählt haben. Ein Glück ift es, dafs 
diefe Krankheit nicht lange dauert, indem fie.fogleich aufhört, 
neun man fich an die Bewegung des Schiffs gewohnt hat, wel-

C II R I F T E N.
ches feiten länger als 8 Tage anhält. ^Schiffs-Zwieback, 'kal
tes Fleifch mit Pfeffer und Salz, find die paßeneften Nahrungs
mittel ; und zum Getränke dienen Limonade, Salzwaffer, Cy- 
der (Aepfelmoft) und Champagnerwein, kurz Alles, was viel 
kohlenfaures Gas enthalt. So viel als möglich mufs man fich 
auf dem Verdecke aufhalten, und fich mit irgend einer Arbeit, 
etwan mit Pumpen , jedoch nicht .übermäfsig .befchäftigen. 
Der Vf- empfiehlt, den Unterleib mit einem Gürtel oder Schnupf
tuch zufammen zu binden , auch einen Löffel voll Seewaffer 
zu trinken. (Das erfie ift bey jeder heftigen Bewegung, wie 
im Wettlaufen, oder Schnellen an einander haltenden Reiten 
ebenfalls zu empfehlen, welches man beyTäufern, oderCou- 
rier-Reitern gewahr wird ; das letzte aber dient-dazu , das Er
brechen zu befördern und .gelinde abzuführen , anderer Vor
schriften , welche die Erfahrung beftätiget, nicht zu geden
ken). JIr. Dr. M. verfichert, dafs er bey feiner erften See- 
.reife, wo ergänze g 7’age hindurch! äufserfi. eiend gewefen 
fey, verfucht habe, aufser den fo eben angeführten Mitteln’, 
die ihm nichts geholfen, auch Opium in ftarken .Dofen zu 
.nehmen , welches aber eben fo wenig von gunft gern Erfolge 
gewefen. Das einzige Mittel, welches ihm Erleichterung ver- 
fchaffte, hätte in dem Genüße eines.ftarken Kaffee mitZucker, 
aber ohne Milch beftanden. (Diefs .half auch dem Rec. in die- 
fetn Zuftande; und er kann aus häufiger Erfahrung verijehern, 
dafs einem jeden Seereifenden, der keine Schiffsarbeit zu ver
richten , folglich keine heftige Bewegung hat, -ftatt.des häufi
gen Braniiteweintrinkens, das .nur eine widernatürliche Wal
lung im Blute yerurfachet, nichts befferes als ftarkgr Kaffee 
ohne Milch, .mit ietwas Zwieback, des Tages ’dreymal.genom
men, ftatt alles Effens und Trinkens, das befte Nahrungs- und 
Heilmittel für einen Seekranken ift, wodurch er bald genefen, 
und zu jeder andern gefunden Sckiffskoft deft» baffer jiufge- 
1 egt'werden wird,
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Montags, den 25. April igoS>

GOTTES GELAHRTHEIT,

Leipzig, b. Graffe: Wahrheiten zum Machdenken 
und zur Warnung für alle Chriften diefer Zeit und 
jeder Parthey, in zehen Reden, welche in der 
Univerfitätskirche zu Leipzig gehalten, und auf 
Verlangen dem Drucke überlaffen bat D. Johann 
Friedrich Burfcher, des hohen Stifts Meißen Prälat 
u. f. w, 1802. 260 S. 8 (20 gr.)

Ä7\m eines Profeffbr Primarius und Seniors dertheo- 
▼ logifchen Facultät in einer Univerfitätskirche vor 

Studenten und vielleicht auch vor Profefforen gehal
tenen und nun für alle Chriften diefer Zeit und jeder 
Parthey gedruckten Predigten fodert man mit Recht, 
dafs he nicht nur in Abficht der Materien die Refultä
te des vorn gelehrten Dogmatismus abgezogenen rei
nen Denkens über das Wefentliche der Religion feyn, 
und anftatt abfprechender Kathedertheologie nur prak
tifche Religionswahrheiten enthalten , fondern auch 
in Abficht der Form Mufter eines bündigen, ge- 
meinverftändlichen erbauenden Vortrags, nicht Kathe- 
dervorlefungen, nicht polemifchen Inhaltes feyn wer
den, damit die Studenten lernen, nicht nur was, fon- 
dern auch, wie fie künftig mit Nutzen predigen follen. 
Nach diefer billigen Foderung wird Rec. die gegen
wärtigen beurtheilen.

Ueberhaupt ift des Vfs. hohe Werthfchätzung der 
chriftlichen Religion darin eben fofichtbar, als fein 
Eifer fie bey andern zu befördern, und das ift ihre 
gute Seite, wenn nur die Art und Weife, letztem zu 
äufsern, der guten Sache nicht fo fehr fchadete. Es 
ift freylich nichts Ungewöhnliches, dafs ein alter aka- 
demifcher Lehrer, der fein erlerntes Syftem nun feit 
fo langen Jahren nach feinen ein für allemal fertig 
gefchriebenen -Heften vorgetragen hat, auf demfelben 
als auf unumftöfslichen und einzigen Wahrheiten ru
het, ohne je eine Revifion deffelben durch Verglei
chung mit demjenigen, was an Jahren jüngere Ge
lehrte unterfucht und gefchrieben haben, der Mühe 
werth zu halten, dafs er vielmehr diefs Gefchäfte un
ter feiner Würde hält; nur kommt es auf den Ton 
an, mit dem man diefs der gelehrten Welt fagt. Die 
drey evftcn Predigten über das Evangelium am Sonn
tage Jubilate lehren , dafs die unter den Chriften feit 
der Apoftel Zeiten in allen chriftlichen Partheyen 
fortwährende Taufe , Abendmahls - und Sonntags
feyer drey Denkmale find, dafs die von Jefu feinen 
Jüngern verheifsene Auferftehung in Erfüllung gegan
gen ift, da widrigenfalls weder fie das Chriftenthum 
geftiftet, noch die Völker es angenommen haben WÜr-
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den. Das ift zum Theil richtig; wenn er aber fagt, 
dafs Jefus Marc. 16 feine Jünger, die auf Jefu Vorherfa- 
gung allerdings feine Auferftehung hätten erwarten 
könmyi und follen, darum gefcholten habe, weil fie 
diefelbe nicht aus der Vergleichung der Weifsagungen 
der Propheten erwartet hatten; fo müfste Jefus ihnen 
eine fo gelehrte Kenntnifs und Deutung der propheti- 
fchen Schriften, als der Vf. befitzt, zugetrauet haben, 
wovon das Gegentheil aus Joh. 16, 12. Luc. 24, 44— 
46. Apoftg. 1, 6. erhellet; denn des Petrus Deutung 
des löten Pf. Apoftg. 2. war unftreitig eine fpäter in 
ihm entftandene Idee. Dafs nach S. 14. Jefus vom 
Paulus nach jener Vifion auf dem Wege zu Damascus 
noch Öfter fey gefehen worden, fteht 1 Cor. 15 und 2 
Cor. 12 nicht, und fteht nirgends gefchrieben. „Dafs 
der geringfte vernünftig nachdenkende Chrift alles 
Vernünfteln über Gefchichten und Sachen der chrift
lichen Religion, man möge esPhilofophie, oder Licht, 
oder Aufklärung, oder Stärke des Geiftes nennen, 
durch das Dafeyn der Taufe widerlegen und bejam- 
fiern könne“ ift, wie der ganze 2te Theil der erften 

redigt, fehr unbeftimmt gefagt. In der dritten Pre
digt über die Sonntagsfeyer werden alle Stellen aus 
den Schriften der apoftolifchen und Kirchenväter, fo* 
gar aus des Plinius Briefen angeführt, zu beweifen, 
dafs der Sonntag feit der Apoftel Zeiten zumGedächt- 
nifs der Auferftehung Jefu gefeyert worden, welcheis 
unftreitig auf das Katheder und nicht auf die Kanzel 
gehört. S. go wird fchlechthin behauptet, dafs die 
Apocalypfe von keinem andern, als dem Apoftel Jo
hannes gefchrieben worden, welches kritifch und hi- 
ftorifch zu beweifen dem Vf. fchwer werden möchte. 
Die IPte Predigt hat die Ueberfchrift: „Die wahre 
Grofse Jefu nach den Zeugniffen himmlifcher Boten 
in Vergleichung mit dem Zufammenhange der heil. 
Schrift A. und N. T.“ über das Evangelium Matth.
2. , wo er von dem Ausdruck „neugeborner König 
der Juden“ fogleich zu der Ankündigung Gabriels an 
Maria und Zacharias übergeht und behauptet, %oi;os 
xvyios fey eben das, was Mafchrach Jehovah heifst, 
weiche beide letzten Worte er in appofitione nimmt 
und überfetzt: „der Gefalbte, der von Natur und 
von Ewigkeit Jehovah felbft ift“ da doch Jehovah, 
nach den ähnlichen Ausdrücken Malach Jehovah, Ebed 
Jehovah, bene Elohim im Genetiv zu verliehen ift, „der 
Geweihete des Jehovah“. Pr. P- „Wie viel auf alles das 
ankomme, was in der heil. Schrift gefchrieben fteht“ 
über Matth. 4, 1 ff. wo er, ob er^ gleich den Unter- 
fchied zwifchen Buchftabe und Sinn zugegeben hat, 
dennoch als religiöfe Gewiffensfache behauptet, alles- 
»ach dem erften buchstäblichen Sinne zu verliehen,

A^ was 
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was in der Schrift vom Teufel fteht, nicht nur als 
von einer redenden und handelnden Perfon, fondern 
als dem böfen Geilte (Ariinan) und dellen Einwirkung 
auf Menfchen, wobey er gleichwohl zugiebt, es fey 
nicht nöthig zu behaupten oder auch nur zu vermu- 
then, dafs er Chrifto in körperlicher menfchltcher Ge
walt erfchienen fey, fo wenig wie die Jefum hernach 
bedienenden Engel: (fo müfste hier alfo gar keine 
Wirkung auf die Sinne, fondern auf die Einbildungs
kraft Jefu ftatt gefunden haben, welches gerade die 
Meynung derer ift, wider die er fo heftig ftreitet) 
„c-s komme aber gar nichts darauf an, ob wir diele 
Gefchichte genug verliehen“ (??) Nun geht.er zu 
dem allgemeinem Thema vom Canon des A. und N. 
T. über, wozu er denn alle in vollftändigen Ausga
ben der Bibel befindliche Schriften rechnen zu müßen 
behauptet, „wenn man ihn für einen wahren und fichern 
Wegweifer und nicht für einen folchen halten foile, 
der 'fich felbft verirrt, und andern den Weg zeigen 
will“, S. 129 wobey denn wieder— nachdem er aufs 
neue zugeftanden, „dafs Chriitus und die App. Stel
len des A. T. nicht buchftäblich, fondern nach dem 
Sinne und Inhalt anführen, dafs nicht alles richtig 
überfetzt, nicht alles für alle Zeiten gefchrieben, nicht 
für alle Menfchen brauchbar und verlländlich ift“ — 
bittere Ausfälle „ auf die Menfchen von gejlern her“ 
d. i. auf Gelehrte , die jünger als der Vf. lind, vor
kommen, „die mit den Worten irgend einer Schrift- 
ftelle nach gelehrten oder ungelehrten Eigendünkel 
umgehen, die manche Gefchichte, Gefcblechtsregifte^, 
Zeitrechnungen und zu unfern Zeiten unveriläncdi- 
che Stellen nicht als Wort Gottes zur Seligkeit anfe- 
hen.“ Hier läfst er nun feiner bittern Laune, noch 
mehr als fchon bisher hin.und wieder, vollen Lauf, 
mit einer fo abfprechenden Anmafsung und einem fo 
ftolz verachtendem Herabfehauen auf verdiente Ge
lehrte , weil fie jünger als er find, deflen wirklich 
gelehrte Männer fich fchämen, und mit Ausdrücken, 
die nur in der Sprache der fich infallibei dünkenden 
römifchen Hierarchie .vorzukommen pflegen. So et
was kann ein alter Profelfor wohl jungen Studenten 
vorfagen, die aber, wenn fie noch ungebildet genug 
find, das Gefagte auf fein Wort zu glauben, dadurch 
gewifs nicht zu befcheidenen felbftprüfenden Reli
gionslehrern, fondern zu eben fo abfprechenden, ei
genes Schriftftudium für überflüftig, ja fündlich hal
tenden Eiferern gebildet werden. Sein Beweisgrund 
ift: „Chriflus beruht fich gegen den Teufel darauf: 
es fteht gefchrieben“ aber er geliebt felbft, dafs auch 
der Teufel fich darauf beruft: es fteht geichrieben. 
Alfo hat ja nicht jede Berufung auf Sprüche der h. 
Schrift Beweiskraft. Satan, meynt er, habe felbft 
mehr geglaubt und die h. Schrift mehr geachtet, als 
die jungem gelehrten Schriftausleger ■— die er im 
Sinne hatte. — Solche Mifsdeutungen von Schrift- 
ftellen, wie Satan macht, um zu verwegnen Unter
nehmungen, zur Volkstäufchung zu überreden, füllen 
alfo Beweife von Glauben und Achtung der Schrift 
fevnl! Wie weit kann blinder Eifer führen!!! Die 
Vite Predigt behandelt die Frage, ob es eine gegrün

dete Einwendung gegen die Wahrheit und Göttlich
keit des Evangeliums ift, dafs cs mehr allen Volkern» 
und Menfchen bekannt gemacht worcitn. (Eine Ein
wendung, die nicht leicht jemand wider die Wahr
heit des Evangeliums gemacht hat. D-.jrVf. verwech- 
felt hier Wahrheit mit allgemeiner Unentbehrlichkeit 
zum Seligwerden bey uenen, die es nicht kennen.) 
Nach einigen guten aber fehr bekannten Bemerkun
gen meynt’der Vf., es fey unter den wildelten Völ
kern keine unbekannte Sache, dafs m der Chriften 
Händen eine h. Schrift fey (fo wie andre von cier 
Exiftenz eines Korans und Vedams und anderer von 
andern Völkern für heilig gehaltenen Schriften bifto- 
rifche Nachricht haben können, ohne von ihrem In
halte zu wißen oder fie tür ihnen merkwürdig zu er
kennen) und die Reifen europäiicher Kaufleute und 
Seefahrer ichtinen ihm ein hinlängliches Mittel zur 
Bekanntmachung der chriftlichen Religion , (woran, 
nach der Gefchichte, von Kaufleuten, Schiffscapitans 
und Matrofen wohl nicht gedacht wird, wenn man 
die einzelnen Müfiunancn in Oft - und Wefiindieii, 
Grönland, Otaheite ausmmmt). S. löl mevnt er, 
„dals ea, wo das Evangelium nicht gepredigt wird 
und werden dan , vielleicht Gottes Geilt im Verbor
genen defto mehr wirkt, und daG Gott m-n XViiLn, 
es anzunehmen, wenn fie es kennetea, eben fo viel 
gelten lalle, als unfer Bexenntnifs und unfern ftarken 
Glauben an diefelbe“ welches gerade feine ganze Be
hauptung cter Nocawendigkeit aufliebt, in der l itten 
Predigt wird der Sinn der drey Matth. 2,13—23 an
geführten Weifsagungen nach den im lyten und im 
Anfänge des igten Jahrhunderts gewöhnlichen her- 
mencmilchen Maximen entwickelt. Von der 2tens 
„er toll Nazartnus heilscn“ geitehr er, iie fey in Gen 
Schritten des A. T. nicht befindlich, fondern eine 
mündliche Tradition (ein Umltand, den die Tahnu- 
diiten und die römifchen Theologen wohl zu benu
tzen verliehen!) die aber durch Matthäi Anführung 
den Werth einer fchrittlichen Wcifsagung erhalten 
habe (!!) Die VILlte Predigt foll zeigen, „wie ein 
ungelehrter Chrik leicht wißen könne, welche Bücher 
zur h. Schrift A. T. geboten, una wie ein Gelehrter 
den ficherften Weg gehen kann, um lieh nicht mit 
andern zu verirre».“ Den letztem giebt er die Be- 
lehrung , dafs jetzt Rabbaniten und Karaiten überein- 
ftimmig alle in unlerm Canon des A. T. vethaudtne 
Schriften aufgenommen haben und anerkennen; dafs 
aut alles darin Gelchriebene, man möge io w enig da
von verliehen und zu gebrauchen willen, als man 
wolle, doch fehr viel ankomme — (Allo auch auf diels- 
raelitifchen Annalen? auf die yei wünfdxenden Plal- 
men ?? — ihren hiitoiilchen Werth, als Documente 
der Volksgefchichte und üer jedesmaligen religio.en 
Denkungsart, als die alteite merkwürdige Urkunde 
der Menlchengeichichte, wird niemand verkennen, 
hier ift aber vom religiofen Werthe die Reue. Ge
wifs hat Jeius le)btt <iic hiftoriichen Schrillen des A. 
T. nicht für inlpirirt, nicht für Gottes Wort gehal
ten. In feinen aufgezeichneten Reden ift kein., dpur 
davon). Die I&te Predigt füll beweileu» dals die zu

uiis 
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uns gefandte 'chriftliche Lehre ihrem Wefen nach 
vom Anfänge her (fchon im A. TQ die leligmachen- 
de göttliche Lehre gewefen fey. Gle’ch im Eingänge 
kündigt er eine richtigere, chriftlicüere Auslegungs- 
art des A. T. an, als unter denen jetzt gewöhnlich 
fey, die fich zu’Auslegern defielben aufwerfen f!) 
Auf Matth. .5, 18 uucl Luc. 24\44 gründet er den Satz: 
Bis ans Ende der Welt und bis in Ewigkeit müße al
les gefebehen, was dem A. T. zu folge gefchehen fül
le (vielleicht hatte er das looojäbrige Reich Chrifti 
auf Erden im Sinne) und keines von den Geboten 
deffelben, fie mögen Glauben oder Thun betreffen, 
dürfe verworfen werden. Dennoch gefteht er gleich 
darauf, dafs durch Jcfum Heyden unü Israeliten vom 
levitifchen Gelerze entbunden worden. Er Ichliefst 
fo: „weil Chriftus unu Paulus aut Mole und die Pro
pheten hinweifen: fo find die welentlicfien Lehren 
des Chrifteitrhums, von jefu als wahrem Gott und 
Menfchen und dem Erloier aller Menfchen , von der 
Vergebung der bunden durch ften Glauben an ihn 
fchon im A. T. geoffenbaret“ — (welch ein Schluls!) 
„Mofes uaid die Propheten haben keine eigentliche 
Glaubenslehre oder Dogmatik gelehrt, fondern vor
ausgesetzt“. (Welche Glaubenslehren dann? die vor
hin angeführten von Ciiriito ? woher weil’s der Vf. 
das? in Mole und den Propheten finden diejenigen, 
die cs nicht hineintragen, nichts davon. Wahr ilt cs, 
Moles hat keine Glaubenslehren gelehrt; die Wahr
heit, dafs Gott nicht nur Weltlchöpfer und Weltre- 
g.erer, fondern auch moralilcher Oberherr, gerechter 
und barmherziger Schutzherr fey, war fchoya Glaube 
der Patriarchen , nur ein Gefctz nach des Volkes da
maligem Beoürfnils , wider Abgöiterey und Bilder- 
dicnit, wider abergläubigen Mißbrauch des Namens 
Gottes, von der babbathsfeyer und von den eriten 
Federungen des Natur - und gefellfchaftlichcn Rech
tes gab w dem rohen verwilderten Vofke, und auf 
.ihr Land berechnete Verordnungen. . Da kommt frey- 
lich nichts von chrililicher Glaubens - und feinerer 
moralilcher Lehre vor. Simeons, der Hanna, des 
Zacharias Acufserungen von CLriito, auf die der Vf. 
iich beruft, drücken auch nocn gar nicutuntre chrift- 
lich-religiöfen Begriffe und Erwartungen von Chrifio, 
fondern nur die Hoffnung einer politiich- rehgioien 
Volksverbefferung aus. D^r Brief an die Hebräer be- 
weifet auch gar nicht, dafs man vor Chriiti Zweiten 
dergleichen Voritellungen der Typologie gehabt ha
be, wie der Vt. des Briefes hinein deutet: io wie jefu 
Weilüng Matth. 22. auf Pf. 110. hm vielmehr bewei- 
fet, dafs man bisher unttr dem bohne Davids nur 
einen Monarchen auf feinem Throne veritanoon, und 
V. 32. 33. bey der Benennung: „Gott Abiuham, liaak 
und Jacob“ bisher nicht an deren uniierbhche Fort
dauer, fondern nur au oas unveränderte Vcrhaltuils 
Gottes gegen fie, wie gegen jene Stammväter geuacht 
habe, weshalb Jif_s fie unter uider Aalicßc aut uie 
ihnen neue Idee füart).. b. z3o febicot der yt. b.y 
dem Ausdruck Pauli „oem Auraüam Glauben zur ue- 
rechtigked anrechueim gleich den Zn iichenlatz, uvn 
Paulus nicht hat, ein „um des allgemeinen Euölers 
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und Weitheylandes“ da doch nur von Abrahams Glau
ben, dafs Sara werde fchwanger werden, dort Ge- 
nef. 15. die Rede war, wovon P. nur überhaupt die 
Anwendung auf den Werth des Glaubens an Gottes 
Zufagen macht. Ueberhaupt lieht man, dafs der Vf. 
die Hiftorie von Jefu Leben, Thun und Leiden zum 
Hauptinhalt der chriftlichen Lehre macht, da fie doch 
nur das Fundament der Wahrheit und Göttlichkeit 
feiner göttlichen bendung zum Lehren ift. Wmre die 
chriftliche Lehre, wie fie im N. T. gefchrieben fteht, 
vom Anlange des Menfchengcfchlechtes an fchon ih
ren welentlichen Stücken, Lehrfätzen und Geboten 
nach , die den Menfchen bekannt gewelene felign a- 
chende Lehre geweicii; wozu wurde dennjefus noch 
von G )t< gefandt? und was ift dann noch fein V\ r- 
dienlt als Lehrer? warum heifst er denn das Licht 
der Welt? Li der Xten Predigt yill der Vf. zeig a, 
dal* das Daleyn des jüdifchen Volks unter uns, und 
dafs ihre babbathsfey er und ihre drey Feltfuyern die 
urfprüngliche Göttlichkeit der mofaiichen Büctier und 
Gelctticate beweiien — die doch nur ihr Alterthum 
und uiftorilche Wahrheit darthun, die gewiis mit In- 
fpiration und urfprünglicher Göttlichkeit nicht einer- 
le-y ift.

Aus der in allen 10 Predigten herrschenden Art 
zu d-mken und abzufprechen, lieht man deutlich, dafs 
es dem Vf. nur darum zu thun war, gegen feine in 
der Jugend von feinen damaligen Lehrern angenom
mene Theorie der Theologie keine neueren Einsich
ten an fahren jüngerer Gelehrten aufkommen zu 
laßen, zu deren unpartheyifchtn Prüfung es ihm 
an Luft, oder an freyem Wahrheitsfinne fehlt. Da
mit der Vf. nicht etwa einem lolchen ihm verächtlichen 
Menfchen von gejlern hr*' die Abxalfung diefer Re- 
ceidion zufchreioe: io liehe hier am Schluffe die 
Verficherung, dafs Rec. an Jahren älter als Hr. B. 
ift, und oals nur reine Liebe zur Wahrheit feine 
Feder geführt hat.

NATURGESCHICHTE.

Frankfurt am M., b. Körner: Handbuch des 
Zuber eitens .und Aufbewahrens der Ihiere aller 
CtaJJcn, y, eiche für Naturaliencabinetre beftimnft 
finu; eiftbaltend die Methoden des Bürgers Nico
las, der Herren Schaumburg und Hofmann. Her- 
ausgegeben von Rarl Phil. Chrijt. Stein. Mit (2) 
Kpf. 1302. XVi 159 u- 4<> 8- (16 &r )

Der erfte und gröfste Theil diefes Werkes ift eine 
UvDcrfetzung von Nicolas Methode de preparer 
et confeiner les animaux des tuutes les ciajfes etc., wel
che gut und iliefsend gtratben iß, ünd einige weni
ge Anmerkungen vom Üuberf. erhalten hat; in dem 
zwey ten uat ueritibe eine Befchreibung der Methode 
des Hn. Huf Intendanten Schaumburg und eine kurze 
Nachricht vom Verfahren dcsHn. hu^mannbcyni Aus- 
itupien der Tfiiere geliefert.

Nicolas
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Nicolas Verfahren hat unftreitig in Anwendung 
der Mittel, die beym Ausftopfen angewendet werden, 
um die darnach zubereiteten Thierhäute vor Infecten 
zu fichern, grofse Vorzüge, und verdiente wenigftens 
zum Theil angewandt zu werden. Diefe Sicherungs
mittel beftehn in einer Flüfligkeit aus 11 Pfund Ger
berlohe, 4 Unzen Alaun und 20 Pfund Wafler zum 
Zubereiten der Haut; einer feifenartigen Salbe aus 1 
Pfund weifser Seife, f Pfund Potafche, xUnzen Alaun, 
2 Pfund Wafler, 4ÜnzenNaphta und 4 Unzen Kampfer 
zumBeftreichender Haut,und nicht gänzlich gereinigten 
Theile; und einem Liquor aus 1 Unze weifser Sei
fe, 2 Unzen Kampfer, eben fo viel Coloquinten und 
2 Pfund Weinftein, zum Beftreichen der Federn und 
Haare nach dem Ausftopfen. Diefer letzte Liquor 
mufs unftreitig der Schönheit und natürlichen Farbe 
oft nachtheilig feyn. Hr. Schaumburg wendet, wenn 
man anders auf dem Alaun, der beym Ausbalgen das 
Befchmutzen zu verhüten eingerieben werden foll, 
keine Rückficht nimmt, kein Verwahrungsmittel als 
die dichten Kaften an , Hr. Hoffmann hingegen reibt 
die Haut mit einem Pulver aus Alaun, Salmiak, Ta- 
backsafche und Aloe ein, und fichert freylich viel 
durch das Wegnehmen des Kopfes, bis auf die Rinn« 
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laden, und Ersetzen deflelben durch Werg, wird aber 
dadurch gewifs viel an der natürlichen Bildung des 
Kopfes verlieren.

Die Methode des B. Nicolas ift wegen des Bie
gens und Verbindens der Dräthe fehr mühfam, die 
der Hn. Schaumburg und Hoffmann find leichter’- am 
bequemften und beften hat es Rec. ftets gefunden, 
wenn man bey kleinen Thieren den ganzen Rumpf* 
bey andern ein künftliches Rückgrath aus Korkholz 
fchneidet, in dem fich die Dräthe leicht befeftigen 
laflen, und wodurch die Mühe des Ausftopfens , und 
das Geben einer natürlichen Stellung fehr erleichtert 
wird. Das Einfetzen der künftlichen Angen, ehe 
die Haut über den Kopf gezogen ift, wie der B. Nic. 
will, hat vor der Vorfchrift des Hn. Sch., fie von aul 
fsen einzufetzen, grofse Vorzüge.

Wir würden zu weitläuftig feyn müflen, wenn 
wir uns mehr ins Detail der drey h&r angegebnen 
Methoden einlaflen, fie vergleichen und unfre Mey- 
nung darüber äufsern wollten; wir begnügen uns da- her diefe Schrift a!s lehrreich de« SauiXra "usgX 
ftopfter Thiere zu empfehlen.

KLEINE SCHRIFTEN,

RECTrTScir.AH'RTHEiT. Ohne Druckort, -(wahrfchelnlich 
ZÜ Regensburg : ) Etwas von den Religionsverhältniffen kathali- 
fcher Ejinnde und Untevthancn gegen ihre neue evangelifehe 
Landesherren ; und den katholifchen und evangelifchen Reichs-' 
ßimmeK. 1803. 72 S. 8- (? gO In dem Deputationshaupt- 
fchlufs ift die Granzlinie der oft in einander Üiefeenden reii- 
giöfen und politifchen Verfaflung nicht genau beftimmt. Man 
hat §. 60 deflelben in den fiicularifirten Landen die Landes- 
Lertrüge und veichsgefetzliche Normen in Anfehung der po
litifchen Verfaffung beftati^et; die Religionsübung aber §. 63. 
gegen Aufhebung undj Kränkung aller Art gefchützt, jedoch 
nur in Anfehung des Kirchenguts und Schulfonds den Be- 
fitzftand des Weftpb. Friedens beybehalten, dagegen .den neu
en Landesherrn geflattet, auch andern Religions-Verwand
ten den zollen Genufs bürgerlicher Rechte zu ertheileu. Der 
Vf. fühlt die Gerechtigkeit und Billigkeit e^ier allgemeinen 
wechfelfeitigen Duldung aller drey Religionsverwandten in je
dem deutfchen Lande, behauptet aber picht ohne Grund, dafs 
es ungerecht feyn würde, diefes Princip nur auf die Entfchä- 
digungs - Laude zu erftrecken, (wie folches befonders mit 
Wirtemberg der Fall z-u feyn Scheine) in den alten Landen 
hingegen den vorigen ftrengeu Befitz beyzubehalten. Er zeigt 
das unbillige Mifsverhältnifs, welches darin liegt, dafs einer 
Seits die Religions-Eigenfchaft der Reichstags-Stimmen, nach 
dem neuern Grundfatz des evangelifchen Körpers, (böy Kur- 
Sachfen , Wirtemberg, J Heffen - Caflel, Naflau - Saarbrücken 
lind Pappenheim^ ftch bisher nach der Landes-Religion) ge

richtet habe, und anderer Seits nunmehr bey facularifirfe» 
katholifchen Ländern , welche evanßelifehen Fürfteu zuge- 
fallen , ßch nach der Religion der- letztem richten folle?i—♦ 
Nur eines von beiden könne gültig feyn: entweder müffe 
das reciprocum jenes Grundfatzes bey allen fäcularifirten ka- 
tholilchen Ländern aiisenomwen werden; oder* man mülle 
durch einen Reichs - Schilds feltfetzen, dafs künftig die Stim
men nicht mehr nach der Religion des Landes, föndern des 
Landeoherrn zu bemefl'en , dafs daher die katholifchen Für- 
ften evangelifcher Staaten ihrer R.everfe zu entbinden, und 
das Normal-Jahr nur in Rücklicht der Kirchen - und Schul- 
Güter beyzubehalten fey. Da ferner der evangelifche Reichs- 
Theil bisher (zuletzt noch hey der Introduction von Schwarz
burg und Thurn und Taxis) behauptet habe: dafs gegen ei
ne neue katholifche Stimme, wegen dar gleichen liechte, 
auch eine neue evangelifche 'einzufwhren fey: fo könne der 
katholKche Theil, bey dermaliger Einführung und Readmif- 
fion neuer Stimmen, diefen Satz fich umgekehrt zueignen. Zu
letzt werden die in der kaiferlicheu Wahlcapitulation Art. I. 
§. 5. und dem bisherigen Re.chs-IIerkomnien gegründete Er- 
foderniffe erzählt, welche zu< Qualification neuer kurfürltli- 
cher und fürftlicher Stimmen gehören , und der Einführung 
derfeebeu vorausgehen muffen- ■—• Der innere Werth diefer 
Schrift wird übrigens dadurch erhöhet, dafs folche aus einer 
vorzüglichen Comüial - Feder gefloßen ift, und gröfstentheils 
den Gefichtspunct darftellt, aus welchem der kaiferliche Hof 
den darin behandelte», Gegeuftand anzufeheu (ch^ineu
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PHILOSOPHIE.

Lei?zIg» b. Martini: Die Spatziergänge, oder die 
Kunft fpatzieren zu gehen. Von Karl Gottlob 
Schelle. 1302. 283 S. 8- (l Rthlr.)

In der Vorrede an die Kunftrichter klagt der Vf., dafs 
noch immerzu viel fpeculirt würde, und nur we

nige Denker fich zu Gegenftänden des Lebens herab- 
r efkegegenwärtige Schrift foll daher ein Ver- 
fuch feyn, die Philofophie in die Welt einzuführen, 
und einen nicht unwichtigen Gegenftand im Geifte 
der Philofophie zu behandeln. Diefer Gegenftand 
greift , in wiefern er philofophifch behandelt werden 

.U, in die Erfahrungsfeelenlehre, die Diätetik und 
die Gefchmackslehre ein. In diefen drey Rückfichten 
jft er auch hier abgehandelt, zwar fo, dafs nicht jede 
derfelben einen eigenen Theil begründet, fondern alle 
drey, nach jedesmaliger Veranlaffung» in einander 
laufen; doch hat der diätetifche Theil noch ein befon- 
deres Kapitel erhalten. Hr. Sch. hat feine Materie 
gröfstentheils erfchöpft, und wahrfcheinlich um der 
VolIftändigkeit willen, und weil es doch , fo viel wir 
wiffen, das erfte Mal ift, dafs fie in einer befondern 
Schrift abgehandelt wird , freylich auch viele Bemer
kungen und Erfahrungen aufgenommen, die fchon 
von dem gröfsten Theile feiner Lefcr gemacht wor
den find. Auch ift der Gegenftand an fich fchon von der 
Befchaffenheit, dafs fein Inhalt eben nicht tieferforfcht 
zu werden braucht, fondern für nur einigermaafsen 
aufmerkfame Denker fo ziemlich offen daliegt; daher 
man von einem Schriftfteller, der fich einmal feiner 
Ausführung unterzogen hat, eine reiche Ausbeute 
ganz neuer Ideen und Anfichten nicht wohl verlangen 
Kann. Hier und da hätte aber Hr. S. feine Bemer
kungen wohl etwas weniger flach halten, und feine 
Darftellungen da , wo das Gefühl mit in das Intereffe 
gezogen werden foll, oder wo der Gefchniack über 
diefen oder jenen Gegenftand urtheilt, etwas äftheti- 
fCher faßen können. In 18 Kapiteln wird gehandelt: 
von der Nothwendigkeit der körperlichen Bewegung 
für Körper und Geift; Spatzierengehn ift mehr als 
blofse körperliche Bewegung; Natur und Menfchheit, 
als ;Gegenstände des Luftwandelns im Allgemeinen ; 
Intereffe desGeiftes und Bedingungen beym Luftwan- 
dein; Nothweudigkeit des gleichmäfsigen Luftwan
deln in der Natur und auf öffentlichen Promenaden; 
Einflufs des einfatnen Spatzierengehens imFreyenauf 
Entwicklung des eigenen Geiftes; öffentliche Prome
naden auf Alleen, dasfchicklichfte Local für fie, und 
Eindrücke, aie fiegewähren; Luftgärten; Spatzieren-

A. L. Z. I8O3» Zweyter

gehn4 Reiten und Fahren (warum nicht auch WC 
Schlittenfahren und Schlittfchuhlaufen?); befondere 
Betrachtung der Spatziergänge im Freyen; Einfluis 
derfelben auf das Herz; Berge; Thäler; Feld, Wief^ 
und Wald ; Tages- und Jahreszeiten ; die Natur nach 
Maafsgabe unferer Empfindungen ; Charaktere einzel
ner Parthieen, Gegenftände der Natur; Bewegung 
und Ruhe in der Natur; einiges über die phyfifchen 
Bedingungen des Spatzierengehens. Wir heben noch 
hie und da einen Gedanken aus, um die Manier des 
Vfs. kenntlicher zu machen, und begleiten ihn, wo 
wir es nöthig finden, mit unfern Bemerkungen. Luft
wandeln foll für den Geift Erholung , für den Kör
per Beförderungsmittel der Gefundheit feyn. (Aller
dings für folche, die viel fitzen und den Geift anftren- 
gen muffen). Deshalb mufs fich der Luftwandler al
les methodifchen , ftrengen Denkens, alles fchlauen^ 
raffinirten and gefpannten Beobachtens entfchlagen. 
Die Aufmerkfemkeit des Geiftes mufs mehr ein ange
nehmes Spiel als Ernft feyn. (Da es , aufser dem 
Spatzierengehn, noch mehrere Mittel giebr, den Geift 
zu erheitern, und den Körper zu ftärken, Z. B. Gar- 
tenbefchäftigungen , Billiard und andere gefellfchaft- 
liche mit Bewegung und Thätigkeit des Körpers und 
Geiftes verknüpfte Spiele: fo wäre vielleicht eine Pa
rallele derfelben mit dem Spazierengehen hier nicht 
an der unrechten Stelle gewefen). Etwas zu hart und 
nicht modificirt genug ift das Urtheil, dafs nur ge
meine Menfchen, ohne Geiftescultur, das Bedürfnifs 
des Luftwandelns nicht fühlten , und dafs, um diefes 
Geiftesbedürfnifs darnach zu gewinnen, ein Grad von 
Bildung, ein Kreis von Ideen nöthig fey, den nicht 
jedermann befitze. Es giebt fehr viele gemeineMen- 
fchen, die gern fpatzieren gehen und fehr cultivirte 
und ungemeine, die diefes Bedürfnifs weniger fühlen. 
Der Vf. bezieht fich zwar in den angehängten Erläu
terungen auf eine Stelle in Kants Kritik der Urtheils- 
kraft, in welcher es heifst, dafs ein unmittelbares 
Intereffe an der Schönheit der Natur zu nehmen, ein 
Kennzeichen einer guten Seele fey, und dafs, wenn die-* 
fes Intereffehabituell fey, eswenigftens eine demmo 
ralifchen Gefühl günftige Stimmung des Gemuths an
zeige, wenn es fich mit der Befchauung oer Natur 
o-ern verbinde. Aber das fagt doch im Grunde ganz 
etwas anderes; um diefes unmittelbare Intereffe ander 
Natur zu nehmen, braucht man gerade nicht fpatzie
ren zu gehen, man kann auch die Gegenftände, eine 
Blumenflor, eine Vogelhecke u. dgl. in der Nähe ha
ben * und auch gewöhnliche Menfchen finden ein un
mittelbares Intereffe an der Schönheit der Natur, ohne 
den Grad der Bildung UJld den Kreis von Ideen zu ha-

Bb bep'' 
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ben, den der Vf. bey denen, die das Bedürfnifs des 
Spatzierengehens fühlen, vorausfetzt. Uebrigens fagt 
der Vf. in der Folge felbft, dafs das Intereffe des Luft
wandlers an der Natur nicht intellectuell feyn inüffe, 
weil diefes über den blofsen Eindruck der Dinge hin
ausginge, und das freye Spiel der Vorftellkrafte in 
ein den Geilt anftrengendes und den Körper ermatten
des Gefchäft verwandle; diefeswürde allo jenenGrad 
von Bildung und jenen Umfang von Ideen fo noth- 
weadig eben nicht machen. Freylich wird es immer 
belfer für den Luftwandler feyn, wenn er Naturkennt- 
nifle, Einfichten und Ideen, die ihm fchon geläufig 
find, mitbringt; und wir können dem Vf. nicht bey- 
ftimmen, wenn er meynt, es lalle fich zweifeln, ob 
ein Naturkundiger, der fich gewöhnet habe, die Na- 
turdinge in ihre Beftandtheilezu zerlegen und inClaf- 
fen zu ordnen, das reine Intereffe des dem blofsen' 
Anblick derfelben hingegebenen unbefangenen Be
trachters , an der Natur zu nehmen vermöge. Kennt- 
nifs der Natur fchliefst ja das reine Intereffe an derfel
ben nicht aus, und beides, der Total Eindruck, den 
die gefammte vor ihm ausgebreitere Natur auf ihren 
Kenner macht, und feine auf einen befondern Gegen
ftand gerichtete Aufmerkfamkeit, kann gar wohl mit 
einander beftehe». Wir dächten vielmehr, der Ge- 
nufs einps folchen in der freyen Natur xaüfste noch 
mannigfaltiger und höher feyn, als der des blofsen 
Befcbauers; und dafs die Erforschung 'der Natur das 
Gefühl des Menfchen gegen die Totaleindrücke der 
freyen, offenen Natur abftumpfen füllte, liegt doch 
wahrhaftig in diefem Studium und in den darin er
langten Einfichten und Kenntnilfen felbji nicht. — 
Mit dem Interelfe des Luftwandlers an der Natur, das 
eigentlich das äfthetifche feyn mülfe, weil nur bey 
diefem ein freyes Spiel der Gemüthskräftt.dlatt finde, 
mülfe fich das äfthetifche Interelfe an der Menfchheit 
verbinden. Es gäbe Menfchen, welche das bunte Ge
wühl einer fröhlichen auf Spatzicrgängc fich ergiefseu- 
den Menge nicht leicht betrachten könnten , ohne fo- 
gleich von dem gefallenden Eindruck glänzender Ge- 
ftalten fich in moralifche und intellectuelle Betrachtun
gen über Luxus , Verfall der Sitten, Fortfehritte der 
Cultur, zu verlieren. Zu den inneren Bedingungen 
des Spatzierengehens rechnet der Vf. Unbefangenheit 
und Sorgenlofigkeit des Gemüths; zu den äafsern, 
einen grofsen volkreichen Ort, wo die wenigften fich 
begegnender Spatziergänger fich kennen, und dafs 
diefe durch nichts fowohl in Anfehung des Orts und 
der Zeit eingefchränkt werden. Man mülfe zuweilen 
mit Bequemlichkeit Fufsreifen in Gegenden machen, 
die grofse und erhabene Verhältnilfe darböten, um 
den Geilt zu erweitern; zu den gewöhnlichen Spatzier-, 
gangen ins Freye bedürfe es der grofsen Natur nicht; 
fie fodere den Geilt zur Thätigkeit zu ftark auf, als 
dafs man fich ihr immer nähern möchte. (Maa wird 
jedoch diefer , wenn man keine andere haben kann, 
fo gut gewohnt, als der Bachen, einförmigen Gegen
den). Lieber den Einflufs des einfamen Luftwandelns 
hn Freyen ganz gute Ideen.; nu,r hätte noch bemerkt. 
Werden füllen, dafs bey einfamen Spatziergängen, die 
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uns keine neuen Gegenftände, fondern immer nur die 
alten uns fchon längft bekannten darbieten, der Geilt 
des Denkers immer noch unwillkürlich von den Ge- 
Bänden, die er aus feiner Studierftube mit fich nimmt, 
angezogen und in Betrachtungen verflochten werde, 
von denen es ihm Mühe koftet, fich loszureifsen, und 
die ihm alfo die gefuchte Zerftreuung und Erhohm» 
unmöglich machen. Gewöhnliche oder folche Men’, 
fchen , deren Lebensart keine fo ehe Anftrengung des 
Geiftes erfodert, find diefer Gefahr nicht ausgefetzt, 
und für diefe dürften einfame Spatziergänge heilfa- 
mer feyn. Wenn S. 84- geäufsert wird, dafs man 
fich an Orten, wo wirklich angenehme Spatziergänge 
wären, die man aber nur feiten und wenig befuche, 
der Cultur eben nicht rühmen dürfe: fo fcheint es 
uns vielmehr einen hohen Grad von Cultur vorauszu- 
f?tzen , wenn man an dem, was man fchon fo oft ge
noffen hat, und täglich geniefsen kann , zuletzt kei-, 
nen Gefallen mehr findet; dafs das Gewöhnliche Zu
letzt feinen Reiz verliert, liegt auch in der Natur un- 
feres Geiftes. Warum das weibliche Gefchlecht, nach 
S. 96. gefellige Promenaden mehr als einfame in der 
freyen Natur lieben foll, ift uns auch nicht einleuch
tend. Die Damen gingen wohl eben fo gern, als die 
Herren, im Freyen allein fpatzieren , wenn fie es für 
fchicklich hielten, und ein Frauenzimmer, dasauf 
befuchten Spatziergangen keinen Begleiter oder keine 
Begleirerin findet, wird eine folche Promenade bald 
verlaßen und eher das Freye fachen, ohne fich von 
dem ,,Eindruck des gefelligen Luftwandelns anderer 
unter fchönen Anlagen von Scenen und Parthien 
der Natur“ halten zu laßen. Folgende das Reiten be
treffende Bemerkung dürfte unter den. bekannten, die 
über das Spazierengehen, Reiten und Fahren gemacht 
werden, wohl die einzige feyn, die jeder Lefer noch 
nicht felbft gemacht hätte; die Wahrheit derfelben 
laflen wir dahin geftellt feyn. ,.Erwägt man, heifst 
es S. 113. dasjenige , was dem Spatzierenreiten, In 
Abficht auf geijligen Werth, eigen ift: fo theilt die 
rege ßeweguung auf einem belebten Thiere denGegen- 
ftänden, die man erblickt, felbft Bewegung und Le
ben mit, und belebt dadurch den Geift.“ In folgen
der Stelle ift dieNaturmalerey doch wohl etwas mehr 
als pathetifch: „Die Phaenomene des Tags befchreiben 
den grofsen Lichtraum und Leben'skreis der Natur. 
Aufgang und Untergang der Sonne find die hervor- 
ftechendften Punkte des doppelten Wendekreifes, der 
Kataftrophen des Tags. Morgen und Abend verfetzen 
die Natur aus Dunkel, todter Ruhe und Einfamkeit 
in hellen Tag, reges Leben, allgemeine Thätigkeit 
und führen fie darein zurück. Bisweilen fcheint der 
Mond, wann er bald nach Sonnenuntergang aufgeht, 
die kaum entfchlumtnerte eit zu einem Nachfpiel des 
Lichts und liebens ein^ulaocn“ u. f. w. Den Befchlufs 
des Buchs machen, von S. 208—233- Erläuterungen 
über in demfelben vorkommende Stellen; fie enthal
ten nähere Beftimmungen, Beitätigungen, literarifche 
und kritifche Bemerkungen, und befonders eine Men
ge auf den Inhalt fich beziehender treffender Urtheile, 
Bemerkungen und iiitercflanter Ichöner Naturfchilde-

4 run- 
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rungen aus Wieland, Rouffeau, Kant, Roucher, Fr. 
Schulz, Dupati, ßrydone u. a. die freylich gegen die 
hn Buche felblt__ etwas abftechen.

GESCHICHTE.

London, b. White: The Sports and Paßimes of the 
People of England; including the rural and do- 
meAic recrcations, may-games, niummeries, pa- 
geants, proceflions andpompous fpecracles , from 
the earlieftperiod to the prefent time ; illuftrated 
by engravings fclected from ancient paintings ; 
in which are reprefented moft of the populär di- 
verfions. By ^of. Strutt. i§oi. L. u. 301 S. 4. 
mit 40 Kupfern. (21 Rthlr.)

Der Vf. bemerkt fehr richtig im Eingänge, dafs, um 
ein Volk genau kennen zu lernen und feinen Charak
ter ganz zu beurtheilen, wir dem Menfchen in fein 
bürgerliches und häusliches Leben folgen, und mit 
der ganzen Art, wie er feine Zeit hinbringt, mit fei
nen Belüftigungen und Spielen uns bekannt machen 
muffen. Diefen Zweck für England zu befördern, 
werden hier 40 Kupfer geliefert, die nach alten Ori- 
ginalgemälden geftochen find. Da die letztem aus ei
ner Zeit herrühren, in welcher die Kunft entweder 
noch in ihrer Kindheit war, oder fehr wenig Fort- 
ichritte gemacht hatte: fo tragen die Kupfcrftiche, in 
denen d«r Rünftler genau das Original darzultellen 
fachte, das Gepräge der Zeit, aus der fie herftaxn- 
men. Als Kunftwerke betrachtet, haben fie fehr we
nig Verdienst, obfehon das Buch dadurch fehr theuer 
geworden ift. — Die 50 Seiten lange Einleitung ent
hält merkwürdige Nachrichten und intereffante Be
merkungen über die Bewohner Grofsbritanniens in 
verfchiedenen Zeitaltern, in Rückficht auf ihre Belü
ftigungen und Spiele. Der Liebhaber des Alterthums 
findet hier eine reiche Aernte, die er weiter in den 
Quellen verfolgen kann, welche der Vf. Jorgfaltig an- 
eiebt. Dabey werden eine Menge Stellen aus alten 
Dichtern und andern Schriftftellern angeführt und zum 
Theil erläutert. Der Vf. fängt mit den alten Britten 
an, geht auf die Sachfen und Dänen über, kommt 
dann auf die Normänner , und nähert fich endlich 
mehr oder weniger feinen eigenen Zeiten. Das Werk 
felblt, welches auf 301 Seiten die Befchreibung der 
Spiele und Belüftigungen enthält, ift in 4 Bücher ge- 
thei'r. I. Ländliche Belüftigungen der höhern Stände, 
als Gemeine - Jagd, Falkenjagd und Pferderennen. 
Hier findet man viel Interefiantcs über den Charakter 
der GroTsen und ihre Lebensart, über die Geiftlich- 
keit, das weibliche Gefchlecht, Gefetze, die vCrfchie- 
denen Thiere, die man jagte, und die mancherley 
Hunde, oder auch Falken, die man dazu gebrauchte. 
Nebenher etwas über Fifcherey und verfchiedene Ar- 
tcxi des Vogelfanges. II. Allgemeine ländliche Spiele 
und Belüftigungen. Hiev findet man den Bogen, die 
Armbruft, das Werfenhnit Steinen, Gewicht und dem 
Spicfse; Ringen, cchritfchuhlaufen, Schwimmen, 

Rudern, Segeln, mancherley Arten des Ballfpieles, 
Beiiken, Cricket. III. Spiele, Uebungen und Belü
ftigungen in Städten oder nahe daran gelegenen Or
ten , Turniere , verfchiedene Arten von Spiefsgefech- 
ten, die Quintane, deren hier eine grofse Mannig
faltigkeit angegeben wird, und verfchiedene merk
würdige Gefetze. Desgleichen mancherley Vorftellun- 
gen und Arten von Schaufpielen, geiftliche fowohl 
als weltliche; Vorftellungen in Kirchen, Marionetten, 
Pantomime, bewegliche Gemälde. Ueber bnttifcheK 
nordifche und angelfächfifche Tonkünftler und Dich
ter; Tafchenfpieler, Seiltänzer, Quackfalber; man
cherley Künfte, die von abgerichteten Pferden , Af
fen, Bären, Hunden etc. gemacht werden, worunter 
befonders ein auf Taf. 23. abgebildeter Hahn, der auf 
Stelzen einher tritt, und ein Bär, der den Burzelbaum, 
fchlägt, beluftigend ift. Menfchen, die fich in man
cherley Thiere verkleiden; Munamereyen und Maske
raden; vielerley Arten des Regelfchiebens; Ochfen- 
und Dachshetzen , Hahnengefechte, Kaninchen- und 
Eichhörnchenjagt. IV. Mancherley häusliche Belüfti
gungen und Spiele, deren mehrere befondern Jahres
zeiten eigen warexi. Mufik, Bailadenfingen, Mufik- 
häufer, Urfprung von Vauxhall, Ranelagh, Sadler’s. 
Wells, Opern, Oratorios, Glockenläuten, Billiard» 
Schaukeln. Stubenfpiele, als Würfeln, Schach , Da
me, Backgammon, Domino, Karten; Mayfpiele, Weyh- 
nachts- Oftern- und Pfingftfpiele; Kinderfpiele; un
bekannte Spiele. Unter diefen letztem find einige, 
welche Rec. nach dem Kupferftiche fehr wohl kennt, 
und die noch bisweilen in Deutfchland und in d®r 
Schweiz auf Schulen, Dörfern und Jagdparthien ge- 
fehen werden. Sie laufen mehrentheils darauf hinaus,, 
dafs Jemand ein Kunftftück macht, wobey andere, 
die es nachmachen follen und nicht die Uebung ha
ben, in ein mit Waffer angefülltes Gefäfse fallen.

Aus diefer Anzeige wird man leicht fehen, dafs 
diefes Werk nur für gewiße Lefer ift. In Deutfchland 
möchte es, theils wegen feines hohen Preifes, theils 
wegen der Schwierigkeit, es zu lefen, wenig Glück 
machen. Ohne Unterlafs ftöfst man auf Wörter, die 
fonft wenig oder gar nicht vorkommen, und die man 
in den Wörterbüchern vergebens flicht. Aber eben 
darum ift das Buch wichtig für den Liebhaber der 
englifchen Sprache, welcher hier eine Menge unge
wöhnlicher und feltener Ausdrücke und Wörter er
klärt findet. Rec. hat von manchen diefer Ausdrücke, 
die ihm fchon längft bekannt waren, erft durch die
fes Werk einen umftändlkhen und deutlichen Begriff 
bekommen. In diefer Rückficht wäre Manches dar
aus für die Wörterbücher zu gebrauchen.

Die Gemälde, wovon hier Kupferftiche geliefert 
werden, finden fich in Handfcbriften aus dem 8ten» 
nten, loten, I3ten und i4ten Jahrhundert, und. ge
hören der königlichen Bodleyifchen, Harteyifchen, 
Sloanifchen und andern Bibliotheken. Am Ende des 
Werkes find fie alle «mftändlich angegeben.
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Nürnberg, b. Lechner : Meifigr Frantzen Naehrich- 

ter alliier in Nürnberg, all fein Richten am Le
ben, fowohl leine Leibs Straffen, foErver Richt, 
alles hierin Ordentlich befchrieben, aus feinem 
felbft eigenen Buch abgefchrieben worden, Ge
nau nach dem,-Manufeript abgedruckt und heraus
gegeben von M. F. v. Endler, Confu- 
•lent. igoi. 184 Bl. 8-

Der indeften verftorbene Herausgeber diefer, in fei
ner Art vielleicht einzigen , Schrift konnte wohl bey 
der Bekanntmachung diefes Blutregißerr keine an
dere Abficht haben, als die Leier deftelben auf die 
ehemaligen fünftem Zeiten aufmerkfam zu machen, 
und dagegen die wohlthätigen Verbefterungen der 
Criminal-Juftiz, die fo fehr gegen die ehemalige ab. 
fticht, Sichtbar vor Augen zu legen. Diefer Meißer 
Frantz, welcher eigentlich Frantz Schmid hiefs , fing 
fchon im J. 1573 zu Bamberg an, die Stelle feines 
Vaters dafelbft zu vertreten, bis er in der Mitte des 
Jahrs 1578 fein fcbreckliehes Gefchäfte zu Nürnberg 
zu treiben anfing, welches er dafelbft, bis zu Ende 
des J. 1615 ununterbrochen fortfetzte, wo er, wieder 
am Ende felbft meldet, feinen Dienft aufgegeben, 
und .wieder redlich gemacht wor.den iß. Die Anzahl 
der Perfonen, die er während diefer Zeit, nach Ur* 
theil und Becht, auf masicherley Weife vom Leben 
zum Tode gebracht, beläuft fich auf 361. Dazu kamen 
noch 345 anderaVerbrecher, die, wie er felbft fehreibt— 
„am Leibe geftraft und mit Rüden aufsftreichen und 
Finger abfehlägen worden.“ Bey jedem Miftethäter 
vCird der Name deffelbe^i, und fein Alter, dann das 
Verbrechen nebft der Art der Todesftrafe, die er des- 

• wegen zu erleiden hatte , .ausführlich bemerkt. Hier 
nur etliche„Beyfpieie : ,,I»n j. 1610 den 13. Mart. Hans 
Kornmayer, von Nürnberg, welcher das Zirkelfchmidt 
hantwerk gelernet, bey einem Rinder 9 zinnerne 
Schüfseln , einen alten Mantel, 7 Ein weiften Loden 
(Tuch) 2 Pf. Prifillingholz, 6 Ef.Hirfchen Un.fchl.itf, 
einen fchweinen Hammen , 2 baar Strümpf, geftoh- 
len, das alles einem Juden zu Fürth um 7. und einen 
halben Gulden verfetzt, zuvor bey einem Centner 
Weinftein geftolen, umb 7. und einen halben-Gulden 
verkaufte •?— aus gnaden mit dem fchwerdt gericht. 
Im Jahr 1612 den 1. Oct. Lorentz -Stallman von Culm- 
bach, ein Kutfchenknecht und ein Dieb, fo einem 
150 ft. geftolen, aus einer Kutfchen , folch gelt ihme 
zu Staftelftein wider geftolen worden, fünften auch 
viel geftolen, dieweil er feines Stelens.nit viel genof
fen, allhie aus Gnaden mit dem .8 eh werd gericht, 
JBarbwra Wunderlin, einKuplerin, allhie in die Backen 

brandt worden. Clara Lengen, -ein Kurierin allhie 
die Finger abgefchlagen. Merkwürdig ift die S. 100. 
Nr. 236. verkommende weitläuftige Befchreibung der 
Verbrechen des Nicolaus von Gilgen, fammt der Be- 
ftrafung deftelben. Einige Ablcheulicbkeiten, die 
Meifter Franz von feinen Midethätern erzählt, hätte 
der Herausgeber billig weglaffen füllen.

Nürnberg, b. Schneider: Monatliche hiftorifch-lite- 
rarifch ~ arlijiifche Anzcizen zur-altern und nejuern 
.Gefchichte Nürnbergs für das Jahr 1302. .Her
ausgegeben von Johann Cari Sigmund Kiefha- 
ber, Subftitut des Amts St. Clara u. L W.
204 S. 8.

Voran fteht ein Verzeichnifs der Kirchenhandlun
gen , welche 18OI in Nürnberg und in den Vorftäd- 
ten auch in Altdorf vorgefallcn find. Der Gehörnen 
und Getauften waren 1068- der Getrauten 358, der 
Verftorbenen 12.15- In Altdorf der Gehörnen 155- 
der Getrauten 30. der Verftorbenen 195. Bey je
dem Monate ftehea, wie gewöhnlich voran, die De
crete der kaiferl. Unterfuchungs - Commiilion fowohl, 
als des Magiftrats. S. 33. Die Summe der Brandfchä- 
den betrugin diefem Jahre 15222 ft- DieEinfchätzungs- 
fumme aber 16,©94,600 ft. ,S. 72. u- L Ein Beytrag 
zur Gefchichte der Gefapgennehmung des Hieronymus 
Paiimgärtner, Senators zu Nürnberg, wodurch erwie- 
fen wird, dafs es Albrecht von Rofenberg war, der 
denselben auf feiner Heimreife vom Reichstag zu Spey er 
1544 gefangen nahm, und auf das Schlofs Michelfeld 
brachte, wo derfelbeüber ein ganzes Jahr im Gefäng- 
nifs fchmachten mufste. Noch ausführlicher wird diefe 
Gefchichte S. 123. u. f. aus der eigenen Haudfehritt 
diefes Hieronymus Paumgärtner erzählt. 5. loo. Das 
koftbare Bekleiden und eitle Schmücken, auch zur 
Schau ausftellen der todten.Leichn.ame wird bey Strafe 
von 25 fl. „aufs neue verboten; ein Verbot, das bisher 
fchon öfters, wiewohl immer vergebens, wiederho
let worden. S. 114. Die feit einigen Jahren in Altdorf 
gemachte Auftait für arme .Kranke hat noch immer 
den bellen Fortgang. diefem Jahre waren es 194. 
Kranke, die daran Antheil nahmen. Den Befehlufs 
macht eine tabeliarifche Uebcrlicht der Preife der vor- 
züghchften Lebensbedürfnifte in Nürnberg imj. igoi. 
tn der 'Vorrede zeigt -Hr. Riefhabev an, dafs er diefe 
Anzeigen , mit dem gegenwärtigen fechfien Bändchen 
befchliefsen, dieselben aber, in vierteljährigen Hef
ten unter dem veränderten Titel: Nachrichten zur al
tern und neuern -Gefchichte der freyen Reichsftadt Nürn
berg fortfetzen werde,

KLEINE SCH RI F TEN.
Schön® Künste. Halle, b. Kunfth. Dreyfsig: Strickmu- 
und Jtlo dellhuch für prauenzimme/. 6 Kupfert. 8- (S gr.) 

das colorirte Titelblatt mit einbegriffen, wo ein Frauenztm- 
ßm Tifthe fitzf_und fttekt^,von einem Amor aber unter

brochen wird,.der mit-, einem Arbeit*beutel aus der Luft fallt, 
oder eigentlich zu der Dame herabfehweben füllte. Aufset 
diefem verunglückten eleganten Gedanken findet lieh in die
fem Werkcheri nichts neues uipl fehr wenig brauchbare»»
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allgemeine Literatur - zeitung
Mittwochs, den 27. April 1 8 0 ?•

PHILOSOPHIE.

Göttingen, b. Dieterich: Die Epochen der Ver
nunft nach der Idee einer Apodiktik. Eine gemein
nützige Anmerkung zum Quodibet der neueften 
Philofophie. Von Friedr. Bouterwek. 1802. 64 S. 
gr.ß. (ögr.)

In der Vorrede klagt Hr. B., dafs feine im J. 1799 er" 
■** fchienene Idee einer Apodiktik, die zwar auf neue 
Anfichten dringe, aber nichts weniger als eine neue
rte Philofophie, in der neueften Bedeutung des Worts, 
habe verkündigen follen, mifsverftanden worden. 
Selbft der billige Bericht, den Hr. Reinhold in feinen 
neuen Bey trägen davon abgeftattet habe, verkehre 
das Wefen der Idee der Apodiktik von Grund aus. In 
diefen Epochen der Vernunft foll alfo das IFefen der 
philofophifchen Denkart nach der Idee einer Apodiktik 
fo befchrieben werden, dafs auch Lefer, die nur 
wirten wollen, was bey diefer oder jener Philofo
phie itn Grunde herauskomme, die Refultate des Sy- 
fiems der Apodiktik mit den Ausfprüchen ihrer natür
lichen Vernunft zufammen halten können. Diefe Be
fchreibung ift auch, in der bekannten eleganten Schreib
art des Vfs., fo abgefafst, dafs lie ihren Zweck nicht 
verfehlen wird. Sie richtet fich nicht nach dem in 
der Apodiktik befolgten Plan. fondern hebt nur den 
Geift, die Art und Weife, wie in derfelben philofo- 
nhirt wird, mit den aus derfelben hervorgehenden 
llauptrefultaten hervor. Die Epochen oder Stufen der 
Vernunft, auf welchen die Menfchheit unaufhörlich 
auf und abfteigt, find die der natürlichen, gelehrten 
und philofophifchen Vernunft. Auf der Stufe der na
türlichen Vernunft fteht der Menfch überall, wo er 
denkt, ohne darnach zu fragen> wie es zugehe, dafs 
er etwas denke und begreife. Auf dem Standpunkte 
der gelehrten Vernunft fleht der Menfch Definitionen, 
Demonftrationen und fyfiematifche Einheit des Wirtens 
für das Wefen der Philofophie an, und glaubt über 
alle Zweifel zu triumphiren, wenn er einen Satz be
hauptet, den er aus andern Sätzen ableiten, d.h. de- 
monftriren kann. Aber alle Befriedigung der Ver
nunft durch Grundfätze ift Selbfttäufchung. (Davon 
können wir uns fchwerlich überzeugen, und wenn 
diefer Satz als Grundfatz angenommen würde, möch
te er wohl fclbft einer der täufchendften feyn.) Wer 
demonftriren will, verbindet Vorderfätze mit einem 
Schlufsfatze in einen Syllogismus. Vorderfiitze und 
Vo-rausfetzungen find eins und daffelbe (im gramma- 
tifchen Sinne, wohl aber nicht im logifehen ; in die- 
fem find nur problematifche Urtheile, die zu Vorder-

A. L. Z. igoS» Zweyter Band, 

fätzen dienen, Vorausfetzungen zu nennen, die Wahr
heit des Satzes ift problematifch, man fetzt ihn aber 
einftweilen als wahr voraus.) IVenn diefe bezweifelt 
werden, fo ift man genöthiget, wieder Lehrfätze als 
anerkannte Wahrheiten vorauszufetzen, und diefen 
Procefs fo oft zu wiederholen, fo lange die vorge
brachten Vernunftfchlüffe noch keine Ueberzeugung 
bewirkt haben. (Wie aber, wewn die bey den Schlüfferi 
zum Grunde gelegten Sätze nicht bezweifelt werden, 
und , ohne Verletzung der natürlichen, gefunden Ver
nunft, nicht bezweifelt werden können?) Auf der 
Stufe der philofophifchen Vernunft ift das Denken aller
dings auch ein Räfonniren; aber durch blofses Räfon- 
niren läfst fich kein einziger bleuer Begriff gewinnen. 
Ein Syllogismus ift nichts mehr als eine neue Verbin
dung von Begriffen. An Begriffen aber, d. h. an ein
fachen (!) Vorftellungen, hängt alles vernünftige Er
kennen. Nur fo fern meine Begriffe nicht auf Einbil- 
bildung beruhen, ift in meinen Urtheilen mehr als Ein
bildung. Der letzte Probierftein der Wahrheit eines 
Urtheils kann alfo unmöglich ein Syllogismus feynr 
(als Syllogismus freylich nicht; wir wüfsten auch nicht, 
wer fo etwas behauptete.) Nur im unmittelbaren Be- 
wufstfeyn kann ich philofophifch zweifeln und ent- 
fcheiden. Im unmittelbaren Bewufstfeyn giebt es aber 
fchlechterdings noch keinen Grundfatz. (Das Be
wufstfeyn ift allerdings nichts , was eine Anfchauung, 
einen Begriff, einen Grundfatz unmittelbar in fich 
fafste, und der unmittelbar aus ihm hervorginge; es 
begleitet nur alle meine Vorftellungen. Sobald ich aber 
eine Anfchauung, einen Begriff, einen Grundfatz ha
be und denke, ift er doch in meinem Bewufstfeyn, 
und diefes läfst fich von diefen Vorftellungen in mir 
nicht trennen. Auch mein Zweifeln und Entfchpi- 
den gefchieht mit und in meinem Bewufstfeyn. Da 
ich aber nicht ohne Gründe, Principien, Grundfätze, 
zweifeln und entfeheiden kann : fo muffen auch die
fe in meinem Bewufstfeyn vorkommen. Wir begrei
fen alfo nicht, wie der Vf. habe fagen können, dafs 
man zwar im unmittelbaren Bewufstfeyn philofophifch 
zweifeln und entfeheiden, dafs es aber in demfelben 
keinen Grundfatz geben könne.) Alles Zweifeln und 
Entfeheiden in Grundfätzen ift, da fie fchon Begriffe 
vorausfetzen, die als gültig anerkannt worden, nur 
ein mittelbares Zweifen und Entfeheiden. (Dem Zu- 
fammenhange gemäfs, fcheint das Zweifeln und Ent
feheiden in Grundfätzen foviel als nach Grundfätzen 
zu bedeuten; wir können uns aber keinen Begriff da
von machen, wie man im Bewufstfeyn philofophifch 
zweifeln oder entfeheiden könne ohne Grundfätze; 
da jedes philofophifche Zweifeln oder Entfeheiden

C c die. 
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diefes Mittels nicht entbehren kann: fo feben wir 
auch nicht ein, worin der Grund des Unterlchiedes 
zwifchen mittelbarem und unmittelbarem Zweifeln 
oder Entscheiden Hegen möge, es wäre denn, dafs 
man ein philofophifches Zweifeln oder Entfcheiden oh
ne Gründe annähme, welches aber widerfprechend 
feyn würde.) Das unmittelbare Bewufstfeyn meiner 
felbft und der Natur, fährt der Vf. nun fort, ift ein 
unergründlicher Conflict entgegen gefetzter Kräfte. (Soll- 
teAvohl heifsen: die Wirkung eines Solchen Conflicts.) 
Freyheit und Natur bilden durch ihr unergründliches 
Zusammentreffen in einem Bewufstfeyn mein ganzes 
Erkennen. Freyheit ift reine und einfache Vernunft. 
Natur ift das Mannigfaltige in und aufser mir, dellen 
Dafeyn ich empfinde. (Wenn es eine reine einfache 
Vernunft giebt, und darunter nichts anders verftan- 
den werden kann, als das felbftrhätige Vermögen, 
reine ErkenntniiTe a priori, unabhängig von adegi, 
was aufser diefem Vermögen feyn mag, aus fich felbft 
hervorzubringen — und in wie fern lie ein folches 
felbftthätiges, und von nichts anderin als von fich 
felbft abhängiges Vermögen ift, mag fie Freyheit hei
fsen, wiewohl diefer. Ausdruck die Natur der Ver
nunft in ihrem ganzen Umfange nicht fattfam charak- 
terifirt;— fo bedürfte es ja nicht nothwendig des Mit
wirkens und Zusammentreffens der Natur mit jenem 
Vermögen, um mein ganzes Erkennen zu bilden, da 
ja ein Theil des Erkennens ihr, der reinen einfachen 
felbftthätigen Vernunft, unmittelbar felbft-und aus
schliesslich angehörte. Das Scheint auch aus folgen
dem Satze zu. fliefsen, wenn es heifst:) Die reine Ver
nunft entdeckt fich ftlbfi tbeoretifch und praktifch 
durch Abftraciion,, wenn wir als. freye Wefen unmit
telbar erkennen, dafs wir fchlechterdings an keine Na
tur gebunden find. (Alle diefe Dinge laffen fich nicht 
recht zufammen paffen. Eine nähere Beleuchtung ver- 
ftatten fie auch nicht, da fie der Vf. nicht näher und 
deutlicher beftimmt; einer nähern und beftimmtern 
Entwicklung und Darftellung hätten fie aber< nach 
dem Zwecke des Auffatzes, allerdings bedurft, wenn 
fie derfelben anders empfänglich gewefen wären. Das 
Uebrige dürfte auch dem aufmerkfamften denkenden 
Lefer nicht klärer feyn; wir führen es blofs an, um 
nicht in den Wind zu kritifiren.) Der Grund aller 
Ueberzeugung ift die unvermittelte Behauptung der 
Freyheit mit der Natur durch fich felbft. Was das fey, 
werde wohl keiner, der wiffe, was er Sage, erklärt 
haben wollen. — Natur und Freyheit find die bei
den Elemente des menfchlishen Erkennens , kein^er- 
nünftiger Syllogismus trägt uns höher. Da nuia^der 
Cowflict der Freyheit mit der Natur durch das unmit
telbare Bewufstfeynnichtaufgehoben wird, und durch 
Schlüffe nicht aufgehoben werden kann: fo ift dasBe- 
wufsffeyn fich felbft ein ewiges Räthfel. und Befriedi
gung der Vernunft nach IVijJensprinciyien unmöglich. 
Was uns im vollen Bewufstfeyn unfers wirklichen Le
bens durch Natur und Freyheit gegeben ift, das allein 
ift der Inhalt unfers möglichen Wiffens. Nur aus dem 
Gegebenen können wir etwas machen. Nichts mehr 
und nichts weniger als Analyfe des unendlichen Con- 
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flicts (oben hiefs derfelbc utiergründlichy der Frevhei.t 
und Natur in einem Bewufstfey n ift die Philofophie, 
fo fern fie Wijfenfchäft ift. — Das Wefen der philo- 
fophifchen Denkart ift weder Wiffenfchaft noch guter 
Wille, fondern das immer rege Bewufstfeyn
fangs der Möglichkeit des metifchlichen Veilchens. In 
diefem Bewufstfeyn, wo die Freyheit die Natur bc- 
grüfst, und wo alle Ueberzeugung anfängt und en
digt, find Wahrheit und Moralität Zweige eines und 
deffeiben Stammes, deffen Wurzel fich im Unendli
chen verliert. Aus diefem Bewufstfeyn hebt derVer- 
Ihnd die Grundfätze hervor, nach denen wir fragen ; 
was ift? und was foll feyn? — Wäre die Vernunft 
oder die Freyheit aus der Natur erklärbar: fo ent- 
fchlummerte die Philofophie im Schoofse des Materia
lismus. Wäre auch nur ein Strohhalm in der Natur, 
ohne Vorausfetzung der Natur, erklärbar aus reiner 
Vernunft oder Freyheit, fo bliebe uns keine Philofo
phie als ein Freyheits - Idealismus. Es gäbe vor der 
Vernunft kein Drittes, das weder Natur noch endli
che Vernunft ift, und das eben das Ziel des rein ver
nünftigen Verlangens ift. Den Geift verlangt nach 
dem Geifte, lagt die Vernunft zum Anfänge ; der Geift 
findet den Geilt, lagt fie zum Befchlufs, und die phi- 
lofophifche IFifevfchaftslehre verwandelt fich— in ci- 
»e Philofophie des rein vernünftigen Glaubens. Wo 
der reine vernünftige Glaube fich von aller Wifien- 
fchaft ablöfet, da fängt auch die moralifche Ueberzeu
gung an. Ich kann nicht an Pflichten und Rechte 
denken, ohne eine Geifterwelt vorauszufetzen, in dec 
ich lebe und wirke. Alle Moralität wird zur Unver
nunft , wenn alles, was im Grunde ift, nichts, als 
Natur, ift. Aber die Vernunft, die eben darin fich 
entdeckt, dafs ße von der Natur in fich felbft zurück
kehren kann, findet, indemfie in fich felbft zurück
kehrt , die inoralifche Welt. Indem ich mich felbft 
denke, denke ich unvermeidlich auch meines Gleichen 
in der weiteften Bedeutung des Worts , d. h. denken
de und fühlende Wefen aufser mir, u. f. w. (Was 
hier wahr ift, ift nicht neu, oder nur in ein neues 
Gewand gekleidet, das Uebrige ift theils nicht be
ftimmt genug, theils nicht verftändlich, theils mehr 
Werk der Phantafie als der blofsen Reflexion , und 
entzieht fich deswegen dem nüchternen urtheilenden 
Verftande.) Diefer Haüptfchrift folgen noch zwey Zu
gaben : Die erfteftellt die Theoreme der Apodiktik, als 
Difputations ■ Thefen, für diejenigen auf, die es inte- 
refliren möchte, fic im klaren Zufaminenbange zu 
überfehen. (Auch hier ift uns die Ueberficht des Zu- 
fammenhanges nicht immer klar gewelen.) Die zweyte 
iftgegen Fickte und Schelling gerichtet , und beliebt in 
einer perfiflirenden Correfpcndenz eines denkenden 
Wefens oder Subject - Objects, mit fich felbft, in zwey 
Sendfehreiber. , iJl welchen der Witz nicht feiten fo 
treffend ift, als manches Urtheil, das über die Mey- 
mingcn beider Schriftfteller geradezu und unvcrhüllt 
geffllet wird. Doch gefällt uns diefe Behandlungs
art, in weicher der vergleichende Witz die Hauptrolie 
fpiclt, gegen folche in der Thar nicht verächtliche 
Gegner, die inaner jiur mit Gründen der Vernunft be-

.ftrit-
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ftritten werden füllten , überhaupt gar nicht, am we- 
nigften von einem Philofophen? der dem Witze felbft 
fo viele Blöfsen giebt,

LfTjEK^TrRGESCHICHrE.

1) AugsbvrGj a. K. d. Vf.: Heinrich Bebel nach fei
nem Leben und Schriften. Ein Beytrag zur al
tem Literatur und zur gelehrten Gefchichte Schwa
bens, vom Geheimemath Zapf. 1802. 32öS« 8-

2) Nürnberg, h. Lechner: ^acob Locher genannt 
Philomufus in biographifch - und literarifcher Hin
ficht. Ein Beytrag zar Erläuterung der gelehr
ten Gefchichte Bayerns und Schwabens, vom Ge
ll eimenrath Zapf. igo2. 171S. g.

Beide Gelehrte, Heinrich Bebel fowohl als ^accb 
Locher waren es allerdings werth, dafs ihr Andenken, 
nachdem ihre Namen und Verdienfte, fo viele Jahre 
hindurch, hinter einem dicken Nebel verfteckt geblie
ben waren , endlich einmal wieder erneuert wurde. 
Aberfreylich wurde dazu ein Mann erfodert, der fich 
von mancherley Schwierigkeiten nicht abfchrecken 
liefs, wie diefs bey Hn. Z. der Fall war. Beide Bio- 
graphien find mit vielen Merkwürdigkeiten jenes Zeit
alters reichlich ausgeftattet; Rec. mn-fs es aber bey ei
ner kurzen Anzeige der Lebensgefchichte beider Män
ner bewenden laden, in der Hoffnung, Freunde der 
altern Literatur ermuntert zu haben, der Lectüre bei
der Schriften felbft einige Stunden zu widmen. Von 
Heinrich Bebels Lebensgefchichte konnte der Vf. das 
wenigfte mit voller Gewifsheit anzeigen. Das Dorf 
Jufiingen im Wirten bergifchen war fein Geburtsort, 
wo fein Vater, Heinrich Bebel, zwar nur ein Bauer, 
aber-doch ein ehrlicher und ficlfsiger, und vomuül- 
lich nicht unbegiiterter Mann war. Aufser ünferm 
Bebel, hatte er noch einen Sohn, der Wolfgang hiefs, 
1506 Magifter, und nachher Doctor der Arzneykunde, 
wurde, und. 1518 Dekan der philofophifehen Faculfät 
za Tübingen war. Das Jahr der Geburt unfers Bebels 
ift unbekannt, doch mag das J. 1475 oder 1476 dafür 
gelten. ScheTkingen, ein Städtchen zwey Meilen von 
Ulm, war der Ort, wo er in der dafigen, damals gu
ten Schule, den erften Grund feiner Gelehrfamkeit 
legte. Vermuthlich kam er um das J. 1491 nach Kra
kau, wo er fich zwar der Rechtsgelehrlämkeit wid
mete , aber fein Hauptaugenmerk immer auf die febö- 
ne Literatur gerichtet feyn lief», wie er denn da
felbft fchon 1492 mehrere Gedichte verfertigte , die 
nachher in feinen Werken abgedruckt wurden. Bebels 
Gelehrfamkeit blieb weder unbekannt, noch unbe
nützt. Er wurde hn J.1497 als Lehrer der Bcredfaiu- 
keit und Dichtlum.fi: nach Tübingen berufen. Was 
der berühmte Reuchiin- dafelbft für"die hebräifche^ und 
griechifche Literatur war, das war Bebel für die l'a- 
tciiiifche, und überhaupt für di« humaniftifchen Stu
dien. Ehre für ihu ift CSf. dafelbft des grofsen Melanch
thons Lehrer gewefen zu feyn, der ilm hechlehatzte, 
auch ein griechifches Gedicht auf feinen Tod fchrieb. 
Als im J. die Peft Lu zu 

fieng, und die Uhiverfitat an einem andern Ort ver- 
legt*wurde, hnachte Bebel während diefer Zeit ge
lehrte Reifen, unter andern auch nach Infpruch , WO 
ahn Kaifer Maximilian I. zum Dichter krönte. 'Seine 
vielen Bekanntfchafcen mit den berühmteften Man* 
nern damaliger Zeit — feine gelehrten Streitigkeiten 
müllen wir übergehen, weil auch eine kurze Erzäh
lung derfelben zu viel Raum erfodern würde. Scha
de, dafs ihn der Tod fo frühzeitig übereilte. Denn, 
obgleich fein Todesjahr verfchieden angegeben wird: 
fo ift es doch höchft wahrscheinlich, dafs er nur un
gefähr 40 oder 41 Jahr gelebt habe. Die zweifle Ab- 
theilung enthält von S. 88—273« ein mit-unbefchreib- 
lichem Fleifs gefertigtes Verzeichnis feiner Schriften 
und deren verschiedenen, öfters wiederholten Aus
gaben. Von S. 273—290. ein Verzeichnifs feines Brief- 
wechfels. Den Befehlufs von S. 201—3o3- macht die 
aus einer Handschrift abgedruckte Rede deftelben : de 
necejfitaie linguae laiinae. Zuletzt lieht ein brauchba
res Regifter.

2) Zur Lebensgefchichte ^acob Lochers fand der 
Vf. in verfchiederten von ihm angeführten Schriften, 
befonders aber in Finauers Ferfuch einer baycrijchen 
gelehrten Gcfchichte, und in Kobolis bajerifchcn gelehr
ten Lexicon , zwar einige Materialien , die aber frey- 
lich nicht hinreichten, den Mann fo genau, als es 
wünfehens werth war, kennen zu lernen. Dafs Iln 
Z. viel weiter gekommen fey, als alle feine Vorgän
ger, lehrt der Augenschein, ^jacob Locher, der fich 
in der Folge den Namen Philomufus felbft beylegte, 
wurde zu Ehingen, einer Vordciöfterreichifchen Stadt 
an derDonau, geboren. Seine Ackern find bisher unbe
kannt geblieben. Eben fo wenig kann das Jahr fei
ner Geburt mit Gewifsheit beftimmt werden; doch 
ift es höchft wahrscheinlich das J. 1470 oder 1471. 
Vermuthlich erhielt er feine erfte Bildung in der Schu
le feiner Vaterftadt Ehingen; defto gewilfer ift es, 
dafs er, nach der damaligen Gewohnheit, wo alles, 
was Gelehrter feyn, oder auch nur beifsen wollte, 
nach Italien zog, die Lehranftalten zu Padma und Bo
logna befuchte, wo Philipp Beroal^tts unter andern 
lein Lehrer war. Dafs diefes zwilchen 1484 und 1489 
gefebehen fey,.ift daher wahrfcheinlich, weil er in 
dem letztem Jahre nach Ingolftadt kam, wo er den 
15. Junius in die Univerfitäts - Matrikel eingefchriebcn 
wurde. Er harte dafelbft unter andern auch den be
rühmten Conrad Celtis zu feinem Lehrer. Da er noch, 
einen andern Mufenfitz befuchen wollte, wählte er 
dazu Bafel. Hier war unter andern auch der berühm
te Sebaßiaa Brant fein Lehrer. Diefes mnfs zwifchen 
den J. !49! und 1494 geschehen feyn, weil Brant in. 
(liefern Jahre Bafel verliefs, und in feine Vaterftadt 
Strasburg. zurück kehrte. Im J. 149 b. Wllrde Locher 
zu Freiburg im Breisgau Lehrer der Rede- undDicht- 
kunft. Während feines Aufenthaltes dafelbft wieder
fahr ihm die Ehre, von dem Kaifer Maximilian die 
D'ichterkrone zu erhalten. Im J. 1497- verliefe L&- - 
eher Freyburg, und begab fich nach Ingolftadt, wo er 
das der Dichtkunft erhielt. Dlir welchem

tlum.fi


A. Li Z. APRIL igo St ieg$07

Beyfaft er hter gelehrt habe, beweifen feine Zuhörer 
aus allen Ständen, deren Namen er in einer 1518 zu 
Nürnberg gedruckten Schrift awzeigt. Die Zwiftig- 
keiten , die zwischen ihm und dem Theologen Georg 
Zingel entftanden , waren Urfache, dafs er Ingolftadt 
abermals verliefs, und 1505 nach Freyburg zurück- 
kehrfe, wofelbft er des Ulrich Zafius, feines ehemali
gen Freundes, mit welchem er aber ebenfalls Streitig
keiten bekam, Nachfolger im Lehramt der Dichtkunflt 
wurde. Doch war fein Aufenthalt dafelbft abermals 
von kurzer Dauer. Die Verdriefslichkeiten, die er 
fich dafelbft zugezogen hatte, nöthigten ihn, Freyburg 
wieder zu verlaffen, und gleich zu Anfang des J. 1506 
nach Ingolftadt zurückzukehren. Anfangs fetzte er 
fich dafelbft abermals vielen Verdriefslichkeiten, be- 
fonders durch feine Hitze, aus ; doch fcheinet er end
lich ruhiger geworden zu feyn. Erft fpät, nämlich 
I5i5 verheyrathete er fich dafelbft. Sein Sterbejiahr 

wird zwar verfchieden angegeben; am wahrfchein- 
lichften aber ift es, dafs er 1523 geftorben fey. Durch 
die ineiftentheils umftändliche und ausführliche An
zeige feiner vielen, freylich oft fehr kleinen Schrif
ten, hat fich der Vf. kein geringes Verdienft erwor
ben, indem fich der Lefer, zu feinem Vergnügen, 
in jene ältern Zeiten , wo fich wahre Gelehrsamkeit 
wieder gegen die bisherige Finfternifs mit Gewalt und. 
mit dem beften Fortgang zu erheben fuchte, verfetzt 
fehen wird. Unter Lochers Schriften ift, aufser fei
ner trefflichen Ausgabe des Horaz, die er 1498 zu 
Strasburg herausgab, befonders feine lateinifche Ueber- 
fetzung von Seb. Brants Narrenfchiff merkwürdig, 
von welcher im J. I497, wo fie zum erftenmal ge
druckt worden, fünf verfchiedene Ausgaben mitHolz- 
fchnitten erfchienen find. Den Befchlufs macht des 
Matthias Liberias Rede, bey der Hochzeit Lochers. Sie 
Wurde ohne Ort und Jahr, doch ficher 151p gedruckt.

KLEINE SCHRIFTEN.

Philosophie. Stendal, b. Franzen n. Grofse : Kleiner Ka
techismus der Leidenfchaften, angehenden Pfychelogen und Mo
raliften gewidmet, welche überhaupt felbft eine genauere mo- 
ralifche Erken ntnifs der menfchlichen Gemtrher erlangen, be- 
fonders aber Andern einen vollftändigen Unterricht iw der Mo
ral ertheilcn wollen. igo2. 6 Bog. gr. S. (6 gr.) Diefe Bogen 
enthalten eigentlich einen fortlaufenden, und wie der Vf. glaubt, 
erweiternden und berichtigenden Comnenrar über das vierte 
Buch von CicercTs Quae'l. 2'ufc. über die Leidenfchaften, zum 
Beften angehender Studierenden, in Fragen und Antworten. Den 
Gang der Ciceronifchen Unterfuchungen über die Leidenfchaf
ten und die darin vorkommenden Definitionen von den einzel
nen Arten derfelben, hat der Vf. wie er fagt, beybehalten ; 
aber diefs gilt nur von der Eintheilung der Leidenfchaften in 
ihre Gattungen und Arten, welche den erften Abfchnitt jenes 
vierten Buchs der tufcul. Unterfuchungen ausmacht, nichtaber 
von den übrigen drey Abfchnitten, aus welchen nur hier und 
da etwas vorkemmt. An Zufatzen und Veränderungen hat es 
der Vf. freylich nicht fehlen laßen, und bis auf die Definitio
nen derbefondern Arten der Leidenfchaften, findet man nichts, 
worin diefe Arbeit ihrem Originale nur im geringften ähnlich 
wäre. Aber für wirkliche Berichtigungen nnd Verbefferungen 
können wir das, was der Vf. von dem Seinigen hinzuthat, un
möglich halten, und das meifte ift vielmehr verfchlimmert wor
den. Der Vf. hat felbft keine deutlichen Begriffe von der Na
tur der Leidenfchaften ; er vermifcht fie durchgängig mit den 
Äffecten und den natürlichen Anlagen und Trieben; dafs-'fie 
dem Begehrungsvermögen, die Äffecten hingegen dem Gefühl 
angehören; dafs der leidenfchafcliche Menfch nach einem ihm 
von der Neigung vorgefchriebenen Zweck handelt u. f. w. da
von weifs er nichts. Unter Affect in der weitern Bedeutung 
verlieht er jede Bewegung in dem Menfchen, diefe zeige fich 
nun in dem Körper oder iu d&r Seele, oder in beiden zugleich. 
Es giebt alfo nach ihm körperliche, geißliche und gemachte 
Äffecten. Was Affect im engem Sinne feyn foll, erfahrt man 
nicht. In diefem letzten Sinne ift ihm Heifshunger kein Affect, 
»denn nicht jede ftarke finnliche Begierde und Verabfcheuung 
heifst fo ,“ gleichwohl nimmt der Vf. auch blofs körperliche 
Äffecten an u d fagt, dafs die Äffecten nach den Objecten, fo 
wie diefe entweder gut oder böfe wären , entweder in Begier
de« oder Vectbfchfiuungen heftinden. DerDeutfche, heifst es 

ferner, nennt die Äffecten auch Leidenfchaften, oft heifsen 
iie auch vorzugsweife Gemüthsbewegungen, auch Gemüthsnei- 
gungenoderfchlechtwegBegierden,u.f.w. Wenn Cicero, nach 
Zeno, mit Recht die Leidenfchaften verwirft: fo nimmt fie 
fein Commentator gerade aus dcnfeiben Grün .len der Peripa- 
thetiker, die jener widerlegt, in Schutz. „Da alle Anlagen 
und Triebe der Natur an fich gut lind, f© find auch die Äffecten ' 
(oder, welches hier einerley ift, Leidenfchaften) an lieh gut, 
oder, auf richtige Gegenftände gelenkt und im gehörigen 
Maafse, keine Hinderniffe , fondem Beförderungsmittel der 
Tugend“ u.f.w. Auf fo manche trelHiche und wahre Stelle iu 
diefem Buche Ciceru's im 15. und 17. Kap. befonders auf diefe- 
Modum^u adhibes vitio? an Vitium nullum eff, non parere ra 
tioni t an ratio partim praecipit, nec bonum iilud effe ' 
aut cupias ardenter, aut adeptus efferas te infolenter? etc. ift gar 
kein Bedacht genommen. Wenn der Vf. gewufst hätte, was 
Leidenfchaften find, nämlich Neigungen , welche die prakti* 
fche Vernunft verhindern , die Willkür durch ihre Gefetze zu 
lenken; fo wurde er (ich wohl gehütet haben, die Vertheidi-

^ot^wendigkeit und Nützlichkeit zu übernehmen. 
Die Schilde: ungen des "V fs. von den verfchiedenen Arten von 
Leidenfchaften , zu welchen er eine Menge von Dingen rech
net, die gar nicht dazu gehören, lind eben fo weitfehweifi« 
als gefchmacklos. Unter einer Menge von Wolluftarten nennt 
und befchreibt er auch eine curiöj'e, eine poetifche und eme 
venerifche. Die Ungenügfamkeit foll fich unter andern aJch 
durch das Studium der Arithmetik und der Brod willen fchaften 
kenntlich machen. Zu den Bereicherungen follen ohne Zwei
fel auch wohl die Bemerkungen über die Temperamente gehö
ren , z. B. „Der Menfch bekömmt fein Temperament, fobald 
er feinen Körper empfängt, und diefen erlangt er gleich in fei
ner Empfängnifs , wozu Vater und Mutter ihr Continaent lie
fern.“ Die Temperamente find Milchungen des elementari- 
fchen Feuers und der elenieutarilchen Luft, z. B. „das chole- 
rifche ift eine Mifchung der edelften Theile des elementari- 
fehen Feuers mit den unede ften Theilen der elementar!fehen 
Luft, dafs allo jenes beftandig die Oberhand hat und 40, 50, 
60 Grad ungefähr ausmacht, diefe hingegen auf 10, 20 und 
aufs hochfte 3© Grad in ihrer Kraft fteigt“ und dergreichen 
feltfames und einfältiges Zeug mehr, das wir der ftudierenden f 
Jugend unmöglich empfehlen können.



2.^ Num. IIQ* 210

ALLGEMEINE LITERAT ÜR - ZEITUNG
Mittwochs t den 27. April r g 0 3«

0EK0N0MIE.

Leipzig, in d. v. Klefeld.'Buchh.: Forftwirthfchafts- 
lehre oder Anleitung dem Mangel des Holzes zu 

fteuern und dejfen Vermehrung zu befördern. Von 
Ckriftian Gottlob Göbel, igoi. 198 $• 8* (16 gr.)

Diefe Schrift foll nicht, wie etwa der Titel vermu- 
then iäfstjfür den Forßmann,fondern für den Staat 
beftimmt feyn. Das Forftwelen fagt der Vf. in der 

Vorn, habe er nicht als Forftwiffenfchaft, fondern als 
Forftwirthfchaft betrachtet, und diefe nicht mit dem 
Auge eines Forßmanns, fondern mit dem eines Pa
trioten ftatiftilch angefehen; er habe nicht auf das 
Verhältnifs Rückficht genommen, in welchem der 
Förfter mit feinem Forfte lieht, fondern auf jenes, in 
welchem das Vaterland mit feinen Forften fich befin
det u. f. w.; das Manufcript habe er, da er nur ein 
praktifcher Forßmann ift, durch einen Freund, der 
der Sprache gewachfen, ordnen und ftilifiren laßen. 
Rec. mufs alle diejenigen Länder, und beson
ders Kurfachfen, für das diefe Schrift eigentlich be
ftimmt ift, aufmerkfam auf diefelbe machen, weil fie 
von Staat-, Sach- und Menfchenkenntnifs zeugt, einen 
patriotifch denkenden, erfahrnen und fcharffinnigen 
Mann zum Vf. hat, und überdiefs noch in einem blü
henden Stile abgefafst ift. Es wird nöthig feyn, hier 
eine kurze Ueberficht derfelben mitzutheilerk

Die erfie Abtheilung handelt von den wahren Ur- 
fachen der Holzverminderung in Sachfen. Sie werden 
in unvermeidliche und vermeidliche eingetheilt. Zu 
jenen rechnet der Vf. 1) den fiebenjährigen Krieg 
nach feinen Wirkungen und Folgen auf die Waldun
gen ; 2) die übertriebene und anhaltende Naße m 
den Jahren 1771 und 1772, wo fo vieles Holz in tief
liegenden Gegenden erfoff und verftockte, und nach
her in verfchiedenen fpätern Jahren eingieng; 3) die 
rrofsen Verwüßungen, welche in den gröfsten und 
beiten Waldungen die Kiefernraupe und der Borken
käfer anrichteten, die um fo verderblicher waren, 
weil die durch die Infecten zu Grunde gerichteten 
StrimmA fo im Holze verdorben waren, dais fie das 
Fällen anderer zum Nutzen nöthiger Stämme, nicht 
entbehrlich machten. Zu den vermeidlichen wird ge
zählt 1) ein gänzlicher Mangel einer ftatiftifchen Forft- 
Ökonomie des ganzen Landes; 2) die uijeingefchränk- 
te Freyheit, wodurch den Waldungsbefitzern geftat- 
tet war, ihre Forfte ganz nach ihrer Willkür zu be
handeln; 3) Unkunde und Saumfeligkeit fo mancher 
Eor^hedienten, die ihres Namens nicht würdig, fon-

L.Z. 1303. ZweyterBand*

dern blofs Jäger waren, die für das Vergnügen ihres 
Fürften forgten; 4) die nicht fcrftmäfsig begangenen 
Holzdeuben, z. B. wenn junges Holz, Gipfel, Lafs- 
reifser u. f. w. geftohlen wurden; 5) eine nicht haus* 
häkerifch eingerichtete Feuerung; 6) unnöthige Holz- 
verfchwendung für Särge (fie wird berechnet); 7) 
die Ausfuhr der rohen Holzproducte; ß) Waldlieb- 
haberey, durch welche das Holz zu fehr gefchont und 
dadurch überftändig wurde; 9) der Luxus unferer 
Zeiten, wo alte Gebäude moderner, bequemer und 
gröfser gemacht, Gärten und Lufthäufer gebaut wer
den muisten u. f. w*

Die zweyte Abthei!9,ng unterfucht die zu einer Holz- 
Vermehrung in Sachfen anzuivendenden Mittel. Hier giebt 
es nach dem Vf. nur zwey durch richtige Anwendung zu 
befolgende Grundfätze, 1) die vermeidlichen Urfachen 
der Verminderung der Hoizmaffe zu fchwächen oder 
gar zu vernichten, und 2) folche Mittel anzuwenden, 
wodurch die im Lande befindliche Holzmajfe für die Zu
kunft wirklich vergröfsertjvird. Bey dem erften wer
den alle oben angegebeY^Urfachen des Holzmangels 
durchgegangen, und ihre zweckmäfsige und mögliche 
Wegräumung durch Befehle oder Belehrung angeben. 
Vorzüglich ausführlich handelt er von Holzdeuben, und 
unterfcheidet fehr richtig, ob der Dieb, er fey, wer 
er wolle, Hielt, weil er will, oder weil er mufs, wo
bey er bemerkt, dafs man es dahin bringen follte, 
dafs er nicht inüfste; dann würde er vielleicht auch 
gar nicht wollen. Er fängt hier bey den Forftbe- 
dienten felbft an , die Holz ftehlen müfsten, weil fie 
leben wollten, und von welchem fich dann das Ue
bel auf den Burfchen, die Holzhauer u. f. w. fert- 
pflanzte Alsdann folgen die Soldaten, darauf die Ar
men, die kein Holz kaufen können. Den Soldaten 
foll man den Sold erhöhen, und den Armen unent- 
geldlich Holz geben, weil, wenn man es ihnen nicht 
giebt, fie es doch ftehlen, und der Wald demunge- 
achtet fein Holz entbehren mufs. Noch liegt ihm 
auch die Abfchaffung und Vergütung der Huth, der 
Waldhutsberechtigten gar fehr am Herzen. Bey dem 
zweyten Grundfatze oder der zweyten Unterabthei- 
lung ift der erfte Punct, dafs man wißen mufs, wie
viel und was für Holzgrund im Vaterlande angebaut 
werden mufs; zweytens wie der nöthige Aufwand 
dabev zu beftreiten ift; drittens was zum Holzanbau 
für Holzarten, Pßanzfchulen etc. gehören, und vier
tens wie die Forftbedienten dabey zu verfahren ha
ben, um dem VateTlande durch ihre Induftrie neue 
Waldungen zu verfchaffen. Bey dem zweyten Punc- 
te nimmt er nicht allein die Forftcafle, fondern auch 
die Strafgelder der Forftverbrecher, die holzverzeh-

D d ren- 
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renden Gewerbe, die unbefugten Holzhändler, wozu 
er befonders die in der Nähe der Stadt Leipzig woh
nende Wirrte rechnet, in Anfpruch. Um Ilolzan- 
bauer zu bilden, fchlägt er ein Forftfeminarium vor, 
und einitweilen , ehe diefs feine Wirkungen äußere, 
müßten auf denjenigen Forften, die die Cultur am 
nörhigiten hätten, Holzpflanzer, die aber dem Förfter, 
Oberförfter u. f. w. nicht untergeordnet wären, ange- 
ftcdlt werden. Ein folcher Holzpflanzer hätte dann 
die Geburts- und der Förfter die Mortalitätsliften der 
Bäume zu führen. •

Der Anhang befchreibt die Bewirthfchaftung des 
Privatforftcs, den der Vf. verwaltet, und enthält man- 
cherley fchöne Erfahrungen. So fagt er unter an
dern S. 179 von Cultivirung eines Forftorts, wo die 
Schlagholz-Beftände licht, veraltet, und Grund und 
Boden fchlecht ift: „Sobald im Spatherbft das Blatt 
vom Baume ift, lalle ich alles Moos und Streue auf 
dem ganzen Platze auf- und zufammenharken, auf 
Haufen bringen und wegfehaffen, dann befäe ich, 
wenn anders" das darauf geft^tidene Holz nicht felblt 
Samen gehabt hat, den ganzen Schlag verhältnifs- 
mäßig bey feuchter Witterung mit Birkenfamen, wor
unter ich dannim Frühjahr nach der Abholzung ein
zelnen Kiefernfamen fprenge. Durch diefe Behand
lungsart habe ich feit einigen jabreu auf dergleichen 
fchlechten Boden vortrefflichen Wuchs erzeugt. Wie 
denn überhaupt einzelne Kiefern unter Birkenholz 
herrlichen Wuchs haben in fünfzig Jahren gu
ten Nutzen geben: fo wie diefs bey einzelnen Birken 
unter Kieferholze eben der Fall ift.“ Für diefe Cul- 
turmethode werden gute Gründe beygefügt.

Leipzig, b. Barth: Holzcultur durch Erfahrung 
erprobt nach Auswahl der vorziiglichjlen Nutzhöl
zer. Nebft Anhang einer kleinen Denkfchrift 
über den Safthieb der Laubhölzer für alle Forft- 
männer und Waldbeiitzer. von Wilhelm Heinrich 
Käpler, Herzogi. Sachfen-Weimar - u. Eifenachi- 
fchen Wildmeilter zu Oftheim etc. 1803. VIII u.
103 S. 8. (7 gr.)

Sowrohl durch einige Schriften , als auch und vor
züglich durch Reifende, ift Hr. Käpler als eingefchick- 
ter und thätiger praktifcher Forftmann bekannt, der 
natürlich auch in feinem Wirkungskreife manche Er
fahrung gemacht haben mufs, die das Forftpublicum 
interefliren. Seine auch hier wieder und faft in allen 
Forftjournalen fchon abgedruckte Abhandlung über 
den Safthieb beweift diefs, obgleich mehrere Kenner 
feines Reviers behaupten wollen, dafs der fchnelle 
und gute Wuchs feiner Schlaghölzer vorzüglich dem 
guten Boden zuzufchreiben ley. Hier indieler klei
nen Schrift finden wir zwar meift die richtigen Er
fahrungen anderer über Holzcultur nur beftätigt, al
lein diefs ift fchon von einem folchen Forftwirth et
was werth; nur findet Rec. manches an der Methode 
auszufetzen. Erjilich lullten die Vorfchriften genauer 
iexn, fo dafs dem Unerxahrnen Äein Zweifel bey der 

Saat und Pflanzung übrig bliebe. So aber wird er 
oft nicht recht willen, wie er läen mm pfiauzvn füll. 
Z. B. bey der Weilstanne wird ihm gKich Unfällen, 
ob wohl die Saat im Freytn, fo nach Vorfchrift ge
deihen möchte; er wird nicht willen, u ie weit er 
die Fichtenpilänzlinge aus einander lerzen full, und 
wenn die beite Zeit zum Verpflanzen des Lerchen
baums fey, ob im Hcrbft oder Frühjahr. ^weyu-ns 
zieht er in diefer populären Schrat zu oft gegen die 
neuen und gelehrten Forftmänner ohne Nuth und 
Grund zu Felu, auch gegen die Kritiker. In der Vor
rede fagt er, man würde ihm entgegen fchreyen: 
„Grundfatze find der Geilt der Wahrheit, zurück 
mit dem Empiriker!“ Wer hat das gethan? und wer 
füllte das thun? Ueberhaupt kennt auch Rec. kein 
Forftbuch, in welchen man das Wort Grundjätze (oh
ne Erfahrung) fo gebraucht willen wollte, wie cs Hr. 
K. hier braucht. Drittens füllte Hu. K’s. Schrift, 
die er gemeinen Förftern beftimmt, auch wirklich io 
populär und verftändlich feyn , wie er fie ausgiebr* 
Diels ift fie aber in vielen Fällen nicht. Schon die 
Vorrede ift denfelben nicht ganz verftändlich. Doch 
diefs möchte feyn; allein auch in der Abhandlung 
felbft ftöfst man auf Stellen, wo z. B. vom Idealis
mus die Rede ift. S. 12 führt er einen Satz, den 
ihm ein philofophifcher Arzt gefagt hat, an: „Die 
Pflanze, der Baum fey der eilte Verfuch des allge
meinen Naturmagnets, von der Erde lieh loszureilsc-n, 
Wurzel und Gipfel feyn die beiden Pole; ley eitler 
verletzt: fo fey weiteres vollftändiges Prodticirenge
hemmt.“ Manchmal giebt er den lateinifchen Namen 
der Bäume, manchmal nicht. Von der Eiche lagt er, 
fie fey von zweyerley Art 1) die Loheiche, quercus 
cum longo pediculo (;) und 2) die Steineiche, quetcus 
latifolia , foemina (!) , quercus robur. Wenn KcC. ra
deln wollte: fo wurzle ar noch manches zu tadeln 
finden; fo z. B. die Behauptung, dals das Piahiwur- 
zel - Abßhneiden der Eichenpflunzlinge am bchreibti- 
fche geboren feyn foll ; dafs die Rothbuche ins Freye 
gefäet werden müffe; dafs er die Weißbuche uni des 
Gefthlechts willen (?) auf die Rothbuche folgen laife, 
dafs er vor der Hand nicht glaube, dafs die weifte 
Eile auf trocknen Gebirgen wachfe, weil zu zweifeln 
w äre, dafs fie hierin von ihrer Schwefter, der fchwar- 
zen Erle, von der Mutter Natur lo unähnlich und 
vorzüglich ausgeftattet leyn füllte u. f. w. Doch 
diefs alles foll nur fo viel lägen, wir hätten ge- 
wünlcht, Hr. K- hätte nur, als ein guter Furllwirth, 
feine Erfahrungen über Holzcultur in gehöriger O d- 
nung, vollftändig, plan und deutlich vorgenagen ohne 
alle Abfihweifungen. Ja w ir lodern dm logai auf, uns 
von feinem berühmten Reviere die ganze hewirihj Ji af- 
tungsart vollftändig- treu u,1d Oxme alle oemmiike 
zu befchreiben ; befonders empfehlen wir ihm aifes, 
Mas nicht zum Zweck gehört, io v ie alle lateinifche 
Floskeln und Tiratien, die ohmiun eine fremde 
Hand zu verrathen Scheinen, die ihm vielleicht das 
Manufcript auspitzen wollt® und es verputzt hat, 
gänzlich wegzulaften,

Bek-
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Bkruw, b. Quien: Naturgefchichte des Hildes.
Nebft einem Anhänge. E<n ß-y trag zur Geichich 
te der Jägerey. lyuß- VID u* 255 0. 8> (16 gr.)

Man kann Hoch wohl mit Recht verlangen, dafs 
ein Schriftfteller wenigftens feinen Gegenftand ken-** 
neu müffe um mit Wahl über denfelben compiliren 
Zu können’; oder wenn er auch nicht in die Literatur 
deßeiben eingeweiht ift, wie diefs der Fall noch bey 
Vielen Jagern feyn kann: fo kann man doch hülfen, 
etwas neues zu finden. Allein bey diefem Buche fin
det Reins von beiden Hart, und Rjc. mufs die Leier 
warnen, fich nicht durch den Titel tauschen zu laf- 
fen, wie er durch denfelben und die Vorrede ge- 
täufcht worden iit Er glaubt gar nicht, dafs der Vf. 
eines von den hier befchriebenen Töbelfchen Thieren 
kennt. Kann z. B. (Rec. fchlägt das Buth auf ohne 
zu wählen) folgendes jetzt noch als ein lheii der 
Naturgefchichte des Wildes gelten?

„l/om Neun-Tödter.
Diefe find ein wenig kleiner, ais die Krick-Elfter, in 

ihren Eigenfchafcen aber jenen völlig gleich. Ihre Farbe 
iit etwas, grauer.

Sie rauben nur ganz kleine Vögel. Gröfsere kö inen fie 
nicht bezwingen. Wo Voxelheerde find, fallen fie öfters 
aut die uuj geld ufert en oder an ebundenen kleinen LucK- 
vögel und macaen fie todt. Da fie nicht entfliehen kön
nen : fo werden fie freyüch leicht von ihnen bezwungen. 
Die Fabel, die ihm auch den Namen gegeben hat, erzählt 
von ihm, dafs er alle Tage neunerley todt mache, ehe er 
etwas genöße, und er fpiefse das Getödtete, es mögen 
Fliegen, li.ifer u. dgl. feyn, auf ipitzige Dornen/4

Sogar die alten eklen Späschen, worüber jetzt 
vielleicht blofs ein liederlicher reifender Jäger noch 
lache» mag, findet man wieder. S. 6. fagt der Vf.: 
,,Die Schönen ^nämlich die Hindinnen) nehmen es auch 
mit der Treue nicht fo iirenge als die Hörnerträger 
und fie lallen fich, wo fie unvermerkt zu feyn glau
ben, gerne fo ein Späschen von einem andern Herrn 
getahen u. f. w. Der Bej trag zur Gefchichte der Jägc- 
rey (?) enthält die alten Belchrdbungen von einem 
Hauptjäger, vom Geben des Weidmeflers u. f. w.

Schade um das fchöne Papier und den guten 
Druck 1

Ki ei., in d. akad. Buchh.: Ueber die Eichfaat. Von 
G. Sarauw. 1802. Ohne die Vorieac joö S. 8- 
(8 gr.)

Diels foll nach der Vorrede eine Probe von einem 
Werke feyn, weichts unter dein Ijtel: Anleitung 
zur liolzfaat erfcheinen füll, venu ihn gründliche 
B unheiler nicht davon abiathen. Rec. mufs dem Vf. 
die Gerechtigkeit wiederfahren laßen, dals er leinen 
Gegcnfiann nicht nur uurchuacbt, iondern auch da- 
bey folche Erfahrungen gezeigt hat, dals er wohl im 
Stande ift, die bekannten Methoden der Art zu prü
fen, und uns hie und da etwas neues zu lagen, Erß- 
iich handelt er von ner gewöhnlichen Eichen Anfaat 
im VA aide an Ort und Stelle und dann in den E’cheu- 
kampen. Bey der Abteilung von fchicKlichen Bo

den ift befonders das, was er von der Abwechfelung 
deßelben in den Küstenländern Deutschlands lagt, in- 
tereftant, und ftimmt fo wie das , was über die un- 
gegründete Aengftiichkeit wegen des beitimmten Eich
bodens, der allerdings auf den Gebrauch des Holzes Ein- 
flufs hat, behauptet wird, ganz mit Rec. eigenen Er
fahrungen überein. Rec. mufs es alfo für einen Ge
winn der ForiiwiiTenfchaft erklären, wenn uns 1er 
Vl. mit einem vollftändigen Werke über die Holzi iat 
befchenken will, befonders wenn er die Herausgabe 
dellelben noch fo lange verfchiebt, bis er in den 
llauptfällen bey allen Holzarten fich auf feine eigenen 
Erfahrungen beziehen kann. Wenn ihm dabey noch 
etwas zu rathen wäre, fo möchte es vielleicht diefes 
feyn, bey feinen Angaben allezeit die Verfaß” r u ;d 
die Seitenzahl ihrer Schriften zu rfennen. die mit ihn 
übereinftimmen oder nicht, und nicht blofs die anz.u- 
fuhren, welche von ihm abgehen. Nur hierdurch er
halt man die gehörige Ueberlicht in einer Wißen- 
fehaft, da es der Vf. nicht, wie etwa Hartig, darauf 
anlegt, uns die ficherfte und kürzefte Methode zur 
Anwendung für Förfter anzugeben. Denn er kann 
es uns nicht zumuthen, dals wir grade feinen Ar> a- 
ben fchlechtweg glauben follcn ; fo wie wir es ihm 
auch gar nicht verdenken, wenn er mit den bemann
ten Methoden nicht zufrieden iit. Genug, wenn er 
nur lagtr diels find die Verfahrungsarten, die man 
hat, und diefs find unter denfelben diejenigen, wel
che ich für meine Perfon bewährt und nicht bewährt 
finde. Bey einer Erfahrungswißenfchafc kömmt auch 
fehr viel darauf an, wer die Beobachtungen erzählt. 
Es findet ein fehr grofser ünterfchied im Erfahren 
und Beobachten ftatt.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Braunschweig, b. Reichard : Unterhaltendes und 
belehrendes Handbuch für Ureunde edler (Hund- 
falze, von S. D. /I. R — e. i$o2. 13 Bog. 8- 
(15 gr.)

W jeder eine Sammlung von moralifchen und poli- 
tifchen Sentenzen und Maximen, dergleichen feit 
einigen Jahren fchon mehrere erfchienen find. Wenn 
aucu iolche Sj^mulungen, wegen der liefen Abwech- 
felungen derGedanken, unterhaltend feyn mögen, 
wiewohl auch das ewige Einerley des dogmatischen 
aphoriililchtm Vortrags jungen fowohl als erwachfe- 
nen Leiern fuhr bald befchwerlich werden dürke : fo 
gewahren fie doch feiten eine grüna iche Belehrung, 
da in den meiften Sätzen, die iie aufkellen, die im- 
peraiiven der Weisheit und Klugheit ganz ifolirt und 
ohne beygefügre moralifche Gründe daftehen, und 
in dem Chaos von Aphorismen der eme über den an
dern immer wieder vergeßen wird. Den Nutzen, den 
eine Moral oder Klu^heitsk-hre im Zulammenhange, 
ihre Lehrart fey nun diaiogilca oder dogmatiich, ftif- 
tit, leiften dergleichen Sammlungen, befonders fol
che, in welchen alles unter einander geworfen ift, 
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bey weite«! nicht, und jurtge Leute diefen verwor
renen Kram auswendig lernen zu laßen, würde fie 
zu blofsen nioralifchen Schwätzern machen, ohne die 
moralifche Denkungsart in ihnen zu begründen. Die 
gegenwärtige Sammlung fcheint aus mehrern Compi
lationen ihrer Art zufammen gelefen zu feyn; von 
einem grofsen Theile derfelben erfährt man aber 
nicht, aus welchen Quellen es gefloßen ift. Die Sät
ze , fagt der Herausg. im Vorberichte, folgen nicht 
ohne alle Ordnung auf einander; allein diefe foge- 
nannte Ordnung ift fo gut als gar keine; denn ob
gleich eine Reihe von Sätzen unter gewißen Rubri
ken ftehen: fo beruhen doch diefe felbft und ihre 
Folge auf keinem logifchen Eintheilungsgrunde, und 
von vielen Aphorismen läfst fich ebenfalls kein Grund 
angeben, warum fie gerade da und nicht an einer an
dern Stelle ftehen. Um fich von jener gerühmten Ord
nung einen Begriff machen zu können, fetzen wir 
noch die Ueberfchriften, wie fie auf einander folgen, 
mit einigen darunter geordneten Aphorismen her. Man- 
cherley Zuftand derMenfchen; (unter di^ffe Auffchrift 
allein laffen fich fchon fehr verfchiedenartige Dinge 
bringen.) Schickfale und Unbeftand. (Man lieft hier 
unter andern die Warnung, man folle fich am mei- 
ften vor plötzlichem Glück hüten, weil es den Son
nenblicken im April gliche, auf welche Sturm und 
Ungewitter folgten. Wir wollten es wohl auf diefe 
Ge^hr wagen, das grofse Loos in der Loudner Lot
terie zu gewinnen.) Liebe, Ehe, Erziehung. (Man 
folle fich , wird gerathen, eine Genoffin nicht nach 
dem Ideal äufserer Schönheit wählen , denn fie habe 
manchen bethörr, und wäre fort gewefen, ehe man es 
fich verfehen, hätte. Uns geht es hier njeht anders, 
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als dort mit dem plötzlichen Glücke.) Der Sommer 
des menfchlichen Lebens, ächtes Streben nach Ehre 
und Würden; Pflichten der Kinder; yon der Mäfsig- 
keit; von Triebfinn und mancherley Widerwärtig
keiten des Lebens. (Hier kommen unter andern fol- 
gende Sätze vor: „Verfchwende dein Geld nicht am 
Spieltifche und wage dein Vermögen nicht auf ejne 
Karte“. Eben fo auch diefer: „Halte nicht das läng- 
fte Leben für das glücklichfte, fondern nur das, was 
am befteu angewendet worden“; oder: „jeder Tag 
ift dasEnde eines Jahres und der Anfang eines neuen“, 
welchem an fich fchon falfchen Satze es ganz an mo- 
ralifcher Tendenz gebricht). Von der praktifchen Re
ligion; (was foll es heifsen: wir haben oft Religion 
genug, einander zu haften und zu verfolgen, aber 
nicht genug, einander zu lieben?) von den Füllten 
und von dem Staate; religiöfe und moralifche Sen
tenzen ; Lebensregeln und weife Ausfprüche; ächte 
Grundfätze der praktifchen Lebensweisheit; Denk- 
fprüche; Sprüche aus Philemon; kurze Sätze; einige 
Ausfprüche des K. Mark Antonin über fich felbft; ei
nige Lehrfätze über den Charakter der Menfchheit; 
vermifchte Sätze; Sätze aus der hohem Welt- und 
Menschenkunde; die vorzüglichften Gedanken — aus 
de la Rochefaucault; auserlefene Lehren der 7 Weifen 
Griechenlands; Sentenzen des Demokrates und De
mophilus ; einige Gedanken und Maximen Friedrichs 
des grofsen, Königs von. Preufsen; Politifch -morali- 
fche Klugheitslehren; Beytrag zur Weisheit und 
Menfchenkenntnifs. — Wie viele find nicht unter 
diefen fpeciellen Ueberfchriften, die zugleich für die 
ganze Sammlung hätten gelten können.

KLEINE SCHRIFTEN.

Ert>beschi<eiBvk<?. Dresden, in d. Ililfcher. Buchh.. 
Reife von Dresden nach Töplitz und in die umliegende fegend, 
zum Unterricht für diejenigen , welche fich diefes Bades zu 
bedienen gefonnen find. In Briefen an einen Freund. 1802. 

_ S (6 gr ) Eine genaue und umftiindliche Befchreibung 
von Wit-i und der Gegend umher, nebftf4»zeige alles def
fen, was den Fremden, der fich einige Zeitwert aufhalt, in- 
tereffiren kann , und Anweifung und Rath über das, was man 
xu beobachten, mitzunehmen, oder wie manAuch über diefes 
und jenes vorzufehen hat. Infofern hat der Vf. geleiftet, was 
er auf dem Titel verfpricht, und verdient unfern Dank. Ob 
er aber nicht Alles das weit kürzer hatte fallen können , m 

• andere Frage. Man ift nun einmal gewohnt, über alles ein 
Buch zu fchreiben, und keine Reife ift fo *ein Weg fo
kur- dafs man nicht einige Selten darüber füllt, ferne Reife- 
gefeüfchafter befchreibt, einen Wirth aufführt und fo manches 
Indexe zu erzählen hau So auch hier auf der kurzen Reife 

von Dresden nach Töplitz. Eben fo hatte der Vf. Manches 
andere unterdrücken können, was blofs ihn und feinen Freund 
angeht, und das grofse Publicum unmöglich intereffiren kann. 
Dafs übrigens mancher Badgaft diets und jenes zu Töplitz 
mit andern Augen fehen wird, als der Vf., ift wohl natürlich 
zu erwarten; wenigftens könnte Rec. über verfchiedeiißPunc- 
te eine andre Meynung und andre Gefühle, die diefes oder 
jenes ihm eingefloft hat, angeben. Aber es wäre immer nur 
Sache der Meynung, und nichts darunter von folcher Erheb
lichkeit, dafs Rec. es der Mühe werth achtete, etwas zu rü
gen, oder fich in das Umftändliche eiuzulaffen.

Schöbe Künste. Halle, b. d. Kunfthändler Dreyfsig : 
Strickmufter für Frauenzimmer. Mit io Kpft. den Titel mit
gerechnet 8- (8 gr.) Meiftens brauchbare Mufter aus andern 
Stric^büchern zufammengetragen.
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■Giessenau. Darmstadt, b. Heyer: Vnterjucliungen 
über den Urfprung und die Ausbildung der gegen
wärtigen Anordnung des IFeltgebäudes. Von C. 
JU. Mavfcha.ll von Bieberßein, Margr. Bad. Vice- 
Reg. Präf. u, Kammerherrn, und Ernß Franz Lud
wig Marfchall von Bieberßein, Fürftl. Naff. geh. 
"Rath. 1802. 266 S. 8- (16 gr.)

Ilie Vff. geben in diefer kleinen Schrift eine An
dicht von den VVeltkörpern, nach welclier fie 

blofs durch Anziehungs- und Abftofsungskräfte, wo
von lieh die letztere, befonders in vorigen Zeiten 
rauch durch excentrifche Stöfse nach gewißen Rich
tungen thätlg zeigten, — verbunden mit langen ru
higen Zwifchenzuftänden , ihre gegenwärtige Geftalt 
und Bewegung erhalten haben. Die Materie wird da- 
bey als urfprünglich im Welträume zerflreut voraus
gefetzt. Es ift übrigens diefe Darftellung ein blofser 
Unirifs, der nichts mehr als die Grundlinien , und ei
gentlich nicht einmal diefe vollftändig, enthält, in
dem vom Urfprung der organifchen Einrichtung der 
Gefchöpfe nichts aus einander gefetzt, Sondern blofs 
das Mechanifche in der leblofen Natur betrachtet wird. 
Das Werk zerfällt in zwey Theile, wovon lieh der 
erfte mit der Entftehung der AVeltkörper und ihrem 
Naturbau überhaupt befchäftigt. Diefer Urfprung und 
Naturbau wird vorerft aus allgemeinen phyfifch - me- 
chanifchen Grundfätzen entwickelt. Es ift hier die 
Rede von der Bildung abgesonderter Körper im Welt- 
-raume; von der Naturhefchaffenheit und äufsern Ge- 
ftalt der durch die .frühere Vereinigung der zerftreu- 
ten Materie entftandenen Körper; von der Vergröfse- 
rung der im Weltraum abgefondert Schwebenden Kör
per durch Zufammenftürzungen und vonden Wirkun
gen diefer Naturbegebenheiten Sowohl auf äufsere Ge
ftalt als innern Bau. Es folgt dann ferner die Aus
bildung der Weltkörper in den Zeiträumen zwifchen 
ihren Zufammenftürzungen, wobey zugleich einige 
Rücklicht auf die Entftehung organifcher Körper ge
nommen wird, jedoch ohne lieh auf eine weitere Er
klärung darüber einzulaffen. Ausführlicher von den 
Wirkungen der fpätern grofsen Zufammenftürzungen 
der Weltkörper , befonders auf ihre organifchen Pro- 
ducte. Nach diefen Entwickelungen vergleichen die 
Vff. die wirklichen Beobachtungen des. Naturbaus der 
Weltkörper mit ihren Anfichten, wobey fie »ine Menge 
intereffanter Bemerkungen aus den beften geologi
schen und mineralogifchen Schriftftellem benutzen. 
„Die Theile der Materie, _ fagen dieVff. _ nähern

A, L, Z. i8o3« Zweiter Band,, 

fich aus der Ferne wech fei fei tig, verbinden fich end
lich zu Körpern, erhalten diefe Verbindung durch ge
genseitige Anziehung, und beweifen dadurch in der 
Erfcheinung das Dafeyn der Anziehungskraft. Durch 
den Widerftand, der fich zeigt, wenn ein Körper in 
den Raum eines andern zu dringen ftrebt, äufsert 
fich das Dafeyn der Abßofsung. (Hieraus allein dürf
ten fich wohl die in der Natur fichtbaren Repulfiv- 
und Expanfivkriifte noch nicht begreifen laffen). In 
kleinern Abftäuden wirken materielle Verbindungen 
durch chemifclie Anziehungen auf einander, und hier 
zeigen Sich mehrere verfchiedene befondere Anzie- 
hungsgefetze, die von der befondem Natur diefer ma
teriellen Verbindungen oder von gewißen Zuftänden 
der Materien, deren Urfachen uns verborgen find, ab
zuhängen Scheinen. Der Bildung aller Weltkörper 
ging eine Zerftreuung der Theile voraus, und in dre- 
fem Zuftande wirkten alle materiellen Theile fo auf 
einander, dafs jeder von allen übrigen, nach einer 
kaum denkbaren Mannigfaltigkeit von Richtungen und 
Kräften endlich in einer gewißen Mittlern angezogen 
wurde, wovon das Refultat die Bildung einer Menge 
von gröfsern Körpern in verfchiedenen Gegenden des 
Weltraums war. Viele von diefen vergröfserten fich 
alhnalich durch Vereinigung ihrer Maffen und erlang
ten, fo wie fie heran wuchfen, auch ftärkere Kräfte, die 
fie in Stand fetzten, noch mehrere folche in ihrer 
Reihe liegenden Maffen mit fich zu vereinigen. Jene 
kleinern Maßen waren bey ihrer erften Bildung ver- 
muthlich in einem der Flüfsigkeit nahe kommenden 
Zuftande. Während die Maffen weiter heran wuch- 
fen, beimihten fich die befondern Anziehungs- und 
Abftofsungskräfte ihrer Beftandtheile, Sich immer mehr 
zu ordnen und die verfchiedenen Körperarten hervor
zubringen, wrelche Producte der chemifchen Einwir
kungen find. Da fich alle Flüfsigkeiten durch die 
Wirkung ihrer wechfelfeitigen Anziehungen in kugel
förmige Geftalten ordnen: fo mußten auch die Welt
körper kugelförmig werden. Die innere Ausbildung 
diefer Weltkörper aber gefchah durch Niederfchläge, 
die fich befonders durch die Erdfchichtcn zu erken
nen geben. Die Flüfsigkeiten, in welchen jene Nie- 
derfchläge erfolgt waren, und die fich nichtfelbft auch 
zu einer feften Maße gebildet hatten, bedeckten an. 
fangs die fefte Oberfläche und waren theils tropfbar, 
theils expanfiv. Die letztem erhoben fich durch ihre 
gröfsere fpecififche Leichtigkeit über die erftern, und 
bildeten Atmofphären. Bey dem immer weiter ge
henden Anwachs der Maßen verbanden fich auch im
mer mehrere Weltkörper mit einander, und diefe Ver
bindungen geschahen durch mehr Oder weniger ftarke

Ee Zu-
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Zufamitienftürzungen, welche zuweilen mit fehr hef
tigen Stöfsen verbunden waren. So lange fich die 
Mafien noch im flüfsigem Zuftande befanden, gaben 
diefe Zufammenftürzungen keine befondern Phäno
mene ; allein fo bald fie zu feilen Mafien geworden 
waren, zeigten fich fehr auffallende Veränderungen 
und zwar bey den flüfsigen Theilen durch Fluthen und 
bey den feilen durch die mancherley Lagen und Win
kel der Schichtenmafien, welche durch jene reiflenden 
Ströme noch mehr unter einander gemengt, auch hie 
und da abgefetzt wurden. — Diefe Anficht gewinnt 
in der That viel Wahrfcheinlichkeit, wenn man an 
die jetzt fo viel Auffehen erregenden Steine, die aus der 
Luft oder gar aus dem Monde gefallen feyn follen, 
denkt; — wenn man fich vorlleilt, dafs die neuen 
planetarifchen Körper Ceres und Pallas, welche Her- 
fchel wegen ihrer Kleinheit Aßeroiden nennt, und wel
che im Raume und in ihren Bahnen einander fo nahe 
find, dafs das fonft bekannte Planetengefetz hier faft 
gänzlich aufhört, — vielleicht auch folche Brocken 
find, die bald oder fpät auf diefen oder jenen Welt
körper fallen, und ihn durch ihre Nicderlaflungen und 
Anfiedelungen fo mödificiren können, dafs er fich 
kaum noch ähnlich fieht. — Und wer weifs , was 
Kometen angerichtet haben, wenn fie in ihren Bah
nen auf planetarifche Körper geftofsen find 1 Die Ver- 
fetzungen des Meerwaffers auf vorher trockenen Bo
den werden fehr finnreich, ebenfalls aus folchen Zu
fammenftürzungen, erklärt. Der zweite Theil befchäf- 
tigt fich mit der Entßehung der fyßematifchen Verbin
dung der Weltkurper, wobey ebenfalls die allgemeinen 
phyiifch - mechanifchen Grundfätze zu Hülfe genom
men werden. Stellt man fich vor, dafs die Einwir
kung der bisher betrachteten Stofskräfte von irgend 
einer Zeit an ganz hätte aufhören können : fo würde 
der Weltkörper, gleich als ob er wäre geworfen wor
den , — in der nämlichen Richtung und mit der 
Schnelligkeit, welche der fortdauernde Eindruck al
ler jener vergangenen Kräfte ihm gab, — beftändig im 
im Raume fortgegangen feyn. Sonach mufs die Be
wegung eines jeden der entftandenen Körper für je
des Moment in zwey Bewegungen zerfallen. Die 
eine, die fogenannte IVurfoewegung, rührt von den 
vorgegangenen Einwirkungen der übrigen Materien 
des'Weltalls auf ihn her, die andere aber,, die grauiti- 
rewde, ift eine Folge der gegenwärtigen Einwirkung der 
äufsern Materie, und fucht ihn nach der mittlern Rich
tung zu leiten, die durch die mechanifche Combina- 
tion aller diefer Kräfte beftimmt wird. — Bey die
ser Anficht dringt fich aber die grofse Schwierigkeit 
auf, wie ein und diefelbe Grundkrafr, die anziehende, 
Ibwohl jene Stofskräfte als auch die gravitirende in den 
Weltmaffen zuwege gebracht haben füll. — Ferner 
da die Stofskräfte nach fehr verfchiedenen Richtun
gen* gewirkt haben muffen, wie man aus den fo bunt 
durch einander liegenden Erd- und Steinfehichten er
fleht: io ift fchwer zu begreifen, wie alle Planeten, 
ohne Unterfchied ihre drehende Bewegung gerade 
von Abend gegen Morgen haben bekommen können! 
Eine Erklärungsart, bey welcher die grofse Wirkfam« 

keit der Sonne vorzüglich in Anwendung käme, würde 
deshalb wohl befriedigender ausfallen können; es 
wäre diefes felbft nach gegenwärtiger Theorie zu er
warten gewefen, wo die Vff. der Expanfiukräfte- ge
denken, ohne auf irgend eine Art Gebrauch davon 
zu machen. Es folgen nun noch weitere Betrachtun
gen über die Ungleichheiten der Weltkörpermaflen, 
über deren Urfache und*die Bildung der Syfteme, wo 
auch mathematifche Darftellungen zu Hülfe genom
men werden, wovon fich aber hier in wenigen Zei
len nichts mittheileii läfst. Eben fo wenig von den 
allgemeinen Gefetzen und Regelmäfsigkeiten in der 
Ordnung der Weltfyfteme, die hier aus dA Theorie 
hergeleitet und mit der Erfahrung zufammengeftellt 
werden. Was gegen das Ende folgt, zeigt von grofser 
Bekanntfchaft dor Vff. mit dem neuern Zuftande der 
Sternkunde und von einer blühenden Einbildungs
kraft bey' der Anficht des Weltalls.

ERDBESCHREIB UNG.

Gotha , in d. Ettinger. Buchh.: Friedrich Augufl 
IPeber's kleine Reifen. Erßer Theil, welcher clie 
vaterländifchen Reifen enthält. 1802. XVIII. und 
324 S. Zweiter Theil, welcher die Fortfetzung 
der vaterländifchen Reifen enthält. 1802. 400 S. 8* 
(3 Rthlr.)

Eine fonderbare Erfcheinung von einem Schriftftel- 
Jer! Im J. 1770 reifte der Vf. als ein ißjähriger Jüng
ling von der Schule feiner Vaterftadt, Heilbronn, auf 
die Univerfität Jena. Diefe Reife, die eraufdeinöf- 
featlichen Poftwagcn machte , befclireibt er mit vieler 
Umftändiichkeit, fo wie Alles, was zwifchen ihm 
und feinen Reifegefahrten, einem Judenmädchen und 
ihrem Hüter , einem Kaufmannsdiener und dem 
Schaffner vorgeht. Ehe er noch in Jena einzieht, trifft 
er in einet Schenke Studenten von dort, welche alte 
Bekannte von ihm find , und ihn fogleich in die Ge- 
heimniffe der Mufenföhne einweihen. Diefe und an
dere Sächelchen , -die 60 Seiren einnehmen , läfst der 
Vn jetzt, i8o2> drucken! ■— Drey Jahre nachher reifte 
er von Göttingen nach Heilbro’nn; und auch diefe 
Reife wird auf ungefähr 80 Seiten befchriebea. Einige 
Jahre .nachher befuchte ihn zu Heilbronn ein Rreund. 
Mit diefem durchwandert er feine Vaterftadt und die 
Gegend umher. Auch das wird auf mehr als 100 Sei
ten fehr umftändlich erzählt. Man lernt hier, wenn 
diefe und jene Kirche ausgebeffert, oder abgeputzt, 
diefe oder jene Stiftung gemacht worden ift, kurz 
man kommt in eine fehr umftändliche Bekanntfchaft 
mit den befchriebenen Gegenständen, fo wie mit den 
Freunden und Freundinnen des Vfs., deren ganze Ge
fchichte mehrenthcils zum Beften gegeben wird. Den 
Befchlufs des erften Bandes macht eine zweymalige 
Reife in den Kurort Löwenftein, den der Vf. auf das 
umftändüchftebefclireibt, und deffenWaffer gelehrt und 
genau unterfucht wird.

Der zweite Theil enthält auf 13$ S. eine Reife 
nach Liebenzell, Deiwach und Wildbad, nebft einer.

tum- 
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umftandlichenBefchreibuug der Art', wie der Vf. reifte 
und einer eben fo genauen Auskunft über die Gefell- 
fchaft, mit der er °ing, über die Wirthshäufer, wo 
er ernkehrte, und was da gefagt und gethan wurde. 
Die mineralifchen Wafier analyürt er als Arzt, zeigt 
die Fälle an, in denen fie zu gebrauchen find , und 
Was man dnbey zu beobachten hat. Die 2te Reife, 
die gegen 200 Seiten einnimmt, geht nach Marpach, 
in den Kurort Rietenau, zurück nach Marpach und 
Heilbronn. Hier lernt man mehrere Bekannte desVfs. 
nebft ihren Frauen und ihrer Gefchichte fehr umftänd- 
lich kennen, und erfährt genau, wie fie den Vf. em
pfingen und was fiefagten und thaten. Den Befchlufs 
macht eine Reife aus Heilbronn in das kaiferl. Lager 
bey Heidelberg, nach Manheim undScfrwezingen und 
wieder zurück. Dafs fich hier eine Befchreibung von 
Manheim etc. finde, wird der Lefer von felbft erwar
ten. Der Vf. fucht alles forgfältig auf, fieht auch die 
Gyps'abgüfle zu Manheim, und bey diefer Gelegen
heit fchreibt er eine gelehrte Abhandlung über Lao- 
koon, den farnefifchen Herkules und die Flora, den 
fogeuannten Klopffechter etc. Bey Gelegenheit der 
12 Cäfarn nennt er einen jeden befonders und liefert 
feine Gefchichte aus Suetonius und andernSchriftftel- 
lern. Dann kommt die Reihe an Antinous; an die 
Sappho, an Biblis und Caunus, an die Niobe und ih
re Töchter etc. Bey Antinous citirt er alte Autoren 
wie Dio Coffins u. f. w. ; und eben fo fchreibt er 
auf ein paar Seiten ab, was Füfsli über die Niobe und 
wasWieland über Pergolefe fchrieben, nebft vielen an
dern Ci taten.

Am Ende einer jeden diefer Reifen finden fich 
viele und lange Anmerkungen oder Excurfe, die ge- 
wilTe Theile des Textes erweitern und ausführlich 
.erklären , oder auch die Lebensbefchreibungen der 
genannten Perfonen enthalten. So giebt er z. B. bey 
Gelegenheit feiner Tochter, die er iin x©ten Jahre ver
lor , fehr umftändlich ihren Charakter, ihre ganze Er
ziehung und ihre Krankheitsgefchichte. Endlich, da
mit ja nichts umkomme., erzählt er, dafs er fchon 
als ein Knabe von 10 Jahren einmal nach Manheim 
gereift fey, und dafs er fchon damals fein Tagebuch 
gehalten habe, aus welchem denn mehrere Auszüge 
dem Lefer mitgetheilt werden.

Aus diefer Anzeige möchten wohl unfere Lefer 
fchliefsen, dafs diefe zwey Bände von Reifebefchrei- 
bungen wenig Erbauliches enthalten; doch möchte 
Rec. diefs nicht ohne Einfchränkung lagen. Freylich hat 
er das Werk mehr als einmal mit Üngedult auf die 
Seite gelegt, aber auch wieder z,ur Hand genommen, 
■weil in der Schwatzhaftigkeit des Vfs. eine eigene Art 
von Gutmüthigkeit, Jovialilität, Herzlichkeit und 
Frohfinn herrfcht. So unbedeutend oft feine Gegen- 
ftände find und fo langweilig feine Weitfchweiligkeit 
uns wird; fo weifs er uns doch wieder zu verlohnen, 
und durch die angeführten Eigenfchaften für fich und 
die Semigen zu intereftiren. An feiner Sprache wäre 
vieles auszufetzen, und überdiefs ift das Werk, fo feh
lerhaft gedruckt, dafs es fchwer feyn würde zu entfehei- 
den, was Sprachfehlerund was Druckfehler find,Von fei« 

ner Art fcherzhaft zu fchreiben, mag Folgendes zum 
Beyfpiele dienen. B.II. 8. 216. „Jupiter Pluvius war 
diefsmal verbergen in feinem ehelichen Kämmerlein.“ 
S. 249. „Man liefs fich durch Jupiter Pluvius , wel
cher fich aus feinem Eheftandskämmerlein fchon in 
der verfloflenfen Nacht herausgefördert hatte , nicht 
abhalten“ etc. S. 300- „Jupiter Pluvius war noch im
mer mit feiner nafsmachenden Amts Verrichtung be- 
fchäftiget“ etc. Ueberhaüpt ift er in den Jupiter Plu
vius fo verliebt, dafs man ihn, aufser den angeführ
ten Stellen, noch öfter wieder findet.

i

Bat« , b. Cruttwell: A Tour through the novthevto' 
counties of England and the bovdevs of Scotland. 
By the Rev. Rich. IVavner. igo2- Vol- L S.
Vol. II. 3oö S. 8. (6 Rthlr-.}

Unter den Reifebefchreibungen, die die Engländer 
über ihr eigenes Land geliefert haben, ift diefe eine 
der reichhaltigften und beften. Die Reife geht durch 
einen höchft mtereftanten Strich von England, und 
der Vf. fucht überall das Merkwürdigfte auf, beur- 
theilt es mit Verftand und Ruhe , und befchreibt es 
mit Simplicität. Gegen die Gewohnheit mehrerer fei
ner Vorgänger , die auch Geiftliche waren , verhan
delt er weder Theologie, noch Politik; feine morali- 
fchen Bemerkungen find nicht gehäuft, und felbft 
über die Kirchen und ihre Denkmäler liefert er weni
ger, als Rec. in englifchen Werken diefer Art zu fin
den gewohnt ift. Auch von ftatiftifchen Nachrichten, 
die die englifchen Reifebefchreiber fo gar fparfam 
über ihr eigenes Land geben, finden fich hier viele 
und intereffante. Seine Befchreibungen von Gebäu
den, Anlagen u. dgl. find nicht zu nmftändlich, und 
alfo nicht ermüdend. Seine Verzeichnifie von Ge
mälden und andern Kunftfachen werden viele zu lang, 
andere zu kurz finden , und noch andere würden fie 
ihm vielleicht lieber ganz erlaßen. Es ift immer eine 
kitzliche Sache, Nachrichten von folchen Sammlun
gen zu geben, die d®n Lefer feiten befriedigen, weil 
fie nicht anfchauelich genug därgeftellt werden kön
nen. Indeften darf der Reifebefchreiber fie nicht 
ganz übergehen, Weil man fonft im Auslande keinen 
Begriff von den Schätzen erhielt, die dort aufgehäuft 
find. Zwar kennen wir die hauptfächlicbften Samm
lungen fchon längft aus Volkmann; allein feit derEr- 
fcheinung feines Werkes hat fich manches geändert, 
und hin und wieder find neue entftanden und alte 
vermehrt worden.

Theil I. (S. 22.) In dem fogenannten Glofterthale 
werden jährlich 7 bis 800 Tonnen Käfe gemacht. Der 
Centner gilt 43, 44 bis 45 Schillinge. Die Geügjafte 
der Glofter-Nadelfabriken haben durch den letzteiWrieg 
um I abgenommer.. (S. 53-)ln der Worceftef Porcellan- 
Fabrike verdienen die Dreher wöchentl. 25 Sh, die Gla- 
firer 21, und die Maler von 30 bis 42- Man machte 
Taften für den türkifchen Kaifer, das Paar zu 10 Gui
neen. Die Porcellanfabrike zü Derby befchäftiget 
zwifchen 2 und 30© Menfchen. In Sheffield (S. I87-) 
zählt der Vf, 40,694 Einwohner. (S. 197.) Eiferne

. Brücken
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Brücken haben jetzt einen. entfchiedenenVortheil über 
die fteinernen, indem fie nur | des Aufwandes :und 
der Zeit, fie zu errichten, fuderm (Diefer fehr gröfse 
ünterfchied fiel Rec. auf; allein die Unterfuch üngen, 
die er über die Anfehläge angefiellt.hat, die bey Ge
legenheit der neuen Loudner Brücke gemacht wor
den find, zeigen, dafs die Bemerkung fo ziemlich rich
tig ift). Ueberdiefs follen;die »eifernen Brücken .eben 
fo dauerhaft feyn, als die fteinernen, wo nicht noch 
dauerhafter. Bis hieher hat .fich Hr. W'nlbn am>be- 
ften auf diefe Brücken verftanden, und kürzlich eine 
von ungeheurer Gröfse nach Jamaica gefchickt, ;.die 
zu Kingftoa errichtet werden foll. —Newcaftle befchäf- 
tigte im J. ißoo nicht weniger aLs 7840 Schiffe mit 
der Ausfuhr feiner Güter.

Theil II. S. 33. Umftändliche und intereflanteBe- 
fchreibung vonBamborongh-caftle und feinenRettungs- 
anftalten .für Seeleute, die man einem Bifchofe Crewe 
zu dankenhat. (S.41.) In Berwick werdenjährlich.für 
20,000 Pfund Str. Eyer aufgekauft. Vom Oct. 1797 bis 
Octbr. 1798 wurden 5254. -Killen davon nach London 
verfchickt. Das jährliche Einkommen des Zollhau
fes diefer Stadt ift in 16 Jahren von 1000 auf 6000 Pf. 
Str. geftiegen. (S. 117.) Die Eifenbergwerke in der Ge
gend von Ulverftone find fo ergiebig, dafs jährlich 
20,000 Tonnen ausgeführt werden. Dabey ift das Erz 
fo reich, dafs es 75 in 100 hält. (S. 145.) Die Mu- 
fterkarteü einiger Manchester Kaufleute enthalten mehr 
als 2000 Preben verfchiedener Waaren. Die Herren 
.Atkinfon befchäftigen 1500 Menfchen unter einem Da
che. Man hat eine Mafchine, die von 2 Perfonen 
beforgt wird, und die Arbeit von 530 Weibsperlonen 
verriehtete. (S. 153.) Vor 17 Jahren legte der Her- 
'ZOg von Bridgewater 4 Fahrzeuge auf feinen Canälen 
an^und botfie zu einem jährlichen Pachte von 200 Gui- 
.neen aus, welchen niemand unternehmen wollte. 
Jetzt bringen fie dein Herzoge, nach Abzug allerKo- 
ften, jährlich 4000 Pf. Str. ein. Die Kohlenbergwerke 
diefes Herzogs liefern täglich 300 Tonnen, wovon 
.der Centner zu 3* Penny auf der Stelle verkauft wird. 
(Allo beynahe 100 Pf- Str. täglich). Die Zahl der da- 
;bey angeftellten Menfchen ift 1300. (S. 163.) Unter 
den Salzgruben von North wich befindet fich eine, aus 
der man täglich gegen 50 Tonnen Bergfaiz ziehet. 
Der gefammte Ertrag des Berg- und Solenfalzes die
fer Gegend foll fich jährlich aijf 50,000 Tonnen belau
fen. (S. 190.) In der Gegend von Colbrokedale iftein 
gegoflenes eifernes Rad von 162 Fufs im Umfange. 

,(S. 215.) Boulton zu Soho befchäftiget, aller feiner 
;Mafchinen ungeachtet,^00 Menfchen. Jede feinerMünz- 
mafchinen prägt in 1 Minute von 70 bis 84 Stücke; 
beidGleiten , Sowohl als der Rand, werden auf ein
mal geTchlagen, und die Münze kommt aus der Ma
schine in ihrer ganzen Vollkommenheit. Auf diefen 
Mafchinen können 4zwölfjährige Knaben imVerlaufe 
von 6 Stunden 200,000 Stuck Münzen prägen. (S. 
222.) J5.QOQ Einwohner der Stadt pirmingham. Sollen 
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im letzten Kriege ihr Handwerk gegen den Soldaten- 
ftand vertaufcht haben. Doch fetzt man die Bevölke
rung diefer Stadt noch auf 70,000.

Th. I. S. 2or. ift.ftatt Scaleogni, Scagliuola , ftatt 
Cavacippi , Cavaceppi; S. 226. ,ft. Carnjaletd, rund 
S. 230. ft. Carmoletti Canaletti zu lefen.

Leipzig, b.’Wolf u. C.: Briefe über Italien gejchrie- 
ben in den fahren 1798 un^ *799 -vom Ff. der 
■vertraulichen .Briefe über Frankreich und Paris. 
Dritter Band. 1802. XIV. u. 426S. 8« (1 Rthlr. 
12 gr-)

;Rec. beruft fich auf das allgemeine Urtheil, das er 
;in diefer Zeitung (1802. Nr. 165.) über die beiden er- 
,lten Bände diefes Werkes fällte, und das auch gröfs- 
.tentheils auf den 3ten pafst. Der Vf. Fährt fort, Ita
lien,zu behandeln , wie es von den mehreften ferner 
Vorgänger.behandelt worden ift, d. h. er beschreibt die 
iOrte und Gegenitände, die ihm Vorkommen, und die 
vonrfo .vielen andern auch fchon befchriebenworden 
Find. Rec. macht ihm diefes Recht nicht ftreitig, 
was fich äuch übrigens darüber lägen liefs, fondern 
fbleibt blols bey dein Verfprechea liehen, das der Vf. 
,in der Vorrede zum erften Bande that, und nach wel
chem der Lefer gerade etwas ganz anderes zu erwarten 
.berechtiget war. Uebrigens pafst diefer Vorwurf nicht 
.auf den 3ten Bd., denn im J. 1799 tritt der VF. in 
franzöfifefae Kviegsdienfte , und von der Zeit an be
fchreibt er die Begebenheiten des Tages, von denen 
er zum Theil Augenzeuge war. Diefer Zeitpunkt je
doch ift .nur kurz , denn der Vf. wird fehr bald in 
Mantua einge Schloßen, wird mit der Feftung überge- 
.ben,-kommt in öfterreichtScLe Gefangenschaft , und 
damit find feine Reife und fein Werk geendiget.

Diefer Theil fängt mit.der Abreife von Venedig 
an und geht über Padua, Vicenza, Verona (die Einwoh
ner diefer letztem Stadt betrachtet er fo ziemlich durch 
eine frapzöfifche Brille, durch die fie fich freylich 
nicht auf das vortheilhaftefte zeigten) bis Mailand, wo 
fich der Vf. eine geraume Zeit aufhält, und über de
ren Einwohner cer mit derfelben Härte urtheilt, die 
Rec. fchon jn den erften Theilen bemerkte. Auch lie
fert er ,von fiier aus mancherley aus der Gefchichte des 
Tages, Aber flen neapolitanischen Krieg und die er
neuerten Feindfeiigkeiten zwifchen Oefterreich und 
Frankreich. Ueber die Entwürfe diefes Feldzugs, 
Schlachten etc. nimmt er das AnSehen eines Kenners 
an, und beurtheilt, tadelt und verurtheilt die Fehler, 
welche die franzöfifchen fowohl als die kaiferl. Gene- 
<rale, nach ihm, gemacht haben. Von Mantua aus be
schreibt er die Belagerung und liefert einige'interelfante 
Nachrichten. Manches über die franzöfifchen Armeen 
und den Soldaten insbelondere. Im Ganzen ift er, 
obfehon in franzöfifchen Dienften, ziemlich unpar- 
theyifch und billig, und gehört gewifs nicht unter 
die unbedingten Bewunderer, oder die Verblendeten 
und Hintergangenen.
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GESCHICHTE.

Ofen, in d. Univ. Dr. : Martini Schwartner, Bi- 
bliothecae R. Scient. Univerfitatis Peftanae Cufto- 
dis primi et Profeflbris Diplomaticae, Introductio 
in rem diplomaticam Aevi intermedii praecipue 
Hungavicam. Cum Tabulis V. aeri incifis. Edi- 
tio2. auctior et emendatior. ig02. 403 S. 8« (Prän. 
Pr. 2 Guld. 15 Kr.)

Der Vf. erklärt diefe feine neue Ausgabe für ein 
beynahe neues Werk. (Praef. VIII. „ita pro- 

dit priore auctior et emendatior, ut novum quodammo- 
do opus juo jure diel debeat,) und in der That durfte 
er diefs thun. Seit Erfcheinung der erften Ausgabe 
(Peft 1790. 8-) alfo in 12 Jahren , arbeitete er mit fei
ner gewohnten Thätigkeit an der Vervollkommnung 
deffelben. Während in Deutfchland in diefem Zeit
raum wenig für diefe Wiflenfchaft gefchah, (aufser 
Gatterer’s und Schönemann’s bekannten Schriften er
hielt die Diplomatik in einer mit andern Gegenwänden 
fo fehr befchäftigten Zeitepoche keine fehr bedeuten
de Erweiterung) wühlte der Vf. in ungerifchen Archi
ven, las die beträchtlichen Urkunden-Sammlungen 
der jefuiten Hevenefi undKaprinaj durch, (von deren 
EntÄehung und Inhalt er uns in der Vorrede intereffan- 
te Nachrichten ertheilt) und benutzte die feit 1790 er- 
fchienenen Bereicherungen der ungerifchen Gefchich- 
te mit Urkunden. So entftand ein Werk, dem man 
das gerechte Zeugnifs geben kann, dafs es nicht nur 
an Seitenzahl und engerm Druck, fondern auch an 
Sachreichthum und tieferem Eindringen ins Innere 
der Widenfchaft die erfte Ausgabe weit hinter fich 
läfst. Schade dafs (wie der Vf. S. $6. zd erkennen 
giebt) Cornides Vindiciae Anonymi B. R. Not. ed. a 
§0. Chrift. Engel (Budae 1802. 4«) er& während des 
Abdrucks feines Werks herauskamen. Der Vf. nennt 
übrigens S. 48- feine Einleitung nur einen Vorhof zur 
Specialdiplomatik von Ungern, und wünfeht felbft 
ein ausführlicheres "Werk darüber: (donec filius pa
triae exifiat aliquis, qui admodum Mabillonii, Beßelii 
Heumannique Rem diplomaticam Hungariae illujlret 
oonfirmetque). Rec. wüfste niemanden, dem dielet 
Ruhm mit beflTerem Rechte Vorbehalten feyn könnte, 
als den Vf. felbft. Wenn er indeffen ein folches Werk, 
dem freylich mehrere Hinderniffe im Wege ftehen, 
nicht zu liefern wagen follte: fo wäre wenigftens zu 
wünfehen , dafs Hr. v. Schiv. dazu Vorarbeiten liefern 
möge, die jetzt fchon, und von Niemanden leich
ter als von ihm, geliefert werden können. So z. B. 
fehlt noch ein Glojfarium latinitatis medii Aevi Hun-

A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 

garicae ;— ein kritifch - chronologifcher Real-Index 
aller fchon aus Originalen oder Abfchriften gedruck
ten Urkunden; — ein berichtigtes und vervollftän- 
digtes dironologifches vom Vf. felbft S. 264. gewünfeh- 
tes Verzeichnifs der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Reichsba
ronen, Kanzler, Vicekanzler und Obergefpänne, die 
am Schluffe der ungerifchen Urkunden angeführt zu 
werden pflegen, ein Abdruck des vom Vf. S. 26- fg. 
erwähnten Regiftri^de Thwroch u. f. w.

Nach diefen Vorerinnerungen geht Rec. zu einzel
nen Bemerkungen über, die fich ihm beym Durchle- 
fen des Buches , und in Hinficht auf ungerifche Spe
cialdiplomatik darboten, und die hier nicht aus Ta- 
delfucht, fondern aus Liebe zur Wiffenfchaft ange
bracht find. S. 13. fagt der Vf. „Coinmenta hujusmo- 
di diplomatica in Hungaria non wiinori numero, quam 
alibi junt obvia. Er hätte zum Beyfpiel die Urkunde 
von Andreas II. 1214 anführen follen, nach welcher 
eine Familie von Arila abftammte. (Pray dijj\ IV. p. 
75.) Niemals war die Königl. Kanzley fo fchlecht be- 
ftellt, als unter Andreas II. In einer Urkunde vom J. 
1217 läfst fie K. AndreasII. felbft fagen: Er habe alle 
Privilegien der Zagraber Kirche, die man fchon ab- 
gefchrieben aus alten und neuen Urkunden ihm vorge
legt habe, ohne weiters beftätigt, nach feinem Grund- 
fatze: ea, quae Deo datafunt, firma eße et irrevoca- 
bilia. (Katona, beym J. 1217. S. 254.). Damals er
hielt auch der Abt von Martinsberg (der dem K. An
dreas früher, als er noch blofs Herzog war, wider den 
rechtmäfsigen K. Heinrich oder Emericus, ftaatsver- 
rätherifch beyftand) fehr leicht die Beftätigung des be
rüchtigten Stephanifchen Schenkungsbriefes , vom J. 
IOOI., welchem aber fehr bald darauf ein geweihter 
Mann, der Bifchof von Vefzprim das vitium falßtatis 
eben fo gut vorwarf, als unter K. Henrich der Bifchof 
von Fünfkirchen ein gleiches von einer Schenkungs
urkunde für die Abtey von Földvar behauptete, (Kat. 
inEmerico p. 544.) und erwiefs (Schwartn. p. 24-) S. 
io. hätte bey Erwähnung der fogenannten locorum cre- 
dibilium über die Entziehung derfelben die Auskunft 
aus Kovachich Vefligia Comitiorum S. 113. gegeben 
werden follen. Bey S. 56. ift Rec. ganz mit derMey- 
nungdes Vfs. dafs es nie ein eignes Magyarifches (oder 
wie man es verkehrt nennt, Hunnifch - Scythifches) 
Schrift-Alphabet gegeben , einverftanden. Die älte- 
fte ungerifche Urkunde, welche Hr. v. S. gefehen, ift 
eine Quittung vom J. 1478- und die ältefte Slavifche 
ift ein Brief vom J. 1453. — Der VI. macht S. 62. auf- 
inerkfam auf die noch zu bearbeitende Diplomatik der 
Nebenländer des ungerifchen Reichs. Von der fervi- 
fchen Diplomatik hat Hr. v. Engel die erften Spuren

Ff in 
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in Volcans Briefen än den Papft vom J. 119S’ in 
Stephans I. (Sohns von Neeman) Siegel angeführt. (S. 
die zu Halle igoi- erfchienene Gefchichte von Ser- 
wien S.2IO. 212.) Ein gelehrter Serwier feilte frey- 
lich die noch zerftreutcn Data zu einer Serwifchen 
Diplomatik (wovon einige auch in Montfaucons Pa- 
iaeogr. Graeca p.449. vorkommen,) zufammenftellen, 
und einige der merkwürdigem im Carlowitzer Archiv 
befindlichen Urkunden , welche zum Theil mit gold- 
nen Bullen verfehen find, (S. i63-) abbilden lallen. 
Von wallachiGehen Urkunden lagt unfer Vf. S. 62.
Inßrumcmtis linguct Patachica co-nferiptis nihil haben, 
quod pro certo adferctm.“ Rec. glaubt jedoch, dafs 
der Vf. etwas von den Diplomen der wallachifchen 
Fürften feit 1372, auf denen noch heut zu Tage man
che Rechte von Fogarafer Edelleuten beruhen (aus 
Benkos Milcovia II. 283. und dem ungerifchen Maga
zin I. S. 365.) und der Moldauischen feit 1387 (vor
züglich aus Dogiel I. S. 597.) hätte berühren follen. 
Bey 8.75. und 255. wünfehte Rec. einverftändlich mit 
dem Vf. aber am liebften von ihm felbft « ine ordent
liche und vollftändige Tabelle über die Veränderun
gen der ungerifchen Namen in den Diplomen, mit 
Anmerkungen’, wie z. B. aus Geefer, Geyfa, aus Be
nedictus , Bank gemacht worden, und wie eine und 
dieselbe Perfon auch zweyerl'ey Namen geführt habe,, 
z. B. Bela und Adalbertus. S. 139. ift Rec. nicht der 
Meynung des Vfs. über die Auslegung des Mono
gramms in der vorgeblichen Urkunde Stephans I. vom 
J. IOOI. Der Vf. findet darin die Worte: Stefanus 
Ilex Augußus: Rec. aber folgende: Stefanus Dei Gra
tia Rex (y er g\. S.234-) 8. 146. fg- wäre bey Gelegen
heit der Siegelverfälfchungen im Verfolg deffen, was 
über Andreas II. fchlechtbefteilte Kanzley fchon oben 
gefügt worden, auch noch anzuführen: quod (wie er 
felbft S. 123. lägt) de adulteratione duplicisßgilli nofiri 
antiqui liquido nobis conflitevii, propter quod illud in 
medium fequeflrari fecimus etc. Von dem Gebrauche 
des fchwarzen Wachfts zu Siegeln in Ungern hat der 
Vf. S. 156. eine deutliche Spur vom J. 1367 angeführt; 
von Oblaten-Siegeln hat er aber auch nach neuern 
Unterfuchungen kein älteres als vom J. 1602 in Un
gern gefunden, citirt aber Hn. Kindtinger, der in 
VVeftphalen dergleichen vom J. 1571. folg, entdeckt 
hat. Zufolge S. 175. nimmt der Vf. an, dafs das vier
mal gebälkte ungerifche Wappen von K, Emerich 
herrühre, der vier Königreiche in feinem Titel ge
führt, und eben fo Hele durch Balken im Wappen be
zeichnet habe; eine finnreiche Hypothefe, welche ei
ne weitere Prüfung verdient. Von Andreas II., der 
felbft ein Johanniter Ritter gewefen , rühre das dop
pelte Kreuz her. (Hiermit itimmt aber Hr. Schomries- 
ner nach Anleitung einer Münze S. 128- Notitia 
Rei Num. nicht überein.) Die drey Hügel bedeuten 
nach dem Vf. S. 179* nicht die Gebirge Tatra , Fatra, 
Matra, fondern die drey Stände: Prälaten, Baroneiij 
Adliche. Ludwig I. vereinigte zuerft das Kreuz und 
die Balken. — Nach S. 187. vergl. S. 284. hat der Vf. 
unter den aufgedrückten Sieg-.ln der Urkunden von 
Karli. an bis Albert folgende Formeln gefunden:

Commiffio Domini Regis relatio Henrici, Piponis etc. 
S. 190. hätte nicht verlchwirgen weruen folkn, dafs 
die Corrigiae vor dem XIII. Jahrhundert nach der 
Meynung und den Beweisen der vorzüglichften Di
plomatiker nicht üblich gewefen, welches Hr. Geb
hardt in der vom Vf. citirten Stelle ganz richtig und 
zweckmäßigem zliiregting bringt. S. 200- ift der VE 
mit Palma der Meynung , dafs Sigmund zuerft Wap- 
pen an ungerifche Familien verliehen habe. Der älte- 
fte Wappenbrief fey vom J, 1401. D r Vf. hätte je
doch auf den viel altern Gebrauch der Turniere in Un
gern und auf die Zeichen, die man fchon damals auf 
dem Helme führte, zurückfehen füllen: So z.B. weifs 
man von Karl Robert, dafs er in Turnieren als fein 
Zeichen , einen Straufs auf dem Helme trug. Auch 
hätte fein Diplom vom J. 1326. in Erwägung gezogen 
werden follen, wo es heifst: Crißam infevius d>ferip- 
tam, quae vulgo Tzimer di-citur , in foriha avis, fcili- 
cet Falconis aurei, habentis dißenfas blancas alns, . . 
eidem M. Nicotao . . in ßgnum dilectionis fpectalis diixi- 
mits conferendam. (Vergl. die Münze Kad Rubens bey 
Schönwiesner Nr. 76. Tab. II.) ßs wären auch wohl 
die fchon im XIV. Jahrhundert verkommenden Pri- 
vatfiegel mit den fpärem Wappen dcrlelben Familien 
zu vergleichen. Dafs z. B. die Bubek’s auch fpäccr 
das nämliche Wappen brauchten, welches Detricu» 
Dubek 1397« (S. Batthydni EL. eccl.) in feinem Sie
gel führte, befcaiigtBartholomaeides in Memorab. Cset- 
nek (Tab.I. Fig. 2.) und das Wappen des Nic. Konth 
vom J. 1363. bey IFagner Collect. Geneal. d. Fig. 14. vgL 
15- S. 202. Ein merkwürdiges Beylpid "einer auf 
drey Siegeln zerftückelten Infchrift geben die ftändi- 
fehen Siegel der drey Nationen in Siebenbürgen. S. 
204. bey den Worten : Cajfovia prima fieit — hätte 
auf die fiebenbürgifche Quartal - Schrift VII. S. 2L0- 
zuriickgefelren werden feilen. S. 210. hat der Vf., der 
fonft die diplomatifche Literatur voliftändig am gehö
rigen Orte beyormg.t, bey dem päpftlichen Fifcher- 
Ringe vergehen, auf folgende frhr brauchbare Abhand
lung zu verweilen: Specimen inauguralefphragijlico- 
diplomaticum de annulo Pijcatori^. Quod fnb L raeji- 
dio.. Geovgii Andreae RillH.. pro eonfequendis idagi~ 
ßerii honovibus die 19. ^un. 1737 publico examini fnb- 
jicit ^oh. Gabr. Bezzel, Novimbergenßs. ^AUorJä ^oS. 
8-)— Bey' 8.236. a) hätte nicht übergangen werden 
follen, dafs die älteren dalmatifchen Diplomen, und 
befonders die angeblich von Colomann ansgeftellten 
Urkunden für Spaiatro und Trau von 1103 und 110S 
fehr verdächtig find, (v. Rngels Gefcbichte des unge- 
rilchen Reichs II. S. 480.) Dois Rama <S. 238-) eigent
lich die Heizegovina , das lüdliche Bosnien bedeute, 
hat Raitfch (bey v. Engel HL 192.) bemerkt. Die ei
gentliche Bedeutung des Titels: Regnum Cumaniae, 
hat der Vf. nicht angegeben; auch hat Matthias Cor
vinus nicht nur Schießen und die Laufitz, fondern 
auch Mähren befeflen, (S. 236-) und in feinen Titeln 
geführt. Die Formeln , welcher fich die Könige von 
Ungern in ihren Verleihungen (zumal von Freyheiteu 
an den Bürgerftaud) jU1 Eingänge bedienten, drücken 
öfters fehr gefunde und fogar in unfern Zeiten hier 
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Ond da verkannte Grundfätze einer guten Staatsver
waltung aus , und hätten vom Vf. S. 243• mehr Lob, 
als Ironie verdient. Man nurr ^ie Urkunden, wie 
fic in SchlÖzer's kritischen Sammlungen S. 28o. fg, in 
einer Schönen Reihe zufammengeftellt lind. S. 248» 
hätten die Bev Spiele von iondei baren Urfachen der 
Schenkungen noch Sehr vermehrt werden können, und 
(weil die Sache lehrreich und wichtig ift,) der com- 
pendiariSchen Kürze ungeachtet, vermehrt werden 
Sollen, zumal da man aufser Hn. v. Schwartners Wer
ke nichts befriedigendes in diefen Fache hat. S. 251. 
hat der Vf. das Beywort gloriofus oder glorioßßimus, 
vergeßen, ntittelft welchen die Könige von Ungern 
ihrer felbft, und ihrer Vorfahren und auch andere 
derfelben (z. B. in prologo Anonymus B. R. Not.) ge
dachten. S. 254. hätte der Vf. bemerken Sollen, dafs 
einige Familien - Namen in Ungern allerdings fchon 
in dem XI. Jahrhundert gebräuchlich waren, allein 
dafs diefe eingewanderte Deutfche und Italiäner ge- 
Wefen. Stoff zur Ausführung diefer Bemerkung giebt 
Thurotz 11. 10. feq. So z. B. lebte zu Salomons Zei
ten Wyd von Guthkeled (.Gutgeld?) (ibid. Kap. XVI.) 
Die Formel: N. de geilere (oder de genevatione) N -mufs 
liierbey nothwendig erläutert werden. Bey S. 259. 
hätte Ichicklichcr<als S. 274. wegen mehrerer Bey- 
fpiele von verfchredenen Namen und Zweigen cf- 
ner Hauptftammfamilie auf die Collectanea geneatogica, 
von Wagner (Decades V.) verwiefc-n werden follen, 
die zu Pelt 1802 früher, als das Buch des Vf. erschie
nen. — S. 260. wird mit Recht der Missbrauch ge
rügt, der mit den Sogenannten Prädieaten getrieben 
wird. Vorzüglich treiben denfelben die fiebenbürgf- 
fchen Szekler, bey denen es fall allemal, llatt z. ß, 
N..de Hezdi Szent LeleH, welches gleichfam ein Grund
eigenthum von diefem Orte anzeigt, heifsen füllte: 
ex Kezdi S-zer.t Lelek , weil fie daher Hammen, ohne 
vielleicht einen l'ufsbreit Laiwles clafelbff zu befitzen.- 
S. 261- war dem Rec. fehr auffallend die Kürze , mit 
welcher der Vf. von den Servientibus privaterrum Spricht, 
und noch auffallender fein Stillschweigen über den 
Ausdruck ^.obbagyoneS' und deflen nach und nach fo 
fehr veränderte Bedeutungen; der zur Erläuterung 
hierher nöthigen deutschen.Literatur, z. B. Fjior de m- 
wifierialibus, Scheidt'^ Nachrichten vorn hoben und 
nieder» Adelete. hat der Vf. gar nicht gedacht. Den
noch ift cs gerade hier, wo man dem Diplomatiker 
zu rufen mufs: Hie Rliodus, hic falta! Bey S. 202- 
glaubt Rec. dafs das Wort: Barones — .aus Boerones, 
oder Bojaronesgebildetund allo STavifchen. Ursprungs’ 
fey: {andere leiten es bekanntlich von Wahr,’Wäh- 
reu, ab); auch hält er es mit Szarke in Abficht auf 
die Ableitung des Worts- Nddor Ifpäny, und glaubt 
das Nagy Ür habe in. den alten Zeiten den Herzog, 
und dann, den König von Ungern bedeutet. Das The- 
nin von den Grafen in Ungern ift belfer als fonft ir
gendwo, mit Beybringung, einer merkwürdigen Ur
kunde S-267., aber doch nicht erfchöpfend genugab- 
geham-elt. So z. ß. ift die Formel:. Comes pro tempo- 
&e conjiitutus nicht erwähnt, noch weniger ilt derUn- 
cerfehied erklärt? dej? z, ß, jft Z’pfen

23o

Comes pro tempore conflitutus und dem Comes' terrae 
Scepußenßs (d. h. dem Präfidenten der XXIV. Königl. 
freyen Städte und Flecken) ftatt fand: vielmehr findet 
Rec. in dem Ausdruck des Vfs. S. 266. ,,nec non Co^ 
mes terrae S cepufienfis, Landgraf. qui anno demum 
1465 perpetuus factus efi“— eine Ideenverwechfelung. 
(S. Schlözers Gefchichte der Deutfchen in Siebenbür
gen S. 690.)- S. 276. fg- läfst Sich die ungeheure Sum
me von 1,280,000 Ducaten, die dem Uebertreter des 
Diploms vom heiligen Stephan für die Vefzprimer Kir
che zum heiligen Michael angedroht wird, durch 
nichts entschuldigen, und gehört mit zu den übrigen 
zahlreichem Kennzeichen der Unächtheit diefes Di
ploms. Im Gegeniätz der Imprecationen undVerwüm 
fchungen, welche fo manches Diplom fchliefsen, hät
te der Vf. den päpftlrchen am Ende der Bullen ffehen- 
denWunfch; Bene Leitete, erwähnen und aus „Oel
richs de Siglo P&ntificali Bene Leitete.“ 1773. fol. er
läutern folLn. Eben diefer Oelrichs hat ein Pro
gramm de Jiampilla diplowiatica. Palaeo — Stettini et 
Kollock 1762. foL herausgegeben, deflen bey S. 287. 
zu erwähnen, der Mühe werth gewefen wäre. Von 
der Art, durch Ilandzüge Urkunden zu unterfertigen, 
hätte aus Cosmans (eigentlich Peter Ant. Franks) Ab*- 
handlung vom grofsen Namenshandzeichen Maximi
lians I. (Maynz 1786'. 67 S. gr. 3.) ein Beyfpiel ange
zogen werden können. S. 301. Das Herumrei£en der 
Könige ward durch die überall zerftreuten Udvarni- 
cos fehr b-egünftigt, von denen wir beym Vf., keine 
Auskunft erhalten haben. S. 329. Die im Diplom Be
las II. für Demes, falfeh angezogene Epakte ift auch 
nur einer der mehrer« Beweil'e wider die Aecbtheit 
deffelben. •— Das angehängte Diplomatarium befteht aus 
XXXV. Urkunden (bey der erften Ausgabe beftand es 
nur aus XII.) Die Befitzer der vorigen Ausgabe wer
den wünfehen, dafs keine Urkunden derfelben hiat 
wieder abgedruckt, fondern ihre ßtellen durch ganz 
neue und noch «»gedruckte erfetzt wären. Rec. hin
gegen’ richtet feinen Wunfch dahin , dafs der Vf. bey 
e ine r k üi 1 ft ige n A u flä ge fe Ines Werk s , welche d affel • 
be wohl bald erleben dürfte, einen Band ganz einer 
vollftänfirgen Ausführung der Diplomatik, und den 
zweyten einem reichhaltigen Diplomatario von Urkun
den aller Art, mit erläuternden kritiSchen, auf die 
Vorschriften der Diplomatik hinweifenden Anmerkun
gen widmen möge. An idäterialien kann es ihm (wie 
aus der Vorrede erhellt) nicht fehlen', noch weniger 
aber gebricht es ihm an Geschicklichkeit und Fleffs,. 
nm dem vollen Glanze des Ruhmes „ein Mabillon für 
Ungern- zu feyn,“ immer näher zu kommen.

Ohne Druckort: Die Revolutionsgefchichte der Ve- 
‘nezianer iw ^ahr 1^^. In Briefen bearbeitet von. 

K Fick. Mit der Anficht des Markusplatzes.
1802. 3i8 und XXIV8. 8- (1 RthR- 8gr.)

Eine Revolutionsgefchichte der Venezianer im F 
lßo2- herauszugeben, Scheint etwas gewagt zu feyn ; 
wenigftens werden viele die Frage aufwerfen, für 
welche Qafie yen deuilchen Lefcni das Werb eigent

lich 
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lieh beftimmt fey ? Für das grofse Publicum, das blofs 
aus Neugierde lieft, auch allenfalls zu feiner Zeit 
über die Begebenheiten fich oberflächlich zu unter
richten wünfeht, ift es nicht; denn für diefes hat 
der Gegenftand den Reiz der Neuheit fchon zu fehr 
verloren; auch ift es für diefe Claffe, die übrigens 
die Hauptbegebenheiten fchon längft weifs, viel zu 
umftändlich , kleinlich und weitfehweifig. Für den 
eigentlichen Gelehrten und künftigen Gefchichtfchrei- 
ber ift es nicht befriedigend und gründlich genug, in
dem der Vf. keine wichtigen Quellen hatte, aus de
nen er fchöpfen konnte, ja nicht einmal alle die Wer
ke benutzt hat, die wir über die Revolution von Ve
nedig befitzen. Die Lettern ingenua ad un amico etc. 
die venezianifche Zeitung „il nuovo Poftiglione“ und 
die Raccolta di carte publiche (das wichtiglte von den 
dreyen) find die Werke, die er am häufigften citirt. 
Das Uebrige ift das, was er felbft gefehen, oder hin 
und wieder gehört hat, und wobey in Zeiten der Un
ruhen und der Staatsumwälzungen, fich fo manche 
Irrung natürlich einfchleicht. Aber von einer dritten 
Seite könnte das Werk dem Publicum willkommen 
feyn, nämlich durch eine neue , intereflante und an
ziehende Darftellung des Ganzen. Hierzu aber ift der 
Vf. ganz und gar nicht geeignet. Seine Manier ift 
äufserft weirlchweifig und fchwerfällig, und feine 
Sprache durchaus feltfam, gedehnt, hin und wieder 
abentheuerlich und nicht feiten undeutfeh. Um die
fen Vorwurf zu rechtfertigen, will Rec. nicht hin und 
wieder Stellen aus dem ganzen Bande .ausheben, fon
dern einen einzigen Bogen wählen; und das fey der 
erfte. S. 15. „Für fie fank am Abendhimmel, allmä- 
lig die Sonne der Hoffnung nieder, und eine dunkle 
Ausficht durch eine finflere Nacht fchien allmälig fich zu 
nähern , welche den Horizont über dem feiten Lande 
jler Republik Venedig zu verdunkeln drohte. Eben- 
Tafelbft. Mantua, welches feine treuen Adlersflügel mit 
Traurigkeit und W'ehinuth, aber doch auch mit Ruhm 
und Ehre finken liefs. S. y. Da fie noch überdiefs be
fürchtete, als möchten die gutdenkenden Bewohner 
von Verona einen Aufftahd erregen. S? 9. Zumal man 
aus dem Munde eben diefer Männer mit einer gewißen 
Bedauernifs vernehmen könnte.“ S. i6. wollte 
nicht vor Venedig vorbeygehen, ohne viele deffen Ein

wohner mit feinem angenehmenBefuche in «ihrer Stadt 
zu erfreuen.“ Der nämliche Bogen liefert noch meh
rere Beyfpiele lahmer Perioden und feltfamer Aus
drücke und Wendungen, wohin vorzüglich das Ende 
von S. 3. gehört, welche Periode aber zutn Abfchrei
ben zu lang ift. — „Das Vaterland des Livs und des 
jungem Plins“ (S. n.) klingt fehr widerlich und 
affeCtirt. — Dafs der Vf. höchft weitfehweifig und 
bisweilen langweilig ift, fcheint er felbft zu füh
len, und vertheidigt fich gewiffermaafsen dagegen in 
der Vorrede. Gleichwohl verfpricht er halb und halb 
einen zweyten Band. — Das Ganze ift in Briefform 
bearbeitet, und, um diefer Erdichtung ein Anfehen 
von Wahrheit zu geben, läfst der Vf. ohne Unterlafs 
eine Anrede an feinen Freund und gewiße Formel» 
einfliefsen, die, wenn das Werk wirklich in Briefen 
gefchrieben worden wäre, im Drucke hätten unter
drückt werden füllen. Wer mag in einer Revolutions- 
gefchichte Stellen wie folgende lefen ! S. ißS- „Hoffent
lich hat Sie, mein Freund, der erquickende Schlaf 
in feine weichen Arme eingewiegt. Ich gönne Ihnen 
diefes fchätzbare Glück des Lebens, und wünfehe Ih
nen daßelbe auch Zeit Ihres Lebens. Es ift fpät, und 
ich fühle diefes Bedürfnifs ganz, blur noch einen 
Blick auf meinen Feuerzeug, und dann— gute Nacht.“ 
— Wie fehr dem Vf. daran lag, dinen Band zufam- 
men zu fchreiben, zeigt er unter andern auch dadurch, 
dafs er S. 268. und einige folgende mit dem Inhalte 
eines Gedichts anfüllt, „denn , fagt er, diefer fchrift- 
liche Auffatz enthält zugleich fo viele Wahrheiten, 
dafs ich mich berede, als dürfte eine wefentliche Dar
ftellung derfelben meinen Lefern nicht ganz unwill
kommen feyn.“

Pirna, in d. Amoldifchen Buchh.: Befchreibung ei
ner Mafchine, die das Durchgehen der Reit - und 
Wagen - Pferde verhindert. Nebft einem ausführ
lichen Unterricht über den Gebrauch derfelben 
von G- Herklotz. Mit 5 Kupfertafeln. Neue 
wohlfeilere Ausgabe. 1802. 54 S. 8- (14 gr.) (S. 
d. Rec. im 2ten Jahrg. d. Ergänz. Blätter. Nr. 127.)

KLEINE SCHRIFTEN.
Oekonomii. Caffel , in d. Hampefchen Buchdruckerey; 

PatriotiJ'cher Vorfchlag zur Umfchaffung aller öden und un
fruchtbar gewordenen Waldreviere in nutzbaren Halzbejland. 
(Von J. C. Thomas.) 1801. 52 S. 8. (6 gr.) Blois des Vfs. gu- 
ter Wille ift zu loben., der ihn angetrieben hat, diefe Blätter 
drucken zu laffen, noch mehr aber eigene Verfuche der Holzcul- 
t-ur zu machen. Er holt etwas weit aus, ehe er uns lagt, was er 

denn eigentlich für Holz auf folche Oeden bringen will, mi(J 
diefs lind denn nicht etwa Birken, wein . diele werden mit den 
andern Holzarten verworfen, tondern Tichten- und Kiefern
pflanzen. Die Sache ift etwas zu einfeitig behandelt. Paffen 
denn in allen öden Boden Kiefern - und Fichtenpflanzen ? Uebri« 
gens find Vorschlag und Verfahren dabey bekannt genug.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Sonnabends, den 30. April 1803.

GESCHICHTE,

Leutschau , gedr. b. Podhoranszky: SupplementuM 
Analectorum terrae fcepufienfis notationibus ex ve- 
teri ac receutiore Hungarorum hijioria depromtis 
auctore Joanne Bärdofy, R. majoris Gymnafii 
Leutfchov. Directore ac Inci. Comitatus Scepus. 
Tebulae judic. Affeffore illuftratum, promotore et 
adjutore adm. rev. D. Michaele Schmauk, Parocho 
Matcbaeivill. excufum. (T. I. Saeculum XI. XII. 
praecipue autem XIII.) 1302. S. 4. Doppel« 
ter Index.

Wer es weifs, was des fleifsigen und kritifchen 
Jefuitcn Karl Wagner Analecta, Scepufii der 

ungrifchen Gefchichte für Dienfte erwiefen haben, der 
fr^ut fich über den Titel eines Buchs, das als Supple- 
mentum Analectorum Scepufii angekündigt wird. Es 
ift ganz richtig, dafs fo fleifsig, forgfältig und fcharf- 
blickend auch Wagner war, ihm doch manches alte 
Denkmal, manche Schätzbare Urkunde entging; denn 
WO vermag Einer Alles zu leiften ? — ganz richtig 
ferner, dafs es fehr der Mühe werth wäre, in höch- 
Rens ein paar Quartbänden, das von Wagner überfe- 
hene nachzuholen.

Wenn man aber diefs Buch näher einfieht: fo er-

der Geschichte
naUnt man, bey dem grofsen Rufe, in dein Hr. B. 

der jetzige IBuptfchriftfteUer in
Ungems bey>wilk-n Lernen lieht, wie fich diefer 

- zu Wa^ncVn felbft verhalte.
E^Das Gute, &ivas an diefem Buche ift, befteht 
hauDtfächlich in mehrem vom Vf. neu oder aus Ori- 
o-inalien verbeffertherausgegebenen Urkundenals z. B.

S. I. eine vom J. 1091, welche jedoch menr die 
Familie des Grafen Cfäki als Zipfen betnftr.b) Erne 
ven Heinrich Herzog von Cracau und Schlehen x om 
I t2o> über deutfche Anfiedler am Dunajec. c) Ei
ne von Andreas II. s(S. 7.) von J. 1209« vom Vf. aus 
, n Original richtiger, als von Wagner aus einer Ab- 
frhrift herausgegeben, d) Eine vom Crakauer Bifchof 
Vislaus vom J- 1234 über eine neue An£ledlung bey 
Ludemer. e) Eine vom Herzog Heinrich, über den 
Verkauf des Dorfs Rogoznik 1237« (U'e Urkun
den b. d. e. brachten die zur Gränzberichtigungs- 
Commiffion beorderten Galiizifchen Commiflare zum 
Erweis deffen mit, dafs auch in den älteren Zeiten 
die Gränzen Polens mit Zipfen fo wie jetzt, behän
den hätten) u. f. w. Umj den Werth des Werks, fo 
zu fagen, in Zahlverhältniffen zu beftimmen: fo be
merkt Rec. nach angeftelker Sorgfältiger Ueberficht: 
es feyen hier überhaupt ng Urkunden geliefert. Von
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diefen find 63 ganz neu, und ftehen in Wagner nicht, 
der Vf. hat fie theils aus Originalen, theils ausauthen- 
tifchen Transfmnten, theils aus Proceffen, oder offi- 
ciellen gedruckten Schriften gefammelt, und mit ei
ner Sorgfalt, an welcher nichts Erhebliches g.-ra- 
delt werden kann, ziemlich getreu abdruckeu taffen. 
Allein nicht nur in diefen 63 Urkunden meiftens aus 
dem XIII. Jahrhundert befteht die Bereicherung, die 
der Gefchichte durch diefes Werk zu Theil wird. 
13 andre Urkunden hat der Vf. richtiger und voll- 
ftändiger herausgegeben, als Wagner; wo er nämlich 
Originalien oder authentifche Transfmnten vor fich ha t- 
te, während Wagner fich blofs mit Abfchriften behel
fen mufste. Auch für diefe verdient Hr. B. den war
men Dank der Gefchichtsforfcher, welche fehr wohl 
wiffen, wie viel es auf richtige Lesart bey Urkunden 
ankommt. Rec. will hievon bey Gelegenheit diefes 
Buchs ein merkwürdiges Beyfpiel aufftellen: Wagner 
giebt in den Analectis Scepufii (I. S. uß) aus einer Ab- 
fchrift eine Urkunde von Ladislaus dem Cumaner vom 
J. 1273, worin er dem Coines Elias das Dorf Garg 
fchenkt: ,,ita tarnen, quod annuatim idem Elias Comes 
ratione ipfius terrae ajfumfit folvere unum Jiorenum 
auri. Hierauf gründet ganz natürlich Hr. Schönwies- 
ner in notitia rei nm. S. 170. folgende Bemerkung: 
„Floreni auri, qui Florentine 1252 exorti funt, inHun- 
gavia memorantur jam ad a. 1278. Und dennoch ift 
diefe Bemerkung falfch , weil die Wagnerifche Les
art nicht richtig ift. Denn bey unferm Vf., der das 
Original vor fich hatte, heifst es : S. 120 idem Cames 
Elias. . ajjumpfit folvere unum fertonem Auri.

So weit geht alfo bey unferin Vf. der wahre und 
reine Gewinn für die Wiffenfchaft. Denn 42 andre 
Urkunden, die er ebenfalls hat der Länge nach ab
drucken laffen, find fchon hey Wagner, oder bey Pray, 
Katona u. f. w. zu finden: und hätten höchftens der 
cbronologifchcn Reihe wegen, in einem kurzen Aus
zuge erwähnt werden follen. Hierüber entfchuldigt 
fich jedoch der Vf. in der Vorrede und S. 154. 155. 
Note 65. mit den Wünfchen feiner Pränmneranten, 
deren mehrere kein Exemplar von Wägner befafsen. 
(Es find aber noch gar viele Exemplare von Wagner 
zum Verkauf vorhanden ) Wegen diefer wenigen 
After-Literatur-Freunde, die nicht einmal ihren eige
nen Wagner befitzen, mufs das übrige rcfpecrable 
Publicum für mehrere Wagnerifche Urkunden aufs 
neue zahlen.

Gefetzt aber, man wolle auch diefs noch mit Ge
duld tragen; fo wird doch für jeden, der d is Buch 
nicht gefeiten, die Frage übrig bleiben: Wie kommt 
es, dafs 113 Urkunden den Raum von 40$ Quartfei-
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ten (ziemlich fparfamen Druckes) füllen? Wie kommt 
es, dafs man mit diefem Band nicht über das XIII. 
Jahrhundert rückt; und foll man lieh allo, indem 
man auf jedes Jahrhundert einen Band rechnet, noch 
auf fünf lolche dicke Quartbände gefafst machen ? Al
les diefes beantwortet fich dadurch, dafs der Vf. für 
gut gefunden hat, das wenige Gold-in gar viele un
nütze Schlacken zu hüllen, d. h. die Urkunden nur 
als Vehikel zu brauchen, um in hochtönenden und 
langen Noten die Fülle feiner hiftorifchen Weisheit 
auszufchütren. Zwar nimmt man von einem guten 
Diplomatiker und Hiftoriker kurze pragmatifche Sach- 
und W orterklärende Noten mit Dank an; zu einerfol
chen CI affe gehören aber die allerwenigften Notendes 
Vfs. Die überwiegend meiften Anmerkungen enthal
ten haaren hiftorifchen Unfinn, den wir uns kaum zu 
erklären wüfsten, wenn uns der Vf. nicht deuöchlüf- 
fel dazu in der Vorrede gegeben hätte.

Als nämlich das Zipfer Comitat den Vf. zu der 
mit Gallizien abzuhakenden Gränzberichtigungs-Com- 
miflion zog; und der Vf. alles oas, was er wünlchte, 
mit Urkunden zu erweifen nicht im Stande war, 
verfiel er auf die ungereimte Hspothefe: man muf
fe die Gränzbeftimmuwg des ungleichen Reichs noch 
von den atilanifchen Hunnen ableiten. Er theilte fei
ne Arbeit dem Domherrn Pray mit; und diefer warn
te ihn auf die ihm eigne bescheidene und feine Art, 
vor dem hiftorifchen Abgrund, in den er fich kürzen 
wollte, in einem Briete, den der Vf. felbft in der 
Vorrede hat abdrucken laffen. Unfer Vf. verftand Sol
che feine Erinnerungen nicht. In der Vorrede beharrt 
er auf feiner obigen Hypothefe, und hofft fogar, der 
Kail, königl. Hof werde gegen fein Syftem, nach 
Welchem er die Gränzen Ungerns auch über Oellerreich, 
Steyermark, Karnthen, Krain und Mähren erftreckt, 
Böhmen aber und Schlehen zu den ungrilchen Neben
ländern rechnet, gar nichts (in his rerum aevi ad- 
junctis) .einzuwenden haben. (Der Vf. hat wirklich 
und im Ernft unternommen, diefes Unfactum S. ico 
ff. zu erweifen). Da nun der Vf. keine Gelegenheit 
gefunden, fein diefsfälliges Syftem in einem eignen 
Werke chronologisch aufzuftellcn: fo bat er daflelbe, 
laut der Vorrede, damit es mit ihm nicht zu Grabe 
gehe, wenigftens in die diefem Werke augehängten 
Noten zeritreut, und fo daflelbe — warlich ein un- 
fterbliches Mcifterftück — vomUnrergang gerettet. „Ui 
adeo novitas operis hujus ad Hungaricam vetevem Hi~ 
ßoriam - dignitati fuae reßituendain pertineat. Den 
Haupt inhalt feiner Noten Schildert der Vf. felbft mit 
folgenden Worten: „Diplomatibus his, ubicunque fe 
occafio obtulerat, Notas tarn Tljiatico Europaeam Hwi- 
norum vel Hungarorum (wie man fteht, nimmt der 
Vi. beides für gleichbedeutend) quam Periodi Arpada- 
nae llijtoriam complexas, origines item variaruin hun- 
garis innexarum N iztionum et vituum, vetevem denique 
litniuwi liungevriae, partiumque adnexarum conßii'tiaL- 
nem fecutasnue involutiones exhibeo“ —

Wer die Vorrede gelefen hat, w i rdalfo fchon 
auf den Sonderbaren Inhalt der Noten gewifl'ermaiscn
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gefafst feyn; jedoch übertreffen diefelben wirklich 
alle Erwartungen. Hier ein paar Beyfpicle, . u.ch- 
aus mit den eignen Worten des Vfs. s. 3c. Note 
14. „Scepußi nomen derivatur a Scyris, Atilae in 
famofa d. 4.51. expeditione Gallica {Sid->n. slpoiUn. in 
Paneg. Carm. 1 11.) fociis, quos Procopiu* Caejaiienßs 
Nationem Gothicam fitiße, ac in feptentnonanbus Ijl i 
regiombus habila/fe, Plinius ‘aucem usqite ad lijuiiam 
dijfufos juijfe, ap. Stritt. T. IP. Ind. geogr. p. 296) 
tejtaiur, fe ipfos Scyrpfer aut Szirpfzer ^apud vetrres 
enim lit. c. literae s. adjecta, Jibilium lüerae s. duplica- 
bat; hodie loco c. utimur litera z.) Kegionem fu^m 
Scyrpfer vel etiam Zyvyfer Land, et mox canina lite- 
ra exmijfa, Scypfer vel Sypfer Land, ila Calirum 
quoque S cepufienfe Scypfer hus vel Zypfer haus voca- 
bant, unde fcilicet contractum illud Scypus pujtea Sce- 
pus, non iaro in antiquis diplomatibus occuvrens de
rivatur. S enrorum memoriam Opidum quoque ScyrZyc 
in Zatorienß Ducatu exijiens, hodiedum retinet. Ui 
adeo fub nomendatione Scepufienßs terrae Comitatus 
quoque Ovdritnßs (der Vf. meym damit den Ak.an- 
dezer Bezirk) concineatur“. — Wo möglich noch 
einziger in ihrer Art ift die Stelle S. 22. Not. 13 b. 
„iHorum igiiur Philufophia feu religione, qua unus 
„Deus Opt. ihax. univerß conditor et rector adoiaba- 
„tur, per Lamam optimo fuccejfu propagata, quum 
„Ilunnipi Pinenfium Bonziorum, qui ridiculis quibusdam 
„j alfo rum numinum ßmulacris facrijicabant, placLis 
„abhorrerent, Sinas quidem Gor —vel Gar—bonza—s, 
„hodierno quoque ßgnißcatu noßro, veneßcos aut Juper- 
„ßitionibus deditos, fe ipfos andern Mogoc — os vel iU a- 
„gar — os (cf. Pray ep. refp. p. x6o) hoc eß^ge- 
,,n u i n o s M ag os, quorum vempe memoriam, Sinis U- 
„tera canina caventibus Hlougoli vel Mougali, etiam ülon- 
„goli dicti per boreales muri regiones in moderna orieip 
„tali 1 artana, nec non JEongoles, re iyfa ßlogores per 
„Jeptentrioriaiein indtam, ac denique Diagyari per liun- 
„gariam hodiedum reeinent, appellare, nwoque hoc jibi, 
„velut populis, qui fapientia et religione veliquas gentes 
„excellerent, nomine attvibuto, quod fubinde ipßquoque 
„Hunnorum Imperatores, nominis divini reverentia ducli, 
„per autonomaßam affumere maiuerunt, gloriwi coepe- 
„raut.“

Einsichtsvollere Lefer werden glauben: dafs der- 
gleichenStellenihre Verwerflichkeit und Lächerlichkeit 
mit lieh führen —allein Ree. hat leiderciieErfahrung 
gemacht, dafs es Leute giebt, die fie gleich einem 
Evangelio glauben, und den Urheber derfelben für ein 
groises hiftorifches Licht halten; dafs ferner ein ein
ziges unkritifches Buch wegen der Schwachheit per 
meiften Leier mehr Schaden anrichtet, als zehn kriti- 
fche und gründliche Nutzen Hilten können; zumal 
Wenn es nicht gehörig gerügt wird.

Nicht alle Noten des Vfs. find inzwifchen von 
diefer Art. bo^ z. E. ift ciie 2te Note über das Verhält- 
nifs der Flüfle Poprad unu Donajetz geographisch, <jje 
3U genealogifch brauchbar u. f. w. Aber auch von 
den Noten diefer Art Imd einige nicht nöthig (wie 
z, £. das was in der Otcn Anmerkung getagt wird, 

den 
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den Lefern aus Pray, Katona u. f. w. la gft bekannt 
feyn mufs) ander, zu lang: mebnm all “»» ««hre 
mit dem Falfchen, das Brauchbare nm «m Unbraueh- 
baren ärgerlich vermifcbr. Su z. L es wohl uer 

... _ . zier xten Note auimerklam darauf zu
u e w . , fchon Andr. 11. erlaubt habe, vorn 

unveräußerlichen Grund und Boden der Ziple Deut- 
fch n C einzelne Stücke abzuzwacken, und als a .liebes 
Et renth««1 wegzugeben; allein die nachfolgende Be- 
jiäupfung» » als im Sarofer Comitat das Novi?.n Cattrum 
ry vär) zu fachen fey , dellen „Comites et Uuces als 
zugleich Comitcs et Duces Scepujii in alten Urkunden, 
und in jener Andreaniicliun 1209 vorxommen, leidet 
viel Einfeh rank ung.

Als vorzüglich merkwürdig und fehr brauchbar 
dagegen zeichnet Rec. folgende Noten aus. S. xpj. 
K . t. 70. eine kurze Nachricht von dem berüchtigten 
Procefs zwifchen dem Zipler Adel, und dein Zipler 
Cleius , über die Frage: ob letztererauch von den 
fogenannten Allod talgründen cies Zipler Anels den 
Zchnden zu nehmen habe'? worin die königl. Tafel 
zweymal bejahend, die oberfte Jmtizitelle aber, oder 
Septemviralrafel zweymal und delimtiv verneinend 
entlchied. — 8. 392. Nor. 92. Ein Holzflich mit der 
Abbildung des alten Siegels der deutichen Zipfer Uni- 
verlitäi aus dem siegel Von einer Urkunde desj. 1295. 
Schade dafs der Vi. diefes Siegel nicht in einer fau- 
bern Kupiertafi 1, nach einer genauen Zeichnung mit- 
thcilte. Das Original liegt in Donnersmarkt. Das 
ähnliche Siegel, welches Qottfr. Schwarz (recenßo cri- 
tica Schmeizeliani de numis l'ranjilvanicis commentarii 
Rinteln 1764. 8. 13) Iah, hing an einer Urkunde des 
J £315- Schwarz iah auf dem feinigen drey Hügel, 
auf Gcrea miitcdften das Kreuz Rand; gegenwärtiger 
Hulzliich nullt nur einen einzigen Hügel, jedoch uas 
doppelte Kreuz zwilchen zwey Baumen (dem Zei- 
cheil eines durch Waldpusrotiung entliandencn Länd
chens) vor. Die Umfchrift heilst: Sigillum Saxo- 
nura de Cips; auf einem fpätern Siegel aber las der 
Vf. die infehrift (8. 399) folgcndcrmalsen: Sigill'iim 
Saxonmn de Cip. Hierüber tafelt treyiich uer Vf in 
der ^xitmerkung) L'etus Germanotum sAp vel Aipf ho- 
dievnum laciniam Jiguijtcai etc.) aas factum
aber, das er'amülirr, in bedeutend, und einer nähern 
Unterlüchung werth, wobey Schlvzer's Gefchichte der 
Deutichen in Siebenbürgen 8. 6sÖ- zu vergieiclien wä
ren. 8. 400. Not. f. iR ein ofuciullcr Bericht des Ma- 
giltrats der Stadt Ltudchau eingerückt, welcher zu 
erkennen giebt, warum diele alw Hauptftadt des Zip
fer deuticnen Bundes die v enieiten Urkunden zur 
Geich.chte def elben liefern könne.

In einer Schlulsnute will der Vf. fich über Pray 
erbeben, und bewehen, dals der AimBpnus ßulat R, 
N tarius, Bela 1. und nicht dem 111. angehore. Rec. 
ho t, der Vf. werde indelien Cornidefjii lindicias Anon. 
B. it Nutarii (Biuae igoi. 4.) gelten, mm von Cor- 
rides gelü.nt hauen, wie em guter Hinormvr eine 
•folchc- Frage abzuhandeln habe? und wie lieh ein im 
W’mkel Ungcrns bey eingefchränku a iiterarifchen 
HuKsmiueln arbeitender Manu billig lücwj ioUe, ei

nem mit Kenntniflen und Quellen umgebenen Erzhi- 
lloriographen, wie Pray, ins Blaue hinein zu wider- 
fpruchen. Ein chronologifches Regifter aller aufge
führten Urkunden, und ein fleifsig gearbeitetes Real- 
Regiiter erleichtert den Gebrauch des Werks, und 
das letztere gewährt eine concentrirte Ueberficht 
aller der Behauptungen, die in den verfchiedenen 
Noten des Vfs. zeritreut find. Eine Fortfetzung iit 
immer zu wünfehen, nur müfste der Vf. dabey Hm 
Prafs Rathfchlage befolgen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Helvetifcher 
RevoMtions - Almanach für das Jahr igoi« 56 u. 
177 8. 12. (1 Rihlr. iß gr.)

2) Ebendaf.: Helvetifcher Almanach für das Jahr 
lb02. 214 8. 12. (1 Rthlr. 12 gr.)

3) Ebendaf.: Helvetifcher Almanach für das Jahr 
1803. 8- (1 Rthlr. iß gr.)

Die Bemühungen der Herausgeber und Verleger ha
b’n dielen Almanach immeriort, in dem fchon ehmals 
von uns gerühmten Wetthe erhalten.

Der Jahrgang ven 1391 enthalt: 1) Helvetifche 
Chronik vom tSiov. 1799 bis Augun ißoi. 2) Venite- 
giemngsetat der heluetifchen Republik; nämlich das 
Berioina des gefetzgeoenden Ratiis, des Vollziehungs
raths, das Mimit^rium uer auswärtigen Angelegenhei
ten, des liritgsweiuns, der jukiz und Polizey, der 
linanzuH, uer innern Angelegenheiten, der Künite 
und V) bfenkhaxten, ncbit den ihnen zugehörigen 
Bureaux, des obuiilen Gericntshof, die Regierungs- 
bta.tliaitvr in ucn Cantonen. 3) Die Gejchichce des 

^riegs ms zur schlacht am btois \l^.t?O— 
£405-) 4> i’oti^eierzie Skizze der belvetifchen Re
volution. Diele Abtheilung geht mit der nach eiern 
Einzüge uer nanzuidchen Truppen in das Waatland 
crimiimeii Butichatt ues Duectoriums v. 5. Febr. 1797 
an, m.u eiicH^t mit der Rruclamation einer untüciioa- 
rem uemvkrauich-repraleniativen hei vetiichen Repu
blik. uw nupxer nnu : der i\.nchgang zur luufe, ein 
niuui.cnes Blättchen von König ^uzeiclinet und von 
Lips geiiochen; verlchiedene bau.ilche Schweizer- 
trachteu; dann Gegenden; aut dem Wege nacn Beth- 
idlerum von Meyer, Unterieen, Rinkenberg geatzt 
von'König, Egiiiau, geätzt von Bidermann; zwey 
lanuhthuWohngebäude aus dem Uanton Zürich; end
lich eme Karte von Bisthum Bafel, reducirt von Killer, 
geüuehen von Lips.

lui Jahrgang 1802 find enthalten die Alpenreife 
1798 von Vtyis, eine lennmentahiche, durch prakti- 
iche Digrelnonen huubg unterbrochne ßeichreibung; 
das iiucii, eine lehr rührende Erzählung von eben- 
demleiLn.il; geogiapüilcher Ueberblick des ehemaligen 
Camons Bern; Hohunvergleichung der höchnen Ge
birge in der bekannten V\clt> mic uenen in Helve

tien. 
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tien. H?1vetifche Chronik vom Sept. 1800. bis Jul. 
igoi* Die Kupfer find , eine Bauernhochzeit von Kö
nig gezeichnet und von Lips geftochen; eben fo 
fchon, wie der Kirchgang zur Taufe im vorigen Jahr. 
Bauerntrachten, Anfichten von der Stadt Bem; der 
Herbftfonntag auf derPetersinfel, im Bielerfee; bäu- 
rifche Wohnungen; Karte vom Bernergebiet nach 
Murdochs Entwerfungsart.

Im Jahrgang i8o3- Kurze geographifche Darftel- 
lung des Cantons Zürich. Helvetifche Chronik vom 
Sept. 1801 bis Sept. 1802. Reife von ünterlacken 
nach Zürich und von da durch die kleinen Cantone 
zurück. Die Kupfer ftellen vor die Weinlefe am Zü
richfee; Bauerntracbten; das Waifenhaus in Zürich; 
eine Anficht von Zürich von der Nordfeite; der 
Schiitzenplatz, eine öffentliche Promenade in Zürich; 
Gefsners Denkmal , wozu noch eine Karte vom Zür
cher Gebiet nach Murdochs Entwerfungsart nach def- 
fen dermaligen Einthcilung in 15 Diftricte kömmt.

Man erfieht aus diefer Anzeige, in der wir die 
Gedichte und kleinen Notizen haben übergehen muf
fen , dafs diefer Almanach; befonders dem Statiftiker, 
auch noch nach Ablauf des Jahrs brauchbar bleibt.

Jerusalem: Leviathan, oder Rabbinen und Pfaden, 
Mehr als komifcher Roman und doch Wahrheit, 
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voll der kirrzweiligfien Erzählungen und doch 
Ernft. Vom Vf. des Behemoth. E' Qe, zweyte und 
dritte Parafcha. 1801. Xvl u. 443 g. 8- (i Rthlr.
12 gr.)

Mit andern Worten: dramatifirte Auszüge aus de
nen in Eifenmengers entdecktem Judenthum reichlich 
gefammelten Rabbinifchen Thorheiten. Der angebli
che Zweck, die Juden über die niedrige Rabbinen
weisheit fchamroth zu machen, hätte den Kitzel des 
Vfs., alles Scurrile und Obfcöne vorzüglich auszuhe
ben, hemmen follen. Komifch genug gebehrdet fich 
der hochgelehrte, neue Leviathan felbft, indem er über
all die Rabbinenfchriften mit Seitenzahl und Kapitel 
citirt, auch vor jeder feiner Parafchen von den excer- 
pirten rabbinifchen Schriften und ihren hier citirten 
Ausgaben eine gelehrt fcheinende Notiz giebt. Alle 
diefe Gelehrfamkeit aber ift aus dem. guten Eifenmen- 
ger abgefchrieben; und behält der Vf. gefunde Finger: 
fo kann er noch fo viele Parafcha’s daraus in feiner 
Weife traveftiren, dafs fein jetzt noch kleiner Levia
than fich vor dem grofsen rabbinifchenLeviathan nicht 
mehr zu fchämen haben wird. Wahrfcheinlich bleibt^ 
auch diefer Leviathan, wie jener der Rabbinen, un
fruchtbar.

KLEINE SCHRIFTEN.

Gottesgelahrtheit. Frankfurt a. ,* b. Jager: Ve
ber Religion und Protefiantismus. Oder : Rathfchläge eines 
ff’eltbürgers zu einer zweckmufsigen und dauerhaften Kerei- 
vigung beider protefiantifchen Kirchen. Mit einem Vorwort 
von D. F. IV H. Huf»ugel. Nebft Anwendung auf die ver- 
fuchte und zum Theil bewirkte Vereinigung beider proteftan- 
tifchen Gemeinen über dem Rhein. 1S03. 3 B. $. geheftet (6 gr.) 
AJs Rec. diefe Bogen zu lefen anfing, drang lieh ihm S. j. 4. 
der Gedanke auf, dafs er fie bereits velefeu hätte; er 
fchlug nach , und fand in dem Jiebenten Stücke der Augußi- 
fchen theoiugijchen Monatsfehrif t igO2. eine Stelle einer Ab
handlung des Hn. Pfarrers Pöfchel zu Bubenheim, die der 
Vf. vorliegender Schrift mit völlig denfelben f^orten fich zu
eignet, ohne auch nur mit Einem Worte anzuzeigen , dafs 
diefe Ideen und felbft diefe Ausdrücke Hn. Pöfchels Eigen
thum feyn. Sollte man vielleicht , um diefs zu erklären , an
nehmen müffen, dafs Hr. P. auch der Weltbürger fey, der 
diefe Rathfchlage gegeben habe? Auf diefe Hypothefe führt 
den Rec. der übrige Inhalt diefer Bogen keineswegs , und er 
hält fie für ganz unwahrfcheinlich. •—• übrigens die Sa
che felbft betrifft: fo fcheint zwar die Vereinigung beiderpro- 
teftantifchen Kit chen lehr wünfchenswerth, und da, wo beide 
Theile aufgeklärt genug find, um fich einander zu verliehen, 
unter folchen besänftigenden äufsern Umftänden , als jenfeits 
des Rheins und anderswo eintreten mögen, auch fehr leicht 
zu feyn, aber fie ift mit unüberwindlichen Schwierigkeiten 
verbunden, wenn irgend ein (nicht dogmatifches, fondern po- 
litifches, ökonomifches) Intereffe von dem einen oder dem an
dern Theile, oder von beiden Theilen dabey aufgeopfert wer
den müfste; denn alsdann kann man Bedenklichkeiten auf Be
denklichkeiten häufen , deren Hebung man fich feit vornimmt 

nie zuzugeben, ob fie gleich alle leicht zu heben .waren, wen® 
man einmal wirklich von beiden Seiten eine Vereinigung ernft- 
lich wollte. Man richte doch gerade itzt nur feinen Bück 
auf Bremen, wo gutmüthige Kosmopoliten und fromme Ge- 
niüther noch vor weniger Zeit in der Entfernung glaubten» 
dafs eine Vereinigung beider proteftantifchen Confeffionen fehr 
leicht angehe, und wo doch, laut daher erhaltenen zuverläffi- 
gen Nachrichten, im November des vorigen Jahres die ange- 
fehenften Lutheraner in einer Supplik an den Senat fchon zum 
Voraus gegen eine Amalgamation beider Kirchenparteyen und 
gegen eine Einverleibung ihrer Prediger in das reformirte Mi- 
nijierium proteßirten, obgleich niemand fie dazu einlud. Auch 
der Vf. diefer Bogen giebt fich nur Mühe dogmatifche Schwie
rigkeiten zu heben, als ob vorzüglich folche hier in Betrach
tung kämen, da doch von diefer Seite die Vereinigung.beider 
Partheyen gewifs am wenigften aufgehalten wird. Hätte er 
dagegen gezeigt, wie das politifche uud ökonomifche Inteieffe 
beider Partheyen gegen einander ausgeglichen, und wie der 
bevorrechtete Theil vermocht werden könne, aus blofser Lie
be zur Vereinigung beider Kirchenpartheyeu deji zuriickgefetz- 
ten Theil in völlig gleiche Rechte mit lieh zu fetzen, hätte er, 
um die Sache durch Beyfpiele zu erläutern, unter andern djr- 
gethan , wie fehr leicht (feilicet!) diels 111 der Stadt, wo der 
Vf. des Vorworts, Ur. EL Hufnagel, das erde kirmiluhe Amt 
bekleidet, angehe, und wie bereitwillig die dortigen Luthera
ner feyn, die bis dahin genoffenen Vorrechte mit ihren refor- 
mirten Mitbrüdern zu theilen und -fich mit ihnen zu amalga- 
miren: fo verdiente leine Schrift gröfsere Aufmerkfamkeit; 
aber diefs Problem hat er fo wenig gelöfet« dafs er fich nicht 
einmal daran gewagt hat,
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LITERARISCHE ANZEIGEN. *

I. Neue periodifche Schriften.
T
*0 der J, G. Cottafchen Buchhandlung iß erschienen;

Poffelt Annalen 1803. iftes.
Blät.-er für Polizey und Cultur 1803. ates.
Poltziy-Fama 1803. stes.
Engi. Miscellen X B. 3tes.
Frauzöfifche Miscellen I B. 3tes.
Jurid. Archiv III B. ztes.
Staatsarchiv 36.
Flora 1803. ißes Q.

II. Ankündigungen neuer Bücher,
Im Verlage der Nieolaifchen Buchhandlung in Ber

lin find folgende Bücher unter der Preße:

Forfyth's (Wilh.) Anweifung zur Kultur der Frucht- 
bäume, einer neuen Methode fie zu beschneiden 
und aufzuzithen. Nebft neuen und verbefferten 
Anmerkungen über die Krankheiten und Mängel 
aller Arten von Wald- uod Fruchtbäumen, .und 
einer befondern Art fie zu kuriren, auf Befehl der 
Engi. Regierung bekannt gemacht. Mit Kupferta
feln. gr. 8. .

Schwab (Joh. Chriftoph) über die Wahrheit der Kanti- 
fchen Philofophie, und über die Wahrheitsliebe der 
allgemeinen Literaturzeitung zu Jena, in Anfehung 
diefer Philofophie. gr. 8.

Vertheidigung Friedrichs des Grofsen, in Anfehung 
der Fehler, welche inm in der Charakteriftik der 
wichtigften Ereigniffe des fiebenjährigen Krieges 
fchuld gegeben werden. Nebft einem Anhänge über 
die Erfindung der'fchrägen Schlachtordnung, gr. 8.

Ankündigung
l) eines Repertoriums für die Literatur der Bibel, Re~ 

ligionsphilofopkie, Kirchen- und Dogmengefchichte, 
und 2) eines darauf gegründeten Kommentars über 
die drey erflen Evangelien des N, T. u, f. w.

Durch die Herausgabe der exeget. Beyträge wollte 
ich geprüfte Materialien, zur Erklärung des N. T. ge

wännen. Sie felbft zu einem Kommentar über daffelbe 
zu verarbeiten, kam mir erft damals in den Sinn, als 
ich mich zur Mitherauagabe der Biblioth. für Kritik etc. 
in eben jener Abficht, verband. An der Fortfetzung 
der B-yträge verhinderte mich der Krieg. Dazu wie
derholt ermahnt, verfprach ich zwar diefelbe, ich mag 
fie aber doch, nach einem fo langen Zeiträume, nicht 
mehr fortfetzen. Eine Revifion derfelben findet man 
im Repert., das ich hier ankündige, und zwar in fe 
fern als fich diefes über das ganze N. T. verbreiten 
wird. — Was es umfaßen foll, fagt der Titel. Mein 
erfterZweck ift, in demfelben exegetifch-kritifche und 
hiftorifche Unterfachungen über die 3 erften Evang. zu 
liefern. Ich gehe dabey von einer gemeinfchaftlichen 
Grundlage aus; fuche diefe rein herauszuheben, und 
die Zufätze und Ueberarbeitungen mit Rückficht auf 
die katholifche Kirche etc. zu erläutern, Dafs folche 
Unterjochungen von der grofsten Wichtigkeit und ein 
wahres Bedürfnifs find, brauche ich kaum zu erinnern. 
Nach Beendigung derfelben erfcheint der nach eben 
diefem Plane chronologifch ausgearbeitete Kommentar. 
Das Repert. enthält alfo die Gründe, und diefer wird blofs 
die Refultate liefern, damit er nicht 1 Alphabet über- 
fteigt und zu Vorlefungen gebraucht werden kann; 
Schon jetzt ift derfelbe der Hauptfache nach fertig’. 
Weil mir aber daran gelegen ift, keine andere als all
gemein geprüfte Refultate in derfelben aufzunehmen: 
fo foll er erft zur Oftermeffe 1804 erfcheinen, — Mit 
Hn. D. Paulus's Kommentar kommt er weder in Colli- 
fion, noch wird er durch ihn entbehrlich gemacht, 
weil wir von verfchiedenen Gefichtspunkten ausgehen» 
und auch unfre Anfichten in andern Punkten nicht fei
ten von einander abweichen. Diefes letzte no higt 
mich aber, diefen Kommentar in den ünterfuchungen 
des Repert. überall zu berückfichtigen, um möglichft 
kurz die Gründe anzuzeigen, warum ich mich zu den 
Abweichungen für berechtigt hielt. Aber nicht nur 
diefen Komm., fondern auch die neueften Schriften, 
namentlich die Stolzifchen Erläuterungen, w^rd’ ich im 
Repert, einer kurzen Kritik unterwerfen. Man kann 
daher das Repert. als eine Beylage zu diefen Schriften 
anfehen; und ich hoffe, dafs die Vergleichung nicht 
feiten zu intereffanten Bemerkungen^ namentlich zu 
der, veranlaßen wird: dafs eine Erklärung fehr rich
tig erfcheinen, und doch fo befchaffen feyn kann, dafs

(3) Y
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fie die Prüfung nicht aushält. Da übrigens das Repert. 
als Grundlage des Kommentars betrachtet werden foll : 
fo ift, auf dem Standpunkte des hiftorifchen Interpre
ten, aller Hypothefenkram, den ich wie die Peft haffe, 
fo viel es gefchehen kann, platterdings von denselben 
ausgefchloffen.

Willmerode im März 1803.
Karl Chrift. Ludw. Schmidt, 

Pfarrer und Confiftorial - Affeffor.

Obiges Repertorium erfcheint in zwanglofen Hef
ten bey Endesunterzeichneten. Auf die OM. 1804 
wird das erfte Heft ausgegeben. Druck und Format 
wie Paulus Commentar.

Leipzig im März 1803.
Karl Franz Köhler.

------  564

325 — 500 lateinifche Codices. Bey jedem ift die 
Nummer, unter welcher folche in den Catalogen ge
ordnet waren, und worauf fie gefchrieben find, ange
zeigt. Hierauf folgt der Empfangsfchein der franzöfi- 
fchen Commiflare. Der alten Drucke find 13g nebft 
noch 5 Mfcpten. Der Etrufkifchen Gcfäfse erfter Und 
zweyter GrÖfse find 14. An Medaillen, in koftbaren 
Schränken geordnet, wurden übergeben: goldene von 
röm. Familien, Königen und Städten 1537, goldene 
und filberne neuere und alte 3352, Medaillen aus Fico 
d’fndia 498, Med. erfter Gröfse von Bronze und Sil
ber, vergoldet 1261, desgleichen von Bronze nicht 
vergoldet 1989. kleinere von Bronze 737 , überhaupt 
9874- Hieraus ergiebt fich, was man nicht mehr in 
Rom, fondern in Paris zu fliehen habe.

Kleine Bibel für die Jugend, auch für Erwachfene 
brauchbar, von Tob. Ludw. Wilh. Scherer, gr. 8. 
Leipzig bey h. F. Köhler.

Diefe Schrift fchliefst Geh genau an des Verfaffers 
mit fo vielem Beyfali aufgenommene Religionsgefch. 
für die Jugend an. Sie enthält den moral, und reli- 
giöf-sn Theil der B:b?l alten und neuen Teftaments, für 
die lugend, in gedrängter Kürze ausgezogen. Luthers 
vereiterte Ueberfetzung liegt nicht, wie bey der Zer- 
rennerfchen Schulbibel, zum Grunde. Die einzelnen 
ausg hvbeuen Stücke find neu iiberfetzt, und mit nÖ- 
thig^n, erläuternden Anmerkungen begleitet. Da 
diefe kleine Bibel mit der Religionsgefchichte des Ver
faffers ein Gar zes ausmachr; fo läfst fich fchon fchhef- 
fen , mit we.eher Freymüthigkeit und Zweckmäfsigkeit 
fie ausgearbeitet ift — und man wird fich nicht irren. 
Ladenpreis ift 1 Rihl. Um die Einführung diefer 
kle ne , B bei in Schulen zu erleichtern, mache ich fol
gende wohlfeile Preise bekannt: wer 10 Exempl. auf 
einmal nimmt, erhält das Ex. h 20 gr., wer 20 h 18 gr.» 
wer 5^ ix T 6 gr. und wer 100 a 12 gt.

Leipzig im März 1803.
Karl Franz Köhler.

Bey P. G. Kummer in Leipzig find erfchienen:
Kurze Briefe, vermifchten Inhalts, zum Ueberfetzen 

aus dem Deutfchen ins Enghfche, mit den nothwen- 
digften Phrafen verfehen, herausgegtben von ,F. L, 
Langfiedt. g. 1 6 gr.

Als diefe nämlichen Briefe, für die FranzÖfifche 
Sprache, in meinem Verlage erfchienen, fo erhielten 
fie in der allgemeinen Literaturzeitung das Lob: dafe 
fie vor hundert andern Büchern verdienten , beym Unter* 
richt zum Grunde gelegt zu werden. — Ich hoffe, diefe 
follen, in Ablicht auf die Englifche Sprache, kein ge
ringeres Lob verdienen.

Bey P. G. Kummer in Leipzig ift erfchienen:
Doctor Scot; eine Sage aus des Protectors Olivier 

Cromwells letztemUfurpations-Jahre. 2 Theile mit 
einem Kupfer. 2 Rthl. 12 gr.

Diefes Buch dürfte hoffentlich auch aufser den 
gewöhnlichen Romanlefern, einem jeden eine angeneh
me Lektüre gewähren.

Bey P. G. Kummer in Leipzig ift erfchienen: Re- 
cenfio mfer. Codicum, qui ex univerfa Bibliotheca 
Vaticana feiecti — a. I?P7- procuratoribus Gallorum 
__  tradsri funt. Accedit appendix librorum tarn im- 
preff. quam mfer. Biblioth. Vat. ut et Vaforum etrufcor. 
ac Numorum iisdem procuratoribus exhibitorum, 
152 S. in 8. 16 gr- Die Abfchrift diefes authentifchen 
Verzeic niffes wurde dem Verleger aus Rom von Gche- 
rer Hand magetheilt. Der Ma »uferipte , aus der Va- 
tikanicheu , und denen mit folch^r vereinigten Biblio
theken, der Palaunifehen, Alexandrinifchen und Otlo- 
boniauif hen, Q d 500. sie von No. I — 2a
hebe, if he, 21 — 69 fyrifche, 70 — 149 arabifche, 
Igo—158 koprif he, 169 — 1 80 abyflimfehe, 181 — 
i5i chinefifche. 192 — 324 grieciufche und von No.

In meinem Verlage find fertig geworden:
Archiv der Freimaurer-Loge zu Livorno, fo wie fol- 

ches im Jahre 1800 auf Befehl oes Grofsherzogs 
von Toscana gerichtlich in Befchlag genommen wor
den. Aus handfchriftlichen Franzöfifchen und Ita- 
liäuifchen Original - Papieren in Ordnung gebracht 
und verdeutfeht. Mit einer illuminirten Kupfer
tafel, einer Vignette und verfchiedenen Holzfchnit- 
ten. 8. 1 RthK 30

Diefe Original -Pap’ere wurden mir von ficherer 
Hand aus Italien mitgetheilt, fo wie fie in den Händen 
der Gerichte gewefen, von welchen fie igoo auf des 
Grofsherzogs. von Toscana Befehl, bey plötzlicher Ver
haftung der verfamirelten Brüder in der Loge, waren 
weggenommen worden» Für die Aechtheit derfelben 

kann 
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kann ich daher bürgen. Wahrfcheinlich find diefes die 
erften O: iginal - Schriften» welche jemals von einer 
Freymäurer-Loge bekannt gemacht worden find.

Paul Gotthelf Kummer,

In der von Schmidfchen Buchhandlung in Straubing 
find nebft andern auch nachftehende Bücher zu haben, 
und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands ihn bey 
gefetzte Preife zu erhalten.

Blick, ein aufrichtiger, in das Innere der deutfchen 
Stadt- und Land.fchulen in meintm Vateriande Bay
ern, Von einem wahren ^junger) Vaterlands- und 
Jugendfreunde. 8« 802. — 4 Gr. oder 15 kr.

Gemündens, G. P., Anweifung zur richtigen und 
zweckmäfsigen Abfaffung der Gefchäfts-Auf'atze, die 
im Privat- und niedern Arm--Breite Vorkommen^ 
mit einem Anhänge über den Tabelen-Vorrrag und das 
Rechuungsführen. Vorzüglich für dis kurpfalzbaie- 
rifche Staaten eingerichtet, doch auch für andere 
Länder brauchbar gemacht. 8. 801. 1 2 Gr. od. 48 kr.

Leben und Lehren Jefu unfers Heilat.des in einem Aus
züge der Evangelien. : Mit kurzen Erklärungen und 
Anmerkungen. 8. 800, 12 Gr. oder 48 kr.

Michls, B., Anrede an Lehrer und Schüler des Gym- 
nafiums zu Straubing, bey der Einführung des neuen 
Studienplanes. 8. 8°3- 4 Gr. oder 12 kr.

Müllers, F. X., leichtfafslicher Sittenunterricht, ver
bunden mit einem kurzen Religionsunterricht für 
die liebe Jugend zum Gebrauch in den Schulen.
2 Bändchen 8. 801. 14 Gr. oder 1 fl.

Deffen. Wäre wohl die Einführung der Sirtenpreife 
in den Gymnafien das rechte Mittel , die ftudierende 
Jugend, im ächten Sinne des Wortes, eefitteter 
und tugendhafter zu machen? Ein Verfuch. 8,

4 Gr. oder 15 kr.

Deffen. Mein liebftes Nachdenken über das oberfte 
Moralgefetz. 8- 802. 2 Gr. oder 8 kr.

Selim der Perfer. Ein Gemälde für Krieger und Hel
den von Dr. Prochlich, 8- 800. 6 Gr, oder 30 kr.

Stögers, Bernard» (Profeff. der Philofophie zu Salzb.) 
geiftliche Reden, gehalten bey d m akademifchen 
Gottesdienfte zu Salzburg, ifler B. gr. 8. 802.

18 Gr. od. 1 fl. 15 kr.

Verfuche in Dichtkunft und Profa , vom Freyherrn v. 
P***. 8. 800. 18 Gr. od. 1 fl. 15 kr.

Unterredungen, vertrauliche, eines Landpfarrers mit 
einem Bauer aus feiner Gemeinde, über verfchiedene 
Lufterfcheinu?gen , welche der gemeine'Mann für 
aufeerordemlkhe Wunder» Strafen Gottes, oder 
Zaubereyen hält. g. 801. 6 Gr. od. 30 kr.

Wetzler, J.» über die Kuhpocken, und deren Im
pfung. 8» 802» 6 Gr. od. 30 kr.

Wills, J. M. vermifchte Gedichte. Erlies Bändchen, 
g. 802. 20 Gr. od. i fl. 24 kr.

Deffen zweytes Bändchen. $.803. I Thlr. od. 1 fl. 36kr. 
Deffen Wilhelm und Lieschen, oder die Folgen des 

Frieden», eine Operette in zwey Aufzügen. 8. 802.
6 Gr. od. 30 kr.

M u fi k a 11 e n, 

fämmtlich von dem gefchickten Steinplattenftecher- und 
Drucker, Herrn Anton Niedermayr in Regensburg auf 

Stein geftochen.

Knittelmayr, L., IX Allemandes pour le Clavecin ou 
Piano Forte. qF. 12 Gr. od. 54 kr.

Deffen, deutfeher Kirchengefang zur heil. Meffe, von 
4 Singftimmen, 2 Hörnern nach Belieben, mit kon- 
zertirender Orgel. Fol. 803. 12 Gr. od. 48 kr.

Deffen XI Variations pour le Piano Forte compofees ec 
dediees a Monfeigneur, l’illuftre et reverend Pielat 
Beda de l’Ordre de St. Benoit de la plus celübrs Ab
baye Oberalteich etc. etc. qFol. 802. 1 Thl. od.

I fl. 30 kr.
Ländler, XII., fammt Coda für das Forte Piano. qFol. 

801. 8 Gr. od. 30 kr.
Mozart, Sinfonia dell’ opera, der Schaufpiel-

director: ridotta a quadro Mani per il Clavicembalo.
Nro. J. Fol. 12 Gr. od. 48 kr,

Deffen; Sinfonia dell’ Opera: die Entführung aus dem 
Serail, ridotta a quadro Mani per il Clavicembalo. 
Nro. II. Fol. , 12 Gr. od. 48 kr;

D.ffen: Sinfonia dell’ Opera: die Hochzeit des Figaro, 
ridotta a quadro" Mani per il Clavicembalo. Nro. HI, 
Lol. 12 Gr. od. 48 kr.

Deffen: Sinfonia dell’ Opera: Tdomeneus, ridotta 
a quadro Mani per il Clavicembalo. Nro, IV. Fol.

12 Gr. od. 48 kr.
Pechatfcheks, XII Ländler für 2 Clarinetten , 2 Hör

ner und Fagott. Fol. 1 8 Gr. od. 1 fl. 15 kr.

In Kommiffion.
Meidingers, Fr., hiftorifch-chronologifche Erzählun- 

gen der ehemaligen Land - und Hoftäge in Baiern, 
mit Anmerkungen, dann einer kleh en Chronik und 
Inventarium aus dem alt“n Harnifchhaufe der run- 
mehrigen Haupt- und Univerfirätsftadt Landshut, 
gr. 8- 803- I Thl. 12 gr. od. 2 fl, 30 kr.

Kart TV eher und feine Töchter, von D. Col- 
lenhufch. Erfler Theil. Schneeberg , in der neuen 
Verlagshandlung 1802. Preis 1 RthL

Wir verfpäteten die Anzeige diefem feltnen Buches, 
■— deffen zwey ter Theil in der Oüermeffe erleben.t ---- 
um das Urtheil des Recenfenten ftatt unfrer En pfeh* 
lung geben zu können. Nun fleht in der Leipziger 
Literaturzeitung unter andern folgendes: ,,Zwar ein 
Roman, aber nicht von dem gewöhnlichen Schlage, 

bey 
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bey welchem alles auf Erregung der Sinnlichkeit und 
auf Eigennutz berechnet ift. Diefen gebar keine die
fer feilen Buhlfchweftern ; tiefe Spekulation und die 
edle Abficht, das leibliche Gefehlecht zu erheben und 
es in feiner Würde darzuftellen, erzeugte ihn etc.“ 
„Der Verf. vergifte nie, die reine und uneigennützige 
Tugend zu preifen, ihren Grund im Gemüth aufzu- 
fuchen, und dagegen die b’ofse Maske herabzufetzen, 
und als verwerflich zu fchildern etc.etc.c< Er fchliefst 
mit den Worten: „Möge das weibliche Gefehlecht 
diefen Charakterschilderungen in edeln und verwerfli
chen Zügen einen Gefchmack abgewinnen und fich 
nach der hier aufgeftellten Maxime bilden.“

Bey Philips in London erfcheint nächftens der 
ifte Band von

The life of the General Washington, from his own 
Manufcripts.

Die Papiere find von einem vertrauten Freunde 
Washingtons, Namens Marfhall, und von einem Nef
fen des grofsen Mannes geordnet, die fich auch als 
Herausgeber nennen und dadurch die Aechtheit diefes 
höchft intereffanten Werks verbürgen. Das Ganze 
wird aus 4 oder 5 Bänden beftehen, wovon ein deut- 
fcher Gelehrter in London fogleich eine Ueberfetzung 
beforgt, die in meinem Verlage erfcheinen wird. Dies 
zur Nachricht, um Collifionen zu vermeiden.

Hamburg am 8. Marz 1803.
Augufi Campe.

Im Verlage von Joh. Jac. Hausknecht, Buchhändl. 
in St. Gallen, erfcheint zur Oftermefle 1803: 

Ambühls, Joh. Ludw., Gedichte. Nach des Verfaf- 
fers eigener Auswahl zum Drucke befördert. Nebfl: 
deffen Biographie und Bildnifs. 8« (in Commif- 
fion).

Meifier, Leonh., helvetifche Gefchichte während der 
letztem zwey Jahrtaufende oder von Cäfars bis zu 
Bonaparte’s Epoche. 3ter Band. 8.

III. Neue Mufikalien.
Neue Verlags • Mufikalien bey Hr. Georg Nägeli 

in Zürich.
Januar 1805*

Liv. S. 
Afioli Capriccio p, Pianoforte op. 1. de Franca 3 — 
_____ Tre ariette coli’ accomp. di Pianoforte 

obligato. op. 2. - ~ 4 —-
—— Capriccio p. Pianoforte a 4 mani op. 3. 6 —

9 —
<5 __

6 __
6 —
6 —
3 —
6 —
6 —
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Liv. S.
Bach, die Kunft der Fuge, als Fortfetzung der 

Werke der ftrengen Schreibart. Doppelheft. 
Pränumerationspreis

Danzi Concert p. le Violoncelle. No. r.
—-— 3 Senates p. le Violoncelle. 1 v. 1.
—— 3 Duos p. Alto et Violoncelle, liv. I.
Dietter Concert p, le baflon. N. 1, 
------- 3 Sonates p, le baflon. liv. 1.
1 —1 6 Duettinos p. 2 baflbns. - 
------- 6 Duos progreflifs p. 2 baflbns. 
------- Concertino p. la Flute.
—— Concerto concertant p. 2 Flures

— Themes des Saifons d’Haydn arranges 
p. 2 flutes. - . 3 —

■ " Themes des Saifons d’ Haydn arranges
p. 2 Clarinettes. - - 3 —

Hunzen, Ouvertüre ä grand Orcheftre. N. I. 6 _
Millico 6 Canzoncine coli’ accomp, di Piano

forte. - . _ _
--------- 6 Canzoncine con Chitarra. - 2 __  
Rolla Tre grandi Duetti p. Violino 0 Viola. 7__ 10
Zingarelli Preghiera, - . I 10

Unter der Prefle:

Danzi Concert p. le Violoncelle, N. 2.
—• ■ Sonates p. le Violoncelle, liv. 2.
------- Duos p. Alto et Violoncelle, liv. 2. 
Dietter Concert p. le baffon. N. 2.

Sonates p. le baflon. liv. 2.
—— Concerto concertant p. 2 baflbns. N. 1.

Mehrere andere, für diefe dem Mufikwefen fo 
wichtige Grundinfirumente werden binnen wenigen 
Monaten in meinem Verlage erfcheinen.

IV. Vermifchte Anzeigen.
Antwort

auf mehrere Anfragen wegen Dietrichs Lexicon der 
Gärtnerey und Botanik,

Der ^te Band v6n des Herrn Hof gärtner Dietrichs 
vollfländigen Lexicon der Gärtnerey und Botanik er
fcheint zuverläflig in der nahen Leipziger Jubilate- 
Mefle, und die dahin reifenden Buchhändler werden 
die benöthigte Anzahl Exemplare, jeder für feine Prä- 
numeranten, mit nach Haufe bringen. Wer noch als 
Pränumerant mit 2 Rthl. 6 gr. oder 4 fl. bey einem 
zur Meffe reifenden Buchhändler antre'en will, erhält 
jeden der erften zwey Theile auch für diefen Preifs. 
Im Verkaufpreife koftet der Band 3 Rthl. oder 
5 fl. 24 kr.

Die Verleger, Gebrüd t Gedicke 
in Weimar.
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LITERARISCHE

I. UuiverGtaten u. andere Lehranflalten.

Alt d 0 rf.
m 14. März igo3 vertheidigte Hr. Johann Jacob 

Smith feine Inaugural-Differtation: de Phthifi cal- 
culofa, fine Praefide, und erhielt hierauf die medicini- 
fche Doctor-Würde.

Leipzig.
Am I. Adventfonntage kündigte Hr. Prof. Beck, als 

Prokanzler der philofoph fchen Facultät, den Candida
ten der Magifterwürde einen Tag zum Anfuchen durch 
das gewöhnliche Programm an, welches unter dem Ti
tel: Obfervationet critico exegeticae V. die 7te und gte 
Obforvation , Juperiorit crifeos novi/fima incrementa, 
exemplis aliquot illuftrata, und de pfychologica interpre- 
tatione (ig S.) enthalt.

Am 1 6. Dec. vertheidigte der Baccalaur. Juris und 
Advocat-Hr. M. Heinr. Aug. Chrißian J.udu/. Diemer, 
aus Milakal in der Laufitz, zur Erlangung der jurift. 
Doctorwürde feine Differtation: Jurisconfultut perfe- 
eint. (55 S-)

Am 21. Dec. difputirte unter Hn. Dr. Kühn der 
Baccalaur. Medic. Hr. Fried. Wilh. Breuel, aus Schnee
berg , zur Erlangung der med. Doctorwürde de morbo 
nigro Hippocratis (40 S.), wobey Hr. Hofr. Platner 
als Programm : Qnaefiionet medicinae forenfit XIX Amen- 
tiae probandae argumenta vere ac falfo Jufpecta III de 
fatuitate opinata (15 S.) herausgab.

Am 1. Weihnachtstage wurde die gewöhnliche Re
de in der Univerfitäts-Kirche von Hp. Ludw. Karl Qhrift. 
Ang. Rofenmüllev gehalten, und hierzu von Hn. Su
perintendenten Rojenmüller, als Dechant der thealogi- 
fchen Facultät, in einem Programm de fatis interpreta^ 
tionit literarum facrarum in ecclefia chrifiiana, Part 
XXII. (16 S.) eingeladen.

Am 28. Januar (1803) vertheidigte unter Hn. Dr. 
Bibhoiz der Baccalaur. Med. Hr. Ernfi Gottfr. Krickow, 
au. "Leipzig, zur Erlangur g der med Doctorwürde fei
ne Diflert.: fifiens naturae rnorbi haemorrhoidalit proprie 
fic dien maginem. (3g S.)

Am 2 4- Februar war die jährliche Magifter-Promo- 
tion, welches Hr. Prof. Beck, als Decan der philofo-
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phifchen Facultät, in einem Programme obfervationet 
philologicae (20 S.) bekannt machte, worin er de pa.- 
trum ecclefiae Chrifl. veteris ufu pkilologico inftituendo 
et regendo handelte. Die Namen der 16 Magifter find: 
Hr. Joh. Gottfr. Kori, aus Frauer ftein; Hr. Joh. Gott
lieb Mattig , aus Grcfsfchönau ; Hr. Joh. Aug. Rotier, 
au« Görlitz; Hr. Joh. E.™ft Gotthelf Albert Tillich, aus 
Brefen; Hr. Gottlieb Heinrich Schuberth, aus Guben; 
Hr. Benj. Ehregott König, aus Meffersdorf, Paftor in 
Weltewitz; Hr. Fried. Aug. Köthe, aus Lübben; Hr. 
Fried. 'Wilh. Opitz, Med. Baccalaur. aus Cröbern; 
Hr. Karl Fried. Chriftian Wenk, aus Leipzig; Hr. Karl 
Aug. Ferd. Nietzfche, aus Bibra; Hr. Joh. Chriftian 
Loth, aus Querfurt; Hr. Joh. Aug. Pabft, aus Zwo
chau; Hr. gebrecht Sigism. Jafpit, aus Meifsen ; Hr. 
Fried. LJebegott Prätor, aus Dresden; Hr. Joh. David 
Benj. Friedrich, aus Sietzfch; Hr. Karl Heinr. Krah- 
ner, aus Landsberg. Auch wurde zugleich zum An
denken der vom jetzigen Rectore magnifico, Hn. Prälat 
und Dom-Senior D. Joh. Fried. Burfcher, Theol. Prof. 
Primär., und vom Hn. Propft D. TT ilh. Ahr. Teller 
in Berlin vor 50 Jahren erlangte Magifterwürde ein 
Jubiläum veranftaltet.

Marburg. -
Kürzlich haben hier die Hn. Baidinger, Stein, Mi

chaelis, Mönch, Bufch, Brühl und Jung, mit Geneh
migung des Landgrafen, eine chirurgifche Anftalt unter 
dem Namen des TT ilhelmifchen Inftitutt zur Ausbildung 
der Wundärzte errichtet, die mit Ollern 1803 ihren 
Anfang nimmt. Die darin Aufgenommenen find zu
gleich Mitglieder derüniverfität; die Zeit der Bildung 
in demfelben ift auf bis 2 Jahre berechnet. Die Ko
nten dürften 136 Rthlr. betragen, die Collegia unge
rechnet, die fich jährlich auf 36—40 Rthlr. anfchla- 
gen laffen. Auf Befehl des Landgrafen foll künftig 
kein Wundarzt im Lande aufgenommen werden, der 
nicht in diefem Inftitute gebildet ift; und auch bey Be- 
fetzung der milirärifch-chirurgifchen Stellen foll auf die 
Zöglinge deffelben befördere Rückficht genommen wer
den. Auch hat der Landgraf jährlich 2 goldene Ehren
medaillen, die eine von 4, die andere zu 2 Carolinen 
am Werthe ausgefetzt, die bey der jährlichen Prüfung 
denjenigen Zöglingen zugefprochen werden follen, die

(3) 2 ßch 
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fich am meiüen auszeichnen. Die Direction hat Hr. 
Oberhofrath Michaelis.

Das Programm bey dem Prorectoratswechfel, am 
i. Januar 1803, von dem jetzigen Prorector, Hn. Prof. 
Hartmann, ift überfchrieben : Ineft Edrißi Hifpaniae 
Part. II.

II. Akademieen n. gelehrte Gefellfchaften,
Am 9. Februar hielt die philotechnifche Gefellfchaft, 

die fich jetzt durch den Bau aus dem Louvre verdrängt 
fleht, ihre Verfammlung im Prafectur-Gebäude. Le- 
grand las wiederum ein Fragment des Traums von Po- 
lyphil; Defpres ein fatirifches Gedicht von drey Ge
fangen unter dem Titel: Nouvel Art poetique, ein Ge- 
gerftück zu Boileau's Lehrgedicht; Jof, Lavallee poeti- 
fche Fragmente einer Reife in die Gebirge des ehema
ligen Auvergne. Den Befchlufs machten eine Ueber- 
fetzung von Goldfmitht orientalifcher Erzählung, Azem, 
und zwey fchon im National - Ii.ftitute gelefene Ge
dichte , ^Indrieux's Chimiße et Jet Enfant und Collin 
d'Harleville's Journee des Champs.

Am 4. Febr. hielt die Academie des Sc., Arts et 
bellet Lettres zu Caen eine öffentliche Sitzung. Der 
Praßdent Chtbourg eröffnete fie mit einer Rede über die 
Achtung gegen die Wiffenfchaften und Künfte und de
ren Einfiufs auf ihre Fortfehritte, befonders in Bezie
hung 1) auf die Zeiten des alten Griechenlands und Ita
liens , 2) auf die fra zöfifche Literatur vor und feit 
der Revolution. Der Secrecär Lariviere fprach in ei
nem Berichte über die Arbeiten der Gefellfchaft, befon
ders von drey Gegenftanden, 1) von einem Auffätze 
Prudhomme's- über den le zten Vorübergang des Mer
kurs vor der Sonne, deffen Refultat dahin geht, dafs 
der Austritt aus dem Mittelpunkte des Planeten zu Caen 
10 Min. 58 See. fpäter als in Paris beobachtet wurde, 
und dafs, die R chtigkeit diefer Beobachtung voraus
gefetzt, d’e Meridian-Differenz beider Städte um 10 
Secunden beträchtlicher ift, als man bisher gerechnet 
hatte; 2) von de Rouffel's Entdeckung eines bisher un
bekannten, von ihm bident genannten Inteft nalwurms 
von einer Kranken > die er behandelte ; 3) von einem 
aus 6 parallelen Bogen beliebenden Regenbogen, den 
derfelbe Naturforfcher beobachtete. Nach diefem Be
richte las Regnault eine Biographie Mo'fibn Devaux’s, 
Mitgl. der Akademie; de Reuffel eine Abhandlung über 
die mit der Sommer - Conftitution zufammenhängenden 
Krankheiten ; Lepretre eine verßficirte Ueberfetzung ei
ner Epifode aus Thomfon's Jahrszeiten über die berühm
ten Männer des Alterthums ; Delarue eine Abhandlung 
über die Gründung von Caen durch die Sachfen, und 
d e Lage von Otlingua faxonia zwifchen der Orne und 
Seule; endlich Faßet vier Fabeln.

III. Preife.
Se. kurfütfil. Gnaden, der Herr Kur - Erzkanzler, 

haben die botanifche Gefellfchaft zu Regentburg veran- 
lafst, folgende Preisaufgaben feftzufetzen.

I. Die natürliche Pflanzenfamilie der Orchisarteu 
(Plante orchideae) hat fo viel Eigentümliches in dem 
Blüthenbaue, dafs fie mit Recht zu den merkwürdig- 
ften Gewächfen gezahlt wird. Eben fo merkwürdig 
ift die Befchaffenheit der Wurzeln von einigen Gattun
gen; insbefondere die der Gattung Orchis; es Qn^ 
Knollen, die eine gänzliche fchleimige Befchaffenheit 
haben, und vielen Nahrungsftoff enthalten. Als Arz- 
neymittel find diefe Wurzeln lange fchon bekannt, und 
unter der Benennung Salepwurzeln bisher aus Perfien 
bezogen werden, ohngeachtet einige Arten aller Orten 
Deutfchlands wild wachfen, worunter die Orchis mili* 
tarit e ne der wichtigften ift, weil fie die gröfsten Knol
len hat. Es fragt fich demnach: 1) Sind die Wurzeln 
der Orchisarteu als Nahrungs- und Arzneymittel dien
lich, fo dafs diefe Pflanzen deswegen angebaut zu wer
den verdienen? 2) Wie wird deren Anbau zu veran- 
ftalten feyn ? Die Vermehrung durch die Knollen ift 
zu unbedeutend, da der ältere alle Jahre abftirbt, und 
die Verfuche, welche b’sher mit der Ausfaat unternom
men wurden, mifsglückt find. Auf welche Art kann 
daher der Saame zur Vermehrung diefer Pflanzen ange
wandt werden ? Hat man blofs auf die Befchaffenheit 
des Bodens Rückficht zu nehmen? Kann die oxyge- 
nefirte KochLlzfäure dazu zweckmäfsig angewandt wer
den ? oder find andere Mittel dazu vorhanden ? Es 
fche nt no hig zu feyn, hiebey auch auf die Befruch
tung diefer Art Pflanzen Rückficht zu nehmen , da diefe 
wegen Mangel des Saamenftaubes (pollen) und wegen 
der Lage der Befruchtungstheile von allen andern Ge
wächfen abweicht. Der Hauptgegenftand der Preisfrage 
würde auf die Cultur aller Pflanzen auch im Allgemei
nen wichtig werden können. — Die Abhandlungen 
find am Ende des Jahres 1804 in lateinifcher, franzö- 
fifcher oder deurfcher Sprache an den Präfidenten der 
bo'anifchen Gefellfchaft, Hn. Dr. Kohlhaas, mit den 
gewöhnlichen Rückfichten einzufenden. Der Preis be
geht in 25 Ducaten, und wird der beften Abhandlung 
bis Oftern 1805 ertheilt werden.

II. Da die gründliche Beantwortung der vorftehen- 
den Preisfrage einige Sommer zu erfodern fcheint, um 
die nö'higen Verfuche anftellsn zu können : fo ift für 
das laufende Jahr, auf Veranlaffung Ihro kurfürftlichen 
Gnaden, folgende Frage feftzufetzen: ..Was find Va
rietäten im Pflanzenreiche, und wie find fie beftimmt 
zu erkennen?“ Die Gefellfchaft erwartet über diefe 
Frage keine blofse theoretifche Defi ition, denn diefe 
würde ohngefähr heifsen; Varietäten fi.id Pflanzen, die 
fich von den wirklichen Arten nur in unwefentlichen 
Theilen unterfcheiden, und d e durch die Ausfaat wie
der in die natürliche Art Übergehen. Die Gefellfchaft 
wünfeht vielmehr eine umftändliche Erörterung diefer 
Frage, wodurch fie belehrt werden konnte, wie bey 
zwe feihaften Gewächfen ein ficherer Maafsftab anzuneh
men fey» um einer jeden Pflanze den richtigen Platz im 
Syfteme anzuweifen. Einige Botaniker, 2. B Ehrhart, 
nahmen aufser den gewöhnlichen Varietäten noch Halb
arten oder beftäudige Abarten an; indeffen fcheint eine 
Varietas confta^s ein Unding zu feyn, und viel zu viel 
Verwaüdtfchafc mit den wahren Arten zu haben. Be

ftimmt- 
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fiimmtheit der Arten ift in der Botanik fo wichtig» wie 
die der Gattungen; und wenn die Bildung der letztem 
vielen Schwierigkeiten unterworfen ift: fo fcheint es 
bey den Arten nur an einem allgemeinen und beftimm- 
ten Maafsftab zu fehlen, den man in Rückficht der Va- 
rietaten anzunehmen hat. — Wenn die Botaniker 
Deutfchlands fei« Jahren die Linneifche Myofotis 
fcorpioidej in mehrere Arten trennen, und nun der Eng
länder Smirh die Reduction wieder vornimmt, wem ift 
nachzufolgen? Wenn Wild^now behauptet, eine Va- 
rietas gehe leicht aus dem Saamen wieder in die wahre 
Arc über, und er demungeachtet, mit den Verfaßtem 
der Wetterauer Flora, den in Vilbel häufig gebauten 
fchwedifchen K’ee (Trifolium Melilgtits albaf, der durch 
die Ausfaat immer derfelbe bleibt, für eine Varietät an- 
nimmt, nach "welchen Regeln wird dann gehandelt? 
Mehrere Beyfpiele finden- fich in allen botan. Schriften. 
Die Erörterung jener Frage mufs fich alfo auch haupt- 
fachlich auf die dubiofen Varietäten erftrecken, und 
nicht allein ihr beft'mmter Platz im Syfteme angegeben 
werden, fondern es find auch die allgemeinen und 
fichern Regeln anzugeben, wie bey der Beftimmung 
folcher Pflanzen zu verfahren fey, um den möglichft 
geringften Widerfpruch zu erregen. Uebrigens wird es 
fich die Gefellfchaft angelegen feyn laßen, diejenigen 
Gewächfe, welche etwa fortdauernd als zweifelhaft an
gegeben würden, in ihrem botan. Garten zu kultiviren, 
um auch ihrerfeits zur moglichften Wahrheit in diefer 
Sache beyzutragen. — Die Aufiatze über d'efen Ge- 
genftand werden an den Ptäfes der botan. Gefellfchaft, 
Hn. Dr. Kohlhaas, unter den gewöhnlichen Cautelen 
zu Oftern des Jahrs 1804 eingefchickt, und der bellen 
Abhandlung wird der Preis von 20 Ducaten ertheilt 
werden.

IV. Bibliotheken, Kun ft- und Naturalien- 
Sammlungen.

Durch eine höchfte Entfchliefsung vom ig. Febr. 
find in Baiern folgende Commiffare zur Unterfuchung 
und zweckmäfsigen Benutzung der in den ftändifchen 
Klöftern befindlichen Bibliotheken ernam^worden ; der 
General-Landesdirections - Rath Ch. Freyhr. v. Aretin 
für die Münchner Hof- und National - Bibliothek, der 
Prälat P. Hnpfaner für die Landshuter Univorfit'äts-Bi- 
bliothek, und der Schulrath Joach, Schubauer für 
fämmtliche Schulbibliotheken.

Der Kammerherr, Fürft Gallizin zu St. Petersburg, 
hat der Univerfitäts-Bibliothek zu Dorpat eine Sammlung 
fehr fchätzbarer juriftifcher Werke von beynahe 5000 
Bänden gefchenkt.

Die Monheimer Kunft- und wiffenfchaftliche Samm
lung, nebft den Fo ds derfelben werden von Marheim 
nach München abgeführt, um dott mit der Akademie 
der Wiffenfchaften vereinigt zu werden.
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V. Todesfälle.

Am 30. Jan. ft. zu Ankuhn bey Zerbft der dafiga 
Paftor Benj. Gottf r. Schweickert, im 69. J. f. A.

Am 21. Jan. ft. zu Dresden M. K. F. Hahn, Ad- 
junct des moralifch-hiftorifch ftatiftifchen Faches an der 
kurfächf. Ritterakademie dafelbft, im 27. J. f. A.

Am 7* März ft. zu Würzburg der dafige Prof, der 
Phyfiologie J. J. Dämling, der Phil. u. Med. Dr., im 
32. J. f. A., vortheilhaft bekannt durch mehrere Schrif
ten, und gefchätzt als Arzt und Lehrer. Katholiken 
und Proteftanten trugen bey feinem Leichenzuge die 
Fackel, die übrigen Akademiker begleiteten ihn unter 
Trauermufi^. Auf die Veranftalturg derfelben, befon
ders aber eines Juden, der bey dem Leichenzuge unter 
den Fackelträgern war, wurde in der Univerfitätskir- 
che ein feyerliches Seelenamt gefungen, und eine Lob
rede auf den Verftorbenen gehalten.

Am 17. März ft. zu Braunfchweig der durch feinen 
Efprit des Economißes und mehrere mineralogifehe Wer
ke, wie auch durch feine grofsmüthigen Unterftützun- 
gen der Wiffenfchaften berühmte ruflifche Fürft Dmitri 
von Gallitzin, ehemal. Gefand er im Haag, Mitglied 
mehrerer Akademieen, Präsident der mineralogifchen 
Gefellfchaft zu Jena, welcher er vor kurzem fein koß- 
bares Mineralienkabinet fchenkte.

Am 21. Marz ft. ebendafelbft der durch feine phy- 
fiologifchen Schriften rühmlich bekannte herzogl. braun
fchweig, Hofrath und Prcfeflor Theod. G. A. Roofe in 
der Blüte feiner Jahre, am Nervenfieber. Die ALZ. 
hatte ihm bis kurz vor feinem Tode viele fehr fchätz- 
bare Beyträge zu danken.

Zu den Nachrichten von dem Tode der Dichter Klop’ 
flock und Gleim glauben wir folgende Nachrichten aus 
öffentlichen Blättern in die unfern aufnehmen zu muffen:

Am 20. März, einem heitern Tage, wurde Klop
flock's Todtenfeyer von den Bewohnern Hamburgs und 
Altona’s gemeinfchaftlich auf eine der Würde des Ge- 
genftaades gemäfse Art begangen. Um 10 Uhr Mor
gens verfammelte fich ein zahlreiches Gefolge von mehr 
als 70 Kutfchen bey der Wohnung des Verdorbenen. 
Die am niederfächfifchen Kreife refidirenden Minifter, 
Mitglieder des Senats der Stadt und des geiftlichen Mi- 
nifteriums, die Lehrer des Gymnafiums und Johan- 
neums, Gelehrte, Kaufleute u. f. w. machten das Ge
folge aus. Unter Vortritt und Bedeckung einer vom 
Senate gefandten Ehrenwache von Infanterie undCaval- 
lerie folgte der Zug dem mit vier Pferden befpannten 
Leichenwagen, auf welchem der einfache Sarg ftand, 
durch einige Hauptftrafsen der Stadt nach dem Begräb- 
nifsorte des Dichters auf dem Kirchhofe des an Altona 
ftofsenden Dorfs Oitenfen, wo 1755 feine etfte Gattin 
beerdigt wurde. Als um 12 Uhr die Leiche auf dem 
Cänifchen Gebiete ankam, deffen Bürger der Dichter 
ein halbes Jahrhundert war, näherten fich 4 Ehrenbe
gleiter dem Sarge, die ihm bis zur Einrenkung mit ent- 
blofsten Haupte zur Seite blieben. Hr. Etatsrath La- 
wütz ging dem Trauerwagen der Verwandten entgegen»

um 
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um ihnen anzuze’gen, -dafs feine Mitbürger fich an den 
Zug anzutehlieteen verfammelt wären. Vor den Lei
chenwagen trafen jetzt 8 Wartehalle; und viele Bürger 
und Einwohner Altona1?, unter andern der Oberpräfi- 
dent, Hr. geh. Rath v Stemann, mit dem erften ßür- 
germeifter, Hn. Etatsrath Gähler, mehrere Mitglieder 
des Senats, die Gelehrten Unzer, JAroljtein und v. Ger- 
flenberg, die Generale Dumouriez und Beckford, der 
Irländer Hamilton Rowan, fchloffen fich an den Zug; 
eine Escorte Hufaren und zwey Wartehalle zu Wagen 
gingen dem Geleite von 45 Kuttehen voran. Zwilchen 
den obigen 8 Wartehallen gingen 3 weifs, in antikem Ko- 
ftum gekleidete, mit Eichet.blättern und weifsen Rofen 
bekränzte junge Damen, de Rofen- Myrthen- und Lor
beerkränze trugen. Eine Ehrenwache von 30 Mann 
war längs dem Zuge vertheilt. — Als derfelbe fich der 
Hauptwache näherte, trat — wie diefs auch in Ham
burg gefchehen war — die ganze Wache unter das 
Gewehr, und es ertönte eine Trauermufik von gedämpf
ten Hörnern. Alle Glocken der Stadt läuteten; von 
den Sch ft’en in dem Hafen weheren die Trauerflaggen. 
Viele Frauenzimmer der gebildeten Claffe hatten fich in 
Trauer gekleidet. Als der Zug in Ottenfen ankam, er
tönte nochmals eine Trauermufik der Krieger unter 
Klopftocks Linde an feinem Grabe. Eine aufserordent- 
liche Menge von Menfchen ftromte neben dem Sarge 
in auflandiger Stille. Für Ordnung und bequeme Plätze 
in der Orrenfer Kirche war geforgt. Hufaren und an
deres Militär waren auf dem Kirchhofe vertheilt, und 
an den Hirchhofthüren bis nach der Kirche und rings 
um das Grab waren Barrieren gezogen. Das Gefolge 
trat zuerft in die Kirche; dann wurde die Leiche von 
den Marfchällen und Ehrenbegleitern umgeben , hinein- 
gerragen und vor dem Altäre niedergefetzt. Hier legte

Dr. IVIeyer eine aufgetchlagene Meffiade auf den 
Sarg, und ein Hamburger Jüngling einen Lorbeerkranz 
auf diefelbe; die drey Altonaer Damen hefteten ihre 
Kränze an den Sarg. Eine feyerliche Mufik von hun
dert Stimmen und Inftrumenten von Liebhabern und 
Liebhaberinnen der Mufik, unter Anführung des Ham- 
burgifchen Mufikdirectors Schwenke, executirte Stro
phen und Chore aus den von Klopftock paraphrafirten 
Vaterunfer, aus feinem Heilig und aus feinen geiftli- 
chen Liedern von Graun, Schwenke und Romberg 
componirt, und aus Mozarts Trauercantate. Bey einer 
Abtheilung derfelben trat Hr. Dr. Meyer an den Sarg, 
fagte einige rührende Worte zu der tief gerührten Ver- 
fammlung, und las aus der Mefliade die Stelle von 
Maria’s Tode. Dann raufchte die Mufik wieder. Als 
die Worte gefungen wurden : „ Auferßehen , ja aufer- 
ßehp wirft du, mein Staub“ trug man die Leiche nach 
ihrer Ruheftätte. Hr. Prof. Wolftein, einer der Ehren
begleiter, legte ein Lied, das Unzer feinem Klopüock 
fang, in das Grab, während es Unzer felbft vertheilte, 
und die drey Damen ftreuten Blumen in das Grab.

Der folgende Brief Gleim's an Klopftock war der 
letzte, den er an ihn und überhaupt fchrieb, als Klop

fteck fich, da er von Gleim’s Krankheit horte, durch 
eilten ausdrücklich deshalb von Guedlinburg nach Hal- 
berftadt gereiften Freund nach deffen Befinden erkun
digte :

Halberftadt, d. 24. Jan. I8°3-
Ich fterbe, lieber Klopftock! Als ein Sterbender 

fag’ ich: in diefem Leben haben wir für und mit ein
ander nicht genug gelebt. In jenem wollen wir’s nach
holen. Die Mufe hat mich bis an den Rand des Gra
bes begleitet, und fteht n$ch bey mir. „Gedichte vom 
alten Gleim auf feinem Sterbebette“ werden jetzt zum 
Drucke für wenige Lefer ins Reine gttehrieben. Ein 
Exemp’ar von Nachtgedichten fende ich nur meinem 
Klopftock, weil ich glaube, dafs er allein nichts An- 
ftöfsiges in ihnen finden wird. Mehr zu dictiren fallt 
mir zu fchwer. Grüfsen Sie die Freundin ihres Her
zens und — die fich meiner erinnert haben , die drey 
Reimarus, die Freundin zu Ham (Demoif. Rudolphi) 
und alle, die meinen Klopftock lieben. Gleim.

N. S. Ich laße mich in meinem Garten begraben. 
Um das Grab herum ftehen in Marmor die Urnen mei
ner mir vorangegangenen Freunde. —-- Tante-Nichte 
empfiehlt fich ihrem Klopftock.

(Die von den vielen deutfchen Blättern felbft in 
ausländifche übergetragene Nachricht, dafs Gl. als Gre
nadier begraben feyn wol te, war, wie feine Erben 
nachher verliehenen, gänzlich ungegründet.)

I

VI. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Bey der Ober-Landesregierung der neuen wirtem- 
bergifchen Lande hat der Herzog den bisherigen Bür- 
germeifter zu Heilbronn, Hn. Ch. L. Schübler, zum 
Sten, und den bisherigen Hofcommiffär Hn. J. F. ßon. 
höfer zum ?ten Regierungsrath im erften SenaTe, den bis
herigen Legationsrath, Hn. A. F. Batz, zum 2ten Re- 
gierungsrath beym 2ten Senate, den ehemaligen Reg. 
Rath und Stabsamtmann zu Schmidefeld, Hn. J.L.Par- 
rot, zum Vicedir. der Hofcammer, den bisherigen Hof- 
cammerrath, Hn. J. F. Zeller, zum dritten Hof- und 
Domainenrath, zum geiftl. Confiftorialrathe aber Hn. 
Ch. J. Duttevd^er ernannt.

Der bisherige Syndicus der Reichsftadt Kempten, 
Hr. Dr. J. M. v. Abele, ift von dem Kurfürften von 
Baiern zum Regierungsrathe bey der kurfürftl. Regie
rung zu Kempten ernannt worden.

Hr. CI. Al. Baader, Canonicus des aufgehobenen 
Collegiatftifts zu St. Andre und Conf. Rath zu Salz
burg und Freyfingen, hat die Stelle eines baierfchen 
Schulen - und Studiencommiflar für das Freyfingitehe 
lateinifche und deuttehe, wie auch Landfchulwefen er
halten.

Der ruff. kaif. Etatsrath, Hr. W. A. Weikard, 
der nach feiner Rückkehr aus Sv Petersburg feit neun 
Jahren zu Heilbronn privatifirte, ift von dem Erbprin
zen von Oranien als Director des Arzneywefens nach 
Fulda berufen worden, wo er vorher als Leibarzt des 
Furftbifchofs lebte.
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der«^ 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 

Numero 70.

Sonnabends den 2^ April 1303.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.
”^7" cm Jaurnal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und 

Mode 1803. find die Monate Januar und Fe
bruar oder des vier und ztvanzigften Bänder is und 28 
Stück erfchienen , und enthalten :

Januar. I. Uber die Vortheile zweckmäfsiger Gebla- 
femafchitien und langen Schmelzkampagnen bey Eifen- 
hohofen, nebft einigen Bemerkungen über hydroftatifche 
Geblafe; in Hinficht zweyer gegen mich gerichteten Auf- 
fatze der Herren J. Baader und Pindl. Von C. H. Stän
ke! zu Zellerfeld. II. Neue Papiermufter aus Lohe 
und Wafferwclle mit Bemerkungen über letztere. Von 
Lofckge zu Burgthan. III. Über elektrifchö Feuer
zeuge. Von Kl. IV. Kurze Notizen von den Weft- 
indifchen Infeln. v. H. V. Eine neue Scheitaushebe- 
mafchine. Von Bufchendorf, Nebft einem Kupfer. 
VI. Kurze Nachrichten (h) Gefetze und Verordnun
gen , die das handelnde Publikum betreffen. (4} Neue 
Entdeckungen und Erfindungen. (8) Vermifchten In
halt«. (34) Bankerotte. (13) Todesfälle. VIL An
zeige nnd Befchreibung neuer Fabrik- Manufaktur- 
Kunft- Handlung« und Mode - Artikel. VIII- Anzei
ge von (8) Haufern und E’abliffements, welche fichuhd 
die Art ihrer Gefchäfte dem handelnden Publikum be
kannt machen.

Februar. I. Über die Vortheile zweckmafsiger Ge- 
blafemafchinen und langen Schmeltz - Kampagnen bey 
Eifenhohofen u. f. w. von C. H. Stünckel (Fortfetzung 
und Befchlufs). II.-Über den neuen franzöfifchen Ge
halt des Goldes und Silbers, verglichen mit dem alten; 
nebft einer leichten Methode, die verfchiedenen Grade 
der Legierung der Metalle zu beftimmen, dann mit Ta
feln der fpecififchen Schwere, welche mit derfelben, und 
mit dem Werthe eines Grammes im VerhäTnifs nach 
dem ehemaligen einer Mark, Unze und eines Karats 
übereinftimmen. Ein Auszugaus L. E. PouchetsWet- 
ke von K. von Meidinger. III- Ift die Einfuhr auslän- 
difcher und befw<]ers Engi. Manufaktur - Waaren 
die einzige, oder nur hauptfächlichfte Urfache des Ver
falls der Deufchen Manufakturen und Fabriken ? nebft 
einer Abu der Tadler, dafs in Südpreufsen noch 
nicht« für Manufakturen und Fabriken gefchehen ift. 
Von * * * * Y. ly. Etwas über den Sächßfchen, Schle- 

fifchen und Weftphälinger Leinenhandel. Von Hagen
bruch. V- Anweifung auf eine fehr leichte Art und oh
ne alle Koften das feinfte Polirroth zu bereiten, womit 
man Stahl, Spiegeln , Steinen und andern harten Körpern 
die letzte Politur giebt. Von Guyton. VI. EineLicht- 
mafchine für Kupferstecher zum Abendarbeiten. Von 
Johann Gottlieb Böttger von Dresden in Leipzig. Nebft 
einem Kupfer. VII- Anzeige von E. Meyers Kaufmann 
auf den Meilen und Markten u. f. w. VIII. Kurze 
Nachrichten. (4) Gefetze und Verordnungen, die das 
handelde Publikum betreffen. (3) Neue Entdeckungen 
und Erfindungen. (8) Vermifchten Inhalts. 10) Ban
kerotte. (n) Todesfälle. IX. Anzeige und Befchrei
bung neuer Manufaktur - Kunft - Handlung« - und Mo
de - Artikel. X. Anzeige von (6) Haufern und Eta- 
bliffements, welche fich und die Art ihrer Gefchäfte dem 
handelnden Publikum bekannt machen.

Von den Ökonomifchen Hefte«, oder Sammlung von 
Nachrichten , Erfahrungen und Beobachtungen für den 
Stadt-und Landwirth Igcj. find die Monate Janwarund 
Februar oder des zwanzigflen Bandes is und'as Heft er
fchienen, und enthalten:

Januar. I. Über die Rinderpeft und die Mittel fie 
zu heilen und auszurotten. Von Dr. Gottlieb Richard 
Franke, Kreis - Phyfikus des Gnefer und Powiczer Krei- 
fes; nebft Anmerkungen von Y. II. Über den Ho
pfenbau. III, Über den wilden oder Heghopfen. IV. Was 
braucht man gewöhnlich zum Anbinden des Hopfens, 
und was kann man leichter u ’d ohne alle Koften .dazu 
brauchen? V. Hopfenftellvertreter, VI. Refultate ei
niger neuern Verbuche in Betreff der Bereitung verfchie- 
dener Brodforten (Nach dem Engi,) VII. Noch ein 
Lorf im Fürftemhum Coburg, in welchem keine Bra
che gehalten wird, VIII Recenfionen von J. C. F. 
Bährens Syßem der natürl. und'künftl, Düngemittel u. 
f. w. und Mollers einträglichfte Art den Hopfenbau 
noch wohlfe.ler anzulegen. IX. Anzeige von Leuperts 
wirthfchaftlichem Tafchenbuch. X Kurze Nachrichten, 
a) (16) Naturbegebeoheiten. b) (4) Gefetze und Ver
ordnungen , die das ökonomifche Publikum angehen, 
c) (1) Neue Erfindungen, d) (11) Vermochten Inhalts.

Februar. I. Über dieRinderpeft uud die Mittel fie zu hei-
(4) A . lea 
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len und auszurotten. Von Dr. Gottlieb Richard Frank 
u. f. w. nebft Anmerkungen von Y. (Fortfetzung ur^ 
Befchlufs). II. Befchreibung der Laudwirthfchaft in 
Anhalt Cöthen. Von C. F. Haufein Kaltenmark. III. Kur- 
zo Nachrichten, a) (7) Naturbegebenheiten b) (2) Ge- 
fetze und Verordnungen , die das ökonomifche Publi- 
kum angehen, c) (3) Neue Entdeckungen und Erfindun
gen. d) (9) Vermifchten Inhalts.

II, Ankündigungen neuer Bücher. 
Malerijche Charakteriftik der Länder und Nationen 

für
Kinder und Erwachfene, Gelehrte und Ungelehrte. 

Eine Sammlung von Originalzeichnungen und Handjchrif- 
ten, als ein Beytrag zur Erweiterung der Län

der- und Völkerkunde 
' Erft es Heft,

Ruffen und Kalmücken. }
4. Leipzig’ bey Fofs und Compagnie. ;■

(Preis 1 Rthlr. 8 gr.) \«
Der Zweck diefes Werkes ift, endlich einmal der 

Jugend und auch Liebhabern der Völkerkunde etwas zu 
liefern, woraus fie die Sitten, Gebräuche und den Cha
rakter einer jeden Nation richtig kennen lernen follten. 
Man hat zwar fchon eine Menge Bücher diefer Art, 
aber mehrentheils find diefe entweder nur unvollftandige 
Compilationen, oder nur eigentlich für Gelehrte be
ftimmt und nicht für jedermann fafslich. Beiden Übeln 
hat der Verfaffer gegenwärtiger Schrift abgeholfen. Meh
rere Reifen, die er in die entlegenften Theile Europens 
felbft gemacht hat, und die Verbindung, in der er mit 
mehreren reifenden Gelehrten fteht, haben ihn in den 
Stand gefetzt, diefe Lücke auszufüllen. Seine Bemer
kungen die er über jede Nation macht, find an jedem 
Orte felbft niedergefchrieben, und die beygefugten Ab
bildungen nach lebenden Originalen genommen worden. 
Wir zweifeln nicht, dafs fich dies Buch bald in den 
Händen mehrerer befinden wird, da das intereffantefte 
Studium des Menfchen der Menfch felbft ift. Von der 
mehr oder weniger günftigen Aufnahme deffelben, foll 
die Fortfetzung davon abhängen. Für gutes Papier und 
guten Druck haben wir Sorge getragen, ganz vorzüg
lich gut aber die Kupfer befolgen laffen, die von einem 
uuferer beiten Künftler geftochea find, und das Eigen- 
thümliche fo wie auch den Charakter einer jeden Nation 
fehr wahr und fchon ausdrücken.

Moralifche Gemälde
für

die gebildete Jugend.
Von 

Jacob Glatz. 
Zw eyt er Heft 

mit dem Bildniffe Guts Muths und drey Kupferns, 
Leipzig bet F'ofs und Compagnie.

(Preis I R hlr. 16 gr )
Nicht allein für die gebildete Jugend, fondern auch 

für jeden gebildeten erwachfenen Menfchen muffen diefe 
Gemälde eine aufserft inteteffante Lecture feyn., Wek- 

kung und Veredelung moralifcher Gefinrunpen und des 
Schönheitsfinnes war die Abficiit des Verladers, als er 
die Ausarbeitung diefes Buches übernahm, u.A Sach
kundige mögen entfcheiden, in wiefern er diefe Abucht 
erreicht hat. Diefes zweyte Heft enthalt 4 Erzähle.
die an innerem Werthe nichts denen im elften H-f e 
nachgeben, und wozu wir von dreien derfelben die in- 
tereffanteften See? en haben zeichnen, und von einem 
uaferer befferen Künftler ftechen laffen. Zum T fel- 
kupfer haben wir diesmal Guts Muths Bildnifs gewählt, 
das nach einem fehr an .liehen Gemä’de verfertigt ift, 
zu welchem der Vetf ftatc der Vorrede eine k^ir e Bio
graphie hmzugefügt hat, und gewiu einem jeden fehr 
willkommen feyn mufs.

Mannheim bey Schwan und Götz fi-d folgende neue 
Verlags Artikel erfchienen und dafelbli i'o wie 
in den vorzüghchften Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben.

l) An die Wahrheit, ein Gedicht in 4 lyrifchen Ge
fangen mit pnilofcph’fchen Noten über die menfchli- 
che Kultur von K. VI'. Fr. von Drais, gr. g. brochirt 
6 gr. oder 24 kr.

2) Karl Edmunde Morgenfeier mit Titelkupfer von 
Karcher. 8. 12 gr. oder 54 kr.

3) Das Gelübde, ein Schaufpiel in 4 Aufzügen von 5. 
Gruner, 8. 8 gr. oder 36 kr.

4) Tagebuch einer Reife nach Italien im Jahr 1794. 
mit Kupfern. Gedruckt zum Beilen der Armen 1802. 
brochirt x Thlr. 4 gr.

5) Sur les bains tiedes avec des inftructions pour f’en 
fervir utilement par Mr. Hufeland, traduit de l’alle- 
mand et augmente des remarques par Mr, le Dr. Ifi- 
chelhaufsen 8. broche 6 gr. oder 24 kr.

Auch werden bis zur nachften Leipziger Jubil. Meffe 
die Preffe verlaffen und zu haben feyn : 1) Aszetifche 
Bibliothek 4s Stück von Herrn Kirchenrath Georg 
Heinrich Lang. 8- ä 12 gr. oder 54 kr. 2) Oftens My- 
fteufchule, ein pitoreskes Lehrgedicht über Weisheit 
und Thorheit, im Geifte des hohen Alterthums. Mit 
Commentarien und einem T.telkupfer in gr. g.

Neues Kupferwerk für die Jugend.
Bilderbogen.

Enthaltend in alphabetifcher Ordnung Darftellungen 
au 1 gejuchter Gegenftände zur angenehmen Unter
haltung, nützlichen Befchäjtigung und fruchtba
ren Belehrung für die Jugend. Mit zweckmäfsi- 
gen, gedvängtett Befchreibungen. Erfte Lieferung, 
ein Alphabet auf 2 Bogen m gr. fol. colorirt. 
X Thlr. 8 gr.

Leipzg, bey Nojs und Compagnie.
Die Verleger kü« digen dies Unternehmen mit inni

ger Überzeugung an, davon den ungeteilten Beyfall der 
Eltern und aller Jugendfreunde erwarten zu dürfen. 
Angabe und Befchreibung der Gegenftände, Zeich
nung und Stich derfelben find von Mäurern, die das 
Publikum liebt und fehäezt. Das angemeffene Äufsere 

ift
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ift angelegentliche Serge der Verleger. Jede Lieferung 
enthält auf zwey gtouen Foliobogen 24 Gegenftände al- 
phabetifch geordnet, welche mit allem Fleifs ausgemalt 
find. Durch dies Arrangement haben die Käufer den 
Vortheil, in jeder Lieferung etwas completes zu haben.

Die erße Lieferung ift von Ende Marz an zu ha
ben, jedoch nicht gleich in Menge, da das Illuminiren 
Zeit erfordert und blofs d e beftellten Exemplare kön
nen gleich expedirt werden. Jede gute Buchhandlung 
übernimmt mit Vergnügen dazu Aufträge.

In der neuen franzöfifchen Buchhandlung in Darm- 
fiadr ift zu haben :

La pitie poe.-ne en 4 chants, par l’abbe Delille, edi- 
tion in 4. ornee des 5 figures, deflir.ees par Dan- 
loux et Mociuau et gravees par Anfelin et Couße, 
für papier grand-jesus velin d’Annonay, epreuves 
aras t la lettre. 36 fl.
La meine ed. fig avec la lettre 30 fl.
Edition in 8. papier fatinö, 4 fig. avant la lettre 11 fl.

— __ — papier velio fuperfin, 4 fig. 9 fl.
— — pap er fin grand raifiu, 4 fig. 3 fl. 36 kr.
— ' — — papier commun, fang fig. 1 fl, 24 kr. 
— — papier velin fatine, fig. avant 1- 1. 9 fl. 
 — papier velin fuperfin 2 fig. avant 1.1 7S,
- papier fin grand raifin. 2 fig. 3 fl.
— — —: pipier commun fans fig. 1 fl. 12 kr.

J8. papier velin fatine, 4 fig. avant 1. 1. 7 fl.
— — papier velin fuperfin, fig. avec- 1.1. 6 fl. 

— — — papier fin grand raifin, 4 fig 2 fl. 45 kr. 
— — papier commun, fatis fig. 1 fl.

Auch kann man in derfelben Buchhandlung noch 
Exemplare von Delille’« frühem Gedichten, nemlich : T .es 
Georgiques de Virgile, lei Jardint, l'homme dei Champs 
und Dithyrambe für l'immortalite de l'ame in den näm- 
lichon Formaten, fo wie eine Menge anderer Werke 
der altern und neuem franzöfifchen Literatur bekommen.

.An das ökonomifche Publikum, und infonderheit die Be* 
fitzer der Ökonom ifchen Hefte.

Der Beyfall, mit welchem diefe Zeitfchrift von ihrer 
Entftehung an aufgenommen wurde, machte es den 
Herausgebern und Verlegern um fo mehr zur Pflicht, 
auf deren Vervollkommung fortdauernd bedacht zu feyn. 
Die Befitzer diefes Werkes, das nun mit den erften Hef
ten von diefem Jahre, de bereits erfchienen find, fei
nen zwanzig ften Band beginnt, könnten aber den darin 
niedergelegten Schatz fo mannichfacher Nachrichten, 
Verfuche, Beobachtungen und Entdeckungen nur un
vollkommen benutzen, wenn ihnen nicht durch ein 
wohlgeordnetes und durchaus vollftändiges Regifter 
der darin enthaltenen Sachen und Namen zu Hülfe ge
kommen würde. Das bereits über die erften 9 Bände 
oder die Jahrgänge 1792 bis 1797 erfchienene, war 
zu mangelhaft, um diefem hey jedem neuen Jahrgange 
dringe« der werdenden Bedürfnifle abzuhelfen. Es iß 
daher fo eben ein ganz neugearbeitete» doppeltes Sach- 
uad Namenregifter erfchienen, welches mit fyftemaii- 
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fcher Ordnung auch die grÖfste Vollftändigkeit verbin
det. Es erftreckt fich über die erften fünfzehn Bände 
oder über die fahrgänge 1792 bis 1800., und wird den 
Käufern der „Ökonomifchen Hefte u. f. w. “ durch die
jenigen Buchhandlungen, welche ihnen diefe Zeitfchrift 
liefern, zugefendet werden. Nicht allein die Lefer und 
Befitzer der Ökonomifchen Hefte u. f. w. fie mögen 
nun diefe« Werk vollftändig, oder blos die neueften 
Bande deflelben befitzen, werden die Nothwendigkeit 
und Brauchbarkeit diefes Regifters anerkennen; fon
dern es wird auch allen denjenigen, welchen Ökonomie 
nicht gleichgültig ift, und feilten fie auch da» Werk 
felbft nicht befitzen, die genügendfte Überficht der 
reichhaltigen Gegenftände gewähren, die darin bis zum 
fünfzehnten Bande aufgezeichnet find. Alle fünf Jah
re, d. h. jedesmal über zehn Bände, wird von der 
Verlagsha dlung ein eben fo vollftändiges Regifter ge
liefert werden. Es koftet 1 R>hlr. 12 gr. und führet 
na oft folgenden Titel; Regifter über die ökonomifchen 
Hefte m f. w. vom erften bis zum fünfzehnten Bandef 
oder älphahetifch • fyftematifches Lerzeichnifs aller in 
den Jahrgängen 1792 bis ikoo. enthaltenen merkwürdig 
gen Sachen und Namen. Leipzig 8- I803. brochirt,

Im März 2803.
Chriftian Adolph Hempel.

In der Laffaulx'ifchen Buchhandlung in Coblenz ift 
erfchienen.

Aphorismen über die Organonomie, von Görres, Pro- 
feffor der Phyfik in Uoblenz. ir Th. 418 S. afl.

Albano Guilet'o, ein Roman von F. Lujfaulx, irTh.
I fl. 30 kr.

Unter der -Preße.
Civilgefetzbuch für Frankreich , fo wie es in der 

Sitzung des 11 Jahrs von gefetzgeber der Körper de- 
kretirt worden ift. Überfetzt und mit einem erläu
ternden Commentar begleitet von F. Leßaulp, Rechts
freund und Vertheidiger bey dem Tribunal desRhein 
und Mofeldep artements.

111. Bücher fo zu verkaufen.
Nachftehende Bücher find zu Cottbus in der Nieder

laufitz zu verkaufen.
In Folio.

I) Andreae Tiraquelli opera omnia F ancf. ad Moen. 
1597. Tom. I. II. III. IV. V. VI. (Pergament)

2) G. C. Leyferi jus Georgicum. Lipf. 1751« (Pergam.)
3) Dav. Mevii Commentarius in Jus lubecenfe Francf. 

et Lipf. *1744. (Pergament)
4) Hulderici ab Eyben Scripta argent 1708. (Pergam.)
5) Benedicti Carpzovii opus Decifionum Lipf. 167°’ 

(Pergament.) . „
6) Basnage annales des Provinces unies, a la uay§. 

2719. (Frzbd.)
7) Caspar Klockii Tract de Contribut. Col. Agripp.

1740. (Frz Papp mit vergoldeten Titel.) 
In Quarto.

8) Dionyf. Gothofredi.Corp- jur» civ, Romani Lipf. X7°5» 
(rothen Corduan.)

9)
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Cö Ulrici Hubert de jure civit. libri HI. cum comment. 

de Lyncken. Francf. et Lipf. 175 2. (halber Frzbd) 
io) C«p. Henr. Hornii Jurisprud. feud. Vittenbergae.

1741. (hälb Frzbd.)
U) Gothofr. Barthii Dlff. jurid. Lipf. Gorlici 1733. 

(halb Frzbd.)
12) Gottf r. Barths Bericht von der Gerade. Leipzig, 

1721. (halb Frzbd.)
13) Balth. Wernheri obferv. for. Vitembergae 1720. 

Tom. I. II. HI. IV. V. VI. VII. (Pergam.)
In Octavo.

14) Anton Banniers GÖtteHehre mit Anmerkungen von 
J. A. Schlegel Leipzig 1754. 5 Bände (halb Frzbd. 
noch neu.)

15) Krünitzens Ökonomifche Encyclopädie fortgesetzt 
von Flörcken irbis 88’ Band (19 Bände .halb Frz. 
und die übrigen blaue Pappe. Die letzten 7 Theile 
noch ungebunden.)

Wer auf diefe Bücher bis Ausgangs May das meitte 
bietet und fich deshalb an den Jußitzcomniiffarius Wil
ke zu Cottbus in frankirten Briefen wendet, kann ge
gen Anweifung baarer Bezahlung diefelbea franco Leip
zig, Berlin, Frankfurt a. d. O. erhalten. Sie find 
lammtlich wohl confervirt. Die Krünitzfche Encyclo
pädie feil noch unter den Pränumerations-Preis mit Ab
tretung des Rechts auf denselben verkauft werden.

IV. Vermifchte Anzeigen.

Denunciation eines betrüglichen Nachdritckers.
Einer der niederträchtigften Öffentlichen Räuber 

und Betrüger, Namens Johann Andreas Kienreich zu 
Grätz in Steyermark, ift fo unverfcnämt gewefen. die 
mir von dem nun verftorbenen Kaplan zu Fähren brück 
Jofeph Bauerfckubert in Verlag gegebenen:

To Iks predigten, zum Unterricht und 
zur Erbauung auf alle Sonn- und Fefltage des katho- 
1 ifchen Kirchen - Jahres. Erfler bis Sechfier Band. 8. 
Erfurt 1798—ISO»« .

nachzudrucken und das Publikum auf die verfchmitzte- 
fte Art zu berücken und glaubend zu machen, dafs die
fes eine rechtmäfstg verbefferte Auflage vom Jahre 1 8°2. 
fey, indem der Betrüger unter den Ort die Worte fetzt: 

gedruckt und verlegt bey Joh. Andr. Kieureich, 
da es doch blos heifsen feilte: mit gierigen Augen 
nachgedruckt und öffentlich geraubt; denn es ift die 
von mir, befage des Voiberichts, nach dem Tods des 
feel. Bauerfchubert wirklich verbejferte recht- 
mäfsige Auflage, die diefer elende Menfch, der wohl 
feinen Erwerb auf keine ehrliche Art zu bewerkftelli- 
gen vermag, auch dadurch verfälfcht, dafs er nach den 
Vorberichten des iften und 3ten Bandes, wo ich meine 
yor. und Zunamen, Data und Jahre der Etfeheinung 
beygefetzt habe, das Alles wegläfst und nur fetzt, der 
Verleger, zu dem er fich bei feinem nur auf dem Ti
tel angebrachten Namen lügenhaft demonftrirt, und 
das eben heifsen müfste, der Nachdrucker.

Da aber auch diefes von einem offenbar ignoran
ten Menfchen auf den Haub gefetzte v'nd eben fo kopflos 
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corrigirts Werk, aufserft fehlerhaft und Sinn entftellend 
gedruckt ift, wie jeder mit gefunden Augen und Men- 
fchenverftande begabte, auf dem erften Bogen des Er- 
ften Bandes fchon und allenthalben lefen kann, da z. B. 
das Langohr ftatt: kurze Meffe, kurze Mtffer, Hart ein
mal, ein Mal etc, gefetzt hat, und doch diefer krispinifche 
Sofias diefe auf viel fchlechter Papier verfudehe Predig
ten für 2 Rthlr. 16 gr. in Preis gefetzt hat, die ich in 
der rechtmäfsigen Ausgabe nur für 3 Rthlr. gab: fo 
fchlage ich mit diefem notorifch theuerer erworbenen Arti
kel, den fchon mehremalen betretenen Weg ein, diefem 
After - Coliegen den Markt zu verderben, und dem ehr
liebenden Publikum dadurch ein Opfer zu bringen , dafs 
ich diefe 6 Bände in der rechtmäfsigen, unverflümmel- 
ten , auf viel beffer Papier und korrekt gedruckten Aus
gabe, ven nun an für 2 Rthlr. gebe, wofür fia jeder 
Buchhändler und Käufer von mir bekommen kann» 
und darf ich wohl hoffen, dafs in den Gegenden , wo 
diefer feine Betrüger und von allen ehrlichen Kerlegern 
wohl zu unterfcheidende Nachdrucker , fein Wefen treibt, 
fowohl das vor Schandthaten abgeneigte Publ ktim, als 
meine rechtliche Kollegen, auf jene heillofe Waat^ 
keine weitere Rückficht auch deswegen nehmen werden, 
da der jetzige Gerechtigkeit liebende und preifswür- 
dig übende Monarch der Öftreichfchen Staaten und des 
Mayferthron«, um den Bücher - Nachdruck zu fteuern, ei
ne eigene Commiffion niedergefetzt hat, die auf Strafe 
und Schad’oshaltung Gefetze bearbeiten wird, und jeder 
Patriot die weisheitsvolle Abficht befördern und fegnen 
mufs, die von muckenfaugeuden Juriften und Quer- 
philofophen irre geleitete Regenten zeither verkannt 
haben.

Erfurt den 21. März 1803.
Georg A-dam Keyfer

Die fammtlichen Splittegaibfchen Schulfchrifcen, wel
che der verftorbene Hr. Verfallet auf feine Hollen hatte 
drucken laffen, find nunmehr in endesgenannter Hk;d- 
lung, als eigener Verlag, für die fchon bekannten Prei- 
fe zu bekommen.

Halle den 22. März 1803.
Die Buchhandlung des Waifenh.

V. Berichtigung, o o
Im Verzeichnis der Druckfehler im erften Theile der 

in der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin erfchienenen 
Ueberfetzung der Delphine von Frau von Stael - Holflein 
find folgende ausgelaffen worden. S. 97. Z. 12 reuten 1. rei
ten. Z. 4 befiegte michl befiegte ich. S. 103, Z. 7 nicht], 
nichts. Vorrede S II- Z. 8 grofsen], gröfsern. S. ty. Z. 4 
Abdruck 1. Ausdruck. S. V. Z, 22,/', h der 1. der fich. S. 
VI. Z. 2 des Iones 1. der Tongeb' .g.' S. XII. Z. 10 des 
Lebens ]. oes Gefchicks. S. .XU I Z. 9 felbige bekannt zu 
machen 1. zu antworten. s75tXIV. Z. 7 die fich nur be- 
flreben 1. die, nur beflrebt. Andere, die etwa nach
zuholen wären, werden hoffentlich den Sinn nicht ent- 
ftellen.
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I. Akademieen u. gelehrte Gefellfchaften.
§eit zwey Jahren hat fich in War/chau, unter dem

Präsidium des Bifchofs Albertrandi, eine Gefell* 
fchafr polnifcher Geiehrten aus allen Fachern vereinigt» 
theils um ihre MuUerfprache zu erhalten, theils um 
alle», was fich auf Gelehrfamkeit bezieht, zu bearbei
ten , Abhandlungen über nützliche Gegenwände zu ver- 
snlaffen, claflifche Schrifrfteller zu überfetzen, und. 
brauchbare Werke auf ihre Kotten herauszugeben, Sie 
führt den Namen der PF'ar/chauer Ge/ell/chajt der Freun- 
de der M'ißen/chaften, verfammelt fich täglich, und 
hält jährlich zwey öffentliche Sitzungen., Die Gelell- 
fchaff darf nicht aus mehr als 60 arbeitenden Einge- 
bornen beftehen; doch werden unter den übrigen Lan
desbewohnern Mitglieder unter dem Namen von Zuge- 
wählten aufgenommen, die von den, den erften vor- 
gefchriebenen, Pflichten frey find, in den Sitzungen 
aber mit den übrigen Mitgliedern gleiche Rechte ge- 
niefsen. Von Ausländern werden nur folche aufge
nommen , die durch ihre befondern Kenntrifle und de
ren Ausbreitung die Hochachtung der Gefellfchaft ver- 

'dienen, oder etwas zur Verfeinerung der f'avonifchen 
Sprache beygetragen haben. Aufserdem dürfen auch 
junge Leute als Beygela ffene, von denen der Präfident 
zwey, und drey Mitglieder einen zulaffen können, den 
Sitzungen, jedoch ohne Stimme, beywohnen. Die auf 
Koften der Gefellfchaft gedruckten Schriften werden 
für billige Preife verkauft; eine Einnahme, die als 
Fond der Ausgaben anzufehen ift, und dem Verfaffer 
wird eine gewiße Anzahl Exemplare zugeftanden. Schon 
ift ein Jahrgang ihrer Schriften , zu Warfchau im Jahr 

gedruckt, unter dem Titel: Roczniki Towar- 
zyflwa Warszawskiego Przyiaciot Nauk, Tom. I. (Jahr
gänge der War/chauer Freunde der/Vißen/chaften. I. B.), 
der folgende Abhandlungen enthält: l) Rede bey Er
öffnung der erften Sitzung der Fr. d. Wiff. zu War
fchau von deren Präßdenten, dem Bifchofe J. Alber- 
trandi; 3) Ebe . Rede bey der erften öffentlichen 
Sitzung (über den Zweck der Gefellfchaft und infon- 
derheit über die polnifche Lprache) ; 3) Lobrede auf den 
kürzlich verdorbenen gelehrten Jofeph Szytnonowsky, 
von Stan. Koflka Potocki; 4) Abhandlung von denFort- 
fchritten der Phyfik in der letzten Hälfte des iSten

NACHRICHTEN.

Jahrhunderts, von dem Piariften Jo/. Ofinski; 5) Rede 
von dem Bifchofe J. Albertrandi; 6) Ebendeff. Abh. 
über die Mufen ; 7) Vergleichungstabellen der neuern 
franzöfifchen Gewichte und Maafse mit den polnifchen 
und litthauifchen, von dem Fürften Alex. Sapieha; 8) 
Lobrede auf den verftorbenen fgn. Hraficki, Erzbi- 
fchof von Gnefen , gehalten von Fr. Dmockowrki, Se- 
cretär der Gefellfchaft; 9) Ueber den Zehnten im AH- 
gemeinen, vorzüglich in Polen und Litthauen, von 
Thadd. Czacki ; 10) Rede in der dritten Sitzung gehal
ten von dem Bifchof J. Albertrandi; 11) Ueber aftro- 
nomifche Beobachtungen, von Joh. Sniadecki ; 12) 
Aftronomifche Beobachtungen, zu Warfchau angeftellt 
von Ebendem/.; 13) Ueber den neuen Planeten zwi- 
fchea Mars und Jupiter, von Ebendem/.; 14) Ueber 
den neuen beweglichen Stern, von Ebendem/»

In der letzten öffentlichen Sitzung der wiedicini/che.n 
Ge/ell/chaft (des Indre und Loire-Dep.) zu Tourt, im 
Auguft 1802, erftatrete, nach einer Eröffnungs-Rede 
von dem Präßdenten Bruneau über die Wichtigkeit und 
Wohlthätigkeit der Arzneykunde für den Menfchen in 
jedem Alter und Zuftande, der Generalfecretär Bouriat 
den gewöhnlichen Bericht über die Arbeiten der Gefell
fchaft feit der letzten Sitzung, worin er vorzüglich die 
Mitwirkung feiner Collegen zur Ausfertigung der von 
der Regierung gefederten Tabellen über die herrfchen- 
den Krankheiten jeder Jahrszeit rühmte, und die Ver
fuche über die beruhigende Wirkfamkeit des Vipern1- 
gifts bey convulfivifchen Anfällen der Wuth, bey wel
chen andere Heilmittel unzulänglich find, erzählte. 
Origet ftellte die Gefahren der unrichtigen Beobachtung 
dar, und verglich die Anhänger des Hippokrates mit 
den fyftematifchen Ärzten. Courand betrachtete den 
Menfchen als Gegenftand der Medicin, entwickelte die 
Grundwahrheiten der Lehren des Hippokrates, und gab 
eine Überficht des Brownfchen Syftems. Barbier han
delte von der Nothwendigkeit, Kinder fchwächlicher 
Altern und Findlinge m’t thierifcher Milch zu nähren. 
Migr.ot zeigte aus neuern Beyfpielen, wie gefährlich 
es fey, medicinifch-gerichtliche Unterfuchungen ui;ge- 
fchickten Händen anzuvertrauen. Chambert unterfuchte 
eine Art von Springkraut, tithymalui lati/olius, cata-

(4) B pucia 
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pucia dictut (Tournefort) , Euphorbia latiru.f (Linne), 
und deffen purgirende Eigenfchafc. Deslander, Affocie 
diefer, und Präfident der Ackerbau- und Handelsgefell- 
fchaft von Tours, der die meteorologifchen Beobach
tungen beforgt, fprach über die fchon jetzt fich offen
barende und noch zu erhöhende Nützlichkeit der medi- 
cinifchen Gefellfchaften in verfchiedenen Theilen der 
Republik. Leau de Launay, Prof, der Chimie, über 
die Analyfe der Mineralwaffer überhaupt. Noch wollte 
Beuriat einige Bemerkungen über die bey dem Men- 
fchen in phyfifcher fowohl als moralifcher Rücklicht 
eintretenden Veränderungen in den fogepannten Stufen
jahren, die nach Hippokrates alle lieben Jahre erfolgen, 
verlefen; dazu wollte aber die Zeit nicht hinreichen.

II. Reifen.

Vom Hn. Carlyle, Prof, der arab. Sprache zu Cam
bridge, der fich unter andern durch Proben von ara- 
bifchen Dichtern bekannt gemacht hat, darf fich das 
Publicum eine fehr intereffante Reifebefchreibung ver- 
fprechen. Er begleitete nämlich im J. 1799 den dama
ligen grofrbrittanifchen Gefandten, Lord Elgin, nach 
Conftantinopel, wo er zu den Bibliotheken fo freyen 
Zutritt hatte, dafs er Verzeichniffe von den wichtigften 
Büchern derfelben auffetzen konnte. Nach einem Auf
enthalt von einigen Monaten in diefer Hauptftadt rei
fete er nach Kleinäfien, und unterrichte die Gegend 
von Troja, fegelte darauf nach Alexandrien , und brach
te bey Sir Sidney Smith 6 Wochen in Ägypten zu, wo 
er Gelegenheit hatte, die Merkwürdigkeiten des Lan
de# zu beobachten. Aus Ägypten reifete er nach Sy
rien , brachte einige Zeit in Jerufalem und andern 
Orten zu, und ging hierauf nach Griechenland, 
WO er die Ruinen einiger der berühmteften Städte, 
und die denkwürdigften Platze, unter andern die Ebene 
von Marathon und auf diefer das noch vorhandene 
Denkmal auf Miltiades fah. Auf dem Berge Athos 
durchfuchte er die Klöfter, wobey ihm die Mön
che hülfreiche Hand leifteten, und reifete dann durch 
Italien und einen Theil von Deutfchland nach England 
zurück.

Aus e. Sehr. a. St. Pete-sburg v. 34. Febr.
Bekanntlich veranlafst die hiefige amerikanifche Ge- 

fellfchaft eine E: tdeckungs-Reife zur nähern Kenntnifs 
der weftü'chen Hüfte von Amerika, und zur Unterfu- 
chung derjenigen Platze, auf welchen man Handels- 
Etablifferrents einrichten konnte. Zu diefer Expedition 
hat die Gefellfchaft bereits in England zwey Schiffe 
kaufen laffen, welche im May hier erwartet werden. 
Hr. von Ko>zebve hat von dem Kaifer die Erlaubnifs 
erkalten, feine beiden älteften Söhre, von denen der 
eine 15 und d^r andere 14 Jahre alt ift, und die bis
her in dem hiefigen Land-Cadet: en-Corp» auf Hoften 
des Staats erzogen wurden, dem Chef diefer Expedi
tion, Hn. von Krufenftern, einem Vetter der Frau von 
Korzebne, zur Begleitung m'tgeben zu dürfen.

Der gefchickte Laudfchaftsmaler .Ludwig aus Leip

zig ift im Begriff, als Gefellfchafter eines Amerikaners» 
Namens Smith, eine Reife nach dem Kaukafus, Geor
gien, Conftantinopel und Athen zu machen, von deren 
Ausbeute fich die Literatur gewifs etwas vorzügliches 
zu verfprechen hat.

III. Künfte.

Die in London unter dem Namen der Brittijh School, 
unter dem Schutze des Prinzen von Wallis, zufammen- 
getretene Kunftgefellfchaft hat nun auch Prämien aus
gefetzt, und zwar für das befte hiftorifche Stück 50 
Pf., für das Acceffit 30 Pf.; für das befte See-Stüek 
50 Pf., für das Acceftit 30 Pf.; für die befte Land- 
fchaft 50 Pf., für das Acceftit 30 Pf.; für das befte 
Porträt, oder auch für idealifche Kopfftücke, 30 Pf., für 
das Acceffit 20 Pf. Finden diefe erften Preisaufgaben 
im Fache der Malerey Beyfall: fo follen auch Preife in 
der Bildhauerey, Baukunft und Zeichnung ausgefetzt 
werden. —) Die Aufteilung brittifcher Kunftwerke ift 
feit dem erften gedruckten Catalog, der 58 8 Stück ent
hielt, noch um einige hundert angewachfen. Unter 
andern wird ein feine Beute verzehrender Tiger, von 
dem Thiermaler Smith, fehr bewundert.

Zu Anfänge des Marz hat der k. k. Hofftatuar, 
Hr. Zauner zu Wien, den Gufe des coloffalifchen Pfer
des für die Statue Kaifer Joiephs II mit vielem Glücke 
vorgenommen.

IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.
Der Hr. Baron Ungern-Sternberg , bisheriger Vice- 

Curator der Universität Dorpat, ift in Rückficht auf 
feine Verdsenfte während feiner Function, bey den 
nach der neuen Einrichtung getroffenen Veränderungen, 
wodurch diefe Vice-Curatel wegfällt, mit einer Penfion 
von 1000 Rubeln entlaßen.

Der Kofrath Köhler, diefer vom Auslande fo all
gemein gekannte und gefchätzte Alterthumskenner, hat 
von Sr. kaiferl. Majeftät, unter der Rubrik von Tafel
geld, eine jährliche Gehaltszulage von 1500 Rubeln 
erhalten.

Der durch fein Unglück überall mit Theilnahme ge
kannte Paftor Seider ift, mit Beybeha’tung feiner bis
herigen Penfion von 750 Rub., zura Prediger der hie- 
figen efthnifchen Gemeinde, mit einem Gehalte von 750 
R. und 200 R. Quartiergeld, ernannt worden.

Der Hofrath von Glinka hat für feine Ueberfetzung 
der ruftifchen Gefchichte von Levesque von dem Kai
fer einen fehr fchönen brillantenen Ring bekommen.

An den livländischen Prediger Guftav von Berg
mann ift folgendes Schreiben erlaßen worden: „ Se. 
kaiferl. Majeftät haben die eingefar.dte Befchreibung 
des von Ihnen erfundenen leichten und einfachen 
Mittels Einimpfung der Blattern , fo wie von der 
nach felbigem gefchehenen Anwendung diefes he:lfamen 
Mittels, wodurch Sie in einem Zeiträume von dreyfiig 
Jahren das Leben von achttaufend Kindern erhalten ha- 

ben, 
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ben, (welches auch von Seiten des meiicinifchen Col
legiums betätiget worden), einer gnädigen Aufnahme 
gewürdiget, und befchenken Sie, zum Zeichen des kai- 
ferlichen Wohlwollen«, «ü deT hierbey folgenden Me
daille. “

St. Petersb. 4.N0-V. 1802. Nicolai Nowosilzow.

V. Vermifchte Nachrichten.

_Aua e. Schreiben a. St. Petersburg v. 20. Febr.
Von dem ruflifchen Journal, das Hr. v. Karamfin 

in Moskau herausgiebt, find bereits die beiden erften 
Hefte diefes Jahrgangs erfchienen. Das Januar-Stück 
enthält: 1) Marja, Regentin (poßadniza) von Nowgo
rod. Diefe intereflante Epifode in der hÖchft merkwür
digen Gefchichte der alten Stadt Nowgorod ift hier mit 
dem bekanten Reize der Feder des Herausgebers vor
getragen. Die nordifche Heroine Marfa (Martha) wagte 
es, fich an der Spitze ihrer Mitbürger den Unterjo
chungs-Planen des Czars Iwan Waffiliewitfch I zu 
widerfetzen, und fich, wiewohl nur auf eine kurze 
Ze t, an das Ruder der Regierung ihrer Vaterftadt zu 
ftellen. — 2) Dfetang, oder der Tempel der Torfah
ren, 3) Der Luxur der Römer im 4ten Jahrhunderte. 
4) Befchreibung der fpanifchen Theater. 5) Neuer 
Schachfplel. 6) General Lefebre. 7} Gebet für Ehe
leute. 8) Gedicht. 9) Über die .Angelegenheit der 
Nabobs von Carnate im englifchen Parlamente,' in') Po
lin jeher Syflem Frankreichs und Englandr. Il) Ton 
den Völkern der Orients und der Occidentr. 12) Er- 
öffnujtg der englifchen Parlaments. 13) Blick auf das 
verfloßene Jahr. iq.) Mifcellen. — Inhalt des Februar- 
Stücks : I) Über die Gewohnheit. 2) Die Grofsmuth 
der Engländer. 3) Die Kometen. 4) Terje von Che- 
raskoiv. 5) Die L>e»e. 6) Martha von Nowgorod. 
(Fortfetzung.) 7) Let peres dyAuvergne. 8_) Über 
Delphine, von Frau von Stael. 9) Bemerkungen über 
peinliche und bürgerliche Gefetze in Beziehttng auf Rufs- 
land. io) Brief aut Paris. 11) Neuigkeiten.

Der berühmte Gefchichts Maler Gerhard Kügelgen 
ift im Begriffe Petersburg zu verlaßen und nach Deutfch- 
Jand zurückzukehren. Er nimmt das allgemeine Be
dauern über den Verluft eines Mannes mit, der ein 

—........ - 59$
eben fo Schätzbarer Menfch als ausgezeichneter Künft- 
ler ift.

In dem Schreiben eines Arztes der cisalpinil'chen 
Republik vom 5. März 1803 ift folgende Nachricht 
enthalten : Der Wundarzt Birago zu Mailand hatte ei
nen Menfchen zu curiren, der an den Händen Ge- 
fchwüre bekam, die diejenigen befallen, welche mit der 
Mauke (Greafe) behaftete Pferde beforgen. Er gab fo- 
gleich der Kuhpocken - Commiflion Nachricht davon , 
und diefe unternahm eine Impfung mit der daraus gezo
genen Materie. Die Eingeimpften bekamen die fchon- 
ften Kuhpocken, welche die Jennerfche Meynung von 
dem Urfprunge der Kuhpocken beftätigen, um fo mehr, 
da der Kranke nie mit Kühen zu thun, dagegen aber 
ein an der Mauke krankes Pferd zu behandeln hatte. 
Weitere Verfuche müßen zeigen, ob die Materie etwa 
nur auf kurze Zeit anfteckesd ift und vor der Anftek- 
kung der natürlichen Pocken bewahrt.

VI. Berichtigungen.
Die in N. 39. des IB1. der ALZ. Igo3 befindliche 

Nachricht, dafs der durch feine theologifchen Schriften 
vortheilhaft bekannte Univerfifätsprediger zu Göttingen, 
Hr. Dr. Meyer, zum ordentlichen Prof, der Theologie 
und Prediger nach Greifswalde berufen worden fey, ift 
dahin zu berichtigen, dafs zwar Hr. Dr M. einen An
trag von einer hohen Behörde in Stralfund zu diefen 
Stellen erhielt, und der Vorfchlag deshalb auch nach 
Stockholm abging, dafs aber der König unterdeffen 
eine andere Wahl traf, die jenen Ruf vereitelte. —— 
Einer gleichen Berichtigung bedarf d’.e Notiz von dem 
Rufe des Hn. Prof. Rambach zu Berlin nach Dorpat. 
Er hatte diefen Ruf allerdings erhalten und angenom
men; gewiße feitdem eingetretene Verhältniffe zwifchen 
dem bisherigen Curator ^er Akademie und den Profef- 
foren machten die Sache rückgängig; doch wird Hr. 
Prof. R. aufs vollkommenfte entfehädigt.

Die in der Hecker (eben Schrift: Die Pocken find 
ausgerottet! befchriebenen Verfuche und Bemerkungen 
des Hn. Hunold über die Natur des K. P.-Giftes find 
'in der Anzeige diefer Schrift in der ALZ. 1802 N. 364. 
irrig Hn. Heßert zugefchrieben werdsn.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.

Der Rathgeber für alle S t än d e ; in Ange
legenheiten , welche die Gefundheit, den Termö- 
gent- Erwerbsfland und den Lebensgenufs betref
fen- Herauegegeben v. Medxinalrath D. Collen- 
bufch. Schneeberg, in der neuen Verlagshand
lung Igo». Der Jahrg. v. 12 Stücken 2 Rthlr.

Von diefem Journal, welches viel Wifleriswürdiges 
in einem gemein fafslichen Stile vonrägt, enthält das 
erfte Stück folgende Original-Abhandlungen : Der Dr.

Lenhardt in einer andern Manier; der Denkfpruch; 
der Keffelflicker ; der Wegweifer. Das 2te Stück: 
Ein merkwürdiger Fall, welcher die fchützende Kraft 
der Kuhpocken gegen die Menfchenpocken beweifet; 
frohe Ausfichren für Brannteweinbrenner und Kornwu
cherer ; Verfa'fchung der rothen Weine durch Alaun; 
neue Fortfehritte zum Beffern; neue Verfuche mit einem 
Feuer abhaltenden Holzanftrich; da« Fried^nsfeft. Das 
3’e Stück: Das Friedensfeft, Fortfe’zung; Ein Vor
fchlag, die wahre Aufklärung zu befördern ; Beftätig- 
fer Einflufs der Schwefelfäure auf das Gedeihen der

Pflan-



591 592
Pflanzen; Naturhiftorifche Bemerkungen über die Spin
nen ; Eine merkwürdige Geiftererfcheinung. Das 4te 
Stück: Der Menfch und das Thier; Ein Beytrag zur 
Naturgeschichte des Maulwurfs; Einiges aus Florians 
Leben. Das 5te Stück: Anweifung zur pfychologi- 
fchen Behandlung der epileptifchen Kinder; Zufatz des 
Herausgebers; Die Claffenlotterien, beurtheilt von Phi- 
laleth ; Die königliche Luft; Die zufriedene und hei
tere Gemüthsftimmung, als ein lebensverlängerndes Mit
tel. Das 6te Stück : Welche Folgen wird die allge
meine Theurung der Lebensmittel haben ? Fromme 
Wünfche» auf den Altar der Themis niedergelegt. Stra
fen. Fortfetzung; Aufrichtiges Bekenntnifs eines alten 
Förfters; Auffoderung zur Entwerfung eines Schulftraf- 
gefetzbuchs ; Ein Mittel zur Vermehrung der Kirchen- 
kaflen. Das ?te Stück : Bemerkungen über Gefindewe- 
fen und ein deshalb abzufaflendes Landesgefetz; Die 
Federbetten ; Wie entfteht die Kälte ?

Herr Profeffor Kurt Sprengel giebt im Verlag der 
Gebauerfchen Buchhandlung zu Halle

eine Gartenzeitung
heraus, welche ausfchliefslich der Gartenkunft in allen 
ihren Zweigen gewidmet ift. Eine ausführlichere An
zeige, die nächftens erfcheint, wird die Freunde der 
Gartenkunft mit dem Plane diefes Inftituts näher be
kannt machen.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Neue Verlagsbücher der Stettinifchen Buchhandlung 
in Ulm ; zur Leipziger Jubilate-Mefle 1803.

Baurs , Sam.. allgemeines hiftorifches Wörterbuch aller 
merkwürdigen Perfonen beiderley Geschlechts > die in 
dem letzten Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderts 
geftorben find. gr. 8- 1803.

Bonnets, Carl, Unterfuchungen über den Nutzen der 
Blätter bey den Pflanzen, und einige andere zur Ge- 
fchichte des Wachsthums der Pflanzen gehörige Ge- 
genftände, nebft deflen Verfuchen und Beobachtun
gen über das Wachsthum der Pflanzen in andern Ma
terien als Erde. Zweyte Auflage, verbeffert und mit 
Zufätzen vermehrt von C. F. Boeckh, und herausge
geben vonD. C. W, J, Gatterer, mit 31 Kupferta
feln. gr. 4. x8e3«

v. Bourdons, Dr. J. C., Gefchenk für die Hebammen 
der Gräfl. v. Stadion. Herrfchaft Warthhaufen. 8.
IS°3-

v. Destouches, über den Verfall der Städte und Markte, 
und die Mittel, ihnen wieder aufzuhelfen, gr. 8.1803. 

Erfahrungen, neuefte, über zweckmäfsige Aufbewah
rung, Zubereitung u. Anwendung des thieri/chen Dun
gers, als einzig ächten Mittels der höchftmöglichen 
Fruchtbarkeit des Bodens. 8« a 5 gr- oder 20 kr.

Gatterers, Dr. C. W. J., Abhandlung übe~ Vermin
derung der Feidmäufe. gr. g. h 4 gr. j? -r 15 kr. 

Deflen Neues Forflarchiv, zur Erweiter. der Forft- u.
Jagdwiflenfchaft. lor Band. gr. g. ä i Athlr. oder 

1 fl. 30 kr. 
Neues hifterifches Handlexikon, oder kurzgefafste bio- 

graphifche u. hiftorifche Nachrichten von den denk- 
würdigöen Perfonen, befonders neuerer Zeiten, bis 
zu Ende des ig. Jahrhunderts. 5t und letzter Band, 
gr. 8. 1803.

des Hn. Abt Ladvokats hiftorifches Handwörterbuch der 
berühmteften Kaifer, Könige, Fürften, Gelehrten, 
Künfiler etc. pter u. letzter Band. gr. g. 1803.

Mojers, W. H. v., Forflarchiv zur Erweiterung der 
Forft- und Jagdwiflenfchaft, und der Forft- u. Jagd
literatur; fortgefetzt von C. W. J. Gatterer. a?r Bd. 
gr. 8. hi Rthlr. oder 1 fl. 30 kr.

Schmidts , M. J., Gefchichte der Deutfchen, fortgefetzt 
von Jof. Milbiller, i?r Theil, oder der neuern Ge
fchichte d. Deutfchen iar Band. gr. 8 a 1 Rthlr. 

oder 1 fl. 30 kr.
““ , “” derfelben neuere Gefchichte, i2r Band für 

die Befitzer der P^iener Auflage, gr. 8- ä x Rthlr.
oder 1 fl. 30 kr.

v. Seutters, J. H., Ulmifche Forflordnung, nebft ange
hängter Inftruction für die Jager und Holzwärter, 
Fol. ä x Rthlr. 8 gr. oder 2 fl. in Commiflion. 

Schwarzels, Karl, Ueberfetzung und Auslegung des 
Neuen Teßaments, nach feinem buchftäblichen und 
moralifchen Inhalt, zum Gebrauch d. Prediger u.Re
ligionslehrer. 3ter Band. gr. 8. ä 2 Rthlr. 3 gr. oder 

l fl. 12 kr.

Meine Fr eyflund en, den Kindern gewidmet.
Erfter Theil. Schneeberg, in der neuen Veriags- 
handlung 1803. Preis 18 gr.

Durch unterhaltende Erzählungen fucht ein glückli
cher Vater (der bekannte populäre Schrifcfteller, Hr. D. 
Colleubufch,) in feinen Kindern Liebe zum Guten und 
Schönen, und Hafs gegen das Bofe und Hifsliche zu 
erwecken. Darum führt er fie durchs kindliche Leben, 
auch über die Jahre der Kindheit hinaus in eine Welt, 
wie fie ift, und in der fie einft freyer handeln follen. 
Den Stoff zu den intereffanten Erzählungen nahm der 
Hr. Vf. aus dem Denken, Wollen und Handeln der 
Kinder, und fo erhalten auch Aitern und Erzieher ein 
brauchbares Lefe- und Lehrbuch. Diefer erfte Theil 
enthält folgende Erzählungen,: Der Denkfpruch; Gu- 
ftav und fein Hund; der Wegweifer; der Keffelflik- 
ker; der fcheingute Auguft; das Frledensfeft; die Reife 
ins Bad; das Erbgut im Menfchen; die Veredlung des 
Herzens ; die Räuberbande aus Schulkindern ; das Bla- 
ferohr und Ludwig und Kafpar. Den zweiten Theil 
liefern wir in diefer Oftermefle.
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aLj der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 72.

Mittwochs den 6^ April 1803,

literarische

I. Literarifche Statiftik.

diefem Auffatze eröffnen wir eine neue Rubrik.
diefes Intellige..zblattes, unter welcher wir nach 

und nach Verzeichniffe der in den verfchiedenen euro- 
paifchen Ländern auf Höften oder durch Beyhülfe der 
Regierungen beftehenden, und ebendefshalb in ihren 
Staatskalendern aufgenommenen, Anftalten zur Beför
derung der Wiflenfchaften und Hünfte, nebft dem da- 
bey augeftellten Perfonale, liefern werden; — Verzeich- 
niffe, die nicht nur mit einem Bücke werden überfe- 
hen lallen, was die einzelnen S;aaten für Kunft und 
Literatur aufwenden, fordern auch dazu dienen wer
den, die Übersichten der Literatur der einzelnen Natio
nen, fo wie die vielen einzelnen Nachrichten von den 
unter diefer Rubrik aufgeführten Inftituten und den da- 
bey angeftellten Gelehrten und Künftlern, intereflanter 
zu machen. Diefe letztem Notizen werden dann fo 
lange zu Nachträgen d.'efer Rubrik dienen , bis irgend 
ei-.ige grofse oder vieli kleine Veränderungen eine neue 
überlicht der literarifchen Statiftik eine« Landes noth- 
wendig machen. Alle Auffätze diefer Art find aus den 
r.eueften Staatskalendern, von 1803 an. gefchöpft, 
und wir können die allmählige Mirtheilung diefer ftati- 
ftifchen Überlisten der verfchiedenen europäifchen S’aa.- 
cen um fo mehr mt Gewissheit versprechen, da uns 
dabey die Unterftützung eines Geehrten zugefichert ift, 
dem felbft in Rückficht folcher Lander, aus welchen 
fich Correfpoodenz - Nachrichten nur mit vieler Muhe 
ziehen laffeti, diefe bisher immer roch wenig benutzte 
Quelle offen fteht.

II er liefern wir zuerft —- auf Veranlagung der 
nächftens folgenden Überficht der franzöfifchen Literatur 
der letzten zwey Jahre, nach dem Almanach national 
de France, an XI de la Republique -— die

Literarifche Stabf.ik Frankreichs
Aus dem Minifterium gehört hieher: Chaptal, als 

Minifter der innern Angelegenheiten ; aus der Secticn 
der innern Angelegenheiten im Staatsrathe: Fourcroy, 
al« Director und Oberauffeher des öffentlichen Unter
richts.

Die Gefchafte jenes Minifters find unter mehrere 
Bureaus in verfchiedenen Divifionen vertheilt. Von

NACHRICHTEN.

diefen gehören hieher aus der «ten Abtheilung: Acker
bau, mechanifche Hünfte, Ha del u. f. w., und aus 
der 30. Wiflenfchaften und Hünfte. Chef der ganzen 
an Abtheilung ift Lancel, Chef des Ackerbau-Bureau, 
(das unter andern auch dieCorrefpo: denz mit den öko- 
nomifchen Gefellfchaften führt), Sylveftre , Chef de» 
Handelsbureau und des Bu?. des Gleichgewichts des 
Handels Arnould, Chef des Bureau der Hünfte und 
Manufacturen, dem die Beförderung nützlicher Ent
deckungen aller Art obliegt Coflaz d. j.; Chef der gan
zen 3n Abtheilung ift Barbier Neville, Chef des Bureau 
derWiflenfchaften und Hünfte: Amauri Duval, DieGe- 
genftäude diefes Bureau’s find: 1. Wiffenfchaften : Die 
Nationalbibliorheken und andere gelehrte Sammlungen, 
das Naturhiftorifche Mufeum , da» Langeobureau , die 
Obfervatorien, .die Stufen-Cabinette, die Specialfchu- 
len der orientallfchen Sprachen, der Curfus der Ar
chäologie , Belohnungen an Gelehrte, gelehrte Gefell- 
fchaften, Ankauf und Transport wiffenfchaftlicher Ge- 
genftände, Subfcriptionen auf. gelehrte Werke, Drucke 
auf Höften der Regierung. 2. Künfte : National - infti- 
tut, Pallaft der Wiflenfchaften und Hünfte, Pallaft der 
fchÖnen Hünfte, Centralmufeum der Hünfte, Special- 
mufeum der franzöfifchen Schule zu Verfalles, die 
Mufeen in den Departements, die Schulen der Male- 
rey, Bildhauerey, Baukunft und Stereo'omie; die fran- 
zofifche Schule der fchönen Hünfte zu Rom, die freye 
Zeicheafchule, die We'kftätfen des Steinfehneidens und 
der Mofaikarbeiten , die öffentlichen Monumente , das 
Ausfehreiben derPreife für Errichtung öffentlicher Denk
mäler, der Ankauf und Transport von Kuiftgegejiftän- 
den und Belohnungen an Kü ftler. 3- Öffentl Fefte u. 
Ceremonien: das Depot der dazu nÖthigen Gegenftände. 
— Von der 5n Abth., welche die Archive, geogra- 
phifchen und literarifchen Sammlungen , urd die Biblio
theken des Minifteriums befafst, und u? ter 5k.
gues als Chef fteht, gehört hieher da» zweyte Bureau, 
unter Deshay et, der die Aufficht über die gedachtem 
Sammlungen führt, und die Austheilu-g der vom Mi- 
nifter ang-’kauften Bücher an die öffentlichen Schulen, 
Bibliotheken u. f. w. beforgt.

Mit diefem Minifterium find ein Confeil general 
dyAgricuüure, Arts et Commerce von 16 ordentlichen 
und 13 Ehrenmitgliedern, ein Conf, des Batimens civils 

(4) C von 
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von 7 Mitgl., und ein C. des Mines de ta Rep. von 4 
Mitgl., 9 Ingenieurs en Chef und 16 Ingenieurs ordi- 
naires mit 20 Zöglingen und zwey praktifchen Schulen 
verbunden. Auch gehören dahin drey befondere Theile 
der Adminiftration, die von drey S'aatsräthen besorgt 
werden, der Brücken- und Wegebau, der öffentliche 
Unterricht und das Rechnungsw efen der -Communen.

Die Divifion der Inffruction pitblique (unter dem 
Staatsrath Fourcroy und dem Diviftonschef Arna ult, 
Mitgl. des Nat. Inft.,) hat die Direction und Oberauf- 
ßcht über alle Theile des Öffentlichen Unterrichts, und 
ift in zwey Bureau’s getheilt, das B. des öffentl. U ter- 
richts (im engern Sinne), wohin die Primair-, Secun- 
dair- (und ehemaligen Central) Schulen, die Lyceen, 
das franzöfifche Prytanee und deffen Abteilungen , die 
polytechnifche Schule, das College de France, die Spe- 
cialfchule der oriental. Sprachen und das mußkalifche 
Confer vatorium gehören; und das Bur. der Theater, 
unter welchem die Theater in Paris und in den Departe
ments nebft der Unterfuchung der aufzuführenden Srük- 
ke Rehen. Chef des erftern B. ift Dumouchel, Chef 
des letztem Fabien Pillet.

Ein eigenes Capitel macht die Rubrik: Sciences, 
Belles Lettres, Arts et Inftruetion publique (IViffen- 
fchaften, fchöne Hünfte und öffentlicher Unterricht). 
Hier findet man:

I. Infiitut national des Sciences et des Arts (S. IB1. 
I802. N. 33 )

II. Etoles dyapplication ou de Services publics (Prak- 
tifche Schulen für den Dienft des Staates).

I) Ecole polytechnique (Polytechnifche Schule) unter 
der Autorität des Minifters der innern 'Angelegenheiten, 
beftimmt zum Unterrichte in den mathematifchen , phy- 
fifchen und chetnifchen Wiffenfchaften und zeichnenden 
Künften zur Bildung von Artillerifien zu Waffer und 
zu Lande, zu Ingenieurs für das Militär, denBrücken- 
und Wegebau, die bürgerliche Bankunft, die Schiff- 
baukur.ft, den Bergbau und die Kartenzeichnung. Die 
Anzahl der Zöglinge beträgt 300. Zu E. ds jedes re- 
publ Jahrs ift ein öffentliches Examen für alle, die in 
das Inftitut als Zöglinge aufgenommen werden wollen. 
Die erfoderlichen Kenntniffe fr d die Anfangs gründe der 
Arithmetik, Algebra, Geometrie und Mechanik. Di
rector und Fräfident des Coufeils ift Guyton (de Mov- 
vean) , fein Subftitut Gayvernon , Admiaiftrator Lermi- 
na, Auffeher der Zöglinge le Brun, fein Adjunct: Du
rand. Lehrer und Mitglieder des Confeils find, für 
die Analyfe und Mechanik: Prony, Fourier, Lacroix, 
Lahey; für die reine und angewa d'e Geometrie: 
Monge, Hachette, Gayvernon in d Sganzin; für die 
Chemie: Guyton, Berthollet, Fourcroy; für die allge
meine Phyfik : Haffen/ratz; für die Zeichenkunft: Ne
veu; für die Bauku ft: Durand; Bibliothekar und Secre- 
tsir zugleich: Peyrard • Arzt Chauffier. Marhematifche 
Examinatoren beym Gefuche um Eintritt in den öffentli
chen Dienft: Boffut und Legendre.

2) Ecoles dy Artillerie (Artillerie- Schulen) unter der 
Autorität des Kriegsminifters. Acht diefer Schulen find 
an den Orten, wo die Artillerie-Regimenter in Garui- 
fon öehen. Di« Zöglinge» die als Ofticiere dahin ge* 
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fchickt werden, wenden ihre Kenntniffe auf die Künfte, 
den Bau von Werken und auf Manoeuvres an, die mit 
der Artillerie zufammenhangen. Die Zöglinge der po- 
lytechnifchen Schule, die Dienfte bey der Artillerie 
nehmen wollen, fiudieren noch zwey fahre jn der 
Schule der Artillerie - Zöglinge zu Chalons, (NB. die 
kürzlich mit der Ingenieur-Schule zu Metz unter deni 
Namen der Artillerie- und Ingenieur-Schule vereinigt 
worden ift). Die Artillerie-Schulen, deren jede unter 
einem Brigade-General fteht, einen Profeffor der Ma
thematik , einen Repetenten und einen Zeichenmeifter 
hat, find ^u Lafere (Prof. d. Math. ift: Perccelat), Be- 
Janfon (Prof. Morel), Grenoble (Prof Dupuy), Metz 
(Prof. Allaize), Strasburg (Prof. Arbogaff) , Douay 
(Prof. Oberlin), Auxonne ( ..), Touloufe (Prof. Car
ney), Hennes (. . .), Turin (Prof. Lombard), Valence 
(Prof. Coeuret).

3) Ecole des Ingenieurs militaires (Schule für Mili
tär-Ingenieurs) unter der Autorität des Kriegminifters, 
zu Metz, (fchon vorher) vereinigt mit der Minirfchule 
(und jetzt mit der obgedachten Artilleriefchule zu Cha- 
Ions), bezweckt die Anwendung der in der polytechni- 
fchen Schule erlernten Kenntniffe auf alle Gegenftand« 
der Ingenieurs bey den Feftu.gen und bey den Armeen, 
Der Zöglinge können nicht über 20 feyn; fie haben 
den Rang und den Sold eines Souslieutenants. (Bey 
der kürzlich erfolgten Vereinigung diefer Schule mit 
der zu Chalons laffen wir hier das, wahrfcheinlich nicht 
unverändert gebliebene, Perfonale um fo mehr weg, da 
wir darunter keine Schriftfteller finden).

4) Ecole des Ponts et Chauffees (Schule des Bruk- 
ken- und Wegebaues), unter der Autorität des Mini
fters der innern Angelegenheiten > ift zugleich das De
pot der Plane und Modelle, die fich auf die bey dem 
Baue der Wege, Canäle und Seehäfen vorkommenden 
Arbeiten beziehen. Der Zöglinge find 50. Sie find 
aus der polytechnifchen Schule, und ziehen den dort 
genoffenen Gehalt. Ihr Unterricht befteht vorzüglich in 
der Anwendung def phyfifchen und mathematifchen 
Grundfätze auf die Kunft, Wetke, die fich auf Wege, 
Canäle, Seehafen und dazu gehörige Gebäude beziehen» 
zu entwerfen und zu bauen u. f w. Director ift Prony, 
Infpector Lefage, Profefforen : Eyzeman, Bruyere und 
Mandar.

Von den zwey durch den Befchlufs vom 23. Plu- 
viöfe an X. angeordneren Ecoles pratiq.tes des Mines 
(praktifchen Bergwerks .Schulen) unter der Autorität des 
Minifters der innern Angelegenheiten, ift die eine, 
noch nicht organifirte zu Geislautern, imSarreDep,, 
die andere zu Pezay, im Dsp. Montblanc. Bey der 
letztem fi; d angeftellt, a's Director: Schreicer; als 
Prof, der Metallurgie: Haffenfratz; als Prof, des Gru
benbaues: Baillet; als Prof, der Geologie und Minera
logie: Brochant. Vereinigt machen der Director und 
die Profefforen ein Comite, fowohl in Rückficht d'es 
Bergbaues von Pezay, als auch des Unterrichts der 
ZÖglb'ge aus; diefes (endet feine Berichte an das Confeil 
des Mines im Minifterium der innern Angelegenheiten, 
das darüber entfcheidet, und den Confuln die zu nehmen- 
don Maa*ßr®geln vorfchlägt, Alle Zöglinge der Parifer

Schule



597 593
Schule muffen in diefen praktischen Schulen ihren Un
terricht fortfetzen. Aufser deu eigentlichen Zöglingen 
können auch io ausländische, von 15 — *o Jahren, 
auf ihre Koften aufgenommen werden.

5) Ecole des Ingenieurs des Vaiffeaux (Schiffbau- 
Schule), unter der Autorität des Marine-Mi.nfters. Un
ter diefen» Namen ift die ehedem tu Paris befindliche 
Ecole des Ingenieurs Confiructeurs zuBrefi erhalten wor
den. Sie nimmt nur Jünglinge auf, die wenigftens 
zWey fahre in der polytechnischen Schule ftudiert ha
ben. Die Zöglinge lernen hier alles, was fich auf den 
Bau der Kriegs* und Handelsschiffe bezieht, und erhal
ten jahrl.ch iSoo L. Auffeher und Studien-Director 
ift Fial- Clairbois.

6) Der unter demfelben Miwifter flehenden Ecoles 
deNavigation (Schiffbaufchulen), in welchen die Hydro
graphie fowohl zum ßehufe der Staats-Marine» als auch 
der Handelsfch’.ffahrt gelehrt wird, gibt es höhere und 
niedere. Die erftern find in den Häfen : Toulon (mit l 
Prof, und i Repetenten), Marfeille, Cette, Bayonne, 
Bordeaux, Rochefort, Nantes, V Orient, Breft (1 Pruff.), 
St. Malo, Le Havre (2 Proff), Dünkirchen (2 Proff.), 
Caen, Antwerpen, Oftende; die niedern in den Hä
fen: Dieppe, Honßeur , Rouen, Cherbourg, Granville, 
St. Brieux, Morlaix, Tannes, La Rochelle, Libourne, 
La Ciotat, St. Jean de Luz, Arles, St. Tropez, An
tibes, Martigues, Narbonne, Collioure, Sabies d'O- 
lonne, Painboeuf, Croific, Audierne, Treguier, Ee- 
camp, St. Hallery für Somme, Boulogne, Calais, Agde 
(jede mit einem Profeflor, von denen nur wenige in» 
fchriftftellernde Frankreich gehören). Examinatoren der 
Marine find: L'Evesque (Mitgl. d. Nat. Inft), und 
L. Monge.

III Prytanee fran^ais, Ecoles primaires et Jecondai- 
res, Lycees et Ecoles fpeciales.

- Das Prytanee francais iß eine der ganzen Republik 
gehörige Anftalt, die nach einem Gefetze vom 15 Meß'. 
551 Jahrs, alle in den ehemaligen Collegien unter dem 
Namen der Bourfes begriffene Stiftungen in fich fafst. 
Nach einem Befchlufle-der Confuls vom 1. Germ. $ J. 
ift fie in 4 Collegien zu Paris, St. Cyr, St. Germain 
en Laye und Compiegne vertheilt, und zum uuentgeld- 
iichen Unterricht der Kinder auf dem Schlachtfelde ge
bliebener Krieger und öffentlicher in der Erfüllung ih
rer Amtspflichten umgekommener Beamten beftimmt. In 
jedes der erften werden zweyhundert,. in das letztere 
dreyhundertZöglinge diefer Art aufgenommen, die vom 
Oberconful ernannt werden. Durch verschiedene Con- 
fularbefchhiffe find ausschliesslich 170 Stellen für die 
neuen Departemente Belgiens, die vier Dep. am linken 
Rheinufer, die Dep. Montblanc, der Seealpen, von 
Golo und Liamone, 10 Stellen für das Dep. Mont ter- 
rible, 100 für die Dep. Doira, Marengo, Po, Seßa, 
Stura und Tanaro, 20 für das Dep. Vauclufe, 10 für 
die Intel Eiba und xo für Tabago beftimmt. Die Zög
linge bringen beym Eintritte ihr Geräthe mit, und wer
den dann, bis zur Beendigung ihrer Srud an, auf Ro
ßen der Regierung unterhalten. Auch Sorgt diefe für die 
Beförderung derer, die fich durch Betragen und Ta
lente auszeichnen. Penfioaäre werden im Collegium zu

Paris für 900, im Coll, zu St. Cyr für goo, im Coll.. 
zu Compiegne für 500 Fr. aufgenommen. In den bei
den erften können die Zöglinge nicht über das igte, 
in den letzten nicht über das I5te Jahr ihres Alters 
bleiben. Die Adminiftration des ganzen Prytanee be- 
fteht aus 5 Mitgliedern und 3 Agenten.

Im Collegium zu Paris find: Director Champagne, 
Mitgl. de» Nat. Inft., Chef des Unterrichts de FL'ailly 
d. ä.; Profeßoten der reinen Mathematik: Duport und 
Pubourguet; Prof, der angewandten Mathematik: Jume- 
iin ; Prof, der Philosophie: Landry; Prof, der Rheto
rik : Luce und Caflel; Prof, der Humaniora: Molle- 
reau und Dubos; Prof, der Grammatik: Adam und 
Rouffel; Lehrer der deutschen Sprache: Simaro; Leh
rer der englischen: Corbett; Zeichenmeifter Bouillon; 
Ökonom Leffeur; Geiftliche: Montmartiis und Bartion.

Im College de St. Cyr find: Director Crouzet, Chef 
des Unterrichts Mafire; Prof, der reinen Mathematik: 
Hauckecorne und Bourdon; Prof, der angewandten Ma
thematik: Toiron ; Prof. d. Philofophie: Noel; Prof. d’. 
Pihetorik: Guerle; Prof, der Humaniora: Julien und 
Leclufe; Prof, der Grammatik: Mangin* Helot und 
Byfin ; deutfeher Sprachlehrer r Stadler; englifcher Cor
bett; Zeichenmeifter Menuet; Ökonom Thierry.

Das College zu St. Germain en Laye ift noch nicht 
in Activität,

Das College de Compiegne ift kürzlich ganz umge» 
Haltet worden. (S. N. 6i.)

(Die Primair- und Secundair-Schulen nebft den Ly~ 
ceen find bekanntlich theils noch wenig, theil's gar 
nicht organifirt; diefe Organisationen aber find fo hin
reichend in unterm Intelligenzblatte (1802. N.74. u. ff.) 
angegeben worden, dafs wir hier, ftatt derfelben, von 
den eben wegen jener Umftände noch in dem Almanacn 
nat. des 11. J. beybehaltenen CentralSchuIen wenigftens 
d'e Orte, wo fie waren, nach der Folge der Departe
ment« angeben, um fo mehr, da die Lehrer an diefen 
Anftalten gewöhnlich auf ihren Schriften das Departe
ment, nicht aber den Sitz der Schule nennen, der nicht 
immer mit dem Sitz des Prafecten einerley ift. Diefe 
find: im Dep. Ain Bourg, Aisne Soiffons, Allier Mou
line, Baffes Alpes Digne, Hautes Alpes Gap, Alpes 
Maritimes, Nizza ; Ardeche, Tournon Ardennes, Char- 
leville; Arri'ege, St. Girons; Aube, Troyes; Aude, 
Carcaffonne; Aveyron, Rhodez; Bouches du Rhone, 
Aix; Calv^tos, Bayeux; Cantal, St. Flour; Charente, 
Angouleme; Charente inferieure, Saintes; Cher, Bour
ges Correze, Tülle; Cote d'Or, D jon; Cotes dis 
Nord, St. Bneux; Creufc, Aubuffon: Dordogne, Peri- 
gueux; Daubs, Befä’^on; Brome, Montel mart; 'Dy!e, 
Brülle1; Escaut (Schelde), Gent; Evreux, Eure; Eure 
et Loir, Chartres; pinist'ere, Quimper ; toreft, Lu
xembourg; Gard, Nisme«; (Haute’) Garonne, ToU- 
loufe; Gers, Auch; Gironde*, Bordeaux; Golo, Ba- 
ftia; Herault, Montpellier; Ille et Tillaine, Rennes; 
Indre, Chareauroux; Indre et Loire, Tours; Ifere, 
Grenoble; Jemappes, Mons; Jura, Dole; Landes* 
St. Seyer; Leman, Genf; Liamone, Ajaccio; Loir et 
Cher, Vendome; Loire, Roanne; Haute Loire, Le 
Puy ; L°ire inferieure, NauSes; Loiret, Orleans, Lot,

Cahors,
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Cahors; Lot et Garonne, Agen; Loz^re, Mende; Lys, 
Bruges; Maine et Loire, Anger»; Manche, Avranches; 
Martie, Chalon» ; HauteMarne, Chaumont; Mayenne, 
Laval; Meurthe, Nancy; Meufe, Verdun; Meufe infe- 
vieure, Maeftricht; Montblanc,Chambery ; Munttonnerre, 
Maynz; Morbihan , Vannes; Mofelle, Metz; Deux 
Nethes, Antwerpen; Nievre, Nevers; Nord, Lille; 
Oife, Beauvais; Orne, Aleuj.n; Ourthe, Lüttich; 
Lar de Calais, Arras; Puy de Dome, Clermont Fer* 
rand ; Pyrenees baffes, Pau; Pyr hautet, Tarbe«; Pyr. 
erient., Perpignan; Bat Rhin, Strasbu-g; Haut Rhin, 
Colmar; Rhin et Mofelle, Cublenz; Rhone, Lyon; 
Roer, Cölln; Sambre et Meufe, Namur; Haute Saone, 
Vefoul; Saone et Loire, Autun ; Sarthe, Mans; Seine, 
Paris; Seine et Marne, Fontainebleau; Seine infe- 
tieure, Rouen; Seine et Oife, Verfalles; Deux Sevres, 
Niort; Somme, Amiens; Tarn, Aby; Kar, Toulon; 
Vauclufe, Carpentras; Fendee, Lu^on; Flenne, Psi- 
tiers; Haute Vienne , Limoges; Vosges , Epinal; Yonne, 
Auxerre. — Diefe Centralfchulen waren in 3 Sectio 
Den getheilt, deren erftere drey Lehrer für dieZeichen- 
kunft, die Naturgefchichte und die alten Sprachen; die 
zweyte zwey Lehrer für die Mathematik und die Phy- 
fik, verbunden mit Chem:e; die dritte aber drey Leh
rer für die allgemeine Grammatik, die fchöuen Wiffen- 
fchaften, die Gefchichte und Gefetzgebung, nebft einem 
Bibliothekar hatte )

Die begehenden Specialfchulen, die, mit Vorbehalt 
der etwa zum Bellen des Staats noch zu treffenden Ver
änderungen , beybehalten werden feilen, und wozu noch 
io juriftifche und 3 medicfffifche blofs für das Studium 
der Krankheiten der Truppen zu Waffer und zu Lande, 
nebft vier Schulen für die Naturkünde, zwey für die me- 
chanifchen und chemifchen Kiinfte , eine für die höhere 
Mathematik, und eine für Erdkunde, Gefchichte und 
Staatswirthfchaft hinzukommen follen, find:

1) Ecole des Langues orientales } „ . ,7 1 zu Parts, Lunten,
9) Ecole de Medecine J
3) Ecole de Medecine de Montpellier,

Anatomie und Phyfiologie lehren Dumas und Figa- 
roux; msdicinifche Chemie und Pharmacie: NN. und 
Virenque-. Arzneymittellehre und Bo.anik : Goulfan und 
Barthez; Pathologie: Baumes und Lafabrie ; Opera
tionen: Montabre; Klinik der innern Krankheiten: 
Fouquet und ßrouffonet; Klinik der äufsern Krankhei
ten: Poutingon und Mejean; EntbindungslÄinft, Frau
enzimmerkrankheiten und phyfifche Erziehung: Ge- 
neaux; gerichtliche Medicin : Director Reni; Demon- 
ftrator der Droguen und Inftrumente ift Draparnaud.

4) Ecole de Medecine de Strasburg.
Anatomie und Phyfiologie lehren Lauth und Ber- 

rean; med Chemie und Pharmacie: Mazuyer und Ger- 
bouin; Pathologie der innern Krankheiten und Gefund- 
heitskunde: Tourdes und Meuier; Klinik der äufsern 
Krankheiten und Entbindung»kunft; Flamant und Cail- 

lot; Klinik der innern Krankheiten: Coze und Ro- 
chard; Arzneymittellehre und Botanik: Thibaud und 
Briforgueil; gerichtl. Medicin und Gefchichte feltener 
Fälle: Director Noel; Demonßrator der Droguen ift 
Tinchant.

5) Ecole veterinaire d'Alfort, (. unten.
6) Ecole veterinaire de Lyon. Beynahe eben fo 

orgawfirt wie d;e Vieharzneyfchule zu Alfort. Director 
ift Bredln, Adjunct Henon. Profefforen find: Guil- 
Jeyot für d e Anatomie und Phyfiologie; Bredin d. Sohn 
für d.e Kennraifs der Thiere und Gefundheitskunde; 
Grognier (zugleich Bibliothekar) für die Chemie, Phar
macie, Materia med. und Botanik; Gohier für d’eHuf- 
fchmiedekunft und die Operationen; Henon für die Kli
nik in- u :d aufserhab der Schule. Lamure ift Auffe
her. Fontaine Caflirer.

Aufser diefen grofstentheils unter dem Minifter de« 
Innern flehenden Ar.ftalren muffen wir hier noch die 
Imprimerie de la Republique anführen, d’e zwar, weil 
fie zuuächft zum Drucke der Gefetze beftimmt ift, unter 
dem Juftiz-Minifter fteht, infofern fie aber auch den 
Druck grofser und fchwieriger, befonders orier.talifcher 
Werke, auf Koften der Regierung beforgt, hieher ge
hört. Director ift, feit Dubois Laverne's Tode, Mar
cel (Drucker der franzöfifchen Armee in Ägypten); 
Schriftgiefse? Firmin Didot; den Druck der orienrali- 
fchen Schriften leitet Silveftre de Sacy, der neulich in 
der Biographie des eben erwähnten Dubois Laverne's 
einige wichtige Beyträge zur Gefchichte diefes Inftituts 
lieferte, die wir in N. 56. des 1B1. 1803. mitgetheilt 
haben.

(Der Befchlufs folgt.)

II. Todesfälle. '

Am Ig. Jan. ft. zu Paris P. Sylvain Marechal, be
kannt durch mehrere poetifche und hiftorifche, antire- 
ligiöfe u. a. Schriften, im 53. J. f. A.

Den 16. März ft. zu Paris der Staatsrath Jean De- 
vaines, Mitgl. der an Claffe des Nat. Inftituts für die 
franz. Sprache und Literatur. Er hat nur wenig und 
dief» wenige anonym herausgegeben; feine Freunde 
werden aber den Druck einiger hinterlaßenen Schriften 
beforgen«

III. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Hr. Oberbergrarh Kerften zu Berlin hat, bey fei
nem gegenwärtig roch mehr erweiterten Gefchäftskreife, 
den Charakter eines geheimen Obe bergra'hs erhalten.

Hn. Hofrath Wiebeking zu Wien ift d<e Direction 
der zur Erweiterung und Vetbefferung des Hafens von 
Trieft befchloffenen Arbeiten übertragen worden.

Hr. Capellmeifter Kranz zu Weimar geht als Ca- 
pelldirestor nach Stuttgard,



«ox INTELLIGENZBLATT
der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 73-

Mittwochs den 6^ A*p r i 1 1803.
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I. Neue periodifche Schriften, 
^"otn Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung 

uni Mode 1803. ift der Monat März oder des 
vierundzwanzigften Bandes 3s Stück erfchienen und 
enthält:

I. Profpektus einer Mafchienenfpinnerey, entwer
fen von einem der erften Englifchen Künftler und vor 
einigen Jahren Sr. Maj. dem RÖmifchen Kaii'er vorge
legt. II. Etwas zur Beantwortung der Frage: gehört 
die Bergbau wiffenfehaft zur Ökonomie, oder zur Tech
nologie? oder ift fie als eine befondere Gewerbswiffen- 
fchaft anzufehen ? III. Etwas über die Fabrikatur der 
Taffere. Von Hagenbruch. IV. Bemerkungen über 
die Papiermacherey. Zweyter Brief. Von Tcgularitts. 
V. Befchreibung einer neuen Hemmung für Tafchen- 
uhren. Nebfl einem Kupfer. VI. Kurze Nachrichten. 
(3) Gefetze und Verordnungen die das handelnde Publi
kum betreffen. (7) Neue Entdeckungen. (3) Vermifch- 
ten Inhalts. (R) Bankerotte. (17) Todesfälle. VII. 
Anzeige und Befchreibung neuer Fabrik-Manufaktur- 
Kunft-Handlungs - und Mode-Artikel. VIII. Anzeige 
von (11) Käufern ur.d Etabliflements, welche fich und 
die Art ihrer Gefchäfte dem handelnden Publikum be
kannt machen.

Von den Ökonomifchen Heften, oder Sammlung von 
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für den 
Stadt* und Landwirth 1803. ift der Monat März oder 
des zwanzigften Bandes 38 Stück erfchienen und ent
hält:

I. Über die Raupen und deren Vertilgung. Von 
Chr. Andr. Kraufe auf und zu Neudorf an der Spree. 
II. Recenfionen von a) G. F. Schubartt öken. Rathge
ber in allerley Vorfällen des Stadt- und Landwirths etc. 
b) Mag. 5. F. FJ'urfier't Abh. von der WeifelloGgkeit 
und dem Rauben der Bienen etc. c) J. C. Spitz Be
merkungen über die durch das Abfchälen der Baum
rinde vermehrte Fruchtbarkeit der Obftbaume. HL 
Selbft Pflanzen dienen Pflanzen zur Nahrung. IV. Ein 
paar Worte über die Beantwortung der Frage: Woher 
kommt die Theurung der Schweine, befonders im öftli- 
chen Franken? Vom M. v. L. V. Saufen aus Lein

kuchen für Schweine. VI. Ueber den Aufgang und 
Schlufs der Niederjagd. VII. Kurze Nachrichten, a) 
(1) Naturbegebenheiten. c) (1) Neue Erfindungen, 
d) (2) Vermifchten Inhalts.

II. Ankündigungen neuer Bucher.
In Braunfchweig erfcheint ein :
Niederfächfifcher Allgemeiner Anzeiger für alle Stan

de , zur Kerbreitung gemeinnütziger Kenntniffe, 
und zur Bekanntmachung aller Arten Nachrichten'

Diefs Blatt unterfcheidet fich vor vielen Journalen 
und Tageblättern fehr vortheilhaft dadurch, dafs es 
nicht auf momentane Empfindungen berechnet ift, fon
dern das Nützliche, tiefer Eingreifende, mit dem An
genehmen und Schönen verbindet. Die Auffätze find 
fehr mannigfaltig, immer aber gewählt, fo dafs der, 
deffen Verhälcniffe keine wiffenfchaftliche Bildung zu- 
liefs, manches daraus fpielend lernen. der mehr ge
bildete aber fich eine angenehme Reminiscenz verfchaf- 
fen kann. Man kann daher mit Recht erwarten, dafs 
diefs Blatt einen dauernden Fortgang'habe. und ferner
hin zur Tendenz des Guten und Angenehmen beytragen 
wird ! —

Zur bevorftehenden Oftermeffe werden folgende neue 
Bücher in meinem Verlage erfcheinen, worauf alle 
gute Buchhandlungen ßeftellungen annehmen.

(NB. Die mit einem * bezeichneten find bereits 
fertig.)

Annalen menfchlicher Gröfse und Verworfenheit, oder 
merkwürdige Begebenheiten aus dem Lebrn berühm
ter und berüchtigter Menfchen 3r Bd. (oder h’ftori- 
fche Gemälde iir Bud.) mit x Kupf. v. Jury 8. 
1 Rthlr. g gr.

Belinde. Ein Roman aus dem E-gl. der Maria Edge- 
worth. ir Th. mit 1 Vignette v. Jury. 8«

Bruder Anton. ir Th. 8.
* Fufsreife, meine, durch Schweden und Norwegen, 

nach d. Franz, des Hrn. de la Tocnaye, mit An
merkungen und Zufätzen. ar un^ letzter Theil. 8» 
1 Rthlr. 8 gr-

Gemälde, hiftorifch«, in Erzählungen merkwürdiger 
(4) D Bege-
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Begebenheiten aus dem Leben berühmter und berüch- 

, tigter Menfchen iir Bd. (oder Annalen menfchli- 
cher Gröfse etc. 3r Bd.) mit i Kupf. v. Jury 8- 
I Rthlr. 8 gr«

Gruber, J. G. , Abrifs der Anthropologie oder der 
Menfchenkunde, für* die Jugend. 8- (NB. Aus dem 
2ten Tt:. des Au-zuges aus Knigge über den Umgang 
befonders befonders abgedruckt )

Harles, Dr Chr. Fr., neue Unterfuchungen über das 
Fieber überhaupt und über die Nerven - und Faul
fieber ir.sbefondere mit vorzüglicher Rülkficht auf 
Begründung einer richtigem Heilart derfelben. gr. 8« 

v.Herder, J. G., Adraftea. 3r Jahrg. 1803. is Stück 
gr. g. der Jahrg. von 4 Stücken 3 Rthlr. 8 gr-

— — Dr. J. G., Beytrage zur Erweiterung de^ Ge- 
burtshülfe, mit Kupf. gr. 8-

* Hoffmann, Aug., radikale Verbefferung des Acker
baues und der Viehzucht, infonderheit für Thürin
gen und die angränzenden Länder, mit a Tabellen 
und Anmerk. v. Jeh. Riem. gr. 8. 16 gr.

v. Knigge, Adolph Freyhr., über den Umgang mit 
Menfchen, im Auszuge für die Jugend; mit einer 
durchgängigen Beyfpielfammlung bearbeitet von J. 
G. Gruber ar. Th. 8.

* Miszellen,-ruflifche, herausgegeben v. Joh. Richter 
ir Bd. No. 1 — 3. 8- 1 Rthlr. 20 gr.

Müller, Joh. Georg, (Profeffor zu Schaffhaufen) Re
liquien. ir Bd. gr. 8«

* Reife durch einen Theil des weltlichen Frankreichs, 
nach d Franz, v. Chr. Aug Ffchgr. 8« 18 gr.

Das Schlofs Aklam, ein draraatifches Gedicht, v. d. 
Verfaffer des Carlo und der Natalie, mit x Vign. 
v. Jury. 8-

S eume, J. G., Spaziergang nach Syrakus im J. 1802- 
mit 1 Kupf. und 1 V gn gr. 8

* Sonntag, K. G., Ueber Menfchenleben, Chriften- 
thum und Umgang. Eine Sammi, von Predigten aufs 
ganze Jahr für gebildetere Lefer. Ilten Bdes 2r und 
letzter Th. gr. 8- 1 R hlr. 12 gr.

Atlas von Liefland und EhfFand. Gezeichnet vorn Hrn. 
Grafen L. A. v. Mellin geftochen v. Jäck, Jatt- 
n’g ü a. Künftlern. Efthland No. II. der Baltifchport- 
fche Kreis.

In CommifRon.
* Pallas SamrsJuftg hiftorifcher Nachrichten über die 

Mongolifchen Völkerfchaften. 2t Th. mit vielen Kup
fern 4.

* Tableau des Provinces ßtuees für Ja eöte occidentale 
de la mer Caspienne entre les fieuves Terek et Kour, 
par Mr. le Baron de Bieberftein. 4.

Ir; der Mich. Meile vor. Jahres find herausgekommen : 
Betrachtungen und Gedanken über verfchiedene Gegen- 

ftänd-e der Welt und der Literatur, nebft Bruch- 
ftücken aus einer Handfchrift. 8- 2 Rthlr. 12 gr.

auf holla difch Papier 2 Rthlr.
(NB. Der ate Th. erfcheint zur Mich. Meße dieies 

Jahres.)
Fifcher, Chr. Aug., komifche Romane der Spanier ar 

Bd. ipit 1 Kupf. v. B’ai'chke. (auch unter dem 
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befondern Titel: Geftändniffe eines Welrkindes.) 
Ta fchen formst 1 Rthlr. 4 gr.

Karamfin, N., Briefe eines reifenden Ruffen, a. d. 
Ruflifchen von Joh. Richter. 6tes uryl letztes Bandch. 
Taühenf. 1 Rthlr.

-w- — — derfelben is und 28 Bändchen ate mit - 
neuen Kupfern von Jury verfchönerte Aufl. Tafchenf. 
2 Rthlr.

Rievetl^l, J. G., Lukumon oder Nachrichten von 
aufterordentlichjn Menfchen, Merkwürdigkeiten aus 
der Natur - und Kunftgefchichte, Länder- und Völ
kerkunde etc. zur Belehrung und Unterhaltung. 3t 
und letzter Theil. 8- 1 Rthlr.

Leipzig im April 1803.
Joh. Fr. Hartknoch.

Neue Verlagsbücher der Steinerifchen Buchhandlung 
in Winterthur, zur Öfter-Meße 1803.

Denkwürdigkeiten (hiftorifche) der helvetifchen Staats- 
Umwälzung, gefammelt und heraufgegeben von Xfchok- 
ke. ir Band. gr. 8-

Diefes intereffante Werk ift dem Publtco bereits 
durch die Fragmente bekannt, welche aus demfelben 
in die allgemeine Zeitung eingerückt wurden. Die 
bedeutendften Scenen der Schweizer-Revolution wer
den darin von Augenzeugen erzählt, oder aus Akten- 
ftücken gefchöpft, gleichfam in einzelnen, abgefon- 
derten Gemälden mit derjenigen Beftimmtheit, Kraft 
und Würde gefchildert, welche fo grofsen und f<^l- 
genvpllen Begebenheiten angemeffen fitd. Die Ent
wickelung unbekannter Details, die Darftellung des 
Geiftes und der Cultur der Völkerfchaften, welche 
der RevolutionsftofF zur Gährung brachte, die Cha- 
rakteriftik einzelner in diefen Zeiten ausgezeichneter 
Männer, find in das h ftorifche Gewebe der Ereig- 

. niffe fo eingeflochten, dafs die Neugier des Lefers 
mit gleicher Kraft gereizt und geftillt, und felbft den 
hohem Federungen des Gefchichtsforfchers, des 
Staatsmanns, den menfehe .freu-.d'ichen Weltweifen 
entfprechen wird. — Diefer erfte Band fängt an mit 
den Unruhen in Bündten ; die folgenden Bände wer
den enthalten : die Zerftörung von Unterwalden; die 
It.furrection in Schwyz; den Aufruhr von Uri und 
den itallänifchen Kantonen; d:e Verhandlungen der 
Berner Deputaten mit Mengaud.

Ith's (Joh.) l^erfuch .einer Anthropologie oder Philofo- 
phie der Menfchen nach feinen körperlichen .Anlagen. 
Erfter Band. Neue, viel vermehrte und revidirte Auf
lage, 8- 36 Bogen auf Schreibpapier.

Die erfte Auflage diefes wichtigen Werkes wurde 
in kurzer Zeit gänz'ich vergriffen, ui.d es fehlte feit 
mehrern Jahren. Diefe reue Auflage ift fehr ver
mehrt und durchaus mit der größten Sorgfalt revi- 
dirt. Die zwey Theile der altern wurden bey diefer 
in einen Band gebracht. Mit Gewißheit können wir 
dem Publtco die Fortfetzung Werkes verfpre- 
chen , nach we’cher fchon fo häufig gefragt wurde. 

'Müllers (Joh. Georg) Unterhaltungen mit Serena, 
woralifchen Inhalts. Zweytes Bändchen, g.

Salir-
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Salis- Marfchlins (Ulyffes) nachgelaffene Schriften, 

Erftes Bändchen, g.
Gefsners (Joh. Georg) chrifiliche Religionslehre für 

die zartere Jugend- 12.
Baad (der Eidgenöfsifche) der Bewohner der Gebirge 

an den Quellen des Rheins. Ein Drama in fünf Hand
lungen von Ulyffes von Salit Marfchlins. 8.

Gleich nach der Meße erfcheinen :
SchuHhefs (Joh. Georg) auserlefene nachgelaffene 

Schriften reltgiöfen und^noraHfchen Inhalts, ir Bd. g.
Reife eines Kleinßädters aus der Schweiz nach Paris, im 

Sommer ißoi. 2 Bändchen. 8.

Bey A. L. Reinicke in Leipzig und*Naumburg find 
folgende neue Bücher erschienen :

E. L. W. von Dacheröden, Rede bey Einführung des 
Herrn Mag. J. F. Kraufe als Schul - InSpeccor der 
Domfchule in Naumburg, gr. 8« 4 gr.

Dn Jakob Fries, über Reinhold, Fichte und Schelling, 
gr. 8- I Rthlr. 8 gr.

Sammlung gemeinnütziger Abhandlungen, philofophi- 
fchen, äfthetifchen, literar. Inhalts ; aus den Memoi- 
res de l’Inftitut national und andern Jahrbüchern ge
lehrter Akademieen überfetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von K. A. Cäfar. ar Band. gr. 8. 21 gr.

Dr. Gottließ Schlegel, über den Nutzen der Annähe
rung und Ahnlichmachung der mehreren chriftlichen 
Religionspartheyen. gr. 8- 6 gr.

Betzi, oder die Liebe wie fie ift. Ein Roman der kei
ner ift. A. -d. Franz, von J. G. Grohmann. Mit dem 
Portrait der Betzi. 8. 18 gr.

In einigen Wochen erfcheint:
J. G. Eck, biqgraph. u. literar. Nachrichten von den 

Predigern der Graffchaft Henneberg, kurfächf. An
theils , feit der Reformation, gr. g.

Ferdinand, ein Roman von Aug. von Thümmel. 8-
L. A. Kermes praktischer Commentar über-die gesetzli

che Allodial- Herrgeraths - und Gerade - Erbfolge, 
nebft angefügften Gerade- undErbftückenverzeichnifle, 
zum Gebrauch für theoretische und praktische Rechts
gelehrte etc. gr. g.

M. J. F. KrauSe, (Domprediger in Naumburg) Predig
ten über die Sonn- und Fefttags Evangelien, gr. 3.

E. Maurer, Gewerbkunde, besonders für die Jugend, 
des deutschen Vaterlandes , zur Leitung bey der Wahl 
eines Gewerbes. 2 Theile. 8.

Neue Bücher, welche bey G. L. Göthe in Leipzig 
zu haben find : .

1) Buueri (H, G.) Refponforum ad Quaeftiones ex jure 
vario, civiü, inprimis feudali et judiciario dubias, 
per fententias a Collegio ICtorum Lipfienfium latas il- 
luftr. Vol. Hdum 1802. 8- 1 Rthlr. 8 g*-

2) Gottfchald (Chr. A.) Tract. de fponfionibus fpbnfa- 
lium f. vom Jawort. 802. 4. 4 gr.

3) Hübneri <Chr. Ghelf.) Co..jecrurae de natura obliga- 
tionum quae quafi ex contractu et quae quafi ex de
licto nafcuntur. 802, 8- 8 gr*
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4) Ejusd. Prolegomenon ad tit. Dig. de diverfis Regu
li« jur. antiqui Spee. 803- 8» 6 gr.

5) Ejusd. et Chr. W. Schweitzeri Commentar. ad tit.
Dig. de rebus dubiis. 802. 8« ** gf-

6) Kreyfsig (Io. Glieb.) Obfervationes philologicae crit.
in Jobi cap. XXXIX. v. 19—25» 8°3- 8- 5 gr-

7) Merkels (C. F. Glieb.) Theorie des allgemeinen Pri- 
vatrechts. 803. 8. 16 gr.

8) Röhr (Jo. F.) der frohe Glaube, dafs da? Gute doch 
noch auf Erden liegen werde. 803- 8« 3 gr-

8) Tauerfchmidt (Jo. Chr.) Segnungen, welche der 
Geift Gottes durch das Chriftenthum über die Volker 
der Erde verbreitet hat. 802. 8« 3 gr.

Verschiedene Umftände verhindern die Erfcheinung 
des erften Bändchens der

Eudora. Allen Verehrern des Schönen und Guten
gewidmet von Luife Brachmann, Buri, L. v.

• Gohren, Kellner, Anguß Kuhn, F. A. Kuhn, 
Münchhaufen, Neubeck, Lebrecht Nöller u. a. 

zur Oftermeffe 1803. In der Michaelismeffe d. J. er
fcheinen aber beftimmt das erfte und zweyte Bändchen,

So eben ift in unferm Verlage herausgekommen: 
Vivant Denon’s Reife in Nieder- und Ober-Ägypten, 

während der Feldzüge des Generals Bonaparte. Au» 
d. Franz, überf. u. mit Anmerk, von D. Tiedeman. 
Mit 8 Hupf. gr. g. 2 Rthlr. 16 gr.

Diefelbe auch unter dem Titel:
Magazin von merkwürdigen neuen Reifebefchreibungen« 

2Sf Bd. mit 8 Kupf. gr. 8-
Voffifche Buchhandlung 

in Berlin,

Von der
Landwirthfchaftlicheu Zeitung oder Repertorium altes 

Neuen und PF'iffenswürdigen aus der Land- und 
Hauswirthfehaft für praktifche Landwirthe, Kauf
leute , Fabriken etc.

find nunmehr 10 Nummern erfchienen. Diejenigen, 
welche noch auf diefe Zeitung Beftellung machen, wol
len, wenden fich entweder an die Poftämter, welche 
fie wöchentlich liefern, oder an Buchhandlungen, bey 
denen fie monatlich zu haben ift. Der Preis des Jahr
gangs ift 2 Rthlr.

Hemmerde und Schwetfchke 
Buchhändler zu Halle.

Bey Schoell et Comp. in Bafel ift das YingR erwar
tete Gedicht des Abbe Delille: la Pitie, en 4 chants, 
fo eben in 8«> in 12- und in 18- erfchienen. Die Be
sitzer des Homme des champs ur.d der Jardins, von 
denselben Verfaffer, können in den verfchiedenen For
maten diejenigen Ausgaben wählen, die nach den ver
fchiedenen Sorten Papier und den Kupfern (vor oder 
mit der Schrift) zu ihren Exemplaren jentr beiden Ge

dichte 
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dichte paffen. Der dritte Gefang von Pirid ift ganz der 
Gefchichte Ludwigs XVI und feiner Familie gewidmet.

Den 20. Marz J8°3>

In der Barthfchen Buchhandlung in Leipzig wird 
nachftens erfcheinen s

Armand und Angela, oder dar verkannte Geheim- 
ntfs, eine Gefchichte nach dem Franzöji/chen.

worauf iflan glaubt jeden Lefer von Gefchmack auf- 
merkfam machen zu dürfen.

Zur Vermeidung möglicher Collifionsfalle wird an
gezeigt, dafs von folgenden beiden Original werken: 
The Family Phyjician, containing plain and practic&l In- 
ßruction for the Prevention and Cure of Dijeafes etc. by 
D. Alexander Thomfon, und A Practical Treatife on 
Diet, and on the mofl falutary and agreeable Means of 
fapporting Life and Health etc. by D. William Risbet 
Überfetzungen veranftaltet worden find , und nachftens 
in einer namhaften angefehenen Buchhandlung erfchei
nen werden,

III. Bücher fo zu verkaufen,

Bey dem Secretär Thiele in Leipzig liegen folgende 
Bücher zur» Verkauf bereit:
Tableau general de l’empire Othoman par M. d'Ohffon. 

Paris, Didct le jeune. 1787 et 90. 2 Voll. tr. — gr. 
in-fol. ornes de X37 figg. magnifiques. br. en c.

45 Rthlr. (Ladenpr. 90 Rthlr.) 
Voyage du jeune Anacharßs. 7 Voll, in g. et Atlas en 

feuilhss. Edition de Basie. 4 Rthlr. 12 gr. (Ladpr.
z 2 Rthlr.) 

Briefe und Gelder erwartet man peßfrey. Ebenderfelbe 
verfpricht auch nach Verlauf zweyer Monate, von Zeit 
der Beftellung ah gerechnet, Liebhaber mit folgenden 
fchönen Werken um beygefügte billige Preife zu be
friedigen :
Voyage en Ruffie pa< Pallar. Paris, 1788’ 5 Voll. 4.

et Adas brochd. *3 Rthlr. 6 gr.
La France illuftre par Turpin, ib. 1780. 4 Voll, ornes

de Portraits. 4. 14 Rthlr.
Falefii rer. Francicar. Tom.I—III. ib. 1658. Franzbd.

13 Rthlr. 18 gr.
Tolneri hiftoria Palatina c. cod, diplom. Frcf. 1770.

Fol. 4 Rthlr. 1 2 gr.
Oeuvr. complettes ä^Ovide. Edition de Poncelin. Paris.

An VH. 7 Voll. 8 fig- br* 5 Rthlr. 6 gr.
L'Heritier ftirpes novae. ib. 1784* Fafc. I—-VI. c. fig.

Fol. maj. br. en c. ' 2 2 Rthlr.
L’art de fabriquer les canons par Monge, ib. An. II. 4.

fig. br. 4 Rthlr. 12 gr.

IV. Auctionen.
In Frankfurt am Mayn wird am 13. Juni und fol

genden Tagen eine fehr vorzügliche Sammlung von ge
bundenen Büchern aus allen wiffet fchaftüchen Fächern, 
von Ku> ftwerken und, geographifchen Karten, durch 
die gefchwornen Ausrufer Öffentlich vetfteigerf. Der 
252 Seiten ftarke, fcientififch geordnete Catalog ver- 
d'ent in jeder Rückficht die gröfste Aufmerkfamke t der 
Bucherliebhaber, und ihre ge'ane Durchficht. Nächft 
dem innern Gehalt unterfc^idet fich diefe Bibliothek 
-— mit Ausnahme einiger wenigen alten u .d feltnen Ar
tikel — auch durch die vojkommerfte äufsere Erhal
tung und Zierlichkeit, zum Theil fe.bft durch Pracht 
u. d Koftbarkeit. Man kann den Catalog an folgenden 
Otten gratis fiaben: in Augsburg bey Herrn Bach- 
meyer, Lehrer am Gymuafio. Baireuth: Ilrn Puft- 
meifter Fifcher. Berlin: Hrn. Auctions-CommiiT. Sa
nin. ßraunfchweig: Hrn. Antiquar Feuerßacke. Bre
men: Hrn. Joh. Andr. Engelbrecht. Breslau: H-n. 
Cam. Sekr. Streit. CaffelHrn. Buchh. Griesbach. 
Celle: Hrn. Pcft-Sekr. Pralle jun. Cöln: Hrn. Ob. 
I^oft-Sektetair Kreyer. Cleve: Hrn. Buchhändl. Han- 
«esmann. Danzig: Hrn. Friedr. Sam. Gerhard. Deutz; 
Hrn. Ob. Poft-Sekr. Dietz. Dresden: Hrn. Joh. Ant. 
Ronthaler. Düffeldorf: Hrn. Buchhändler Schreiner. 
Erfurt: Hrn. Proclamator Hendrich. Erlangen: Hrn. 
Antiq. Kammerer. Frankfurt am Mayn: Ilrn. Varren- 
trapp und Wenner. Frankfurt an der Oder: AcaAem. 
Buchhandlung. Göttingen : Hrn. Buchh. Schneider. 
Gotham Expedit, des Reichsanzeigers. Halle: Hrn. 
Auctionator Kade«. Hamburg: Hrn. Joh. Aug. Rup
recht. Hannover: Hrn. Commiff. Freudenthal. Helm- 
ftädt: Hrn. Buchh. Fleckeifen. Jena: Hrn. Hofcommiff. 
Fiedler. Königsberg : Hrn. Göbbels und Unzer. Leip
zig : Hrn. Auct. Caff. Grau, Hrn. Antiq. Meyer, und 
Hrn. Buchh. Suppria«. Nürnberg: Hrn. Buchh. JLech- 
«er. Prag: Hrn. Buchh. Widtmann. Regensburg; 
Hrn. Stadt-Sekretair Kaifer. Salzburg: Hrn. Prof. 
Vierthaler. Stuttgard : Hrn. Antiq. Cotta. Wien : Hrn. 
Bintz und Hrn. Sammer. •

V. Berichtigungen.’
In No. 62. des Int. Bl. von diefem Jahre S. 520 

Z. 11 von unten mute es heifsen: furchtbare Scene 
nicht aber, wie es dort durch einen Druckfehler fleht, 
fühlbare Scene.

Der herabgefetzte Preis von Hezels kürzerer grie- 
chifchen Sprachlehre ift nicht 4 gr. • wie es in N. 63. 
diefes Intelligenzblatts aus Verfehen abgedruckt Hor
den, fondern p gr.

BÖfefche Buchhandlung 
in Weifsenfels.
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der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 74.

Sonnabends den 9ten April 1503.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodische Schriften.

zweyte Stück des Widerfprecher’s ift fo eben 
ericnienen und enthält:

X, Einfältige, jedoch gutgemeynte Gedanken eines 
alten Schullehrers, über Verbefferung der Schul- 
ftellen.

XI. Mufs denn da£ Publikum alles wirten ? Gedan
ken eines Predigers in der Wüllen über Narional- 
Wohlfahrts- und politifche Zeitungen, Anzeiger 
und Intelligenzblätter.

XII. Ueber das Fundament de« Eides, in Bezug auf 
die neuere Erziehungsmaxime; oder wir können 
und dürfen den relig’öfen Begriff einer Belohnung 
und Beftrafung jenfeits diefe« Lebens nicht auf
geben.

XIII. Briefe über Alarkos.
XIV. Skepfis (an einen Apoftaten des kritischen Idea

lismus^.
XV. Muis denn das Publikum alles wirten? u. f. w. 

Als Beylage zu No. XI. d. St.
XVI. Ob Herr Seume wohl in 6 Monaten 900 Meilen 

zu Fufse gemacht habe?
XVII. Nationaldenkungsart.
XVIII. Der Grundftsin, die Baumeifter und — der 

Profeffor der Moral.
Comptoir für Literatur 

zu Leipzig.

Röfchlauh (Dr. Andr.) Magazin zur Vervollkommnung 
dec Med zi.>. 7ter Band. 3tes St. g. Frankfurt a. M. 
in der Andreaifchen Buc.hhaud.ung. 12 gr.

Inhalt:
j) Einige vorläufige Bemerkungen zu dem folgenden 

Schre.ben.
2) Dr. Andr. Röfchlaub an Dr. Jof. Frank, über ver- 

fchirdene A ufserungen des Letztem in feinen Er
läuterungen der Erregungstheorie.

Miszellen.
A. Kurze Bemerkungen über verfchiedene Gegen- 

fiaiide.
B. Notizen. ---- <

Unter die merkwürdigften politifch - literarifchen 
Erfcheinungen gehöret unftreitig jetzt eine Zeitfchrifc 
für Franken. Man Geht hieraus, dafs die Regierungs- 
Verär derung in den geiftl eben S aaten unter der wei
fen Regierung Maximilian Jojepht fchon auf die feit 
langer Zeit in Ketten gelegene Geifles - Cultur wirket. 
Manche gute Köpfe und Gelehrte, die es bisher nicht 
wagen durften, ihre Meynung freymüthig zu fagen, 
und die lieber ftille waren, als dafs fie a s geift iihe 
Kabinetsfchriftfteller dem gelehrten und ungelehrten 
Publikum etwas Nonfenfikalifches vorheuchelten , wo
von fie nicht überzeugt waren, treten jetzt öffentlich 
auf, um nützliche Wahrheiten zu fagen. Der klarfte 
Beweis ift die eben jetzt erfchienene Schrift unter dem 
Titel: „Argus, eine, Zeitschrift für Franken und die 
angränzenden Länder.“ Man fieht daraus, dafs alles, 
was die Nationalwürde und Wohlftand befördern, die 
Hindernifle deffelben befeitigen kann, der Gegenftand 
der Beobachtung des Argui ift. Das I. Heft enthält 
fchon die wichtigften Abhandlungen. Man kann und 
darf es wirklich als ein Repofitorium freymiithiger pa- 
triotifcher Gefinnungen, gemeinnütziger Vorfchläge 
und Anfragen für Staat; Religion, Vaterland und 
Wiffenfchaften, — in der Stille gemachter Beobach
tungen und Entdeckungen, — in der Finfternifs 
fchleichender, und mit dem Mantel der Intrigue be
deckter oder durch Familien - Connexion begünftigter 
Mifsbräuche u. d. gl. mit Recht anfehen. Jeder Auf- 
fatz im I. Hefte hat feine originelle Wichtigkeit, und 
ift mit Freymüthigkeit und Humanität vorgetragen. Die 
Ueberfchriften davon find: a) Ueber Kirche und Staat 
und deren Verhältniffe zu einander, b) Einige Worte 
über den Burfchen-Ton älterer und neuerer Zeiten, 
oder über das Betragen der Akademiker auf den hohen 
Schulen, <) Unterfuchung der Urquelle des mo’-ali- 
fchen Luxus im Würzburgifchen. d) Norhwendigkeie 
der frühen Bildung des Herzens durch die Phan'afie, 
zur Gründung des moralifchen Charakters, e) Bemer
kungen über einen Theil des nördlichen Fürftenthumes 
Würzburg in Hinficht der Cultur. /) Zwey wichtige 
Recenfionen. 1) Ueber den Genius von Bayern. 2) 
Ueber Dr. Schadet Biographie etc. Das 1. Heft ift 
unferm beften Landesvater gewidmet. Man kann 
diefe Zeitfchrift, fowohl für, als aufser Franken in- 
tereffant, jetzt fchon jedem edeldehkenden Patrioten

(4) E em- 
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empfehlen, weil» nach der Ankündigung, die erften 
erfahrenften Männer und denkenden Köpfe, die als 
Schriftfteller rühmlichft bekannt, als Mitarbeiter daran 
Antheil nehmen.

II. Ankündigungen neuer Büsher.

Gefchichte Bonaparte’s, erften Konfuls der franzöfifchen 
Republik, von feiner Geburt an bis zum Jahre 1803. 
3 Bände mit Karten und Kupfern. Leipzig bey 
Hinrichs. Preifs 2 Rthl. oder 6 Mck.

Die Nachficht und der Beyfall, mit welchem das 
Publikum die zwey erften Auflagen d>efes Werks auf
nahm, machten es dem Herausgeber zur Pflicht, daflelbe 
nochmals foryfältig zu prüfen, zu verbefLrn und zu
gleich mit neuen und inrereflan en Zufätzen zu berei
chern. Diefe faft gänzlich neue Bearbeitung, nebft 
ei igen ■w.chtig^n AufCchluffen über das Innere der 
gegenwärtigen f-a.zö^fch-n Regierung, das Leben und 
den Charakter des Erften Konfuls, und einigen dazu 
gehörigen Actenftucken, laßen derfe’b 11 in feiner der- 
maligen Geftalt eine nicht minder gür-ftige Aufnahme 
hoffen, als die erften zu erfahren das Glück hatten.

Anzeige einer Gefchichte des Galvanismus,

Reinhold (Dr. Chr’ft. Leop.) Gefchichte des Galvanis
mus, nach Sue frey bearbeitet, nebft Zufätzen und 
einer Abhandlung über die Anwendung des Galva
nismus in der praktifchen Heilkunde, ater und letx- 
ter Theil. Leipzig X803 bey Hinrichs. Preis beider 
Theile 2 Rthl. 8 gr.

Diefe Bea»bütung hat vor dem CHginale felbft 
fehr entfehieden* Vorzüge, fie ift fyftematifcher geord
net, und die fehr häufigen Zufätze enthalten alles, was 
bisher in d efem Fache gele itet ward. Vorzüglich 
wichtig ift die Originalabhandlung des Herausgebers ; 
fie giebt aufser einer kr tifchen Ueberficht, von allem, 
was Galvanismus b'.s jetzt für theorenfehe wie prakti- 
fche Heilkunde L iftete, das Verfahren an, was den 
rationellen Arzt von der bish -riger- Empirie entfernen, 
und ihn allein bey d-m medi. n.fchen G brauche des 
Galvanismus mü Sicherheit leiten kann. Die Belege 
hat der Verf fier aus dem Schatze feiner Erfa^ru. g und 
Beobachtungen m>tg theilt. Las Ganze ift deshalb dem 
Phyßker wie dem Arzte gleich unentbehrlich.

Pitoreskifche Reifen darch Sachfen oder Natur- 
fchönheiten fä< hßfch ’r Gege d n, auf einir geF Ifchaft- 
lithen Re f- fcefammeh von Bruckner und Gunther, is, 
2S Lieft, mit 24 La dfchaften von Gib t? er g«-z. und 
geftochen 3 R hlr. Von diefem de»; Freunden Vater
land lieber Natur- unä KunftfAönheiten gewidmeten 
Wtrke, erfeneint künftige Oftermeffe in unterzeich

netem Verlag der 3teHeft. Es enthalt diefer Heft eine 
neue Befchreibung der fchönften Naturfcenen der fach- 
fifchen Lande, die durch 12 muft'.rhafce Darftellungen 
unfers vortrefflichen Günthers erhoben und dem Auge 
auf’s täufchendfte vergegenwärtigt werden. Diejeni
ge!, welche die Naturfchönheiten unftts Vaterlandes 
näher kennen wollen, werden eben fowohl a’s die 
Liebhaber der Kunft hier volle Befriedigung finden. 
Wir glauben dah^r diefes Werk mit Recht der Gunft 
aller fachlichen Patrioten vorzüglich empfehlen zu dür
fen. Der Pränumerations-Preis auf diefes H.f’, wel
ches zugleich ein Ganzes ausmacht, beträgt bis Ende 
Mays 1 Rthl. fächllfch, nachher ift der Preis davon 
I Rthl. 12 gr. Sammler erhalten auf 5 Exempl. das 
6 re frey und die erften Abdrücke. Leipzig im Marz 
1803.

J. O. Hinrichs, Buchhändler.

Anzeige für Liebhaber der franzöfifchen Sprache,

Lacombe et Seebas (Profeflor) nouvelle Grammaire fran- 
c»’f* oder fyftema'ifche Anweifnng zu Lichter und 
gründlicher Erlernung der franzöfifchen Sp achs für 
Deutfehe, mit Erläuterung d r h zweckmäfsit,ere 
Beyfpiele als im Mcyd nper, N’-ue Auflage r.ebft Z. 
Beauiaü s Cours. 2ter oder praktif- h»-r Thei:. £eip- 
zig bey Hinrichs. (44 Bogen) i Rthl,

Unter den bisher erfchienenen franzöfifchen Sprach
lehren , har diefe nicht nur in öffentlichen Recenfionen 
das Lob eines mit vorzüglicher Sorgfalt und Zweck- 
mäfsigkeit gearbeiteten Lehrbuchs erhalten , fondern 
ift auch bereits in mehrern öffentlichen Schulen durch 
den wirklichen Gebrauch deffdben dafür anerkannt 
worden. Zu diefer günftigen Aufnahme trägt wohl der 
Umftand, dafs diefebe *011 zwey diefer Sprachen gleich 
kundigen Ge ehrte?», eifern Deutfehen und Frar.zofen 
bearbeitet wurde, nicht w«nig bey, und fo, dafs fich 
jed-r Lehr r oder Schüler deßeiben mit Zuverficht be
dien-n kann. Da diefes Buch in feiner gegenwärtigen 
Geftalt fi h zu einem Schulbuch vo-züglich qua iEzürt 
und allgemein bekannt und benutzt zu werden verdient, 
(o erbietet fich die Verlagsbandlung den bisherigen 
Freis von beiden zu 1 Rthi. 6 gr, aef 1 Rthl. herab- 
zuferzeu, und denen Lehrern, welche fich mit baa-er 
Zahlung direct an fie wenden, auf 4 Exemplare das 
fünfte frey zu geben.

Bey Hinrichs in Leipzig ift fertig geworden und in allen 
guten öuchhaoiBucgeri zu haben : Hempels, F. W.t 
neueftes A- ß- C., Buchßabier- und Lefebuch. Ein 
Gefchenk für Kinder. Mit 12 iliuminirt. Kupfern. 
12 gr-
„ Dafs eine zweckmässige Bildung des Menfchen 

überhaupt von dem erften Jugendunterricht anheben 
muffe, ift eine eben fo bekannte als im Ganzen noch 
immer febj* wenig befolgte Wahrheit und nur feiten 

wird
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wird man beym häuslichen oder Schuluntericht ein zu 
diefem Zweck taugliches Lehrbuch antreffen. Wir 
glauben daher Eltern und Lehrern obiges kleine Hand
buch als Leitfaden des erften Jugendunterrichts um fo 
mehr empfehlen zu dürfen. da fich daffelbe fowohl in 
der Leichtigkeit der darin ««gegebenen Methode als 
auch in Anfehung der Wohlfeilheit des Presfses von 
^et. fonft bekannten Lehrbüchern diefer Art vortheil- 
haft auszeichnet.

Neue Verla^sartikel zur Oftermeffe 1803. 
bey J. C. Hinrichs.

La Forgue, L,, Handbuch der Zahaarzneykuuft, oder 
vollftä-.dige Anweisung, die Krankheiten der Zahne 
zu erkennen und zu heilen. Aus dem Franzöfifchen 
mit Zafätzen, Anmerkungen und Kupfern, vermehrt 
vom Hofchirurgus und Stadtzahnarzt Angermann, 
2 Bände mit 18 Hupfertafeln. 3 Rthlr.

Kunft-Magazin der Mechanik und Technifchen Chemie, 
oder Sammlung von Abbildungen und Befchreibungen 
erprobter Mafchinen zur Vervollkommung des 
Ackerbaues, der Manufacturen und Fabriken, Her
ausgegeben von Dr. C. G. Efchenbach. 2-es und 3tts 
Heft. Mit Kupfern, gr. 4. 3 Rthl. 8 gr.

Reifen, pittoreskifche, durch Sachfen, oder NaHir- 
fchönheiten fächfifcher Gegenden, auf einer gefell- 
fchafriichen Reife gefammelt von Brückner und Gün
ther. 3ter Theil mit 12 Landfchaften , nach der 
Natur gezeichnet und gefiochen von Günther. 8.
I Rthl. 12 gr.

Reinhold, Dr. J. C. L., Gefchichte des Galvanismus 
nach Sue frey bearbeitet, nebft Zufätzen und einer 
Abhandlung über die Anwendung des Galvanismus 
in derpraktifchenHeilkunde, 2ter und letzter Theil 
mit 2 Kupfertafeln, gr. 8. 2 Thle. 2 Rthl. 8 gr.

jRömer, C. H., Staatsrecht ynd Statiftik des Kurfür- 
Üenthums Sachfen, und der dabey befindlichen Län
der. 4'er Band, nach dem Tode des VerfaRers 
herausgegeben von Dr, C. G. Röfsig. gr. 8. 1 Rthl,
12 Rr-

Müller, G. A., Mifcel’aneous Selection of the beü 
G ographical and Hiftorical Defcriptions, and Moral 
Ex^acrs w.th a choice Collection of Poems and 
EfLjs frun various valable Authors, 8. x Rthl. 

8 gr.
Gefchichte Bonaparte’s, Erfien Konfuls der franzöfi- 

fchf’n Republik , von feiner Geburt an bis zum Jahr 
1803. 3 Bände, dritte flark vermehrte Auflage, mit 
Karten und Kupfern. 8» 2 Rthl.

Mafien} Alex, van der, der Zahnarzt fü/- alle Stande, 
oder Abha. dlung über die Nothwendigkeit der 
Sorgfalt für Zähne und Zahufleifch, und die Mittel 
ße gefund zu erhalten. Ein Haus - und Hülfsbuch 
für Jedermann. Neue durchaus veränderte und 
vermehrte Auflage. 8. 8 gr-

Müller, Dr. J. II., Syfiem der gefammten Heilkunde, 
nach der Erregungstheorie, ifier Theil, gr. 8- Auch x 
un ter dem Titel befonders:

Handbuch der Phyfiologie nach der Erregungstheorie etc.

Meissner, F. A., Verfuch einer vollfländigen Darfiel- 
lur g der Lehge vom fiillfchwe'genden Pfanderechte, 
nach gemeinen und kurfächfifchen Rechten, gr. 8-

Bertha von Dornenftein, oder die Plagegeifier euf 
Wa de *k , vom Verfaffer der Angelika, Kafp>r der 
Wildfchütze etc. 2 Baude. 8- Mit Kupfer. I Rthl, 
12 gr.

Schade’s, C. B., new Pccket Dictionary of the Englifeh 
and German Lar.guage, compof.d chiefiy ab er the 
Dictionarhs of Aidug Johnfons, and containmg 
all words of general ufe and authorized by the beft 
Writers. F.urth Edu;on corrected and augmented 
by Thomas Horne. 2 Vol. 8.

Fleifch, Dr. C. B., kritifche Beurtheilung einiger 
theils altern — theils neuerem Arzueym:nellehr'n, 
mit pharmaceue feh - ch< miich und practifchen Bemer
kungen.

Bellona, neue, eine militärifche Zeitfchrift, bearbeitet 
von einer Gefellfchaft Offici-rs , und heraus; egeben 
von H. P. v, Porbeck. 4ter Band, i3tes bis xöres 
Sfück, mit Karten, Planen und Portrait, gr. 8. 
Der Band 2 Rthl. 16 gr,

Paradoxien auf 1803. oder 3ter Baud, iftes oder 6tes 
Stück, gr. 8.

Hillers, Cape’lmeifier, allgemeines Choralrrelodien- 
buch. Neue mit einem Anhänge vermehrte Auflage. 
3 Rthl. 16 gr,

Befchreibung des letzten Feldzugs der Franzofen und 
Spanier in den weltlichen Pyrenäen. Mit einer 
grofsen Karte, worauf die Pofitionen der beiden 
Armeen abgebildet find. gr. 8.

Reife nach Petersburg, oder hifiorifch - pnlitifche Nach
richten und Bemerkungen über Rufsland, auf einer 
Gefandfchaftsreife während der Re^ierun ■ de» Kai- 
ferin Elifubeth gefsmmelt vom Grafen Marßedier, 
und bis 18o2 fortgtfctzt von M. tPatthay. —— Aus ( 
dem Franzöfifchen mit Zufä zei». $,r. 8.

Der Lebendigbegrabene und Wiederauferftandene. Eine 
Gefchiihte, deren R. kanntwerdung Kabale u d Ei- 
ferfucht bis jetzt verhinderten. Aus den» Franko» 
fifchen.

Segnitz Handbuch der Arzneimittellehre 5ter od. Sup- 
plementband v. Dr. Burdach, gr. g.

In der neuen akademifchen Buchhandlung xu 
Marburg erfcheint zur OM. i8°3- und i« allen 
Buchhau^hingen zu hüben,

A B C-Buch für Stadl- und Landfchulen, herausgege
ben von Zeift. 8, ij Gr«

Achen-
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Achenbach, H. A., Materialien zu Auffatzen aus dem 
Deutfchen ins Lateinifche, nach den in der Ord
nung folgenden und jedesmal angeführten Regeln der 
latein. Sprachlehre, zum Gebrauch für die niedern 
und mittlern Klaffen. 8- io Gr.

Bufch, Joh. Dav., Befchreibung zweyer merkwürdiger 
roenfchhchen Mifsgeburten, nebff einigen andern 
Beobachtungen aus der practifchen Entoindungskurft, 

mit 5 Kupf. gr. 4. 18 Gr.
Conradi, Dr. J. W. C., Beytrag zur Erregungstheorie. 

8. 9 Gr.
Cramer, D. Joh. Chrift., Enumeratio plantarum, quae 

in fyftemate fexuali Linneano eas claffes et ordines 
non obtinent, in quibus fecundum numerum et ftru- 
cturam genitalium reperiri debent. Smaj. 1 Rthl.

Creuzer, Georg Fr., Herodot und Thucydides. Verfuch 
einer nähern Würdigung einiger ihrer hiftorifchen 
Grundfätze mit Rückficht auf Lucians Schrift» wie 
man Gefchichte fchreiben muffe. 8. 6 Gr.

Efiler, J. H., ftaasrechtliche Abhandlung über die 
Bergwerke in Deutfthland, befonders der jetzigen 
Entfchädigungslande. 8« 4 Gr.

Fürfienau, C. G., der praktifch - moralische Idealismus, 
im Gegenfatz des fpekulativ-metaphyfifchen darge- 
ftellt. 8« 8 Gr.

Hartmann, J. M., Edrifii hifpaniae, part. I. et II. 4. 
6 Gr,

Hauff, J. C. F., de nova methodo naturam ad leges 
phaenomenorum electricorum quae a Galvano cogno- 
men fortita funt inveftigandi. Comment. la 4maj.

6 Gr.
Journal für Prediger und Predigergefchäfte, 2ten Bds 

atesHeft. gr. 8« 9 Gr.

Leyferi, D. A., Meditationes ad Pandectas Vol. XII. 
prs 2da edit. nova. 4. I Rthl. 16 Gr.

Magazin für Wochen - und Leichenpredigten, pten Bds 
2, u. 3s Stück, oder Neues Magazin 3r B. 2. und 3. 
St. gr. 8. aß Gr.

Müller, D. V.» über den Einflufs in die fogenannte 
Seelenkräfte und Moralität der menfchlichen Hand
lungen nebft einigen Bemerkungen über Criminal- 
fälle, ein Leftbuch für Criminalrichter, Rechtsge
lehrte, Aerzte und Prediger, gr. g. 1 Rthlr.

Münfchcr, Dr. W., Handbuch der chriftl. Dogmenge- 
Rhichtt, ir Bd. Neue verb. Aufl. gr. 8- 1 Rthlr,

16 Gr.

Deffen Magazin für d?s Kirchen- und Schulwefeu, ir 
Jahrg. 3s u, 4s Heft. gr. 8- • 11 8 Gr.

Natioualgefange der Hebräer, neu überfetzt und erläu
tert von K. VV. Jußi. 18 Gr.

Pfeiffer, B. W., vet mifchte Auffätze über Gegenftände 
des teutfchen und römifchen Prtvatrechts. Nebft 

einem Anhänge die v. Nettelbladtfche Abhandl. über 
Prälegaten betr, gr. 8- x R-hlr. 8 Gr.

Repertorium, kritifches, der auf in. un(] fusland. ho
hem Lehranftalten vom J. 1781 — 1800. herausge
kommenen Probe- und Eii.iadungsfchriften aus dem 
Gebiete der Arzneygelahrtheit und Naturkunde, von
S. I. L. Döring, gr. 4. 2 Rrhlr. 12 gr.

Scherer, J. L. W., neue Religionsgefchichte für die
Jugend; zum Gebrauche für Eltern, Prediger und 
Lehrer. 2 Thle 3te verb, Aufl. g. 12 Gr.

Vogler, D. J. Ph., Pharmaca felecta, oder Arzneymit- 
tel, durch Beobachtungen am Krankenbette beftätigt, 
neue vermehrte und verb. Auflage. 8- 10 Gr.

Ullmann, Joh. Chrift., mineralogifche Berg- und Hüt- 
tenmännifche Beobachtungen, gr. 8. 1 Rthlr. 8 Gr.

Wachler, D. Ludw., Aphorismen über Univerarätera
und ihr Verhältnif« zum Staate, nebft einem Anhänge 
über den gegenwärtigen Zuftand der Univerfität Mar
burg. gr. 8. 12Gr.

Wigand, F. L., Hifloria fontium medicatorum Wil-
dungenfium, Penod. Ima. gr. 8. x8 Gr.

Bey Endesgefetztem ift in der Michael Meffe her
aus gekommen und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben:

Almanach der Fortfehritte, neuefien Erfindungen und 
Entdeckungen in Wiffenfchaften, Künfien, Manu- 
facturen und Handwerken vonOftern 1801 bis Oftern 
1802 herausgegeb. von G. C. B. Bujch, mit Kupf. 
?ter Jahrg. Erfurt 1803. 8. 574 S. LXVIII Inhalts- 
Anzeige. x

Auch unter dem Titel:
Ueberficht der Fortfchntte, neuefien Erfindungen etc. etc. 

7ter Band.
Die abermalige Reichhaltigkeit dief-s Alm. oder 

Ueberficht läfst eben fchon die 68 Seiten lange Inhalts- 
Anzeige erwarten , die die Ueberfchriften oder Gegen- 
ftände der Auffätze aufftellt, und jeden Freund der 
Wiffenfchaft und Literatur zur Aufmerkfsmkeit auf d'e- 
fes nützliche Buch ermuntern mufs. Erfurt den 2ßftea 
Febr. 1803. G. A, Keyfer.

Von dem fo eben in Paris erfchienenen neue» 
Roman :
Amelie Mansfüld, par Med.** auteur de Claire et de 

Malvina (Mad. CotinJ ä Paria dies Matadan. 
f Volrmes.

ift eine deutfehe Ueberfetzung bey uns unter der 
Preffe.

Voffifche Buchhandlung in Berlin.
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der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 75.

Sonnabends den 9«u April i 8 o 3,

LITERARISCHE

Literat liehe Statiftik Frankreichs.

(Befchlufs.)

unter den Local-Adminiftrationen von Pari/ und 
vom Seine-Departement ift ejne bedeutende Abhei

lung unter der Auffchrift: Öffentlicher Unterricht, die 
folgende Rubriken enthält:

Bibliotheque nationale.
Confervatoren der gedruckten Bücher find: Cap- 

peronnier, Adminiftrator, und Uan Praet; Conf. der 
Manufcripte: Langtet für die orientalifchen, Laporte 
Dutheil für die griechifchen und lateinifchen, Dacier 
für die Manufcripte in neuern Sprachen; Confervato
ren der alten Münzen und gefchnittenen Steine : Millin 
und Goffclin; Conf. der Kupferftiche und Platten: Joly, 
Buchhändler Debure d. ä., Kupferftecher St. Antin. 
Die Bibliothek (auf der Strafse la Loi) ift für Lefer 
Sonntags und die Nationalfefte ausgenommen — täg
lich von 10 bis a Uhr, für die blofsen Bef^auer Dien- 
ftags und Freytags in den nämlichen Stunden offen.

Bey diefer Bibliothek befindet fich die Ecole fpe- 
ciale det Langner orientaler vfvantet. In diefer lehren 
wöchentlich dreymal: Langler, Präfident der Schule, 
das Perfifche und Malayfche von 6—8 Uhr Abends ; 
das Arabifche Silvefire de Sacy, von 4—6 U.; das 
Türkifche und Tatarifche Jaubert, von 5—7 U.; das 
Neugriechifche D'Anffe de Filloifon , von 2—4 Uhr,

Auch hält hier Millin, wöchentlich dreymal, einen 
Curfus der Archäologie.

Bibliotheque Mazarine.
Diefe von Gabriel Naude gefammelte und von dem 

Cardinal Mazarini 1661 zum Gebrauche der Gelehrten 
vermachte Bibliothek, im ehemaligen College der qna- 
tre nationr, jetzt Pallaft der fchönen Künfte, welche 
die feltenften franzöfifchen und auslandifchen Werke 
enthält, ift, Donnerftags, Sonntags und die National
fefte ausgenommen, täglich von 1'0 bis 2 Uhr offen. 
Confervatoren find: Le Blond, Coquille und Paliffot.

Die Bibliotheque nationale du Pantheon,
■deren Confervatoren Daunou, Viallon und Ventenat find, 
ift, Sonntags und die Nationalfefte ausgenommen, täg
lich von 10—2 Uhr offen, aber vom 15. Fruct. bis 
2. Brumaire jährlich gefchloffen.

NACHRICHTEN.

Die Bibliotheque de VArfenal 
wird Mittwochs, Donnerftags und Freytags vön 10—3 
Uhr geöffnet. Angeftellt find dabey: Amcilhon als Ad- 
miniftrator, Saugrain als Coufervator, Poirier (geft. 
am 7. Febr.) und Ameilkon d. jung, als Unterbiblio
thekare.

(Die Bibliotheken der Tribunatr, gefetzgebenden 
Corpt u. a. werden hier eben fo wenig erwähnt, als 
manche andere Anftalten, die man hier vermuthen 
möchte, weil fie den öffentlichen Unterricht nicht un
mittelbar bezwecken.)

College de France.
Aftronomie lehrt Lefranpoit Lalande, oder ?n fei

ner Abwefenheit fein Neffe Michel Lefranpais Lalande ; 
Geometrie Mauduit, d’e Phyfik Biot, die Experimen- 
talphyfik Lefevre Gineau, die praktifche Medicin Cor- 
vifart, die Anatomie Portal, die Chemie Fauquelin, 
die 'Naturgefchichte Cuvier und Lametherie, das Natur- 
und Völkerrecht Bo%chaud, Gefchichte und Meral L’£- 
vetque, das Hebräifche und Syrifche Audran, das Ara
bifche Cauffin, das Türkifche und Perfifche Perille, 
das Griechifche Botqnillon und Gail, die lateinifche 
Beredfamkeit Dupuit, die Dichtkunft Delille (oder viel
mehr fein Stellvertreter Legouve), die franzöfifche Lite
ratur Cournand.

Bureau der Lor.gituder.
Unter diefem Bureau ftehen das National-Obferva- 

torium und das Obfervatorium der ehemaligen Militär- 
fchule, die dazu gehörigen Wohnungen und die der 
Nation gehörigen Inftrumente. Es correfpondirt mit 
den übrigen Obferva'orien der Republik und d^s Aus
landes, und hat den Auftrag, die Connoiffance det Temr 
zum Gebrauch der Aftronomen und Schiffahrer zu redi- 
giren, die aftronomifchen Tafeln und Langen-Metho
den zu vervollkommnen» und die aftronomifchen und 
meteorologifchen Beobachtungen und den Calender be
kannt zu machen. Angeftellt find dabey als Geometer: 
Lagrange und Laplace, als Aftronomen: Lalande, 
Meahain, Delambre und Meffler, als ehemalige Seefah
rer: Fleurieu und Bougainville, als Geograph: Buache, 
als Künftler: Caroche. Überzählige Mitglieder find: 
Chabert und Prany ; adjungirte Aftronomen: (Michel) 
Lefranpoit Lalande, Bouvard und Burckhardt.

(4) F
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Prytanee frar,fois, College de Paris (und Ecolet een- 

tratet) f. oben.
Bureau des College! irlandoit et ecoffois.

Diefs Bureau, das durch einen Confular-Befchlufs 
vom 19. Fruct. 9. J. errichtet wurde, der den irländi- 
fchen und fchottifchen Collegien ihre noch unveräuf- 
ferten Güter zurückgiebt, hat für die Verwaltung die
fer Güter zu forgen, die Reglements für ihre innere 
Einrichtung zu befchliefsen, und dem Minifier der in- 
nern Angelegenheiten d e zu ernennenden Profefforen 
und AdminiftfatO’en vorzufchlagen. Das Bureau be
fteht aus dem Departements - Präfecten Frochot, dem 
Staa'srathe Tredhard, dem Regierungscommiffar Maure, 
dem Notar Demautort, dem Prytaneums-Adminiftrator 
Nicod und dem Secrera:r Petitot.

Ecole de Medecine de Paris,
Anatomie und Phyfio’ogie lehren Chauffier und Du- 

meril; med. Chemie und Pharmacie Fourcroy und De- 
yeua; med. Phyfik und Gefur.dheitskunde Halle und 
Desg< nettes ; Pathologie der äufsern Krankheiten La]- 
fus und Pe~ cy ; Pathol. der innern Krankheiten Pinel 
ui d Bourdier ; med. Naturgefchichte und Botanik Pey- 
rilhe und Richard; Operationen Sabatier und Lulle
rn ent; d'e Klinik äufserer Krankheiten beforgt Pelletan 
und Boyer; die Klinik innerer Krankheiten Corvijart 
und Leroux; die Klinik der fogenannten Ecole de perfec- 
tionnement : Dubois und Petit Radel; Entbindungskunft 
lehrt sllph. Le Roy und Baudelocque ; gerichtliche Arzney- 
kunde Leclerc und Cabanis; hippokratifche Lehrart 
und feltene Fälle Director Thouret; medic. Biblio
graphie Sue. Demonftrator der Droguen und clrrur- 
gifchen Inftrumente ift Thillaye. Chef der anatomifchen 
Arbeiten: Dupuytren; Maler: Lemonnier ; Wachsmo- 
dellirer: Pinfon ; Chef der Burea x : Descot. 0-

Mit diefer medicinifchen Schule ift die 
Societe de Medecine de Paris 

verbunden, die dazu beftimmt ift, die Arbeiten der 
ehemaligen Soc. roy. de Medecine und der ehemaligen 
jjcademie roy. de Chirurgie forczufetzen , und defshaltf 
den Auftrag hat, mit den Arz-eu der Republik und der 
Ausländer über alle zur Beförderung der Heilkunft dien
liche Gegenftände zu correfpo diren. Ihre Mitglieder 
zu Paris ßnd , aufser den erwähnten Profefforen : odli- 
bert, ydr.dry, Arzte; duvity, Wundarzt; Chaptdl, 
Min. d. inn. Angel.; Cuvier, Prof, im Jardin des P’an- 
tes, Deschamps, Oberchirurg bey der Charite, Jade
lot, Oberarzt am Kmderfpital, Jeanroy, Arzt, Juffieu, 
Prof, im Jard’n des Plantes, Huzard, Mitgl. d. Nat. 
Inft., LaPorte, Lepreux, Ärzte, Teffier“, Fauquelin, 
Mitglieder des Nat. Inft., Dupuytren, Chef der anat. 
Arbeiten an der Schule» Richerand , Arzt am Hofpital 
St. Louis. Sie hält alle 14 Tage Sitzungen in einem 
Saale der Schule.

Ecole d'E'onomie rurale veterinaire d'Al fort,
Diefs im J. I"ü5 von Bourgelat eingerichtete und 

durch das Gefetz vom 29. Germ. 30 J. befeftigte Inßi- 
tut, im Departement des Minifters , befteht aus einer 
Bibliothek» einem anatomifchen und pathoiogifchen Ca- 
birefte, die täglich geöffnet werden , aus grofsen Ho- 
fpitälern zur Aufnahme kranker Thierel aus Schmie
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den, einem chemifchen Laboratorium , einer Apotheke, 
einem botanifchen Garten, einem Terrain zum Anbau 
von Futter, einer Heerde von Schafen zu Verfuchen 
mit der Vermuchung 'der Racen und zu Verbefferung 
der Wolle, einem grofsen Saale zu Vorlefungen, und 
Gebäuden, worin fowohl die Beamten als die Zögünge 
wohnen. Diefe letztem , die nicht unter I 6 und nicht 
über 30 Jahre alt feyn dürfen, werden entweder von 
dem Präfecten oder dem Kriegsminifter dahin geschickt, 
oder dort auf ihre Koften unterhalten, beide mit Ge
nehmigung des Minifters der innern Angelegenheiten. 
Im Falle anfteckender Krankheiten, oder auch in an
dern Fällen, fendet der Director, auf Anfuchen des 
letzgedachten Min'fters, oder einer andern Autorität, 
oder auch eines Privatmanns, einen oder etliche Zög
linge, oder auch Profefforen, um ihnen entgegen zu 
wirken, und diefe haben dafür weiter nicht«, als Nah
rung, Wohnung und Reifekoften zu verlangen. Die 
Adminiftration befteht aus dem Director Chabert, fei
nen Adjuncten, Godine d.ä., dem Auffeher Suan, dem 
Regiffeur Nioche und dem Secretär Dalby; Profefforen 
ßnd: Girard für die Anatomie und Phyfiologie der 
Hausthiere, Godine d. ä. für die Wahl der Pferde, 
Efel und Maulefei, für die allgemeine Gefundheitskun- 
de; auch hat er für die Stutereyen zu forgen. Godine 
d. a. lehrt die, auf die Erziehung ar derer Hausthiere 
angewandte, Gefundheitskunde, und die Wahl diefer 
Thiere; auch hat er die Specialfchule der Schäfer und 
die Bibliothek unter fich. Dupuy lehrt Botanik , Che
mie, Arzneymittellehre, Pharmacie u. f. w. Fromage 
die Theorie der Krankheiten, Chirurgie, die hieher 
gehörige Jurisprudenz und die Huffchm'edskunft; Chau- 
montel hat die Klinik in- und aufserhalb der Schule zu 
beforgen. Auch hat die Ar ft alt 6 Repe:enten, einen 
Apotheker und einen bo anifchen Gärtner. Die Exa
minatoren find : Huzard, Doublet, Cejar und Desplats 
für die Vieharzneykunde, Parmentier, Texier, Yvart 
und Cels für den Ackerbau.

College et Ecole gratuite de Pharmacie,
Das pharmaceutifche Collegium wurde durch das 

Gefetz vom 25. April 1777 geftiftet und durch das, 
den Unterricht und die Ausübung der Pharmacie betref
fende, Gefetz vom 17. April 1791 beftätigt. Die Mit
glieder deffelben , die fchon fo lange in ihrem Eabora- 
torium und Garten öffentlich Unterricht in der Chemie, 
Pharmacie, Botanik und Naturgefchichte ertheilt ha
ben , und ihren Curfus immer mit Preisvertheilungen 
fchloffen » vereinigten fich im $ten J. in eine freye Ge- 
fel/fhaft, vorzüglich zur Beförderung der erwähnten 
Wiffenfchaften , in welche als Affocies und Correfpon- 
denten in- und ausländifche Gelehrte aufgenommen wer
den. Mitglieder u:id Prevots des CoJegiums find: Che- 
radame, Bouillon Lagrange, Parmentier und Pia; Pro- 
feffor für die pharrr.aceut.fche Chemie ift Bouillon La
grange, Adjunct Nachet, für die pharmaceutifche Na- 
turgefchichre: Moretot, Adjunct Bouriat, für die Bo
tanik : Guiavt d. V. , Adjunct Guiart d. S.

Zu den Mitgliedern der Societe Ubre des Pharnta- 
ciens gehören folgende bekannte Ärzte und Naturfor- 
fcher: Alyon, Baume, Brongniart, Cadet Gafficourt,

Cadet
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Cadet de Faux, Demachy, Deyeux, Fourcroy, Par
mentier, Falmont Bomare und F auquelin. Affocies li- 
bres find: Bowm , ehemaliger Decan der med. Facul- 
tat zu Paris, Berthollet, Celt • Cuvier t Desjontaines, 
Guyton Morvea», Hauy, Juffieu, Lamarck, Lace- 
pede, Richard, Thouin, Fentenat und Chaptal, Mit
glieder des Nat. Inft. ; und die Parifer Ärzte : Desce
met LaßJJe* Alibert, Rouffilhe Chamfern. Unter den 
inlandifchen Correfpondenten findet man : Chauffier und" 
^fcamus, Prof, an der polytechnifchen Schule, Barthez 
zu Montpellier, Fournier und Fan Mons zu Brüffel, 
Goffe, Pictet u d T^ngry zu Genf, Fl echt und Spiel
mann zu Strasburg, Mathieu und Nicolas zu Nancy, 
Opoix zu Provins, FPillemet zu Nancy; die ausländl- 
fchen find : Brugnatelli zu Pavia , Craanen zu Amfter- 
dam , Crell zu Bonn (?) , Dandolo in Italien , Davy zu 
London, Fernandez zu Madrid, Hermbftädt und Klap- 
roth zu Berlin, Lawrenburg zu Amfterdam, Lowitz zu 
St. Petersburg, Ortega zu Madrid, Pfaff zu Kiel, Pie
penbring zu Carlshafeu, Prouft in Madrid, Rouppe zu 
Rotterdam, Scherer zu Tübingen, Smith zu London, 
Folta zu Pavia, FFefirumb zu Hameln.

Mufeum national d'Hifloire naturelle.
Diefs unter dem Namen des Jardin des Plantes be

kannte, und durch ein Convents-Decret vom io, Jun. 
1793 unter dem obigen Namen betätigte, in das De
partement des Minifters des Innern gehörende, Inftitut 
befteht aus einem botanifchen Garten, einer Naturalien- 
Sammlung, einem Amphitheater, einer naturhiftorifchen 
Bibliothek, und einer Menager e lebender Thiere. Die 
Öffentlichen Vorlefungen werden im Amphitheater, in 
den Gailerien der Naturalien-Sammlung und in den bo
tanifchen Schulen gehalten. Die Gailerien können Mon
tags, Mittwochs und Sonnabends von 11 — 2 Uhr, und 
Dle.-.ftags und Freytags von 3 Uhr bis Abends im Herb- 
fte und Winter, im Frühlinge und Sommer aber von 
4_ 7 Uhr befehen werden. Die Donnerstage find von 
U_ 2 Uhr den Studierenden beftimmt. Die Biblio
thek wird Montags, Mittwochs und Sonnabends von 
12—2 Uhr geöffnet. Der Garten liefert unausgefetzt 
an die andern Inftitute der Republik Saamen und Pflan
zen. — Profefforen und Adminiftra'oren find : Fottrcroy 
für die allgemeine Chemie, Brongniart (Secretär) für 
die chemifchen Künfte, Desfontaines (Director) für die 
Botanik, Juffieu für die Ökoncmifche Bo anik, Geof
froy für die Naturgefchichte der Vierfüfser, Cetaceen und 
Vögel, Lacepede für die Naturgefchichte der Amphibien 
undFifche, Lamarck (Schatzmelfter) für die Naturgefch. 
der Infecten und Würmer, Portal für die Anatomie des 
menfchlicheu Körpers, Mertrud (je’zt der ehemalige 
Adjunct Cuvier) für die Aratomie der Thiere, Hauy 
für die Mineralogie, Andre Thonin für den Gartenbau, 
Faujas für die Geologie, Fanfpaendonck für d:e natür
liche Iconograph'e. Beamten find: Toscan, Biblio
thekar, Morrfaxt de Launay, Unterb:bliothekar, D*- 
cas, Auffeber der naturhiftorifchen Gailerien, Lucas d. 
Sohn, Adjunct, Jean Thonin, erfter Gärtner, Jacq. 
Thouin, Secretar-Commis. Als naruJfurfchende Ge- 
hülfen find angefteilt: Faienciennes far die Mineralogie» 
Dufresne für die Naturgefchichte der Infecten u. f. W.,

Desmoulins für dieNaturgefchichte der Vierfüfser u. f. w., 
Deleuze für die Botanik. — Zur Erhaltung der Ordnung 
und der Sicherheit dienen Veterane unter zwey Capi- 
tainen.

Mufee des Mines, (in der Münze).
Diefs Mufeum befteht aus einem von B. G. Sage, 

Mitglied des Nat. Inft., bereits feit 45 Jahren auf feine 
Koften gefammelten Cabinet von Stufen zum Unterrichte 
der Zöglinge der Bergbaufchule, deren Errichtung er 
im J. 1783 veranlafste, enthält in mehrern Gailerien 
grofse Stücke verfchiedener Mineralien, franzöfifche 
nach den Departements geordnete Stufen, Modelle von 
Ofen und Mafchinen beym Bergbau, und ift mit Vafen und 
Tifchen, die aus franzöfifchem Marmor-, Porphyr- und 
Granitarten verfertigt find, fo wie mit Bildhauer-Ar
beiten und Gemälden geziert. Adminiftrator und Pro- 
feffor ift der gedachte Sage, Confervator: Trumeau de 
Fozelle, "

Muffe central des Arts (im Louvre).
Diefe Anftalt wird täglich vollkommener. Schon 

find darin aufgeftellt: 1) über 900 Gemälde aus der 
franzöfifchen , niederländifchen und italiänifchen Schu
le; 2) I5o marmorne Statuen und andere alte Bildhau- 
erarbeiten ; 3) 450 Zeichnungen von grofsen Meiftern, 
aus einer Sammlung von 20000 Zeichnungen. — Auch 
exiftirt in diefem Mufeum eine grofse Menge von Ge
mälden, alten Marmor-Arbeiten, Vafen und Kleino
dien , die nach und nach aufgeftellt werden follen. 
Die damit verbundene Chalcographie enthält an 4.000 
Platten, deren erfteAbdrücke im Inftitute verkauft wer
den. Fünf Tage in der Woche find die Gailerien nur 
für das Studium und reifende Fremden, Sonnabends 
und Sonntags auch für das übrige Publicum von ic—-4 
Uhr, der Saal zur Ausftellung der Werke lebender Ma
ler ift vom 15. Fruct. bis 15. Brumaire täglich offen. 
(Vgl. den Plan der Antiken Gallerie im Muf. d. Arts 
und die dazu gehörige Erklärung beym erften Bande 
der ALZ. 1801,) Generaldirector ift Denon. (S. IB1. 
1803. N. 23.)

Mufee des Monumens francois.
Diefs Mufeum von Denkmälern der franzöfifchen 

Gefchichte, die hier chronologifch aufgeftellt find, um 
zugleich der Gefchichte der Kunft nützlich zu werden , 
ift nach den Epochen der franzöfifchen Kunft in befon- 
dere Säle eingetheilt, die mit den Reffen alter Monu
mente aus jeder Epoche geziert find. Adminiftrator ift 
Alexander Lenoir, Confervator Binart. Es fteht Don- 
nerftags und Sonntags, nach Verfchiedenheit der Jahrs
zeit zu verfchiedenen Stunden, offen.

Mor.noie des Medaille?.
Diefe Münze, unter dem Adminiftrator Decotte, 

Worin Medaillen aller Art gefchlagen und deren Stem
pel aufbewahrt weiden, ift täglich zu fehen.

Ecole fpeciale de Peinture et de Sculpture.
Die im J- 1648 errichtete Schule der Bildhauerey 

und Malerey ift mit der Schule der Baukunft auf Be
fehl der Regierung in das ehemalige College des quatre 
Nations verfeizt worden, das defshalb den Namen Pa
lais des Beaux-Arts fühlt. Profefforen und Rectoren 
find: Fien, Maler, (Senator u. Mitgl. des Nat. Inft-),

Lagre-
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Lagrenee d.ä., Maler, Belle, Maler, Oberinfpector 
der Gobelins-Manufactur, Pajou, Bildhauer, (Mitgl. 
d. Nat. Inft.) , Adjunct : Bachelier (Director der freyen 
Zeichenfchule); Profefforen find: Doyen, M. , Bridan, 
B., Goif, B., Lagrenee d. j., M., Menageot, M., 
(Mitgl. d. N. I ), Suuee , M. (Director der franz. Schu
le zu Rom), Lecomte, B.; Adminiftrator: Fincent, 
M., (Mitgl. d. N. !•); Adjuncten: Boizot, B., Hou- 
don, B. (Mitgl. d.N. L), Regnault, M. (Mitgl. d. N I.), 
Dejoux, B. (Mitgl. d. N. I.), Barthellemy, M.; Prof, 
der Perfpective: Demachy; Prof, der Anatomie: Sue; 
Auffeher: Renou, Phlipault, Mouret.

r Ecole nat. d'^rchitecture.
Prof, der Baukunft: D. Le Roy, (geft. am 2 8-Jan. 

1803); Prof, der Mathematik: Mauduit; Prof, der 
Stereotomie: Rieux.

Ecole gratuite de Defßn.
Diefe l*6ö errichtete Freyfchule für die Künfte, 

die von den Stiftern verwaltet wird, ift für 1500 zu 
Gewerben beftimmte Kinder eingerichtet, die hier 
Montags und Donnerftags die praktifche Geometrie und 
Arithmetik, das Steinhauen, die Perfpective, die Bau
kunft und die dazu gehörige Mefrkunft, Dienftags und 

•Freytags Figuren und Thiere, Mitwochs und Sonna
bends Blumen und Zierrathen zeichnen lernen. Admi- 
niftratoren find: le Breton (Tribun), Tare, Amielh 
und Thibaudier; Director und Agent ift der Maler Ba
chelier, adjungirter Director der Maler Perrin, Secre- 
tär Duperon. Die Studien leiten die Profefforen und 
Beamten Godefroy, Thierry, Defraijne und der Auffe
her Robineau.

Confervatoire de Mußque.
■ Im mufikalifchen Confervatorium werden 300 Zög

linge beiderley Geschlechts, die aus jedem Departement 
in gleicher Anzahl gewählt werden, unentgeldlich in 
allen Theilen der Mufik für die Gefellfchaft, für die 
öffentlichen Fefte, für die Armeen und die Theater un
terrichtet. Jährlich werden Preife vertheilt. Das Con
fervatorium befitzt eine Nationalbibliothek und ein In- 
ßrumenten - Cabinet. Die Mitglieder verfammeln fich 
zu beftimmten Zeiten, um fich mit Gegenftänden der 
Kunft zu befchäftigen. Das Confervatorium forgt für 
die Mittel zur Feyer der National-Fefte. Director ift 
Sarrette, Infpectoren des Unterrichts und zugleich Leh
rer der Compofition find: Goffec, Mehul, Cherubini, 
Secretar Finit, Bibliothekar Langle. Lehrer für die 
Harmonie: Berton und Catel; für den Gefang: Garat, 
Richer, Plantade, Guichard ; für Gefang und Decla- 
mation: Lafuze; für die Vorbereitung zum Gefang: 
Eier , Gerard , Jadin ; für die Violine : Rode , Kreu
zer , Baillot, Graff et; für das Violoncell: Romberg, 
Levaffeur; für das Pianoforte: Adam, Boyeldieu; für 
die Clarinette: Lefevre und Duvernoy; für das Baffon : 
Ozy und Delcambre; für die Flöte: Hugot und De- 
vienne; für das Horn: Duvernoy und Dommich; für 
die Hautbois: Sallantin; für das Notenfingen : Mollet, 
Tourrette, VFiderkehr, Gobert, Rogat. Die Aufficht 

«über die Claßen haben Mcon und Duret, Confervator 

der Mufikalien und Inftrumenten-Sammlung für nie Zög
linge ift Meric,

Noch werden unter diefer Rubrik im Alm. nat. auf
geführt: das Theatre franpait de la Republique, mit 2 2 
Schaufpielern und 15 Schaufpielerinnen aufser de?i Pen- 
fionä.-en und Beamten; das Theatre de l'Opera mit 11 
Sängern, 6 Sängerinnen, zwey Chor-Chefs , einem In- 
fpector, 2 Balletmeiftern, 9 Tänzern, 14. Tänzerinnen 

■u. f. w.; das Theatre national de l'Opera comiqu^e mit 
16 Schaufpielern, 11 Schaufpielerinnen u. f. w., und 
das Theatre Favart (Opera buffa) mit 8 Sangern, 9 
Sängerinnen u. f. w.

Gewiffermaafsen läfst fich aus dem pn Abfchnitte 
von den wohlthätigen Anftalten hieher noch rechnen 
das yon Ludwig dem Heiligen im J. 1260 unter dem 
Namen der Quinze-Fingtc geftiftete Inflitut für arme 
Blinde, worin 300 Blinde der erften Claffe und I2o 
der zweyten Claffe (die Jüngern) unterhalten und in vee- 
fchiedeuen Arbeiten unterrichtet werden, und das Na- 
tional-Inßitut für Taubßumme von Geburt. In diefem 
von dem berühmten Abbe l'Epee veranlafsten und von 
Sicard fortgefetzten Inftitute ftiftete die National-Ver- 
fammlung im J. 1791« 80 Stellen zu 350 Franken für 
jedes Kind; nach einem Decrete vom Niv. des 3. Jahre 
wurde aber diefe Zahl bis auf 120. jedes Kind mit ei
ner Penfion von 500 Fr., vermehrt, die in die Infti
tute von Paris und Bordeaux zu gleichen Theilen ver
theilt wurden. Nachher ftiftete der Minifter der innern 
Angelegenheiten noch 20 Stellen in dem erftern. Für 
die Armen zahlt die Regierung die gedachten 500 Fr. 
jährlich, Penfionäre zahlen 7°° Franken. Das Admi- 
niftrations-Confeil befteht aas dem Director Sicard und 
aus den Adminiftratoren Delafalle, Brouffe Defouche- 
vats, MLath. TVIuMtmorency , Duquetnoy , Bottnefoux , 
(diefe Adminiftratoren haben diefelben Functionen bey 
dem Blinden'lnftitute), dem Rechnungsführer Maudere, 
und der Auffeherin über die weiblichen Taubftummen. 
Aufser den Lehrern (Sicard und Salvan) hat. das Infti- 
tut noch vier Repetenten und Auffeher, zwey Repeten- 
tinnen und z^rey Auffeherinnen. Alle Donerftage hat 
Jedermann Zutritt in das Inftitut. (Nach einer neuen 
Anordnung des Minifters ift diefs Inftitut mehr als je 
Lehranftalt. Bey den Zöglingen auf Koüai des Staats 
befchränkt fich zwar der Unterricht gröfstentheils auf 
Handwerke und Künfte, als Buchdruckerey, Zeichen- 
und Kupferftecherkunft etc. Penfionäre können hier 
aber für 900 Fr. jährlich aufser jenen Künften auch 
Mathematik, Geographie und Gefchichte lernen.)

Unter den wohlthätigen Anftalten für Arme und 
Kranke, die wir hier nur berühren, weil diefe Hofpi- 
täler die Übung angehender Praktiker nur mittelbar be
zwecken, findet man in dem neueften Almanach auch 
das Hofpice central de Faccination gratuite; und unter 
den Anftalten für die Manufacturen und den Ackerbau 
das Confervatoire des Arts et Metiers, zur Aufbewah
rung der hieher gehörigen Mafchinen , mit dem Admi- 
niftrator Molard und den Demonftratoren Conte und 
JVLongolfier; nebft der Societe libre d'jdgricalture, von 
der wir nächftens das Nöthige nachholen.
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L*I TERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.
"^7"on Toigtr Magazin für den neueften Znflaud der 

Naturkunde, ift des 5n Bandes 16 Stück erfchie
nen und hat folgenden

Inh alt.
I. Da« Mammuth ohioticum nun wirklich in Lon

don! — Nebft A: zeige einer Schrift darüber vorn 
Hrn. Peale, mitgethe.lt vom Hrn. Ilofr. Blumenbach. 
2. Über die Möglichkeit, dafs Körper vom Monde zu 
uns gelar.gen können. E.n Beytrag zu IV. B, 4. St. 
S- 523. vom Hrn. Hofr. Mayer in Göttingen.' 3. Über 
die Wirkung des Galvanismus auf den faferigen Theil des 
Bluts ; vom Hrn. Circaud, 4. Beobachtungen über die 
innere Temperatur der Pflanzen, im Vergleich der äu- 
fsern atmofphänfehen; vom Hrn. Salome, 5. Nach
richt von dem Natio: almufeum, oder dem vormaligen 
Pflanzengarten in Paris. 6. Über das Gummi, welches 
die Zwiebel des Hyacinthus non feriptus enthält, vtm 
Hrn. Leroux , Apoth. zu Verfailles. 7. Über die 
Widerherftellung alter Gemälde ; nebft Befchreibung 
des Verfahrens um das Abnehmen eines Raphaelifchen 
Gemäldes von feinem Grunde zu bewirken. 8« Ein 
neues ßeyfpiel von Anhänglichkeit, Einficht und Pünkt
lichkeit der Hunde. Aus einem Briefe von Chalonne. 
9. Erläuterung einiger phyficalifchen Gruudfätze für An
fänger; vom Hrn. Antfeld in Schnepfenthai. 10. Ei
nige Bemerkungen über die Gefchwindigkeit, mit wel
cher ein vom Monde gegen die Erde geworfener Kör
per auf der Erde ankommen kann, und «.ber die Ge
fchwindigkeit der Feuerkugeln; vom Hrn. H. W. 
Brander. 11. Ei: e Wmdbeobachtung an einem der 
letzten Tage des Auguft 1801. Von Ebendemf n. 
Über das Echo; voa Ebendemf. 13- Üoer die Ver
fertigung des Packpapier aus Gerberlohe ; auch Nach
richt von unverbrennlichen Papieren. 14 Verfuche 
über die niederwärts Statt findende Leitung der Wär
me durch Queckfilber und Öl in Gefäfsen von Eis, als 
Beweisgründe für die Wärmeleitende Kraft diefer Flüf- 
ßgkeiten, von Joh. Murray. 5. Über den Einflufs des 
Magnetismus auf den Gang der Uhren und anderer 
Zeitmeffer, vom Hrn. Varley.

Der Wunfch der meiften Lefer diefes Magazins, 
fo wie der des Herrn Herausgebers, den Reichthum der 

vorräthigen Materialien , fonderlich neuen ausländifcher 
Entdeckungen und Erfindungen nicht veralten zu 'affen, 
und dazu mehr Raum als auch Kupfer zu gewinnen, 
hat uns dazu veranlafst, von demfelben mit Anfang 
diefes Jahres als einem natutwiffenfchaftl. ökonomifchen 
artiftifchen Journale, im Laufe eines jeden Monats 
ein Heft von 6 Bogen mit den nörhigen Kupfern und 
in dem bisherigen Umfchlage zu liefern. Es erhöhet 
fich hierdurch die jährl. Bogenzahl von 57 auf 72 Bo
gen , wovon 3 6 einen Band mit dem Regifter ausma
chen werden. Der Jahrgang von 12 Stücken koftet 
4 Rthlr. Sacht, oder 7 fl. 12 kr. Reichsgeld und wir 
werden, fo oft es ein intereffanter Gegenftand derNatur- 
gefchichte verlangt, auch ausgemalte Kupfer geben.

Weimar im Marz 1803.
F. S. priv. Lander-Indußrie-Comptoir,

Inhalt der 4« Stückr von Hildtr Handelt-Magazin.
I. Gefchichte und Fortfchritte der Handelt in und 

aufrer Europa. x. Handelsgefchichte der Stadt Dan
zig. 2. Überficht des Handels der Städte Königsberg 
und’Elbingen im Jahre i8°2. 3. Ueber den Franzöfi-
fchen Handel im Baltifcheo Meere. II. Kunftßeifs in 
Fabriken und Manufakturen. 1. Ueber die Bereitung 
des Perfio oder rothen Indigs. 2, Fabrikation der Ita- 
lianifchen Strohhüte. 3. Verfuche über die Sonnen- 
falz-Fabrikation. III. Handelrwaaren Kunde, 1, Der 
Reifs. 2. Der Thee. 3. Die Hafenfelle. 4. Schild
kröte; fchaalen, oder Schildpatt. IV. Literatur der 
HandelswiQenfchafttn. 1. Traite d’Economie politique 
et de Commerce des Colonies par P. F. Page, Paris, 
Brochot, An IX. XVIII, und 856 S. nebft zehn Ta
bellen. 2. La libre navigation du Rhin, ou Recla- 
mation des villes de la Rive gauche contre le droit 
d’Erape de Cologne et de Mayence par P. F. Paravay, 
negociant a Coblence. 3- Reifen durch Schießen , im 
Jahr igor. g. Berlin 1802. Eröer Theil. 4- Das In- 
dufttte-Schulwefen, ein wefentliches und erreichbares 
Bedütfnif« aller Bürger - und Landfchulen. Von C. L. 
F. Lachmann, älteften Prediger an der Andreas-Kirche 
zu Braunfchweig. Brauifchw.u Helmftadt. 8. 1802. 5, 
Die Oder und der Rhein. Eine kosmopolitifche Anficht 
ohne Lorgnette. Von Chriftoph Freihold. 8. I802. V.

(4) G Corre’

mitgethe.lt


Correfpondenz HnJ vermifchte Nachrichten. i. Thee- 
Handels-Adreffe aus China. 2. Englifches Strandrecht. 
3. Fortfetzung des grofsen Königl. Kanals in Frank
reich. 4. Neue A Wendung der Feuermafchinen in 
England. 5. Vermifchte Handels-Nachrichten.

Weimar den x. April iSo3*
F. S. privil. Landes ^hdufirie - Comptoir.

Inhalt des 7« Stücks von London und Paris.
I. London. I. Deutfche in England. Urfache ih

rer Wohlgelittenheit. Familienähnlichkeit beider Na
tionen* Der Deutfche beleidigt den Natienalftolz des 
Britten weniger. Anftelligkeit und Brauchbarkeit des 
Deutfchen. Talent für Sprachen. Gefchmeidigkeit. 
Wann bekommt der Deutfche das Heimweh in Eng
land? Verheurathung der Deutfchen mit Engländerin
nen. 2. Fortfetzung. Mifsliche Heurath in London 
für Ausländer. Weibliche Schwindler. Heurath durchs 
Wochenblatt. Kinderzucht. Sohne deutfcher Vater mit 
eaglifchen Müttern find Anglomaoen. Urfachen davoa. 
II. Paris 1. Verweigertes Begräbnifs der Tänzerin, 
Mile. Chameroi. Folgen davon. Spottbilder. Urthei
le in den Journalen. Bonaparte’s eigne Aufserung darü
ber im Moniteur* Andrieux Novelle darüber, in der 
Beylage abgedruckt. 2. Erweiterungen des Carouffel- 
platzes. Quai Bonaparte und Defaix. Neue Brücke 
Batt des Pont-rouge, zwifchen dem Jardin des plante« 
und dem gegenüberliegenden Quartiere, zwifchen dem 
Louvre und dem College des 4 Nations. Louvre. Neue 
Kommunikationsftrafse zum Palais-Royal. Grofses Ka- 
nalproject. Andere Wünfche und Ausfichten. Der 
Brunnen Defaix auf dem Dauphinsplatze. 3. Die Pa- 
rifer Influenza, la Grippe. Mercier's Bemerkung darü
ber. Folge derfelben. Grofse Sterblichkeit. Furcht 
der Engländer. Hubert’.» Vaudeville darauf. III. Eng- 
lifche Caricaturen. Audienz des Bürgers Volpone und 
feines Gefolges zu Paris. (Hierzu gehört die Caricatur 
No XVUI.) IV Franzößfche Caricaturen. 1. Die zu 
St. Roch verfchmähte und zu S . Thomas angenommene 
Leiche. (Hierzu gehört das Bild No. XIX ) 2. Die 
triumphirende Religion in Frankreich. (Hierzu gehört 
das Bild No. XX.)

Weimar den 1. April 1803.
F. S. priv. Landes-Indußrie Comptoir.

Inhalt des 212 Stücks van Sicklers deutfchen Obfi- 
gärtner. 1803.

Erfie Abtheilung. I. Befördere Naturgefchichte 
der Bäume überhaupt und der Obftbäume insbefondere. 
10. des Weinftocks. II. Wein Sorten. No. IV. Der 
Kilianer. III. Äpfel-Sorten. No. XCVI Der Zitro
nenapfel IV. Nufs-Sorten. No. VIL Die gemeine 
weifse Lambertsnufs. V. Birn-Sorten. N. CI. Die grü
ne Sommer Bergamotte. Zweyte Abtheilung. I. Be- 
fondere Gedanken über das Befchneiden der Frucht
bäume, nach welchen daffelbe verworfen , und ftatt 
deffen das Krümmen der Äße der Baume angerathen 
wird. Von Hm. Parmentier, II, Ueber «in« Baum- 

&2&

fäge und Baummeifsel. Von Hrn. Pfarrer Krüger zu 
Gröditz bey Bautzen in der Laufirz. III. Ueber Ver
tilgung der Raupen die von den Nachtfrvftfchmetter- 
lingen herkommen. IV. Auszug aus einem Briefe von 
Hrn. Fuhrmann, aus Pöpelwitz bey Bieslau in Schie
ßen , über einen Baummeifel.

Weimar im April 1803.
F. S. priv. Landes-Indußrie- Comptoir.

Herr Profeffor Kurt Sprengel giebt im Verlag der 
Gebauerfchen Buchhandlung zu Halle

eine Gartenzeitung
heraus, welche ausfchliefslich der Gartenkunft in allen 
ihren Zweigen gewidmet ift. Ehe ausführlichere An
zeige, die nachftens erfcheint, wird die Freunde der 
Gartenkunft mit dem Plane diefes Inftituts näher be
kannt machen.

Inhalt des 4-n Stücks der A, G. Ephemeriden heraus’ 
gegeben von Gafpari und Bertuch.

Abhandlungen. 1. Bevölkerung der franzofifchen 
Republik, mit Ausfchlufe der piemontefifchen Departe
ments. 2. Bevölkerung fammtlicher Graffchaften von 
England, Wales und Scotland, im J. 1802. 3. über 
die geographifche Kritik. Ein Verfuch von T. F. Ehr
mann. Bücher-Recenßonen. I. Mannert's Geographie 
der Griechen und Römer, VI. Thl. 2s u. 3« Heft. 2. 
Zeune (J. A.) de Hiftoria Geographiae, Diff. 3, Voyage 
k la Louifiane et für le Continent de l’Amerique fepten- 
trionale, fait dans les annees 1794—1798» par B. D. 
Karten-Recenßonen. Rennel's (J ) A Map fhewing the 
progrefs of difcovery and improvement in the Geogra
phie of North-Africa. Vermifchte Nachrichten. I. Übet 
das Reifen in Portugal. 2. Nekrolog. Jofeph Karl Kin
dermann. 3. Über die Sitten, die Religion und die 
Gefetze der Kuffi's oder der Bergbewohner von Tipra. 
4. Über die diefem Hefte beygefügte Karte von den 
Mündungen des Miftiffipi. 5. Neue Eintheilung der 
fammtlichen jetzigen Badifchen Länder. 6. Neue Or- 
ganifation Helvetiens. 7. Der Graf Samuel Schmettau. 
g. Statiftifche Gefellfchaft zu Paris. 9. Auszug eines 
Schreibens aus London. — Fidler's Reife durch das 
nördlichfte Amerika. — Merkwürdige alte Landkarte 
im brittifchen Mufeum. 10. Avantcoureur neuer geo- 
graph. und ftatift. Bücher. Auslän difche Literatur. 11. 
Avantcoureur neuerfchienener Karten. 12. Journaliflik. 
(N. Berliner Mo atfchr. Dec. 1802.) Befchreibung des 
alten Schloffes zu Marienburg.— (Breonus , Jan. 1803.) 
Oftfriefslands Produkte und Nahrungsquellen. (Ham
burger Addrefs Compt. Nachr. 1803 ) Beftimmung der 
geographifchen Lage von Hamburg, 13. Kurze Noti
zen. Atlas des differentes divißons de la France ——• Spe- 
cialdatiftiken franzößfchcr Departemente. — Zunahme 
der Bevölkerung des Nordamerikan. Freyßaats.— Neue 
Eintheilung des Öftreich, Theils des venetian. Staats. —— 
Bevölkerung von Preufßfch- Schießen. — Befitzungen 
des vormal. Stifts Kaifersheim. —. Örganifation des 
Fürftenth. Fulda. — 14. Denon's Porträt. 15« Anzei- 

g« 
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ge wegen Forefetzung von Sprengers Bibliothek der 
neueren Reifen. Zu diefem Stücke gehören: 1. De
non't Porträt. 2. Karte von den Mündungen des Mif- 
fiflipi

Weimar den 4. April i8O3«
F. S. PriV~ Landes-Indufirie-Comptoir.

j„halt des 4* Stücks von Steinbecks deutjchen Pa
trioten 1803.

I. Briefe aus Franken. Fortsetzung. Fünftes Stück. 
Verschiedenes zur Beherzigung für Fürften und ihre Kä
the. Sechfles Stück. Warum auf diefs alles nicht fchon 
andre Leute gekommen find ? Siebentes Stück. Ent
hält etwas HÖllenftein, und eine Entschuldigung des 
Verfaffers. Achtes Stück. Bruchßücke aus den faubern 
Fehden zweyer katholifchen Uuiverfitäten. II. Aufruf 
an alle Geiftliche Bayerns, die den hohen Beruf ihres 
Standes fühlen und lieben. III. Ueber Beüechungen. 
IV. Federungen des Zeitalters an Altern und Erzieher.

Weimar in April 1803.
F. S. priv. Landes - Indufirie- Comptoir.

II» Ankündigungen neuer Bücher.

. In unferm Verlag ift erfchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu habec:

L. Ph. Funcke und G. H. C. Lippolds neues Natur- 
und Kwnfilexieon enthaltend die wichtigfien Ge- 
genftände aus der Naturgefchichte, Naturlehre 
Chemie und Technologie. Zum bequemen Ge
brauch infonderheit auch für Ungelehrte und ge
bildete Frauenzimmer, ir und 2r Band, welche 
die Buchfiaben A——R begreifen in grofs Median 
8- 7 Rthlr. oder 12 fl. 36 kr.

Der 3te Band, von S—Z erfcheint zur Mich. 
Meile d. J. ohnfehlbar. Nicht ohne Abficht ift die 
Vollendung diefes gemeinnützigen Werks verzögert 
worden; die Bereicherungen :wid neue: Entdeckungen, 
welche diefe Wiffenfchaften durch die Erfcheinung 
zweyer von den berühmteüen Gelehrten Frankreichs 
angekündigten Werke über die Naturgefchichte, des 
Dictionaire des Sciences naturelles und des Dictionaire 
d'Hifioire naturelle erwarten laßen, fol’ten fo viel mög
lich noch dazu benutzt werden ; da wir jedoch die völ
lige Beendigung der beiden genannten Werke nicht ab
warten konnten: fo geben wir den Liebhabern die 
Verficherung, alles Neue und Zweckmäfsige, was die
fe etwa noch enthalten mögteu, in einem Suplemei tbande 
zu unferm Lexicon von den beiden Herrn Herausgebern 
in zweckmäfsiger Kürze, nach dem Plane des Ganzen 
bearbeitet, nachzuliefern, und dadurch demfelben die 
moglichfte Vollftändigkeit aller neuen Beobachtungen 
zu geben , und dem Publiko ein folides und gemeinnützi
ges Werk zu liefern.

Weimar im März 1803.
. F, priv. Landes - Indufirie - Comptoir,

■J L 1 Wl1^ 630
Zur Oftermeffe erfcheint in meinem Verlage:

1) Bommer, H. W. * Die Todesftrafen und die Be
handlung der Verbrecher. Ein Gedicht, kl. g.

2) Kinderfreund, der neue, zur belehrenden und un- 
fchuldigen Unterhaltung der Jugend von acht bi» 
fechzehn Jahren. Herausgegeb. in Verbindung mit 
mehreren prakt. Erziehern von J. B. Engelmann 
xr Thl. 8.

3) Köhlein, J. Fr., 12g Rechentafeln zum Gebrauche 
in Stadt- und Landfchulen fowohl als zum Privat
unterrichte 8» brochirt in Futteral» die Tafeln auf
gezogen.

4) Kunftzeitung, allgemeine, xr Jahrgang in 8 Hef
ten. (In Cemmiffion.)

5) Liedenmeyer Gedichte 8- (In Commiflxon). ।
6) Pantheon der deutfehen Dichter. Herausgegeben von 

Karl Wilhelm Hermann, gr. g. brochirt.
7) Rochlitz, Fr., Familienleben ar Thl. 8.
8) Sakontala oder der entfeheidende Ring; ein In- 

difches Schaufpiel von Kalidas. A. d. Urfprache 
Saafkrit u. Prakrit ins Deutfche überf, m. Erläuter. 
v. Georg Forfter. Zweyce rechunäfsige von J. G. 
Herder befo-rgte Ausgäbe. 8-

p) Urania. Bibliothek der vorzüglichften kleinern Bil- 
dungs- und Unterhaltungs-Lektüre für Frauenzimmer. 
Herausgegeb. von J. A. 12. brochirt.

In der letzten Ilerbftmeffe erfchien:
Kochs, J. C., Mufikalifches Lexikon, welches die 

theor. und prakt. Tonkunft, encyklopädifch bearbei
tet, alle alten und neuen Kunftwörter erklärt, und 
die alten und neuen Inftrumente befchrieben, ent
hält 2 Abthl. gr. 8- 6 Rfhlr.

Rouffeau, J. J., Julie, oder die neue Heloife. A. d. 
Franz, von J. P. Le Pique 5 Thies. 2te Abth. und 
6r und letzter Theil. Tafchenform. I Rthlr. 8 gr. 
(die 6 Thle komplet 5 Rthlr. 8 gr.)

Auguft Hermann d. j.
Buchhändler in Frankfurt a. M.

Bey Aug. Leberecht Reinicke in Leipzig ift erfchie
nen, und durch alle Buchhandlungen zu haben: Der 
zweyte Band von den auserlefenen Abhandlungen, phi- 
lofophifchen , äfthetifchen, literärifchen Inhalts, aus den 
IVIemoires de l'lnfiitut National mit einigen Anmerkun
gen begleitet und herausgegeben, von Prof. K. A. Cäjar 
Verkaufpreis h 21 gr. Diefer Band enthält: I. Eine 
Abhandlung von Baudin. über den Urfprung der Ge
fetze, über die verfchiedenen Arten derfelben, und die 
ihnen angemeffene Schreibart. II- Eine Abhandlung 
von Legrand d'Auffy über die verfchiedenen Begräb- 
nifsarten in alten, miulern und neuern Zeiten, vor
nämlich in Frankreich. So wie die erfte diefer Ab
handlungen jeden über die Gefetzgebung nachdenken
den Philofophen und Rechtsgelehrten intereffiren wird, 
fo ift insbefondre auch die zweyte fehr fruchtbar an 
Refultaten, welche dem Alterthumsforfcher und jedem 
Liebhaber der Vorzeit, dem Freund der Gefchichte, 
dem Pfychologen, ja felbft dem Künftler, neu und will
kommen feyn werden. In der Vorrede zu diefem zwey- 

ten



ten Bande wird der gemeinnützige Zweck des ganzen 
Unternehmet 6, welches jedem deutfehec Gelehrten fchätz- 
bar feyn mufs, näher angezeigr, und beyläufig das Ur- 
theil eines gewißen allzu oberflächlichen und zugleich 
Än»u zudringlichen Recenfenten berichtiget. Der dritte 
Band wird binnen einem Jahre gewifs erfcheinen, wenn 
der Herausgeber und Verleger, wie bisher auf ein 

das nicht nur blofs zum■Publikum rechnen können,
Zeitvertreibe, fondern auch zu feiner Belehrung lieft.

Leipzig I. April I$o3*

Im Montag und Weiffifchen Verlag ift nunmehr von 
des Syndikuf und Stadtfchreibert Gemeiner Regensbur- 
gifcher Chronik der zweyte Band erfchienen, welcher 
die Begebenheiten der Jahre 1334 bis 1430 und eine 
grofse Menge ungedruckter Urkunden z. Th. in voll- 
ftändigen Abdruck enthält. Kenner und Freunde der 
deutfchen Reichs- und btaatsgefchichte werden fich, 
unerachtet der von dem erften Band im t;2 Smck der 
diesjährigen Erganzungsblätter zur Jen. L. Z. befindli
chen minder günftigen Recenfion, bey einer auch nur 
flüchtigen Überficht diefes Werks überzeugen, dafs daf- 
feibe ein Depot der merkwürdigften hift. Thatfachen 
fey, und infonderheit viele feltene für die Bayr.Landes- 
und’ Rulturgefchichte wichtige Materialien verwahre. 
Mit dem dritten Band wird die ältere Gefchichte ge- 
fchloffen, und ein Regifter über die drey Bände gelie
fert werden. Gelehrte und Bibliothekare, die diefes 
Werk ihrer Aufmerkfamkeit würdig finden, werden er- 
fucht, fich bald an die Monragifche Verlagshandlung 
zu wenden, da vom erften Band kaum mehr 50 voll- 
ftandige Exemplare vorhanden find. — Ueber vorge
dachte Recenfion lohnt es die Mühe nicht ein Wort zu 
verlieren. Die Gloffarien von Ha'.tau« und bcherz 
hätten den Recenfenten belehren können, was die Di- 
plomenfprache des Mittelalters unter dem Ausdruck 
Bürger und Cives verftehet. Der Verfaßet der regensb. 
Jahrbücher hat übrigens trotz des herabwütdxgenden und 
leiden Cchaftüchen Tons des Recenfenten das Vergnügen , 
feine von den ältere Gefchichtforfchern abgehende Mey- 
nung über das Alter der Reichsfladt Regensburg felbft 
von Bayrifchen Gelehrten angenommen und gebilligt zu 
fehen, welche Beruf, Kräfte und Willen haben, die Um- 
ftände in unpartheyifche Erwägung zu nehmen und zu 

prüfen.

IH. Verunfallte Anzeigen.

Bericht über die Zeitung für die elegante Welt.
Seit der Entftehung der Zeitung für die elegante 

Welt von 1801 an, find wir zwey Mal in dem Falle 
’ die beträchtliche Auflage derfelben vermehren 

®ewe.e ’ Auch in diefem Jahre haben wir feit An- 
"diefes Monats gefunden, dafs die verftärkte Aufla- 

ee nicht zureicht, ohngeachtet zwey Nachahmungen, 
gewöhnliche Erfcheinung im Buchhandel, zum Vor-
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fchein gekommen find. Vom iften März an ift dem
nach die Anzahl der Exemplare von neuem vergröfaert, 
und die Druckeray ift befchäftigt, die Lieferungen der 
Monate Januar und Februar auf das baldigfte nach zu
holen. Alle neuere Theilnehmer erhalten alfo auf ihre 
Beftellungen diefe Zeitung vom März an fogleich, und 
die fehlenden Stücke vom Januar und Februar werden 
ihnen auf das zeitigöe nachgeliefert.

Wit freuen uns, dafs ein refp. Publikum auch un
ferm Verwenden für dies gefchätzte Inftitut, fo wie dem 
billigen Preife diefer Zeitung, Gerechtigkeit wiederfah- 
ren iäfst, und hoffen, nachdem immer zunehmenden 
Beyfalle derfelben zu fchlielsen, den Beytritt der In- 
tertffenten immer mehr vergröfsert zu fehen, auf wel
chen Fall alle nÖthigen Einrichtungen getroffen wor
den find.

Beftellungen werden, vor wie nach, angenommen 
bey allen refp. Poftämtern und in allen Buchhandlungen 
des Inn - und Auslandes.

V0fs und Comp.

Der ailh’er verßorbene, in Deutschland, England 
■und Frankreich auch Rufsland bekannt gewordene Ca- 
pellmaifter Karl Stamitz hat unter andern hinterlaßen

i) eine von dem berühmten Steiner verfertigte Vio
le, welche nach dem Unheil der Kenner von aufser- 
ordentlichem Werth an Seltenheit und vorzüglichem 
Ton von dem Verftorbenen felbft in Frankreich gekauft, 
und in England von mehrere Hunftliebhabern ihm feil 
gemacht, aber ihres für ihn zu grofsen Werthes halber 
nicht verkauft worden ift,

9) eine Viole d’amour, welche ihm zu feinem 
Handgebrauch diente. Beide follen nebft einigen hin- 
terlafsenen Stamitzifchen Compofitionen

den 5ten September diefes Jahres 
bey .den akademifchen Gerichten allhier öffentlich ver- 
fteigert werden. Es wird daher folches, und dafs der 
verpflichtete Auctionator Garner, Hr. Dr. Böttger und 
Herr Advocat Hochhaufen allhier Aufträge von Anwei
fungen an ein bekannte« Handelshaus begleitet, anneh
men, hiermit bekannt gemacht«

Jena den 4 März I8o3-
Fürfil. Sächf. Gef. Univerfität daf.

in
Den Herrn Buchhändlern in Köthen, Keyfer 
Erfurt, Weigel und Schneider in Nürnberg,- Wey

gand in Leipzig, Jäger in Frankfurt am Mayn, Treut- 
tel und Würz in Strafsburg und Heinfiur in Leipzig, 
welche aus ihren Verlagshandlungen für die hiefigen 
Abgebrannten gelehrten *»nd gebildetere Standes, fo- 
wohl als für die Schuljugend wohlthätige Beyträge an 
mich zur Vertheilung fendeten, wird hiermit im Na
men der Empfänge* wie auch von mir felbft der ver- 
bindlichfte Dank Öffentlich abgeftattet.

Greiz am I7< März 1803.
G. W. Gebler.
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I. Univerfitäten u‘. andere Lebranftallen.

Erlangen.
^1_ftR am 12. Februar wurde die fchon vom 6. Octo

ber v. J. datirte Tnaug. Difputation , wodurch ßch 
Hr. Karl Heinrich Chriftian von Lang auf Mutenau, 
aus Hildburghaufen , die medicin. Doctorwürde erwarb, 
de. fparmo fragmenta. (3$ B. 8 ), und am 1 r. März 
die vom 27. Nor. v. J. datirte Inaug. Diff. , wodurch 
Hr. Chriftoph Heinrich Letfch, aus Gaildo f im Lim- 
purgifchen , die mediciuifche Doctorwürce erhielt, 
de Galvanitmi in quibusdam morbir curandir efficacia, 
(2 B. 8 ) ausgetheilr.

Am 2. März> vertheidigte Hr. Johann Friedr. Gräf, 
aus Culmbach, feine Inaug. Difp. de cortice nucir ju~ 
glandis regiae (2 B. g.), und erhielt hierauf die medi- 
cinifche Doctorwürde.

Halle.
Am 42. März traf der von Königsberg als Di

rector der Univerfität, Ordinarius der Juriftenfacultät 
und Profeffor juris primarius hieher berufene Hr. ge
heime Jaftizrath Schmalz hier ein.

Am 26. difputirte Hr. Karl Gußav Fifcher, aus 
Öls in Schießen, de Medicivae et Jcientificae et empi- 
ricae arcto inter fe connubio ohne Vorfitz, und erhielt 
die medicinifche Doctorwürde.

Heidel b erg.
Mehrere Umftände berechtigen uns zu der Hoff

nung, dafs unfere Univerfität in unferm neuen Landesr 
herrn , dem Markgrafen von Baden , ihren neuen Stiftef 
zu verehren das Glück haben werde.

Hn. Johann Jacob L001, aus Heidelberg, welcher 
diefen Winter über Vorlefungen über die von ihm her- 
ausgegebene Pharmacologie nach den Grundfätzen der 
Erregungstheorie hielt, ift von der hiefigen medicinifchen 
Facultät, ohne Difputation, die medicinifche Doctor
würde ertheilt worden.

Am 30. März feyerte das hiefige reformirte Gymna- 
Sum feinen Frühlings - Rede- und Promotians - Actus , 
wozu der Rector deftelben, Hr. Dr. Lauter, wieder 
durch ein gedrucktes Verzeichnifs der Gegenftande,

NACHRICHTEN.

worüber im verfloßenen W’nter von den Lehrern des 
Gymnafiums Unterricht ertheilt wurde, und eine dem 
Verzeichniffe angehängte Anzeige der Feyerlichkeiten 
des Actus eiulud.

Leipzig.
Der bey der Magifter-Promotion vom Hn. Prof. Eck 

herausgegebene Pancgyricus handelt de rectae pronuncia- 
tionit et actionir praeftantia ad Martial 1. 39., und ent
hält die Lebensläufe der diesjährigen 16 Magifter. 
(32 S )

Am 5- Marz difputirte unter Vorfitz des Hn. Dr. 
Hübnerr der Studiofus juris Hr. Gottfr, Leonh. Lug. 
Fiöutgen , a. Neuwied , über feine Diff.: Prolegomevon 
ad tit. Digeft. de diverfir regulif jurit antiqui fpecimen. 
(68 S. 8 )

Am 9. Marz vertheidigte .der zum ordentlichen Pro
feffor der Beredfamkeit deügnirte Hr. Prof. Hermann, 
um Sitz und Stimme in der philofophifchen Faeuüät za 
erhalte:» j mit feinem Refpondenten Ho. Eduard Platner 
a. Leipzig, feine Difputation : de differentia proJae et 
poeticae orationif, Part. I. (34 S.) und

Am 12. Marz hielt derfelbe zum Antritte feiner or- 
den’lichen Profeffur eine R.ede, wozu er in feiner Part. 
II. de differentia profae ct poeticae orationit (14 8.) als 
Programm einlud.

Am 10. März difputirte Hr. Baccalaur. Med. Mag. 
Chriftian Gottfr. Ser.keifen, aus Leipzig, zur Erlangung 
der med. Doctorwürde, über feine D ft. de Lnatomiae 
finibus ac ftudio. (24 S.) Zu diefer und Hn. Krickow't 
Promot’on gab' Hr. Hofrath Platner : Quaeftiones mcd.ci- 
nae forenfti ATAT de iudiciis Medicorum publicorum ob~ 
fervationem aliamtKquandam als Programm (13 S ) heran’.

Am 24. März vertheid'gte Hr. Baccalaur. juris Karl 
Ludolph Hanfen, a. Leipzig, zur Erlangung der juri- 
ftifchen Doctorwürde, feine Diff. de jure civium ratio- 
ner tributorum extraordinariorum exigendi (54 S.)

Am 29. März erhielt Hr. M. Karl Friedrich Wil. 
heim Schmidt, Med c. Baccalaur. aus Landgrafenrode, 
nach Verteidigung feiner D'fp. de aegrotantium exa- 
mine rite inftituendo, Specimen I. (34 $•) die medici
nifche Doctorwürce.

Am 3i‘ März difputirte unter Hn. D. Ludwig der 
Baccalaur. Medic. Hr. M. Karl Huguft Kuhl, a. Baals-

(4) H dorf, 
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dorf, zur Erlangung der medicinifchen Doctorwürde 
über feine Diff. Dc dyfenteria (38 S.)

Pari s-
Durch Confular-Befchlüffe vom 25. Febr. find Ga- 

veile und Joffinet zu Procuratoren der Lyceen zu Douay 
und Lyon ernannt, und wiederum mehrere bisherige Pri- 
vatfchulen zu Öffentlichen Secundairfchulen erklärt wor
den. Befchlüffe vom 11, Marz autorifiren die Städte 
Dünkirchen, Coutances u. a. zur Anlegung von Secun- 
dairfchulen in ehemaligen Klofter- oder Collegien Ge
bäuden.

Ein befonderes Arrete betrifft die im Rhein- und 
Mofel-Departement zu errichtenden Secundairfchulen; 
in Coblenz und Bonn werden fie in den ehemaligen Je- 
fuiter-Collegien errichtet; in Andernach, Münftereifel 
und St. Goar treten fie an die Stellen der ehemaligen 
Gymnafien und Schulen; in Boppard, Aarweiler, Oden- 
dorf und Creuzrach werden einige bisherige Anftalten 
von Privatlehrern zu Secundairfchulen umgeftaltet.

Bey der neuen Militärfchule find unter dem 17. 
März ernannt worden: zum Lehrer des Karten- und 
Fortifications-Zeichnens Parfait Lumiere, ehemal. Ofli- 
cier beym Stabe, zu Lehrern der angewandten Mathe
matik: Billy und Rouland, Profefforen der Centralfchu- 
le zu Fontainebleau, und Allaire, Prof, an der Artil
leriefchule zu Metz; zu Lehrern der Geographie: Le 
Poitevin und Jacotin, Ingenieurs Geographes ; zu Leh
rern der Gefchichte: Chantreau, Prof, der Gefchichte 
an der Centralfchule des Cher-Departements, und Le- 
guille, aus dem Kriegsbureau.

In Genf ift vor kurzem unter dem Namen eines 
militarifchen Lycee die fehr nützliche Anftalt getroffen 
worden , dafs die gebildetem Officiere den ungebilde
tem Unterricht in der Grammatik, Geographie, Gefch'chte 
und Mathematik geben. Der Stifter und Erhalter diefer 
Anftalt ift der Chef Coutard, der ihr auch eine auser- 
lefene Bibliothek von Soo Bänden gefchenkt hat.

IL Cenfurangelegenheiten.

In Spanien ift die Bücher-Cenfur noch immer fehr 
ftrenge. Seit dem 8ten Januar v J. befteht das Gefetz, 
dafs alle Bücher, welche aus der Fremde kommen, fie 
mögen gefchrieben feyn in welcher Sprache oder über 
welchen Gegenftand fie wollen, nicht eher verkauft 
werden follen, als bis ein Exemplar an den Rath von 
Caftilien zur Ceufur überfandr, und von diefem die Er- 
laubnifs des Verkaufs ereheilt ift. StitGem liegen gro- 
fse Ballen gedruckter Schriften in den Grenzzöllen fo 
gut als vergraben; denn die Cenfur-Arftalt ift entwe
der überladen, oder verfährt mit groiser Langfamkeit. 
Die me’ften Eigenthümer derfe’ben bekommen weder die 
Erlaubnifs, fie zu verkaufen, noch die Bücher zurück.

Seit kurzem ift in RuGland wiederum die Einfuhr 
der Bücher zu Lande, jedoch mit der Bedingung er
laubt, dafs fie uneröffnet nach Riga oder St. Petersburg 
an die Zoll-Cenfur gefandt werden müffea.
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III, Entdeckungen.
Zwey englifche Officiere, Dündar und Dejude, ha

ben die Entdeckung gemacht, dafs die bisher irrig 
fogenannte Pompejusfäule in Ägyp en eigentlich zu Eh
ren Diocletians vom Gouverneur von Ägypten errich
tet worden fey. Die L fchrift, d.e es beweifet, ift 
beynahe verwifcht, aber Diocletians Name ift deutlich 
zu fehen, und die Lücken zwifchen den übrigen 
Buchftaben find von Hn. Haler, einem gelehrten eng- 
lifchen Geiftüchen, der in Neapel die hercula^ ifchen 
Handfchriften entziffern hilft, auf eine gefchickte Art 
ausgefüllt worden.

Seit einiger Zeit hat man in Italien und anderwärts 
merkwürdige gaH-anifche Verbuche mit Enthaupteten 
angeftellt, die Creve'r frühere Behauptungen über den 
Metallreiz beftatigen, und Sömmering'r Meynung, dafs 
die Enthauptung eine graufame Hmrichtungsart fey, 
zu beftatigen fcheinen. Die neueften bekannten Ver
fuche wutden zu Ende des Februars zu Breslau an dem 
Körper des enthaupteten Tr. gemacht. Einige anwefende 
Ärzte experimertirten unmittelbar nach der Hinrichtung 
mit dem abgefchlagenen Haupte und machten folgende 
Erfahrungen. Man fchrie ihm ins Ohr: „ Tr.! Tr. 1 
kennft du mich ? “ Die Augen des Kopfes öffneten fich 
und die Sterne wendeten fich nach der Seite, woher 
der Schall kam. Man wendete fie gegen die Sonne und 
die Augenlieder zuckten fehr ftark Man brachte einen 
Finger in den Mund und er wurde gebiffen. Man ftiefs 
einen Schaf-Trokar in das Hinterhaupt und die Mus
keln des ganzen Gefichts verzerrten fich /©gleich zum 
Ausdruck des höchüen Schmerzes. Alle diefe und meh
rere Erfahrungen, die in den etften 3 Minuten gemacht 
wurden, beweifen zwar, dafs Nervengefühl, nicht aber 
eben fo ficher, dafs Bewufstfeyn die Hinrichtung über- 
daure.

IV. Todesfälle.
Am 21. Febr. ft. Hr. Johann Friedrich PT^ilh. Spatz* 

Pfarrer der evangelifch-lutherifchen Gemeine zu Speyer, 
unter andern bekannt durch die literarifche Schrift: 
„Das gelehrte Speyer," alt 65 Jahre.

Am 2. März ft. Franz Jofeph Edler von Heinke, 
Ritter, wirklicher Hofrath und Referent bey der k. k. 
vereinigten Ho.fielle, wie auch bey der ehemaligen 
Studien - Commiffion , Präfes und Director der Juriften- 
Facultät zu Wien, in einem Alter von 76 Jahren.

Am 6. März ft. Hr. D-^vid Jonathan C’efs. Ma?, d. 
Phil., Special fuperintendent und Stadtpfarrer zu Göp
pingen im Wirtembergifchen, in feinem 72. Lebensjahre.

Am 16. März ft. Hr. Johann Moritz Bieht, ehema
liger Syndicus aer Stadt Heilbronn am Neckar, alt 74 
Jahre.

Am 19- März ft. Hr. Magnur Friedrich Roor, M. 
der Phil, und herzogl. Wirtembergifcher Rath und Prä
lat zu Anhaufen, im yöften Jahre feines Lebens.

^Am 25. März ft. zu Hamburg der dafige Senator 
Martin ILalder Schrötteringk, J. U. L., im 75. J. C. A.

V. Be-
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V. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Hr. Profeffor Derefer zu Heidelberg, welcher einen 
doppelten Ruf nach Königsberg in Preufsen und nach 
Giefsen als Lehrer der katholifchen Theologie, den 
letztem tnlt der Zuficherung von zooo Gulden jährli
cher Befoldung, erhalten hatte, wird nun ferner in 
Heidelberg bleiben, da der Herr Markgraf von Baden 
demselben ebenfalls 1000 fl. jährlicher Befoldung uebft 
noch 100 fl. in Naturalien beftimmt hat.

Hr. J. P. Lepiqxe, bisher Senior des Sapienz-Col
legiums zu Heidelberg, Vf. der neuen Übersetzung von 
RouffeaiCs neuer Heloife, ift von der deutfch reformirten 
Gemeine zu Erlangen an die Steile des nach Königs
berg berufenen Hn. Abegg zu ihrem Prediger ernannt 
Worden.

Hr. Hof und Conßftorialrath Dr. Heiliger zu Han
nover hat bey feinem 50jährigen Amtsjubiläum den Cha
rakter eines geheimen Juftizraths erhalten.

Hr. Dr. Thilenius, bisheriger Reichskammergerichts
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Arzt zu Wetzlar, ift von dem Hn. Ladgrafen von Hef- 
fen-Darmftadt zum Leibarzte ernannt worden.

Hr. Reg. Rath u. Prof. Crome und Hr. Prof. Schmidt 
zu Giefsen find von der Soc. departementale des Sc. et A. 
zu Maynz. und Hr. Bergrath u. Prof. Lenz zu Jena 
von der Soc. libre des Sciences, Lettres et Arts zu 
Nancy, zu Mitgliedern aufgenommen worden.

An die Stelle der kürzlich verftorbenenen Mitglie
der der zweytenC’affe des franzöfifchen National-Ufti- 
tuts für die franzöfifche Sprache und Literatur, St. 
Lambert und La Harpe, find am 23. März der Staats- 
Secretär MAret und Lacretelle d. ä, gewählt wor
den. (Die Concurrenten waren St. Ange, Cafte- 
ra , Desfaucherets, Guillard, Marin, Tracy, Blin 
de Sainmore, Laujon, Ximenez, Daru, Cvurnand, 
Gin, Laya, Qudin, Philipon la Madelah.e, Piis, Pi- 
gee, Noel, Pabffot, Dumas, Caftel, Parny, Dureau, 
Le Mercier )

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Bey Friedrich Nicoloviur, Buchhändler zu Königs
berg in Preufsen, erfcheint zur nächften Leipziger Ju
bilate-Mefle :

Sehr kurze und leichte Entwickelung 
einiger der wichtigften 

mathematifchen Theorien
von

Johann Schulz, 
Hofprediger und Profeffor der Mathematik.

Wie wichtig diefes Werk für jeden Liebhaber der 
Mathematik feyn mufs, wird man aus nachftehender 
Jnhahs- Anzeige erfehen, wenn man nicht fchon ohne
dem wüfste, was für fcharffinnige Auffärze das Publi
cum aus der Feder des Verladers der Theorie der Pa
rallelen und vieler andern beliebten mathematifchen und ' 
philofophifchen Werke zg erwarten hat.

Inhalt.

I. Sehr kurze und leichte allgemeine Theorie der Loga
rithmen , nebft einer Methode, Formeln zu finden, 
mittelft welcher fich die Logarithmen auf fo viele De
cimaiziffern, als man will, mit der größten Leichtig
keit berechnen laffen, und einer Tafel folcher For
meln für die Logarithmen der Primzahlen von 3 bis 
X009.

II. Sehr kurze und leichte allgemeine analytifche Auflo- 
fung des polynomifchen Problems.

III. Sehr kurzer und leichter allgemeiner fynthetifcher 
Beweis des binomifchen und polynomifchen Lehr- 
fatzes.

IV. Allgemeine Theorie der Kettenbrüche.
V. Beweis, dafs das Ferhältnifs der Kreislinie zu ihrem 

Durchmeffer irrational ift.

VI. Uber das wahre Fundament der Differenzialrech
nung.

In allen Buchhandlungen ift zu haben:
Herodes vor Bethlehem , oder der triumphirende Tier- 

telsmeifter. Ein Schau- Trauer- und Thränenfpiel 
in drey Aufzügen. Als Pendant zu den vielbe- 
weinten Hufliten vor Naumburg. Cöln, bey Peter 
Hammer. 16 gr.

Der Verfaßet diefes göttlichen Werks hat ein fo 
erhabenes Mufter vor Augen, dafs er fchon deswegen 
der fchmeichelhafteften Aufnahme im Publikum gewif« 
feyn kann. Ja, wenn man bedenkt, dafs der in Gott 
ruhende König Herodes faft noch rührender mit den 
Kindern verfuhr, als der felige Prokopius, dem zu Eh
ren die Naumburger Kirfchbäume jährlich abgepflückt 
werden: fo dürfte man beyr.ahe behaupten, dafs vor
liegendes Thränenfpiel feinen grofsen Vorgänger über
treffen muffe. Eine Behauptung, die durch die grofse 
Menge Exemplare beftätigt wird, die wir zum Behuf 
der Qberfetzungen ins Griechifche, Spanifche, Italiä- 
nifche, Malabarifche, Lappländifche, ja felbft Hot- 
tentottifche haben verwenden muffen. Liebhaber der dra- 
matifchen Rührung werden daher wohl thun, wenn fie 
fich fobald als möglich ein deutfches Exemplar anfchaf- 
fen, ehe noch der vierte und fünfte Weittheil etwas 
davon erfährt, und die Überfetzer von dorther alles 
wegnehmen.

In allen Buchhandlungen ift zu haben:
Über die berittenen Soldaten des neunzehnten Jahrhun

derts. $•

H 2 II. Anti-
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H. Antikritik.

An den Recenfenten des Lehrtuchs fämmtlicher Came- 
' ral- und Rechtswiffenfchaften, welche dem yirtem- 

berg:fchcn Schreiber unentbehrlich find etc.
Sie haben in No 32. der A. L. Z. d. J. das Lehr

bach fämmtlicher Came-al- und Rechtswiffenfchaften 
etc. angezeigt, und die Anzeige mit einem abfprechen- 
den Urtheil begleitet. Diefes Urtheil mag nun aus einer 
Quelle gefloffen feyn, aus weicheres wolle, ich nehme 
es nicht eibel; Sie haben die Erlaubnifs zu rece fiten • 
und ich — doch wenigften» zu fragen. Dafs Sie diefe 
Fragen zu Ihrem Guuften beantworten werden, das er
warte ich nicht anders, ich miifste fonft noch kein In- 
tellige <zblatt gelefen haben. Das Publicum wird aber 
d'efe Fragen eben fo gut als mein Buch würdigen ; und 
das Publicum hat doch in der That auch eine wichtige 
Stimme.

I. Ift einfeitig abfprechendes, oder einfeitig loben
des Urtheil eines Buchs Recenfion? oder ift unpartheyi- 
fche, gründliche, jede Rückficht umfaßende, mit hinlängli
chen , nicht aus dem Zufammer hange herausgehobenen 
Beyfpielen, von beiden Seiten begleiten Wurdigu; g 
und daraus hergeleitetes Refultat, Recenfion? Oder 
was ift fonft unter Recenfion verftanden ?

2. Kennt Recenfent die wirteinbergifchen Schrei
ber, weife er ihre bürgerlichen und wifienfchaftlichen 
Verhälrn ffe genau?

3. Warum ift der wirtembergifche Schreiber kein 
Cameraliß ?

4. Darf ein Lehrbuch für wirtembergifche Schrei
ber eingerichtet leyn, wie ein Compendium irgend einer 
Wiffenfchaft, das zu Vorlefungen für akademifche Kathe
der beft>ir.mt ift ? Sind die Grenzen des zu viel oder zu 
wenig bey einem Lehrbuch für wirtembergifche Schrei
ber, leicht oder fchwer zu beftimmen? oder wie find 
fie überhaupt zu beftimmen ?

5, Da Rec. fo vorzüglich die Unvollftändigkeit und 
gar Unbrauchbarkeit der Literatur rügt; find nicht eher 
•zu viel, als zu wenig Sshriften, bey jedem wiflen- 
fci aftlichen Zweige angegeben ? Da der wirt. Schrei
ber feiten Gelegenheit hat, Bibliotheken zu benutzen, 
und ihm entweder Willen oder Vermögen fehlt, viele 
Bücher zu kaufen: fo wäre vielleicht die Anführung 
Eines Buchs, um ihn in der Wahl nicht irre zu ma
chen , fchon hinlänglich gewefen ? Aber alsdenn 
welches ? *

6. Habe ich denn wirklich nur unbrauchbare Schrif
ten angezeigt? jddelung, Fulda, Scheller, Chr. Frh. v. 
ILolf, Segner, Häßner, Schmid, Feder, Eberhardt, 
Garve, Büfching, Gatterer, Sattler, Süsmilch, Crome, 
Spittler, Rem er, Schmid (der Hiftoriker), Pütter, 
Goldfmith, I/elin, Suckow, Beckmann, Sprenger, J. 
Fr. Gmelin, von Burgsdorf, Jung, v Sonnenfels, J p, 
Franck u. v a , d efe in allgemeiner H nfichr; Gerftla. 
eher, Weißer, Hartmann, Griefinger, Kopf, Breyer, 
Gutfeher, Hochßedter, Storr, IVeckherUn u. v. a. in 
Rückficht auf Wirtemberg; haben fich alle diefe Män
ner nicht mehr oder mn der durch ihre Schriften be
rühmt gemacht? Habe ich nicht alle diefe, nebft fehr 
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vielen a dem angeführt? Und doch Gad fie Rec..nicht 
berühmt, neu und brauchbar genug?

7. Warum zweifelt denn Rec., dafs die Schreiber 
aus Feders Log’k u. d Met.aphyfik und den Erläuterun
gen derfe'.ber. eine» Ungenannten , deffen Buch in Wien 
1794 herauskam, nicht Philofophie erlernen körnen? 
E wa darum , weil Feder nicht zur Schule a priori ge
hört, oder gar, weil die Erläuterungen zu Wien her- 
ausgekommeu find? W’ütde man mit dem nicht billig 
Mirleiden haben müffen, welcher die Schreiber, um Phi
lofophie zu ftudieren, aui Kants Schriften verweifen 
wollte? Wer die Schreiber und ihre'Lage kennt, wird 
aber fragen: warum? Übetdiefs , hat der Verfaffer 
der Erläuterungen nicht auch Rückficht auf Kant ge
nommen? Und würde nicht mancher , der fich hoch
weife denkt, recht viel Neues und Gutes aus diefen 
Erlauterungea fchöpfen können ?

8- Iß es denn ein fo großer Fehler, wenn nicht 
immer die neuefte Ausgabe einer Schrift angeführt ift? 
Haben nicht meiftens die altern Ausgaben denfelben 
Werth, wie die neuern? Sollte etwa darum allein die 
Literatur unglücklich gewählt feyn? Warum hat Rec., 
als Beleg diefer Behauptung, willkürlich Schriften heraus
gehoben , z. B. bey der Arithmetik, nur Stockhauftns 
hiftorifche Anfangsgründe etc., fo dafs es fcheint. ich 
habe nur diefes Buch angeführt, da ich doch Wolfs 
Auszug aus den Anfangsgründen etc., Segners deutli
che und vollftändige Vorlefungen etc., Klügels An- 
fa gsgründe etc. u. a. nicht vergeßen habe ? Heifst das 
nicht eine Sache vorfätzlich entftellc?

9. Warum verlangt Rec., dafs ich auch die Ele
mente der Mekkunft hätte aufnehmen tollen ? Dafs die- 
C« Kennet,iCs der witr. Schre ber braucht, habe ich diefs 
nicht fchon in meinem Verfuch ei er Anleitung zur 
Selbftbilduug für wirr. Schreiber (j 7 9 3) gezeigt, ur,d 
dafelbft einige Schriften angegeben ? finden fich deren 
nicht auch in meinem Lehrbuche? Hat der Schreiber 
die Mefskunft, wie Rec glaubt, als Behuf zur Lat.d- 
wirthfehaft und Technologie r.othwendig ? Hätte ich 
die Mefskuuft nach meinem angelegten Plane, ohne 
diefen übermäfsig auszudehnen, aufnehmen können?

10. Hat Rec. S. 202 Anm. 2. nicht gefunden, dafa 
ich nicht allein Naturgefchicijce, fondern auch Botanik 
und Mineralogie, Namrlehre üTÜd Mathematik — ift 
hierunter nicht auch die Mefskunft verftanden? — als 
Hülfswiffenfchaften der Landwirthfchaft und Technolo
gie, fo wie die vorzüglichften Schriften darüber, an- 
gemerket habe ? Wenn Er es gelefen , warum rügt Er 
denn diefs als einen Fehler? Hat Er es nicht, warum 
recenfirt Er denn ein nicht ganz gelegenes Buch?

11. Sollte etwa Rec. für Rollers Verfuch eines 
Grundriffes des wirt Polizeyrechts etc ein ganz eige
nes Intereffe haben, dafs Er bey Gelegenheit deffen, 
wo Er fagt,. dafs das Kapitel von der Polizeywiffcn- 
fchaft ei« Auszug aus demfelben fey, gleichfam at’gft- 
lich hinzufetzt: ,,der aber de Lek üre diefes Buchs 
keineswegs entbehrlich macht?“ Ift denn Rollers Ver
fuch nur zur Lektüre, wie ein Roman, geeignet, ift 
es nicht ein Euch, das man ftudieren foll, ein Hand

buch 
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buch zum Nachfchlagen für den Gefchaftsmann ? Ging 
meine Abficht dahin diefes Buch entbehrlich zu ma
chen ? Habe ich es’nicht, als Beweis feiner Nutz
barkeit, in der Vorrede, in der Einleitung, und wie
der am gehörigen Orte allegirt? Und wie konnte fich 
Rec wundern, dafs Roller in zwey Öctavbänden die
fen Gegenstand weit zweckmäfsiger bearbeitet habe, als 
ich auf acht und vierzig Octav-Seiten ?

12. Warum hat Rec., da Er fich fo fehr bey der 
Literatur aufgehalten, nicht auch feine Meynung über 
die Literatur der Schreibereywiflenfchaft geäufsert? 
Wenn diefe, offenbar als weferrlich, fehlerhaft ausge
fallen wäre, würde man ein Stillfchweigen beobachtet 
haben ? Ui d wie fi-ht es mit Anführung der beynahe 
auf jeder Seite des Buchs, und allemal am gehörigen 
Orte flehenden wirt. Gefetze aus? Sind wefentliche 
derfelben vergeßen? Oder hat Piec. darauf, vielleicht 
feiner Meynung zufolge, als auf eine aufserordentliche 
Sache, nicht geachtet? Oder ift es leichter, in Mefs- 
katalogen zu blättern, als fich mühfam in Gefetz- 
Sammlungen umzufehen , diefelbe auszuheben, und je
des dahm zu ftellen, wohin es gehört ?

13. Ift Rec. nicht der Meynung, dafs» wenn Er 
das Ganze mit der Art, und mit der Befcheidenheit, 
welche er fich beym Kap. von der Finanzwiflenfchaft 
zur Nonn machte, recenfirt hätte, Er dadurch das 
Publikum weit mehr auf feine Seite gebracht, und mich 
auf eir en Punkt geftellt haben würde, aus dem ich Ihn 
mit Achtung und Dank als kompetenten Richter anzu
erkennen , gezwungen worden wäre, als wenn er inhu
man und offenbar einfeitig, auch, wie man nicht in 
Abrede ziehen kann, oberflächlich, fein Urtheil, ouer 
vielmehr feine Privatmeynuug, hingeworfen hat?

14. Ift ein Rec. mehr befugt, über ein kaum ange
fangener Buch fein Urtheil zu fällen, als ein Verfafler 
zu verlangen, dafs man damit wenigflens bis zur Er- 
fcheinung eines zweyt^n Theils warten folle? Babe 
ich diefe Bitte nicht in meiner Vorredwbefcheiden vor
getragen ? Da allein aus gegebenen Datis richtige Re- 
fultate gezogen werden können, die in meinem erften 
Theile gegebenen , mit Teichen in den andern Theilen 
erft ausgeftellten, genau zufammen hängen ; wie kann 
denn fchon nach einem Bruchftücke ein ficheres Urtheil 
gefallt werden? Hat Rec. nicht felbft bemerkt, dafs 
einiges in die Finanzwiflenfchaft gehörige im 2ten Bde. 
noch nachgeholt werden könne? Da Er muthmafs’ich 
hätte annehmen follen, dafs ich diefes von felbft thun 
würde, warum hat er nicht gewartet, bis ich es ge- 
than, od»-r unteriaffen hä'te? Kann der Verf. immer 
die Gegenftaade in derO.d-ung abhandeln, wie es der 

/ Rec. verlagt? Habe ich nicht aus dem Grunde der 
Freyheit, die jedem Veif. gehört, die Rural- und Ge- 
werbspoli^ey in dem Kap. der Landwirthfchaft und der 
Technologie abgehai delt, wenigflens die dahin einfchla- 
g- de.i Poliaeygefetze richtig angegeben ? Und hat 
nicht Rec. folches abermals überfeien, und die ver- 
nuynte Unterlaffung als Fehler gerügt?, Ift denn über
haupt der ie ThI. der wichtigfte, der wefentlichfte; 
find es nicht vielmehr die beiden ai dern ? Warum
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alfo mit dem Urtheil nicht warten, bis das Ganze in 
feinem Zufammenhange da liegt?

Ich fchliefse, wie Rec., mit einem Wunfche: 
Möchte es dem Rec. gefällig feyn, ein Lehrbuch für 
wirt. Schreiber zu verfaßen , das nach dem Urtheil 
mehrerer kompetenten Richter als das möglich vol’kom- 
menfte erkannt würde ! Mit Vergnügen wü'de ich mei
ne Feder nied^rlegen, und mit dem dabey inttreflirteu 
Publicum Ihm meinen iwnigften Dank zollen 1 Aber die 
Richter müfs'en dann ihre Namen öffentlich nennen; 
denn fürwahr ein Buch für wirt. Schreiber gründlich 
zu beurrheilen , ift nicht jedermanns Sache; und über- 
diefs ift hinter dem Vorhang der Anonymität nicht im
mer Unnartheylichkeit und Gerechtigkeit verborgen. 
Der Richter mag wohl feine Augen verbinden, aber 
ihn felbft darf man fehen.

Gemmingen bey Heilbronn, im März I8°3-
J. G. Bäuerlen.

Antwort der Becenfenten.
Rec. hatte den Vf. des Lehrhnchr für P7Tirt. Schrei

ber mit unverdienter Schonung behandelt. Diefe Milde 
mifsbraucht nun der/elbe*, um in einem anmafsenden 
Tone von dem Rec. über den Tadel, den diefer fich er
laubt hat, Rechenfchaft zu fodern. Rec. könnte nun 
zwar den Vf. geradezu auf den Inhalt der Rec. zurück
weifen , und der Beurtheilung Unbefangener überladen, 
ob diefelbe , wie der Vf. zu verliehen geben will, ein- 
feftig abfprschend, oder ob fie nicht vielmehr durch
aus mit Gründe unterftiitzt ift. A^ein, da es fich 
doch um der g-ofsen Anzahl junger Leute willen, die 
Gefahr laufen möchten, manche koftbare Zeit mit der 
Lectüre des Buchs zu verde-ben , der Mühe ver
lohnen dürfte, der Meynung des Kec. von der 
Brauchbarkeit des Buchs noch weitere Gründe un
terzulegen, fo will Rec. dem Vf. Rede ftehen und in 
Bezienung auf deffen Antikritik einige Worte mit ihm 
fprechen.

Der Rec. hafte behauptet, und behauptet es noch, 
dafs der Ausdruck Kameralifl, den der Vf. an die Stelle 
der gewöhnlichen Benennung Schreiber gefetzt fehen 
möchte, fehr unfchicklich gewählt fey. Ein grofser Theil 
der Wirt. Schreiber hat von feinen Lehrjahren an bis 
zu feinem Eintritt in ein Amt und wahrend feiner gan
zen Amtsführung, wenn man etwa die jährliche Manipu
lation des fogeu. Steuerfatzes, und das mechanifche 
Umformen der kunftlofen Gemeinde Rechnungen aus
nimmt, von Berufs wegen keine eigentliche kameralifti- 
fche Befchäftigung. D’e Stadt - und Amtsfehreiber und 
ihre zahlreichen Gehülfen, die zufammen bey weitem 
den grofsen Theil des Schreiberftands ausmachen, ha
ben zur Ha iprbefchäftigung Arbeiten , die zur jurifti- 
fchen Praxis gehören. Sie führen die Gerichfsproto- 
colle, entwerfen gerichtliche Decrete, Befcheide, Ur
theile, Berichte in Juftizfachen , beforgen alle gericht
liche Ausfertigungen, nehmen Zeugen verhöre vor, und 
verfertigen Zubringensinventarien, Erbtheilungen , Te- 
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ßamente, Urkunden über Contracte u. r. w. Dafs ih
nen nebenher auch die Behandlung des fogen. Steuer- 
fatzes und die fchulgerechte Umformung öffentlicher 
Rechnungen obliegt, rechtfertigt doch wohl in Rück- 
ficht auf diefen Theil des Schreiberßai.ds keineswegs 
die vom Vf. vorgefchlagene Benennung. Wenn man 
^och überdiefs die vielen Schreiber ausnimmt, die in 
den Schreibftuben der Lai.deskollegien gebraucht wer
den, fo ble'ben nur noch diejenigen Glieder diefer 
hafte übrig» die in den Finanzkollegien des Landes als 
Räthe, Rechnungsreviforen u. f. w. oder aufser den- 
felben als fogen. verrechnende Beamfe angeftellt find, 
und endlich diejenigen, die in den Bureaux der letz
tem arbeiten , oder von den blofsen Juftizbeamten zu 
ihren kameraliftifchsn Nebengefchäften gebraucht wer
den. Diefe find es allein, die es mi’ Kameraliftik und 
zwar gröfstentheils blofe mit dem Kameral-Rech iungs- 
wefen zu thun haben. Der Vf. der Apologie des Wirt. 
Schreiberftandes , felbft eines der ausgezeichnetem Mit
glieder diefes Standes, theilt deshalb auch feine Zunfr- 
genoffen in zwey Claffen, in juriftifche und Kamerali- 
ften-Schreiber. Aber das Unpaffende der Benennung 
zeigt fich noch von einer andern Seite. Es giebt in 
Wirtemberg eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Juri- 
ften und Nichtjuriften, die,, ojine Schreiber zu feyn, 
im vollen Sinne des Worts Kameraliften find, und mit 
Ehre kameraliftifche Ämter bekleiden. Und wenn auf 
der Landesuniverfität für den Unterricht in den Kame- 
ralwiffenfchaften noch vollftändiger geforgt feyn wird: 
fo wird es immer mehrere Kameraliften geben, die 
nicht zugleich Schreiber find, oder die wenigfter.s nicht 
defswegen Kameraliften find , weil fie die Schreiberey 
erlernt haben. Welch unrichtigen Begriff von einem 
Wirtemb. Schreiber würde fich nun nicht derjenige ma
chen, der in jedem Wirtemb. Kameraliften einen Schrei
ber, und in jedem oder auch den meiften Schreibern 
Kameraliften erkennen wollte? Und follte nicht Rec. 
mit mehrerem Rechte den Vf. fragen dürfen (No. 2 und 
3.) ob er die bürgerlichen und wiffenfchaftlichen Ver- 
hältniffe des Wirt. Schreibers genau kenne , und ob er 
überhaupt wiffe, was unter einem Kameraliften zu ver- 
ßehen fey? Der Vf- fcheint es nun felbft zu fühlen , 
wie ungereimt es war, aus den verfchiedenardgen , da 
und dorther entlehnten Kenntniffen, deren ein Schrei
ber in feinen mancherley möglichen Verhältniffen be
darf, eine eigene Schreibereywiffenfchaft machen zu 
wollen. Rec. ift roch der Meynung, dafs der Vf. 
weit beffer gethan hätte, wenn er die Vor- undHülfs- 
Kenntniffe dem Schreiber blofs angedeutet, und ihn für 
jedes Fach auf die befte Schrift oder wenige der beffern 
Bücher hingewiefen hätte, ftatt den Lehrbedüiftigen 
durch feine dürftigen, zweckwidrigen und fehlerhaften 
Skizzen, und durch das tumultuarifche Zufammenhäufen 
von guter, mittelmafsiger lund fchlechter oder veraltete 
Literatur irrezu leiten. Um fo zuurtheilen, braucht man 
fich nicht erft über das Mehr und Minder in einem folchen 
Lehr buche einzuverftehen. (No. 4 ) Folgende Bemer
kungen weiden dazu dienen, diefes Urtheil noch mehr 
zu beftätigen. Bey der deutjchen Sprache, die in 9 , oder 
was die eigentliche Sprachkunde betrifft, in 3 §. ab
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gefertigt ift, erklärt fich der Vf. nicht näher, warum 
er aus der Compoßtiön einen eigenen von dem Syntax 
verfchiedenen Theil der Sprachlehre macht, und ihr ei
ne Stelle zwifchen diefem und der Flexion anweift. 
Bey der Literatur hatte nicht nur Adelungs Sprachlehre 
und deffen Wörterbuch (jedoch die zweyte verm. und 
ve<b. Auflage in 4 Banden oder fchicklicher der vom 
Vf. felbft beforgte Auszug) fondern auch deffen Schrift 
über den deutfchen Stil angeführt werden follen. Die 
übrigen n Schriften hingegen hatten füglich wegbleiben 
können, wenn man nicht e wa ftatt Rocfchs (Stofchf) 
Verfuch in richtiger Beftimmung einiger gleichdeutenden 
deutfchen Wörter, den der Vf. anführt, Eberhardt 
Synonymik nennen wollte- Wie Scherzii Gloffarium 
fich hierher verirrt hat, läfst fich nicht recht einfehen. 
Es ift überhaupt kein Buch für den Schreiber. Ilöch- 
ftenä gönnte er fich darin Raths erholen, wenn ihm 
etwa einmal in einem Lagerbuche oder einer andern 
alten Urkunde ein veraltetes Wort aufftöfst. Für die
fen feltenen hermeneutifchen Gebrauch hat er aber nähere • 
und wohlfeilere Hülfsmittel. Und dann hätte das Buch 
auf jeden Fall zur diplornatifchen Literatur verwiefen 
werden follen. Bey der laten-.ifchen Sprache, die 
in 7 Paragraphen abgehandelt ift, hätte wohl Du Fres- 
ne’a Glcfsarium und Voflh Etymologicon wegbleiben, 
und von den Schellerfchen Schriften ftatt der frühem 
Wörterbücher das Handlexicon (Lpz. 1792.) und von 
der ausführlichen lateinifchen Sprachlehre nicht die 
Ausgabe von 1779. fondern die dritte von 1790. angeführt 
werden follen. Damit hätte es fein Bewenden haben 
können, wenn der Vf’ nicht etwa noch zur Auswahl 
Bröders praktifche Grammatik der lat. Sprache oder die 
in den Schulen des Landes eingeführte Sprachlehre bey
fügen wollte. Angehängt ift eine Namenlifte von 16 
lateinifchen Schriftftellern, Profaiker und Dichter unter 
einander, ohne Bemerkung der beffern und wohlfeilem 
Handausgaben, aufser der Erneftifchen von Cicero. 
Statt des Lucrez, Plautus, Perfus, Juftinus und Cur
tius waren in die Lifte wähl weit zweckmäfsiger Sal- 
Luft, Cäfar, Terer.z, Horaz, Ovid und etwa der jün
gere Plinius aufgenommen, auch nebenher eine gute 
Chreftomathie genannt worden. Die der Arithmetik 
gewidmeten wenigen Seiten find mit Dingen angefüllt, 
die man in jedem Lehrbuch diefer W.ffenfchaft deutlicher 
und zufammenhängender vorgetragen findet. Statt der 
Algebra, d.e unter der Arithmetik begriffen ift, follte 
die höhere Geometrie als vierter Theil der reinen Ma
thematik angegeben feyn. Da der Vf. einmal die Thei
le der angewandten Mathematik aufzählen w'ollte, fo 
hätten doch gewifs die angewandte Mathematik und 
Geometrie eben fo fehr Erwähnung verdient, als die 
Nautik, dieGnomik (Gnoreonik) und die Taktik. Jene 
find im eigentl*chften Verfiande Hülfswiffenfchaften des 
Schreibers, finden fich aber nicht unter diefen at ge
führt. Einige Theile derfelben mufs man fogar zu den 
Hauptwiffenfchaften des Schreibers rechnen. Wenn Rec. 
unter den Vorkenntniffen deffelben die ElementederMefs- 
kunft vermifste, fo war es gar nicht feine Meynung, dafs 
uns der Vf. in feiner beliebten Manier etwa Euklids 
Elemente in rruce hätte zum Beften geben follen. Von 
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den vielen eigenen Anleitungen zur Rechenkunft aus 
dem letzten Jahrzehend hätte wohl auch neben Wurfter 
und Schmalzried eine der beffern angeführt werden fei
len. Im Kapitel von der Logik iß der Vf. auf den un
glücklichen Einfall gerathen, feinen Lefern eine allge
meine Überficht von der Philofophie und ihren Theilen 
geben zu wollen- Nachdem er die Philofophie, ob- 
jectivifch betrachtet, für den „ Inbegriff derjenigen wich- 
tigften Kenntniffe" erklärt hat, welche durch 
Vernunft „(und doch rechnet der Vf. eine Menge em- 
pirifcher Wiflenfchaften zur Philofophie) “ herausge
bracht werden, und die die Natur (doch wohl auch die 
fittliche) mit ihren allgemeinen Wtrkungsgefetr.en zum Ge- 
genftande, und die Verbefferung der menfchlichen Kräf
te zum Zwecke (follte diefs wohl der eigentliche Zweck 
der Philofophie feyn ?) haben , £ j fetzt er nun hinzu: prak- 
tifcherift die Erklärung, dafs die Philofophie ein Gefchäft 
und Produkt des Versandes fey !! Doch aus Achtung für 
feine Lefer will Rec. fie mit dem weitern Inhalt diefer 
fchielenden Ueberficht verfchonen , auch die Unbeftimmt- 
hetten und Unrichtigkeiten, mit denen die fragmentari- 
fche Darftellung der Logik, zu welcher der Vf. auch 
die Piychologierechnet, angefüllt iß, nicht rügen. Der 
Vf. thut übrigens (No. 7.) dem Rec. fehr Unrecht, wenn 
er meynt, Rec. würde dem Schreiber rathen , feine Kennt- 
nifs der fpeculativen Philofophie aus Kants Schriften 
zu fchÖpfen. Er würde ihm vielmehr den woWmey- 
nenden Rath geben, fich, die Logik abgerechnet, mit 
fpeculativer Philoffophte gar nicht zu befaßen. Und für 
jene würde ihm Rec. ßatt Feders und feiner Commen- 
tatoren, über deren Werth die Kritik längß ganz an
ders als der Vf. entfchieden hat, und ßatt Kriegers die 
Logik von Re'marus, um dem Zeitalter der Literatur 
des Vf. näher zu feyn, oder die Kiefewetterfche vor- 
gefchlagen haben. Für die prakrifche Philofcphie hin
gegen würde er ihm noch aufser der Garve’i'chen U. ber- 
fetzung von Cic. de Off. einige der beffern, und der 
gemeinen Faffungskraft angemefsenern Schriften aus der 
kritifchen Schule genannt haben. Naturgefchichie und 
Phyfik find wahrlich für den Schreiber, zu deffe , Haupt- 
kenntniffen Landwirthfchaft, Forßwiffenfchaft und Tech
nologie gezählt find, weit unentbehrlichere Hülfskennt- 
niffe als die alte und mittlere Gefchichte und Geogra
phie. Nur freilich, wenn der Vf. gemeynt hätte, er 
muffe feine Lefer auch mit einem kurzen Inbegriff be- 
fchenken, fo hatte man Urfache fich zu freuen, dafs 
er diefe Wiflenfchaften übergangen hat. Der Vf. zählt 
zwar Narurgefchichte, Phyfik und Mathematik im Kap. 
von der Landwirthfchaft in einer Anmerkung unter den 
Hülfswiffenfchafterj der letztem (nicht auch der Tech
nologie?) auf. Warum aber nicht am gehörigen Orte 
unter den Hülfswiffenfchaften feiner fogen. Schreiberey- 
wiffenfchaft überhaupt? Wer über die Hülfskennt- 
niffe des Schreibers fo w’enig zweckmäßiges und ver
nünftiges fagt, von dem läßt fich freilich nicht erwar
ten, dafs er der Haup'kenntniffe Meißer feyn, u- d bey 
diefen zeigen werde, er fey in feinem Fache. Es iß 
auch wirklich die zweyte Abtheilung, die einem Theile 
deflelben gewidmet iß, nicht viel beffer ausgefallen. Was 
mag fich der Schreiber unter der Staatrwiffenfchajt vor- 

ßellen, wenn er die Erklärung des Vf. liefst? Em- 
fafst fie nicht die ganze Moral und das ganze Natur
recht? Sie ift nämlich nach S. 145. „die Sammlung 
„ derjenigen Pfl ehren , deren Ausübung zur Ruhe, Sicher- 
„ heit und zur Glückfeligkeit einer vereinigten bürger- 
„ liehen Gefellfchaft oder eines Staats beyträgt“. Er 
theilt fie dann in die Privatpolitik und in die öffentliche 
Politik , und bey der Erklärung der letztem fpringt er 
auf einmal, der Definition des Ganzen zuwider, auf 
den Begriff der Staatsklugheitslehre über, Landwirth’ 
fchaft und Forfiujiffenfchaft find ihm die Theile der öf
fentlichen Politik, während er die Haujwirthjchaft und 
die Pädagogik zu Theilen der Privatpolitik macht! 
Welche Verwirrung der Begriffe! Zweckmafsiger und 
logifcher wäre es ohne Zweifel gewefen, wenn der Vf. 
aus der Geu/erhskunde eine ganz eigene Rubrik ge
macht, und hiezu die Haustwiffenfchaft, Landwirth- 
fchaft, Bergwerkskunde, Forftwiffenfchaft, Technolo
gie und Haiidlungswifienfchaft gezählt, auch dann nicht, 
wie bey der Landwirthfchaft, Technologie und Forft
wiffenfchaft gefchehen ift, die Wirtembergifchen Poli- 
zeygefetze mit eingemifcht hätte. Bey der Landwirth- 
fchaft hätte die fünfte Auflage von Beckmanns Grund- 
fatzen der deutfehen Landwirthfchaft, und bey der 
Technologie die fünfte Ausg. von ebend. Technologie, 
auch ßatt vieler von dem Vf. zufammengehäuften Bücher
titel Funke’s Lehrbuch Erwähnung verdient. Bey der 
forftwiffenfchaftlichen Literatur hätte von Burgsdorfs 
Forßhandb ich die 3te venn. Aufl., wovon rfloo.derer- 
fte Baud erfchienen ift, bemerkt werden können. Und 
wer wird heut zu Tage, wie es S. 202 gefchieht auf 
chemifche Schriften von den Jahren 1757. und 1784. 
verweifen, und zwar ohne zugleich einer aus der 
neuern Schule zu gedenken. In Ab ficht auf das Kapi
tel von der Pal zeywiffenfehaft erlaubt fich Rec. nur die 
Frage : ka:.n man es wohl Polizey w.’ll'enfchafc nennen’» 
wenn bey den meiften einzelnen Haupttheilen der Po- 
lizey blofs die klugen und verkehrten Maafsregeln, die 
etwa diefe und jene Regierung zu verfchiedenen Zeiten 
genommen hat, die weifen und unweifen Anftalten, 
die fie gemacht hat, unter einander ohne alle Prüfung 
angeführt zu werden pflegen? Es ift luftig, wenn der 
Vf. No. 7. aus der Zahl der von ihm angeführten 
Schriftfteller eine Reihe zum Theil berühmter Namen 
älterer und neuerer Zeit aushebt, und dann fragt, ob 
diefe Männer fich nicht berühmt gemacht haben. Ein 
grofser Theil derfelben konnte allerdings nicht Über
gängen werden. Rec. hätte fogar von einigen derfel- 
ben noch mehrere andere Schriften angeführt, z. B. von 
Spittler die Gefchichte der europäifchen Staaten, von 
Adelung deßen Schrift über den deutfehen Stil, von 
Eberhard die Syronym’k, von Schmid deffen Moral- 
philofophie, von Garve die Schrift „über den Charakter 
der Bauern“, ein Buch, das kein Schreiber ungelefen 
laßen feilte, von Sonnenfels, wenn anders ein nach 
den Dingen , die um ihn her find, fich fo fehr accomo- 
dirender Schriftfteller für den Lehrling taugt, das Hand
buch der innern Staatsverwaltung. Aber entfchuldigc 
denn die Anführung mehrerer guten Schriften di® theils- 
fchlechte, theils unangemeßene Gefellfchaft,. in welcher 

die- 



647 -----------
diefelben erfcheinen ? Und dann, find nicht mehrere 
darunter, deren Schriften zu ihrer Zeit fehr vorzüg
lich waren, aber indeffen durch beffere, vollständigere 
und zweckmäfsigere erfetzt worden, mehrere, deren 
Brauchbarkeit fich durch den Fortfchritt der W.ffen- 
fchaften fehr vermindert hat ? Für die ungefchickte 
Wahl der Literatur überhaupt wird es hoffentlich au 
den oben erwähnten Beyfpielen genug feyn. Sooft ftün- 
den dem Verf. noch andere zu Dlenften. Es ift 
(No. g.) allerdings ein Fehler, wenn di“ neuefte Aus
gabe einer Schrift wenigftens alsdann nicht angeführt 
wird, wenn fie eine verm. verb. Ausgabe ift. Diefs 
hat fich aber— wie die hier und in der Rec. bemerkten 
Beyfpiele zeigen , der Vf. nicht feiten zu Schulden kom
men laßen. An feine „Literatur der Schre bereywiffen- 
fchaft" hätte der Vf. (No. n.) den Rec. ja nicht erin
nern füllen. Sie gehört zu den am me ßen vernach- 
lalligten Partien des Buchs. Es ift eigentlich eine Li
te atur der Wirtemb. Gefetzgebung. Nur ditfangehäng
ten „Schrif en vermifchreti Inhalts“ gehen den Schreiber- 
ficnd zunächft an, nicht die Schreiberwißenfchajt. Eine 
Wffenfchaft, die gar nicht exiftirt, kann doch wohl 
keine eigene Literatur haben. Indeffen auch als Litera
tur der Wirr. Gefetzgebung mag fie in der Einleitung 
zu einem Lehrbach für Schreiber eine Stelle behaupten , 
wenn fie gleich in der Folge bey den einzelnen Abthei- 
lurgen nach und nach w’ieder erfcheint. Nur füllte fie 
beffer geordnet und vollftändiger feyn. Die Sammlun
gen von Gefetzen hätte man fchicklicher unter die Quel
len aufgenommen und mehrere Schriften , die unter der 
Rubrik „ ökonomifche oder Kameral wiffenfchaften“ ge
bracht find, z. B. die über Erbtheilungen, dem bür
gerlichen Rechte zugefchieden. Auch ift, was zur Po- 
1 zey gehört, unter beiden Rubriken zerftreut. - Dafs 
der Vf. die „Bemerkungen über den Landtag von

eine plumpe Parteyfchrift von revolutionärer 
Tendenz dem Sthreiber unter den Schriften über das 
Wirtemb. Staatsrecht nennen konnte, mag ihm der 
Genins feines Vaterlands verzeihen. Schicklicher hätte 
er noch einiger der beffern ftaatsrechtlichen Flugfchrif- 
tea erwähnt, die der gßd. Landtag veranlafst hat. Wie 
unvollßändig die Literatur fey, mag aus folgenden Bey
fpielen erhellen. Die Kanzley-Ordnung fowohl als die 
Wechfel- und Wechfelgerichtsordnung find nirgends 
genannt. Auch fehlen der Hochftetter’fche Extract von 
Generalrefcripten , der Mofer’fche Real-Index der Hofge
richts-Ordnung, der der Forftordnung , Bolley’s Schrift: 
.Das wichtigfte von den Rechten und Verbindlichkeiten 

Wirtemb. Bürger", Pfizer über den Voraus des über
lebenden Ehegatten, C. G. Gmelin von Auffätzen über 
Verträge, lauter Schriften, die für das Bedürfnifs des 
Schreibers weit mehr berechnet find, als mehrere der 

- '
vom Vf. angeführten. Auch wär hier fchon der Ort 
gewefen , Spittlern Urkundenfammlung anzuführen. Rec. 
wundert Geh (No. II.) par oient, dafs Roller 'n zwey, 
Oc-av-Banden da> fVirtemb. Polizeyrecht weit zweck- 
mäfsiger bearbeitet hat, als der Vf. die Po!izt’yu.>:JJen- 
fchaft auf 4S Octavfe'.te . Er wü de fich f©gar nivht 
wundern, wenn der Fall umgekehrt wäre, wenn Rol
ler das Wirt. Polizeyrecht auf 48 Ocravfeten weit 
zweij^näfsiger bearbeitet hätte, als der Vf die Polizey- 
w^iifchafr in 2 Octav-Bänden. Aber wenn der Vf. 
einmal in dem Kap. von der Polizeywiffei fchaft nichts 
geben konnte , als einen Auszug aus Rollers Polizey- 
Recht, fo ift zu verwundern, dafs er nichtlieber, ftatt 
fo viele Seiten anzufüllen , feine Lefer geradezu auf ein 
Buch verwiefen hat, deffrn Unentbehrhchkeit für den 
Wirt. Gefchäftsmann er felber ai/erkennt. Auf die An
führung Wirt. Gefetze follte fich der Vf (No 12.) nur 
gar nichts zu gute thun. Mandat ja eben die Haupt
quelle genannt, aus der diefer Schatz von Allegaten ge
floßen ift. Es ift fonderbar, wenn der Verf. (No. 
14.) verlangt, man folle das Urtheil über fein Buch 
bis nach Erfcheinung des zweyten Bands auffchieben. 
Diefer foll die juriftifchen Kenntniffe , deren der Schrei
ber bedarf, das Kameral Rechnungswefen und diep^ak- 
tifchen Schreibereywiffenfchaften umfaßen. Beide Bän
de beftehen alfo für fich, und find ganz verfchiedenen 
Gegenständen gewidmet. Geräth mithin der zwewe 
Band auch noch fo gut, fo wird defswegen doch der 
erfte Band eine elende Compilation bleiben. W e will 
dann der Vf. die ungefchickte Behandlung der nun ein
mal abgefertigten Materien im zweyten Bande wieder 
gut machen? Oder will er in diefem auch wieder auf 
die Vor - und Hülfskenntniffe und auf alle* das zurück- 
kommen , was er zu den ftaatswiffenfchafrlichen Kenr.t- 
niffen der fogen. Schreiberey wißen fchaft rechnet ? Für 
das Kap. von der Finanzwiffenfchaft kann vielleicht 
noch amungefuchteften im aten Bande hie und da etwas 
nachgeholt und berichtigt werden. Da übrigens diefer 
Band gerade diejenigen Gegenftände enthalten foll, auf 
deren ausführlichere Behandlung fich ein Lehrbuch für 
Schreiber befchränken follte: fo möchte Rec. in der 
Hoffnung, daf* der 2te Band feinem Vorgängr nicht 

' ähnlich feyn werde, dem Vf. den Rath geben, denfel- 
ben mit einem eigenen Titelblatte verfehen zu laßen, 
damit der Schreiber nicht nöthig hätte, fich auch den 
erften Band zu kaufen, aus dem er zwar viel unrichti
ges, unbeftimmtes und zwecklofes , aber nur fehr we
nig zufammenhärgendes und gründliches, überhaupt 
nichts lernen kann, was er nicht aus andern Büchern, 
deren Anfchaffung ihm durch des Vf. Arbeit doch nicht 
erfpart werden foll» weit beffer und vollftändiger ler
nen könnte.



649 INTELLIGENZBLATT 650

der
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG

Numero 78-

Sonnabends den i6wn April 1503.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodische Schriften.

pollon, eine Zeitfchrift, herafagegeben von J. 
Werden, A. Werden und W. Schneider, 1803. 3tes 
Stück. März, ift erfchienen und enthält: I. Almanache 
und TVche hücher: d) Mufenalmanach von Vermehren, 
b) Poe»’fehes Tafchenbuch von Gramberg und Böhlen
dorf, c) Tafcherb tch d^rLiebe und Freundfchaf*. IE 
Uebcr f. F. F, Chladni. TIL Poeßen. a) Die Schä
ferin , von Giefebrecht, b) Lieb, von B. c) Die 
D ehler, von F. A. Kanne. d) An Chladni, Sonnett 
von M. IV. Ueber deifMufikzuftand in Berlin. V. 
Ueber J. S. Baehr Leben, Kunft und Kunftwerke. VI. 
Der Taucher, Ballade von Schiller, komponirt von F. 
A. Kanne. VII. Mußkalien. a) Das neue Lied, von 
Herder, komp. von Tag. b) Der Sänger, von No- 
valif, komp. vwiW, Schneider.

F. Dienemann und Comp,
in Penig.

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun
gen zu haben:
Ruffifche Miszellen, herausgegeben von Joh. Richter. 

ifter Band. No, 1. (Der Band von 3 Haften 
1 Rthl. 20 gr. oder 3 fl. 18 kr. Rhein.)

Inhalt:
I. Probe einer Ueberfetzung von Cheraskoffs Rof- 

fiade.
II. Dobrünä Nikititfch, ein altes Volksmahrchen.
III Die erfte Liebe, ein altruffifches Volkslied. 

Zerna, * Fürftin von Tfchernigow, eine altruffifche 
Romanze. Der Turteltauber, nach dem Ruflifchen 
des Hn, Dmitrew.

IV. Merkwürdige Charakterzüge aus ^er ru®’ 
fchen Gefchichte: 1) Klugheit und Gattenliebe der 
Grofsfürftin Olga. 2) Tapferkeit und Treue der ruffi- 
fchen Krieger unter Swätoslaw Igorewitfch. 3) Der 
petfchenegifche Goliath und der ruffifche David. 4) 
Ruffifche Verfchlagenheit und petfchenegifche Dumm
heit.

V. Notizen über die ruffifche Literatur: 1) Pi" 
ketofts Pantheon der ruffifchen Schriftfteller. 2) 

Neue und merkwürdige Erfcheinungen der ruffifchen 
Literatur.

VI. Miszellen: 1) Moskau oder Moskwa. 2) 
Der brave ündeutfehe, 3) Die Feyer der Ofterwoche 
in Moskwa. 4) Ueber eine fonderbare Ankündigung 
in den ruffifchen Zeitungen.

Das zre Heft erfcheint in 14 Tagen.
Leipzig, den 20. März 1803.

Joh. Fr, Hartknoch.

So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun
gen verfandt:
Adrafiea, herausgegeben von J. G. von Herder. No. 

VH. Igo2. 3tes oder IVten Bandes iftes Stück. 
(Der Jahrgang von 4 Stücken 3 Rthl. 8 gr. oder 
6 fl, Rhein.)

Inha’t:
I. Der entfeffelte Prometheus. Scenen. ' 
II. Unternehmungen des vergangenen Jahrhun

derts zu Beförderung eines geiftigen Reichs. 1) Chri- 
ftianifirung des Sinefifchen Reichs. Das Buch der ge
rechten Mitte, Tfung-Yong genannt. Exempel der 
Tage. 2) Paraguay, Republik der Jefuiten dafelbft. 
3) Am Nordpol eine chriftliche Aurora. Chriftenthum 
in Grönland, in Lappland, 4) Zinzendorf. Ueber 
Nationalreligionen ; Bilder der Nationalreligionen ; die 
Adraftea des Chriftenthums: drey Gefpräche. 5) Be
kehrung der Juden. Ueber die politifche Bekehrung 
der Juden zur Chriftenheit. Jüdifche Parab In.

Das 4te Stück und das ifte des neuen Jahrgangs 
werden unmittelbar folgen,

Leipzig den 20. März 1803.
Joh. Fr. Hartknoch,

In der Schulzefchen Buchhandlung in Oldenburg 
ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 
Oldenburglfche Zeitschrift, herausgegeben von G. A. 

von Halem und G. A. Gramberg. 1803. is St. der 
Jahrgang von 6 Stücken koftet 1 Rthl. 20 gr.

Inhalt des iften Stücks: 1) Rückblick auf die 
Oldenburgifchen Blätter vermifchten Inhalts. Gefpräph

(4) I von
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von G. A. von Hatem. 2) Gefchichte de» Umtaufches 
des Gottorpifchen Antheil» am Herzogthum Holftein 
gegen die Grafschaften Oldenburg und Delmenhorft, 
und Abtretung an die jüngere Holftein- Oldenburgifche 
Linie; mit einer Stammtafel von demfelben. 3) Kla
gen eines Abfindlings, von Canzleyaffeffor Runde, 4) Alt 
und Neu, von G. A. Gramberg. 5) Der Arzt wider 
feinen Willen. 6) Das tanzende Skeltt.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Bey G. A. Keyfer in Erfurt ift verwichene Mi
chael-Meffe heraus gekommen und in allen guten Buch
handlungen zu haben:

Almanach der neueften Fortfehritte, Erfindungen und 
Entdeckungen in den fpekulativen und pofitiven f-F'iß'en- 
fchaften, vonOftern 1801 bis Oftern i8o2»heraus- 
gegeb. von J. J. Bettermann etc. ater Jahrgang. 
58 6 S. XXVI. S. Vorr. und. Inhalt. 1 Rthlr.

Auch unterm Titel:
Ueberficht der neueften Fortfehritte, Entdeckungen, Mei

nungen und G ünde in den fpekulativen und pofitiven 
FPiffenfchajtfn, namentlich in der Philofophie, Theo- 
log:e, Rechttgelehrfamkeit, Staatsiviffenfchaft, Päda
gogik , Philologie, Archäologie, Geographie und 
Gefchichte, herauspeg. von J. J, Bellermann. aterB.

Diefer Band enthält nach den Haupt - Rubriken, 
deren jede in mehrere abge heilt find, folgende Auf- 
fatze: I. Philofophie 27» H. Theologie xor, III. 
Rechtswiffenfchaft 17» IV Staatswiffenfchaft oder an
gewandte Politik 38. V. Pädagogik 10. VI. Philo
logie 65. VII. Archäologie 47. V1H. Geographie 
I24. IX. Gefchichte 47.

Bey dem Buchhändler Keyfer in Erfurt und in 
allen guten Buchhandlungen ift zu haben

Die Branntweinbrennerei, 
nach theoretischen und prikr.ilchen Grundsätzen, nebft 
der dazu erfoderlichen Msftung, auch Befchreibung 
ei-.es hclzerfparenden Blef r.h/ erds und einer Rauch- 
Malzdarre von G. A. Chr. Neuenhuhn etc. Dritte ver
mehrte und abermals ganz umgearbeitete Aufl. Erfter 
Band, mit Kupfern und Figuren, gr. g. 2 Rthl.

In der Einleitung handelt d r Herr V. von der 
Gef hich'e des Branntweins ; über die ConSumtion des 
F<arzbranntw.ins urd drften IL del in Europa. Ueber 
die Confumrion des Karnbranntweins und deffen Han
del in Eurcpa. Ob ?ur Zeit einer eintretendenFrucht
the truog das Branntw<inh.ennen zu verbieten fey?- 
und in 30 Kapiteln, über folgende G -ge ftände: Ueber 
A.iag-: einer Korr bra.’’n',weinbrenn»'rey und wo-auf ein 
Branntveinbre ner dübey Rückficht zu nehmen hat; 
Von dtr G ÖSse des zu einer Brauntweir.brennerey er- 
foderlicben Kapital t Vom Rrennhanf.-,; xom Fe er- 
<>d •• Blafeiiheer l ; von. den Maftftällen; von noch an
der« zur Brennerey. rfoderlchen Gebäuden; vom 
Waller; von der Branntweinblafe* fowohl kupfernen* 

als eifernen und hölzernen ; über die Helme der Brannt
weinblafen ; von den KühlrÖhren ; vom Rühlfaffe- 
über Norbergs neu erfundene Deftillirgeräthe; von 
den MöSchbottichen ; vom Spüllichfsfle oder Bottich; 
von noch andern zu einer Brennerey gehörigem Gerä- 
the; von der Feuerung überhaupt; vom Holze, von 
Steinkohlen, von Braunkohlen, Bergkoklen, Erd
kohlen , vom Torfe; von den Materialien woraus 
Branntwein verfertiget werden kann; von der Frucht
barkeit und dem Kornhandel der Europa-Sehen Staaten. 
Vom Getreide überhaupt; vom Getreide insbefonder«, 
Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer; vom Malze; von 
der Rauch - Malzdarre ; vom Flugrufs; von d;r Starke 
der Fruchtbrände und ihren mancherley Arten. Ver
gleichung des NordhäuSer Scheffels und Stübchens mit 
dem Drefsdner, Berliner und HannÖverifchen Gemäfse. 
Wie auch eine Berechnung, wie viel eine nach dem 
Gewichte beftimtnte Quantität Waizen, Roggen, Ger
fte, in dem Gemäfse diefer Oerter Branntwein geben 
müffe; Erklärung der Kunftwörter bey der Brennerey,

Nach der Jubilate Meffe 1803 wird die Günther- 
fche Buchhandlung in Pegau ihre bisherige vorftehende 
Firma verändern, und unter der unterzeichneten die 
Buchhandlung fortführen. Zugleich aber zeige ich 
unter der neuen Firma nachstehendes Werk, von einem 
unferer bekannteften Schriftfteller, welche» unter der 
Preffe ift, und zur Meffe gewifs etfeheint, an:--------  

Despard’s, und deffen Mitfchuldige, oder Gefchichte 
des letztem Hochverraths in Grofsbrittanien. mit def
fen. Portrait. 8- —— —

DerVerf. erhielt die ßcherften und authentischen 
Nachrichten von einem feiner Freunde in England, 
und man kann daher ficher darauf rechnen, dafs es 
nicht blofse Spekulation des Buchhändlers ift.

Pegau im Monat März 1803.
Perlagf- Comptoir,

In der Schmitzlfchen Buchhandlung zu Köln am 
Rhein kommen folgende Werke in Ueberfetzungen 
heraus:

La fille du Hameau par Regina - Maria - Roche auteur 
des Enfans de l’Abbaye traduit de l’anglais par M. 
Seconde Edition. 4 Tom.

Adelr.a ou la fille genereufe par Lady Carolin« Spencer 
traduite da Fanglais.

Adolphe et Jenny» ou les Amsjns du Bois d’Yormoek 
fait hiftorique par 1 auteur de l’Hermite de vingt ans.

V’rgin’e er Jabr ce ou l’epoux barbare.
L’Homme forti du fepulchre, hiftoire hont la jaloufie 

et ’e cabale ont. etouffe la publicite en 1750 par Ta- 
bo:ir;'au de Montigny.

Ze rbie ou la nouvelle Coelina par Th. Delbarre 
2. Tom.

Ift
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In dem vorigen Jahrgänge des R. Anzeigers 
Num, iS. S. 2388. Band e,n“ AnfraSe: das vor mehre
ren Jahren verfprochene Regijler über das Moferifche 
Neue Staatsrecht betreffend, die ich früher zu beant
worten durch vielerley Hindernifle abgehalten worden 
bin.

Diefes Regifter ift fchon feit langer Zeit bis zum 
Reinfehreiben fertig. Während dem Kriege trug Herr 
Larrentrapp (mit dem ich wegen des Verlags gleich 
anfänglich übereingekommen war), Bedenken, die 
Ausgabe zu unternehmen, und nach erfolgtem Frieden, 
nahm er fein PVort zurück.

Ob das Moferifche Staatsrecht durch die dermali- 
gen deutfchen Staatsveränderungen entbehrlich gewor
den fey? ift eine Frage, die fchwerlich von einem Ge
lehrten und Gefchäftsmaun -aufgeworfen werden wird. 
Ich brauche fie daher auch nicht zu erörtern, fondern 
zeige hiemit blos die Wege an, die ich eingefchiagen 
habe, den Gelehrten, vornehmlich den eigentlichen 
Staats - und Gefchäftsmännern die Moferifchen ftaats- 
rechtlichen Schriften durch ein vollständiges Regifier, 
das ihnen bisher fehlte, brauchbarer zu machen.

Verfchiedene unter den refpectablen Gelehrten, 
die ich vor der Unternehmung zu Rathe gezogen , wa
ren der Meynung, das Regifier follte fich über alle und 
jede jener Schriften, vornehmlich über das gröfsere 
Moferifche Staatsrecht erftrecken»

Von diefer Meinung abzugehen bin ich mit dem 
Beyfalle anderer Gelehrten und Gefchäftsmänner, durch 
folgende Gründe bewogen worden*

Erftlich: würde das Regifter zu w’eitläuftig und 
grofs, auch wohl für manche Liebhaber zu theuer ge
worden feyn.

Sodann fehlen mir ein fo weitlä'uftiges Regifter 
auch um deswillen iiberflüfsig zu feyn : Weil in dem 
Neuen Staatsrechte bey allen wichtigen Materien das 
ältere und gröfsere nebft allen dahin einfchlagenden 
einzelnen Schriften des feel. Mofers forgfä'tig allegirt 
find. Wer alfo das neue Staatsrecht befitzt, dem dient 
daffelbe ftatt eines Regifters über das ältere und die 
einzelnen ftaatsrechtlichen Schriften diefes unermüde
ten Sammlers..

Nur in Anfehung des Moferifche« gröfseren Vol
ker- und Gefandtfchaftsrechts habe ich eine Ausnahme 
zu machen-und die jedem Bande deffelben angehängten 
kleinen R.egifter, dem meinigen einzuverleiben, für 
nöthig erachtet.

Nach einem forgfaltig gemachten Ueberfchlage 
dürfte mein Regifter, eiafchliefslich der Vorrede, wel
che einige wuchtige noch nicht gedruckte ftaatsrecht- 
liche Auff tze und befcheidene Bemerkungen über ei
nige, mir unrichtig fcheinende Grundfätze des Ver- 
faffers enthalten wird, etwa 4 Alphabete in 410 ftark 
werden, wenn nehmlich Einrichtung, Druck und For
mat nach dem den einzelnen Theilen des Neuen Staats
rechts angehängten äufserft magern P>.egifter zum Mu- 
fier genommen, wird..

Um es den Liebhabern um den möglichft wohlfei
len Preifs in die Hände zu liefern* hat die Akademi- 
fche Buchhandlung zu Marburg den Weg der Pränu
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meration gewählt, welcher ich nun das Weitere beyzu
fügen überlaffe.

Der Geheime Rath Schulin 
zu Frankfurt f. M,

Den Verlag des voran bemerkten Regifters haben 
wir zum Diuck übernommen, und gedenken fofort 
diefs Werk in gleichem Format wie das Staatsrecht, 
bis zur Oftermefie 1804 zu liefern. __ Um das Un
ternehmen auszuführen , bedarfs einer Umerftützung, 
die wir darum fo billig wie möglich anfchlagen, um 
uns wegen des Drucks einigermafsen zu decken. Wir 
verlangen nemlich j Rthl. 16 Gr. od. 3 fl. R. Valuta 
Vorauszahlung, und geben jedem Sammler das ^te 
Exemplar frey, frachtfrey Leipzig oder Frankfurt. 
Der Pranum. Termin dauert bis zur M. Mefle 1803, 
und wer bis dahin fich nicht meldet, deffen Name 
kann nicht mehr unter die Zahl der refp. Pränume- 
ranten, die dem Werke vorgedruckt werden füllen, 
aufgenommen, und der nachherige Ladenpreifs mufs 
wenigflens um i erhöhet werden. Beftellungen 
können in jeder guten Buchhandlung gemacht werden, 
Marburg im Febr. 1803.

N. Akademifche Buchhandlung 
in Marburg»

Von der angekündigten Gefchichte unfers deutfchen 
Vaterlandes von feiner Entflehung an bis auf unfere Zei
ten, Ein Lefebuch für den Bürger und Landmann, 
auch für Schulen brauchbar,, von Ernft Bornfchein, ift fo 
eben der erfte Theil erfchienen, und an die Herrn 
Subfcr benten verfendet worden.. Der Herr Verfaf- 
Cer hat Geb durch die mit allem Beyfalle aufgenommeneil 
Biographien Bonapartes und Luthers zu fehr empfoh
len , a:s dafs es nöthig wäre, das gegenwärtige Pro
duct, worinnen er fein Talent, fich demVerftande fei
ner Lefer zu nähern, aufs anfchaulichfte dokumentirt 
hat, befonders zu preifen. Der 2te Band wird noch 
vor Johanni d. J. erfcheinen, und. man kann daher auf 
beide Bande jetzt noch mit 16 gr. fächf. fubferibiren 
und pränumeriren. Man wendet fich deshalb an die 
zunächfi liegende Buchhandlung, oder an die Endes- 
genannte Expedition. Der nachherige Ladenpreifs. 
w rd dann 1 Thlr. 4 gr. betragen.. Gera am 16 März: 
18’03.

Die Expedition der neuen privil.. 
Geraifchen Zsitung..

Nächftkommende Leipziger Jubilatemeffe erfcheint 
bey- uns
Mein Vaterland unter den IIohenzollerficbcn Regenten* 

ein Lefebuch für Freunde der Gefchichte, aufs neue 
bearbeitet von K. U. Kraufe, 2 Theile, g'.

Die allgem.. Literaturzeitung fällte davon (No..
IPS), 180a.) ein günftiges Unheil* nur die Einklei

dung 
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düng in Gefprächsform und in Anreden eines aters ah 
feinen Sohn mifsfiel. Die neue Auflage hat nicht nur 
diefes unfchickliche Gewand abgeworfen, fondern er- 
fcheint auch erweitert, verbefl’ert und in einer weit 
gefälligem äufsern Geftalt. Wenn wir verfichern, dafs 
diefes Lefebuch in einem anziehenden Erzählungston, 
eine befriedigende Ueberficht aller wichtigen Ereigniffe 
in der brandenburgifchen Gefchichte und der ürfachen 
der fteigenden innern und äufsern Grofse des preufsi- 
fchen Haufes liefert: fo wiederholen wir damit nur 
das Urtheil, welches kompetente Richter fchon über 
die erfte, an Materie und Form der zweyten weit nach- 
ftehende Auflage bereits gefällt haben. Der 3te Theil, 
welcher das Ganze mit Friedrich "Wilhelms IL Regie
rung befchliefst, wird bald nachfolgen.

Hemmerde und Schwetfchke . 
zu Halle.

Neue Verlags-Bücher der Buchhändler Hemmerde und 
Schwetfchke. Jubilate-Meße 1803.

Dabelows, C. C., Handbuch des heutigen gemeinen 
Römifch - deutfchen Privatrechts. 2 Bände, gr. g. 
(ift die neue Auflage des Syftems des Civilrechts.)

Eberhardt, J. A., Handbuch der Aefthetik für gebil
dete Lefer aus allen Ständen, ater Theil. 8.

Fabri t J. E., Handbuch der neueften Geographie. 8te 
durchaus verbefferte Auflage, gr. 8-

Ifocratis Opera, quae exftant omnia, emendavit varie- 
täte lectionis, fummario et indice inftruxit W. Lange, 
8maj. . , „ . .

Kleins, Kleinjchrodf und Konopaks Archiv des Crimt- 

nal?echts. 5ten Bds iftes Stück. 8.
Kraufe, K. H., mein Vaterland unter den Hohenzol- 

lerfchen Regenten, ein Lefebuch für Freunde der 
Gefchichte aufs neue bearbeitet. 2 Theile. 8»

Thilo t Lud., über den Ruhm, 8.
Landwirtschaftliche Zeitung für das Jahr 1803, her

ausgegeben von einer Gefellfchaft prakt. Landwirthe, 
4to. Jan. bis May.

Zur Oftermeffe diefes Jahres, oder gleich nach 
diefer erfcheinen in unferm Verlage folgende vier in- 
tereffante Werkchen : 1) Für Oekonomen, für Freunde 
und Freundinnen der Gärtnerei}: unter dem Titel: der 
Frühling und Sommergärtner in Zimmern und Gärten, 
oder Anweifung, wie man jede Art Blumen, wohlrie
chende Stauden-, Strauch- und Küchengewächfe; wie 
man nach der vortrefflichen chinefifchen Art jede Sorte 
Fruchtbäume in Scherben, pflanzen, erziehen, warten 
und fie für den Winter aufbewahren foll etc. Ein 
nützliches Handbuch in ökonomifcher, fo wie ein an

genehmes Gefchenk in vergnügender Hinficht. Nach 
eigenen Erfahrungen bearbeitet vom Profeffor Leonhardi, 
und mit Anmerkungen verfehen von Seidel, Kurfürftl. 
Sächf. H'kfgärtner. Mit Kupfern.

2) Für Oekonomen, Pachter und Guttbefitzer, un
ter dem Titel: der TafchenLhäfer oder Unterricht wie 
man jede Art Krankheiten der Schafe erkeinen, fie da
vor bewahren und kuriren kann, rebft einem Anhänge 
ganz neuer Recepte, the mit fo gutem Erfolge bey der 
grofsen Schäferey des Lords Bedfords in England an- 
gewa- dt worden find. Herausgegeben vom Profeffor 
Leonhardi,

3) Für Hausväter und Mütter, denen das Glück, 
und die GefKindheit ihrer Kinder am Herzen liegt: unter 
dem Titel: Die Kinderftube von ihrer moralifchen als 
phyfifcheu Seite betrachtet. Bearbeitet von zwey Sach- 
verltändigen Männern.

4) Zum Trofte aller Podagrifien, und aller mit 
gichtifihtn Zufällen belaß ten Leidenden; eine gute 
deurfche Ueberfe-zung von der, fo allgemeines Auffe- 
hen in England erregenden Schrift: an account of the 
discovery and Operation of a new medecine for gout.

Schäferfche Buchhandlung in Leipzig.

Von Burney’s hiftory of the discoveries in the 
Scuth fea, wovon der erfte Theil jetzt in London ge
druckt wird, erfcheint im Xten Bde von Sprengels 
Bibliothek der neuefien Reifen, fortgef. vom Hn. Prof. 
F. T. Ehrmann, eine kritifch bearbeitete Ueberfetzung. 

Weimar im März 1803.
F. S. priv. Landes - Induflrie - Comptoir.

III. Vermifchte Anzeigen. D
Wir haben den Reft der Auflage nachftehender 4 

Bücher

Leichte Aufgaben zur Uebung der Jugend im Franzö- 
fifth • Schreiben mit den dazu gehörigen Wörtern und 
Redensarten

Franzöfifches Lefebuch für Anfänger nebft Wortregi- 
ftcr. 14 gr.

Franzößfches Lefebuch für den zweiten Kurfua. 14 gr.
Deutfche Auffätze zum Ueberfetzen ins Franzöfifche für

höhere Schulklaffen. 20 gr.
an uns gekauft. Sie waren von dem Herausgeber blo» 
zum Gebrauch einer der blühendften Haodlungsfchulen 
beftimmt, und auf feine Koft?n von ihm zum Druck 
befördert. Aber da das Urtheil fachkundiger Männer 
entfehied, fie auch in» gröfsere Publikum zu bringen, 
fo überliefs er uni den Verlag derfelben, und wir 
glauben, fie «um Schulgebrauch empfehlen zu können, 

Hemmerde und Schwetfchke 
zu Halle.
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Sonnabends den 16^ April 1803.

literarische

I. Akademieen u. gelehrte G e feil Ich aften.

99. März feyerte die kurfürftl. Akademie derfVif- 
Jenfchaften zu München ihren Stiftungsrag durch 

eine öffentliche Sitzung in der Nationa1 - Bibliothek, 
wobey Hr. Adr. v. Riedl, Oberfter des Generalftabs 
und General-Chauffe- u Wafferbau Dirl, Mitgl. d. phyf. 
Claffe, eine Rede „über den Fortgang der baierfchen 
Topographie und ihren Nutzen*' las, der Secretar dee 
Akademie aber die feit der letzten öffentlichen Sitzung 
aufgenommenen. Mitglieder bekannt machte, und das 
Nöthige über die Preisfragen anzeigte.

In einer neuen Sitzung der galvanifchen Gefellfchaft 
zu Paris erftattete Cofftgny mit den Senatoren Ahrial 
und Abovilte einen Bericht über ein Präparat , deffen 
fich die Indianer bedienen, ura ihren Gliedern nach ih
rem Tode Biegfamkeit zu geben. Dann wurde der R.eft 
von Hn. FVmkler's Auszuge aus Schaub's Verfuchen mit 
dem Galvanismus gegen die Taubheit vorgelefen. Der 

Präfident Nauche machte einige Bemerkungen über die 
nützliche Vereinigung der Zugmittel mit dem Galvanis
mus in diefer Krankheit. Aldini erftattete Bericht über 
feine in England gemachten Verfuche an Gehenkten» 
und von einem Verfuche im Grofsen am Meerufer, de
ren Refultat diefs ift, dafs das Waffer beym Galvanis
mus, fo wie bey der Elektricität, das Gefchäft eines 
Leiters in fehr grofsen Entfernungen verrichten kann. 
Auch wiederholte er einige Verfuche mit der Zer- 
fetzung des Waffers nach Walla ft ons Verfahrungsart. 
Zuletzt übertrug die Gefellfchaft einigen Mitgliedern, 
dem Senator Lamartiltiere, Parroiffe, Izarn und Pajot 
Lafore/t, verfchiedene Berichte, und liefs dem Fürften 
Jablonowsky ihr Vergnügen über feine Theilnahme an 
ihren Bemühungen bezeugen.

Die Socie;e libre d'Agriculture du Deport, de la 
Seine zu Paris, die im Alm. nat. unter den Anftalren 
für die Manu'acturen und den Ackerbau (die Land- 
wirrhfchat!) aufgeführt wird, befchäftigt fich damit, 
d;e Lar.dtvirthfchaft nicht nur im Seine-Departement, 
fondern auch in ganz Frankreich zu vervollkommnen.

NACHRICHTEN.

Sie unterhält defshalb nicht nur eine ununterbrochene 
Correfpond«nz mit den ökonomifchen Societäten der 
Departements, und läfst Memoiren drucken, fo dern 
fetzt auch jährlich Preife aus. Ihre Mitglieder find: 
Abeille , Ameilhon (Mitgl. d. Nat. Inft ) , Benoit (Divi- 
ßonschef im Minifterium des Innern), Bergon, Cadet 
de Vaux (Dir. des Hofp. Val de Grace), Cambry, Cels 
(Mitgl. d. N. I.), Chabert (Dir. der Vieharzneyfchule 
zu Alfort u. M. d. N I.), Chaptal (Min. d. inn. Angel, 
u. M. d. N. I.), Chaffiron , Coffigny, Coquebert (Mitgl. 
d. Maafs- u. Gewichts-Bureau), Cournols, Deleffert, 
Descemet (zu St. Denis), Desfontaines (Prof, am natur- 
hift. Muf. u. M. d. N. I.), Dubois (Präfect des Gard- 
Dep. zu Nimes), Dupenty, Duquesnoy , Duffieux, 
Efchafferiaux d. ä., Fourcroy, Francois de Neufcha- 
teau (Mitgl. d. N. I.), Fremin (zu Bondy), Frochot 
(Präf. d. Seine-Dep), Garnier Deschenes (Adminiftr. 
des Enregiftrement) , Gillet Laumont (Mitgl des Berg
raths u, d. N. I ), Gillet (?.u MouiTea x), Gondouin 
(Archirect u. Mitgl. d. N. I.) , Goffui», Gregoire, Hu- 
xard (Mitglieder d. N. I.) , Lafieyrie, Lefe^ure, Flot- 
thieu , Molard (Adminiftr. d. Confervat. der Künfte u. 
Gewerbe), Olivier, Parmentier (Mitgl. d. N. I.), Pepin 
(zu Montreuil), Reveillere LepauX, Sageret (zu Lil
lancourt bey Sevres), St. Victor (Ingenieur-Capitain) , 
Silveftre, Tester (M. d. N. I.) , Andre und Jacq. Thouin 
(beym naturhiftor. Muf.), Valmont Bomare, Vauquelin 
(Mitgl. d. N. I.), Vilmorin, Vitel, Vitry und Yvavt 
(zu Maifons bey Charenton). [Die Correfpondenten der 
Gefellfchaft in Frankreich werden im Alm. nat. eben 
fo wenig genannt, als die auswärtigen Affocies. Letz
tere find Beckmann in Göttingen, Fabroni zu Florenz, 
Marfhall zu London, Rumford zu München, und Arth. 
Young zu London.]

Aufser den in N 65- aufgezählten gelehrten Gefell- 
jchaften Frankreichs findet man noch: Societes d'Agri- 
culture u. f. w. zu Abbeville, Amiens, Antwerpen, zu 
Bar für (fruain, zu Beauvais, zu Befancen (S d'Agr,, 
Commerce et Arts), zu Blois, zu Carcaffonne, zu Cha- 
teauvoux (S. d' Agr. et d'Econ. poiitique) , zu Chaumont 
(S. d'Agr., des Arts, des Sc. et du Commerce), zu 
Douai, zu Foix, zu Gueret, zu Limoges, (S. d'Agr.

(4) K et 
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et d. Arts), zu Luxembourg (S. d'Agr. > Commerce et 
Arts), zu Maeßricht {S. d'Economie rurale), zu Mont 
de Merfan (S d'Agr., Commerce et Manu/.), zu Mont- 
brifon, zu Moulins (S. d'Econ. rur., d. Sciences natur, 
et des Arts) , zu Nevers (S. d'Agr. , du Commerce et 
des Arts) zu Niort, zu Perigueux, zu Perpignan, zu Quim- 
fter, zu La Rochelle , zu Rodez , zu Saint Brieux, zu Saint 
Lo, (S. d'Agr. et du Commerce) zu Saintes, zu Tarbes (S. 
d'Agr. et du Commerce), zu Troyes (S- d'Agr. et d'Econ. 
ur.) zu Vannes. Auch exiftirt eine Soc. d' Emulation zu 
Antwerpen und eine zu Montlufon, eine Soc des Arts 
zu Mans , und eine Soc. des recherck.es utiles zu Trier.

II. Breite,

Da auf die beiden von der kurjürftl. Akademie zu 
München im J. igoi auf das Jahr 1803 ausgefetzren 
Pre:sfragen über die Stickgafe und da» Braunfteinmetall 
als Beftandtheil des Stahls nur zwey Beantwortungen 
(auf jede eine) erfolgt find, diefe aber nichts neues ent
halten : fo hat der ausgefetzte Preis nicht ertheilt wer
den können.

Für das J. 1805 legt die phyfikalijche Claffe fol
gende Preisfrage vor: „Was find in Baiern und in der 
obern Pfalz, oder auch in den übrigen dermaligen kur- 
fürftl. Staaten für Naturproducte vorhanden , welche 
eine gröfsere Aufmerkfamkeit verdienten, als denfel- 
ben bisher gefche. kt worden ift ? und welche von die
fen Producten waren dazu geeignet, um mit der Bear
beitung und Vervollkommnung derfelbeu mehrere Men- 
fchenhände fabr/kenmafsig befchäftigen zu können ? — 
Zugleich wünfcht aber auch die Akademie, dafs die 
theoretifch begründen Verfahrungsart angegeben wer
de, wie diefelben bearbeitet werden müffen, um ihnen 
als Kunftproducte nicht blofs im In- fondern auch im 
Auslande Abfatz zu verfchaffen.

Die hifiorifche Claffe erinnert an die bereits im J. 
1802 für die Jahre 1804 und 1806 aufgegebenen Preis
fragen. D'e Preisfrage für die phyf. C'affe für Igo5 
mufs bis zum 1. Nov. 1804. die erfte hiftor. Preis
frage bis den 1. Nov. 1803. die 2te bis zum r. Nov. 
1805 beantwortet feyn. Der Preis jeder ift eine gcld- 
ne Medaille von 50 Ducaten.

Von dem herzogl. wirtembergifchen Synodus ift in 
diefem Jahre den W rtembe’gifchen Schullehrern fol
ger de Preisfrage zur Beantwortung ausgefetzt'worden : 
„Welche Vortheile haben die öffentlichen Schulen vor 
dem häusliche;! Unterrichte ? Welches find die den öf
fentlichen Schulanftalten eigentümlichen Fehler? und 
wie kann man ihnen mit glücklichem Erfolge entgegen 
arbeiten ? “

III. Künlte.

Zu'Ende des Marz ift in Paris der erfte Transport 
der zuletzt in Neapel zufammengeb. achten Kunft werke 
auf acht Fahrzeuge’.; angekommen, der die fchärzbar- 
ften Theile der Alcerthümes der Villa Albani ^nd des 

Fallaftes des Principe Brafchi enthält. Die mediteifche 
Venus und die Pallas von Velletri follen bald nach
folgen.

Bey der letzten Ausstellung der Kunftwerke der 
Akademie der fchönen Künfte zu Stockholm zeichnete 
fich befonders ein grofses Gemälde von dem nächftens 
als königl. fchwed. Agent nach Rom gehenden Hn. 
Detprez aus, das die fogenannte ficilianifche Vefper 
darftellt, und ein Porträt des Generaladjuranten Nether- 
urood, eines gebornen Schweden, der mit Bonaparte 
in Ägypten und nachher mit dem General Leclerc in 
St. Domingo war. Diefs Porträt, d'e Arbeit eines jun
gen fchwedifchen Künftlers , Hn. Kraft, ftellt Nether- 
wood in Lebensgröfse und in feiner Uniform als Gene- 
raladjutant vor, wie er in Ägypten Befehle ertheilt.

Die Akademie der Wiffenfchaffen und Künfte zu 
Newuork hat eine Subfcription von 25000 Dollars er
öffnet, um vermittelft des Minifters der nordamerikani- 
fchsn Staaten in Paris, in der Uauptftadt Frankreichs, 
Kunftfachen aller Art, Zeichnungen und Copieen von 
Gemälden, Gypsabdrücke der fchönften Sachen u. f. w. 
anzukaufen.

IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Der ehedem in Berlin als Kriegsrath angeftel’te und 
im vorigen Jahre als k. k. Rath nach Wien berufene 
Hr. Genz ift gegenwärtig, nach feiner Pftickkehr von 
einer Reife aus England, in die Hof- und Staatscanz- 
ley zu Wien getreten.

Der bisherige hildeshe’mifche Hofrath , Ur. Mal- 
chus, ift zum Kriegs- und Domainenrath bey der für 
die Fiirftenthümer Halberftadt und Hildesheim beftimm- 
ten Kriegs- und Domainen-Kammer ernannt worden.

Der Reichsfreyherr u. königl. dän. Etatsrath von 
Voght, aus Hamburg, hat von dem Könige von Preuf- 
fen über feine zum Beften des Armenwefer.s in Berlin 
angewandten Bemühungen ein fehr gnädiges Handfehrei
ben und einen Porcel’an-Service zum Andenken erhal
ten. Mit einem gleichen Gefcher ke ift auch Hr. Hof
prediger Pijckcn zu Potsdam beehrt worden.

In der letzten öffentlichen Sitzung der kurfürfll. Aka
demie der VIißenjehaften zu München wurden folgende 
Gelehrte als neue Mitglieder derfelben angezeigt: Hr. 
Fr. Brandner, ehemal. {ürfil. Paffauifcher Hofrath und 
geh. Seeretär, als correfpondtrendes Mitglied der hifto- 
rifchen Claffe; Hr. B. F. J. Hermann, ruff. kaif. Ober
bergwerks Hauptmann u. Chef der Berg- u. IIütten-Di- 
rection zu Hatharinenburg in Sibirien, als correfpondir. 
Mitgl. der phyfik. C’affe; Hr. F. Mojer, Gelehrter zu 
VVeimar, als cerrefp Mitgl. der h.ft. Claffe, und Hr. 
U. Schiegg, Mitgl des aftron. Bureau zu München, 
al» freejuentirendes Mitgl. der phyf. Claffe.

Hr.

recherck.es
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Hr. Bibliothekar Gjorcuetl zu Stockholm hat von 
dem Könige van Schweden die gröfsere Belohnungs- 
Medaille von 30 Ducaten mit der Infchrift: Illit qna- 
rum mernere laboret erhalten. Auch ift diefer fleifsige 
Gelehrte vor kurzem zum Mitglieds der fkandinavifchen 
Literaturgefellfchafr anfgenommen worden.

Der fchwedifche Reichshiftoriograph, Hr. J. Hal
lenberg, ift zugleich zum Secretär der Akademie der 
fchönen Wiflenfch., der H ftorie und Alterthümer, zum 
Reichsantiquar und zum Auffeher des Medaillen-Cabi- 
nets ernannt wo» den.

Der rutt kaif. geh. Rarh u. Prafident der Akad. d. 
Wifi, zu St. Petersburg, Hr. Bar. v. Nicolay, erhielt 
bey feiner erbereren Entladung (mit Beybehaltung fei
nes Gehalts von 5$00 Rubel) von dem ruffifchen Mo
narchen folgendes Handfehreiben :

„Herr Geheimer-P^ath, Baron von Nicolay. So grofs 
Mein Bedauern ift, wenn Ich fehe, dafs fich ein Mann 
von Ihrer Auszeichnung aus dem Dienfte zurückzieht, 
fo mufs Ich doch den Gründen, die Sie zu dlefemEnt- 
fchlufs bewogen und die Sie in Ihren beiden Schreiben 
an Mich fo gut dargeßellt haben, Gerechtigkeit .wie
derfahren laßen. Indem ich fo Ihren Wünfchen nach
gebe, mache Ich es mir zur angenehmen Pflicht, Ih
nen die Verficherung Meiner befondern Zufriedenheit 
über die Beweife des reinen Eifers und der-aufrichti
gen Ergebenheit, die Sie ftets Meinen Eltern während 
der vielen Jahre, in welchen Sie bey Ihren erhabenen 
Perfonen angeftellt w’aren, bewiesen haben, fo wie 
über die ausgezeichnete Art zu erkennen zu geben, wo
mit Sie beftändig die Ämter verwaltet, die Ihnen an
vertraut gewefen. Ich erluchs Sie zugleich, den hier 
beygefügten Ring, der Meinen Namenszug enthält, als 
einen Beweis Meiner Dankbarkeit anzunehmen.

St. Petersburg,
den 4. März 1803. Alexander.“

V. Vermifchte Nachrichten.

Die bisher im Auslande geltende Meynung, dafs 
der Abbe de l'Epee in Frankreich zuerft den Taubftum- 
men-Unterricht eingeführt habe, ift kürzlich von Palif- 
Jot in feinen Memoiren üben- die Literatur widerlegt 
worden. Als erften Stifter d’etes Unterrichts führt er 
den, auch von Buffon, Rouffean, Dumar/oir, den En- 
eyklcpädiften u. a. erwähnen, ans Spanien abftammen- 
den Pereire, an, von deffen Kunft ein noch leben
des Frauenz mmer zu Orleans ein fprechender Beweis 
ift. Rodrigues in Paris hat auf diefe Thatfachen von 
neuem aufmerkfam gemacht (Man vergj. das Suppl. 
z. gel. Fra> kre:ch, WO Pereire unrichtig als Percire 
aufgeführt wird.)

In Paris hat kürzlich die Polizey Bey mehrern Buch
händlern Nachdrücke weggenommen, unter welchen 

fich auch ein Nachdruck von Florians Werken befand. 
Franzöfifche Journale fügen diefer Nachricht bey, dafs 
die Regierung jetzt aufmerkfamer als je darauf fey, die
fe feit der Revolution eingerittene literarifche Räuberey 
zu vertilgen.

Der berühmte Peflalozzi will von dem Ertrage fei
ner Schulbücher, welche er auf Subfcription heräusge- 
ben wird, ein Waifenhaus errichten. Er ift daher zu 
wünfchen, dafs der Ertrag feinem Vorhaben entfpre- 
chen möge, und wohl nicht zu bezweifeln, da nicht 
nur Deu-fchland, fondern felftl mehrere auswärtige Staa
ten auf die Erfcheinung derfelben gefpannt find.

Als einen Beytrag zur neugriechifchen Literatur 
glauben wir folgende in Wien erfchienene Ankündi
gung eines griechifchen Gedichts in krebsgängigen Ver- 
fen mirtheilen zu muffen: „Unterzeichneter hat die Eh
re, alle Verehrer der Wiffenfchaft zu benachrichti
gen, dafs das krebsgär.g:ge Gedicht des Hn. Vater Am- 
brofius Pampery den Druck verlaffen hat, und fich bey 
Unterzeichneten zum Verkauf befindet'’—— „Dafs diefe 
Schreibart des Gedichts originell und unnachahmlich 
ift, bekennet jeder Gelehrter, denn es beftehet in 50$ 
krebsgängigen Verfen.”— „Der Inhalt und dieSchreib- 
kunft diefes Gedichts wird überdies mit 130 Gefchich- 
ten, beziehend auf denfe.ben, verfchonert, zugleich 
noch , der Deutlichkeit wegen , eine befondere Ausle
gung jedes einzelnen Verfes eingefehaltet.’• — „Diefe 
Gattung Dichtkunft hat den Namen Krebfengang daher, 
weil jeder Vers von vorn und rückwärts, mit Beybe
haltung des nämlichen Sinnes, kann gelefen werden. 
Selbiger ift in der alten griechifchen gelehrten Sprache 
verfaßt.“ — „Den Stoff zu diefem Gedichte gab die 
letzte Angelegenheit von Polen, angewendet auf die 
Celine grofse Katharine II, Kaiferin von Rufsland. ” — 
„ Kaufluftige belieben fich nur bey Unterzeichneten zu 
melden. Georg Bogdanus, griech. Handelsmann.”

Im vorigen Jahre entdeckte man auf dem Gute des 
Grafen IWu/chin Pujchkin, im Jaroslawfchen Gouverne
ment, eine grofse Menge Mammouth-Knochen, von 
denen Hr. Karamfin im November Stück feines Jour
nals nur eine unvollkommene Nachricht gab. Diefe 
Krochen hat der Graf Miffchin Pufchkin der Akademie 
der Wiffenfcheften zu St. Petersburg gefchenkt, und 
dafür von dem Kaifer einen Ring, 6000 Rubel am 
Werth, erhalten. D efe merkwürdigen Überrefte hat 
nun der Etatsrath Alenin zu St. Petersburg genauer unter- 
fucht, und mit den dort vorhandenen Elephanten-Ske- 
Istten verglichen. Seine Abhandlung, an der bereits 
gedruckt wird , erfcheint ruftifch und franzofifch, und 
wird gewifs viel Licht über diefen dunkeln Theil der 
Na;urgefchichte verbreiten.

_______ 1

LITE-
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

L Ankündigungen neuer Bücher.

Es fehlte bisher an einem gründlichen Lehrbuche 
über das Hiebfechten. Diefem Mangel ift anjetzt abge
holfen , durch die in unferm Verlag erfchienene

Theoretifch-praktifche Anweifung über das Hiebfech
ten. Ein Leitfaden für den mündlichen Unterricht 
von Joh. Adolph Karl Roux, öffentlichem Lehrer 
der Feclifkunft auf der Univerfität zu Erlangen.

Fürth den 5ten April 1803.
• Bureau für Literatur,

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen :
D. J. B. Trommsdorff'f Lehrbuch der pharmacevti- 

Jchtn Experimentalchemie. Zweyte völlig umgear
beitete Ausgabe. S. 416. LXXII. Regift. Median.

Schon die erfte Ausgabe diefer Schrift wurde mit 
vielem Beyfall aufgenommen. und die zweyte wird um 
fo mehr auf denselben rechnen können, weil der Verf. 
über diefes Buch feit einer Reihe Jahren Vorlefungen 
gehalten, und manche Lücken ergänzt hat. Der Verf. 
hat auf das forgfältigfte jede neue Erfahrung, die er 
aufgenomtnsn hat, durch genaue Verfuche geprüft, da
her wird man hier lauter zweckmäfsige und praktifche 
Vorfchriften finden, welches dem Apotheker fehr will
kommen feyn mufs, der oft durch angebliche vortheil
hafte Methoden Zeit und Geld verliehet. — Auf die 
neue preufsifche Phartnacopoe ift bey der Bearbeitung 
diefer Schrift ebenfalls Rückficht genommen worden.

Um den Raum zu erfparen, ift diefe Ausgabe nicht 
wieder mit lateinifchen Lettern, wie die vorige, fon
dern mit deutfehen, auf einem gröfsern Format und mit 
engen Druck veranftaltet worden, fo dafs die Käufer 
um einen fehr billigen Preis ein äufserft vollftändiges 
praktifches Werk erhalten.

Vollmer.

II. Vermifchte Anzeigen.

Die täglichen Beyfpiele find Beweife, dafs zur Ver
hütung aller fchadlichen und fchnelltödtenden Folgen 
bey Brüchen es nur darauf ankommt, gleich bey Be
merkung dergleichen Schäden ohne Zeitverluft ein gu
tes, bequem anliegendes, nicht drückendes, und doch 
die Gedärme und das Netz gehörig zurückhaltendes 
Band, mit welchem Öfters ganz allein, ohne Gebrauch 
anderer Medicamente, die völlige Heilung erfolgt ift, 
zu gebrauchen; vieljährige praktifch gemachte Erfah
rungen und von verfchiedenen Univerfitäten geprüfte 
Verfuche berechtigen mich, meine Dienfte» jedem Hülfs- 
bedürftigen diefer Art, mit Zuverficht eines glücklichen 
Erfolgs, anzubieten.

Meine Bruchbänder, befonders eine ganz neue Art 
für Cavalleriften und leichte Brüche, find fo bequem 
und nur 6 Loth fehwer gemacht, dafs folche ganz un
bemerkt anliegen, und durch die engl. feine Stahlfeder

E1afticität den fo fehr befchwerlichen Lendenriemen, 
auch bey den ftärkften Austritten, ganz unen'behrlich 
machen. Auswärtige fenden ihr Maa's d^s Unterle'bes 
um die Hüften herum, beftimmen die Gröfse, Seite, 
Alter der Perfon und des Schadet s , und der vermuthe- 
ten Entftehur.g, ob es ein Scrotal-, Leiften-, Netz-, 
Nabel- oder Waffetbruch, ob er leicht, mit Hülfe oder 
von fich felbft im Liegen, oder gar nicht zurück zu 
bringen ift. In diefem letzten Fall mufs zuvor ein Trag
beutel Hülfe leiften. Auch habe noch ganz neu erfun
dene Urinhalter für beide Gefchlechter, Urinfperrer, 
Peffarien , Mutterkrärze, Catheders , ßougies , Has- 
röhren, C'yftir-, Injectir- und Mutterfpritzen, Milch- 
und Warzenzieher, Mafchinen für fchweres Gehör, die 
unbemerkt im Ohr befeftigt werden können , das Stück 
zu 2 , 3 und 4 Rthlr., Fontenell-, Gicht- und Wund
binden, theils von elaftifchen Gummi, theils von ande
rer Befchaffenheit. Des Betrugs und der Nachpfufcherey 
wegen find meine Fabricate geftempelt, numerirt, und 
mit einer Diäts- und Gebrauchs-Nachricht begleitet.

Auch fabricire kleine Wafch- und Tafchendrucke- 
reyen mit einer Farbe, die fich im Waffer nicht ver
liert, zu 2 , 3 und 4 Rthlr.

Verfchiedene, denen fchon vor einiger Zeit, um 
fchnelle Hülfe zu leiften, und in Rücksicht Ihres angeb
lichen Charakters, Credit gegeben, werden es mir 
nicht übel nehmen, wenn ich fie, da meine Erinnerun
gen fruchtlos fcheinen, laut in öffentlichen Blättern, 
durch welche fie meine Adrefle erhalten, an Ihre Schul
digkeit erinnere.

In den Meilen zu Leipzig wohne bey dem Haus- 
meifter Hn. Hoffmann in der Petersftrafse, in des Hn. 
Mofes Haufe No. 70. . und nehme zu allen Zeiten Be- 
Teilungen an.

Johann Chriftian S c h r 0 p p 
K. P. approbirter Bandagift und Kaufmann 

zu Magdeburg.

Nachricht an das gelehrte Publikum, die Schrift unter 
dem Titel: Argus, eine Zeitschrift für Franken 
etc. (Coburg b. Sinner) betreffend.

Einer in Würzburg allgemeinen Sage zufolge ift der 
Redacteur diefes mit fo vielem Plaufus angekündigten 
Argus der Domvicar Bauer dafelbft, und nennt fich 
auch als folchen. In der diefsjähr. W. Literaturzeitung 
N. 49. wird folgendes Urtheil über den Werth des in 
Heftes gefällt: „ Literarifcher Anarchismus, moralische 
„Undelicatefle, Inhumanität und Brutalität machen die- 
„fe Auffätze zur wahren Satire auf den jetzigen Zuftand 
„der Literatur, ur.d für jeden gebildeten Lefer fchlech- 
„terdißgs ungenießbar.“ Aus der Hand eines voll
kommen unterrichteten und in der Darftellungskunft 
vollendeten Mannes wird nächßens ein Antiargut er- 
feheinen, der dem auswärtigen Publicum über den Cha
rakter des R. und feiner iVlitarbeiter Auffchlüffe 
wird» über die es ßaunen wird.
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der

ÄLLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero ßO.

Sonnabends den löten April 1803»

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.
Herr Fifcher in Dresden giebt nächfte Ofter-Mefle 

bey Uttger in Berlin den erflen Band (einer fpanifchen 
Miszellen heraus, eine Sammlung, die die Quint^ffenz 
aller in der ganzen fpanifchen Monarchie erfcheinenden 
Journale und Zeitungen enthalten foll. In dein erßen 
Bande werden unter aflderrwfo’gende Auffätze enthalten 
feyn: Die Spanier in Neu-Süd Wales; ein Fragment 
aus Malajpir.a's ungedeckter Entdeckur.gsreife — über 
den Botaniker Don Luis Nee, und deflen botanifche 
Reifen — zur* Na tut gefchichte der Pferde und Maul- 
efel in Paraguay, von Don Felix de Azava. -— über 
einige Gummi elafticum liefernde Bäume , von Cavanil- 
les —- Naturgefchichte der Haustauben in Spanien, be- 
fonders in Valencia, von Demfelben. — Über die 
verfchiedenen Sorten der peruvianifchen Rinde, und 
mehrere neue Zubereitungen aus derfelben, von D. 
Jof. Celefl. Mutis. — Über das Hornvieh in Paraguay 
von Azara. --- Über ein • neu entdecktes Mittel gegen
die Hundswuth. — Über fechzehn neue Species der 
Enc na (Quert?. Lin.) von Nee. —- Über die Waffer- 
fälle von Tegvendama, und la Chorreva. Von Zea. — 
Über die Piftia' Ssra^otes , von Nee — Beyträge zu ei
ner künftigen Ichthyologie von Spanien, von D. Ignac. 
de Afso. — Beobachtungen über die Hundswuth. —- 
Bemerkungen auf einer Re.fe durch die Magellanifche 
Meerenge. — Über das Symphyturn Peträum , von Cava- 
nilles.— Critik von Kotzebue's Me '-fchenhafs, und Reue, 
und über die Poefie der Deutfchen. —— Über die Abaca, 
von Nee. — Bemerkungen über Veracruz, und den 
Handel von Mex co. - Über einige ältere fpanifche 
Naturforfcher, von Zf so. —- zÜber Mutis und die von 
ihm zu hoffenden Schriften. — Über den generifchen 
Charakter der Mufa von Nee u. f. w. ■— Da der 
Herausgeber Hoffnung hat, immer mehr Materialien, z. B. 
die feltenften in Südamerika erfcheinenden Zeitfchrifren 
zu erhaben; fo kann man fich allerdings von diefer 
fortzufetzenden Sammlung, manche Ausbeute für de 
Wifleufchaften verfprechen.

Bey der täglich wachfenden Fluth auswärtiger Zeit- 
fchriften und Journale und dem daher immer Zeigenden 

Bedürfniis innlandifcher Tageeblätter, die in Abßcht 
der Kodfpieligkeit jener und der Schwierigkeit ihrer 
Auswahl fich das Verdienft zu erwerben fuchen: das 
größere, und eben daher zu dem engern Kreis unferer 
Gelehrten*nicht gehörige Publikum mit der Quinteflenz 
aus dem Gebiete des Wiffenswürdigften zu verfehen ; 
müfste ein Blatt, das neben einer weifen Einfchran- 
kung diefes Plans, fich hauptfachlich nur mit vaterlän- 
difchen Gegenwänden befchäftigte und, indem es von 
Zeit zu Zeit in aphoriftifcher Form dieijüngften Merk
würdigkeiten des Thaten - und Erfindungsreichen Aus
landes unter einer befördern Rubrik auffte'lte, zugleich 
und vornämlich die einheimifchen Denkwürdigkeiten 
aller Art der Vergeffenheit zu entreißen fuchte —— ein 
Blatt, welches Sorge trüge, uns mit dem Genius der 
Zeit einer für uns fremden Welt bekannt und vertraue 
zu erhalten und zugleich den Schauplatz unfers eigenen 
geiftigen Treibens und Wirkens dyn richtenden Auge 
der Welt mit vorßchtiger Hand zu enthüllen, jedem 
Patrioten eben fo willkommen feyn, als ihm das Schick - 
fal der Künfte und Wlffenfchaften, der Gang der mo« 
ralifchen und intellectuellen Aufbi’cung überhaupt, fo 
wie die Fortfehritte der Cyltur und Induftrie in feinem 
Vaterlands befonders, nicht gleichgültig Lyn können.

Entfernt von allen gewinnfüchtigen Plänen und ge
meinen Rucnhändlerprojecten, hat daher eine Gefell- 
fchaft in Rufsland und den Provinzen Ehft-Liv- und 
Kurland verbreiteter Gelehrten, blofs in s^er Abficht 
„zu unterhalten, zu belehren und zu nützen“, fich ent- 
fchloffen, ein folches Blatt, welches ohne alle Anfpru- 
che auf befondere Würdigung, als ein zum «ordifchen 

* Archiv gehöriges liepofitorium für alles Neue, was 
unfere Gegenden direkte betrift und intereflirt und des 
Aufbehaltens werth' fcheint, angefehen feyn will, mit 
der andern Hälfte — und alfo unfehlbar m>t dem E:n- 
tritt des Julii-Monäts diefes Jahres im Verlag^Tes nor
dischen Cemmißiowscorrptoirs zu Riga unter dein Titel«

Nordi/che Blätter. Eine Zeitung von und für 
Deutfeh - Rufsland —- *

herauszugeben und davon wöchentlich an einem be- 
üimmten Tage einen Bogen von vier Blättern in grofs 
Quarr, fauber und gefchmackvoll gedruckt, erscheinen 
zu laffen, webey zugleich für die entfernt wohnenden 
die Einrichtung getroffen wird, dafs auf befondere Be«

(4) L ' ftellun-
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Heilungen eie Verfendung monatlich, zufammt dem da
zu gehörigen Intelligenzbla re in einem eigenen Um- 
(chlage erfolgen foll. Diefe nord.fchen Blätter nun, 
welche der obigen Vorausfetzu. g nach für das rufl'ifche 
Reich ungefähr das feyn follen, was die Nationalzei
tung der Deutfchen, der deutfehe Rwchsanzeiger und 
die Zeitung für die elegante Welt zufammengenommen 
in Hinficht auf Deutfchland in einem weiteren Umfan
ge bisher gewefen find, werden nach dem dabey zum 
Grunde gelegten Plane mit Autfchluft det politifchen fo 
wie det eigentlichen Mode-drtikelt, folgende Rubriken 
enthalten, als :
A. Merkwürdigkeiten det Inländer.

Entdeckungen, Erfindungen und neue Erfcheinun- 
gen aller Art etc. etc.
B. Vaterland iß he Denkwürdigkeiten,'

l) Anftalten und Verordnungen in den einzelnen 
Provinzen, infofern fie auf das Ganze unverkennbaren 
Einfi ifa haben.

2) Verbefferungen, neue Etabliffements und Ge- 
fchichre des öffentlichen Unterrichts, des Armenwefeus 
und der Polizey in den Städten und einzelnen Land- 
diörikten.

3) Patriotifche Unternehmungen gemeinnütziger Ge- 
fellfchaften , Verdienfte, Bemühungen, Entdeckungen 
und Verfuche thätigar Individuen in aller Art der Ixi- 
duftrie.

4) Merkwürdige Naturbegebenheiten, intereffaote 
Vorfälle, Criminalgefchichten, edle Handlungen und 
fchöne Züge, Unglücksfälle und warnende Beyfpiele.

5) Nachrichten von dem. Leben, den auszeichnen
den Schickfalen und Verdienften verftorbener Perfonen 
aus allen Ständen.

6) Schilderungen der flehenden Theater und d^r 
andern fchönen Künfte, der Wiaterluftbarkeiten, Volks- 
feße und aller öffentlichen Vergnügungen.

7) Tagesneuigkeiten überhaupt, wie auch nicht we
niger in Hinficht auf Amterbafetzung und Avancements 
in hohem Civiletat, Belohnungen und Auszeichnungen 
durch Allethöchfte Gnade oder gelehrter und gemein
nützigen Gefelltchaften.

g) Kurze Notizen von der öffentlichen Gefchichte 
und Tnärigkeit der Landesuniverfitat, der Gymi afieH 
und hohe- Schulen.

9) Handels achrichten aus allen Seeßädten und
Handelsgegei der. des ruflifchen Reichs.

io) Varerlä> difche Gefch'dve, Topographie und^ 
Staatiftik in kurzen und abgebrochenen Auffätzen.

n) Landwirtschaftliche und ökoromifche Bemer
kungen, Verbefferungen, Votfchläge u. d Erfahrungen.

12 )^ L’terärifche Anzeigen. Kurze Beurtheilungen 
foviel möglich aller einheimifchen Sehr ften und folcher 
auswärtigen literarifchen Produkte, welche auf die hiefi- 
gen Gege: de.< Bezug h^ßen.

Nur die Zeit kann den Werth und die Gemeinnützig
keit eines folchen U temehmens beftimmen. Von ihr, 
fo wie daher befonders von der Auf» ahme dieser Blät
ter und der Unteröützung des Publikums wird es ab
hängen , ob fie fich eines längeren Lebens als alle ihre 
Vorgänger zu erfreuen haben werden, und alfo das hier 

angekündigte Unternehmen mit dem folgenden Jahre in 
einem weiteren Umfange forsdauern, oder ob es gleich 
mit dem zur Probe btftimmten halben Jahre aufhören 
werde.

Damit nun aber diefe Blatter diejenige Gemein
nützigkeit und den Werth erhalten mögen, welch® eine 
vor der Hand blofs eingefchräikre und beftimmte An
zahl Cerrefpondenten ihnen allein zu geben nicht im 
Stande zu feyn, befürchten mufs-; fo fodert man jeden 
Vaterlandsfreund, wie überhaupt jeden forfcheuden, 
denkenden und beobachtenden Mann, befonders aber 
die Herrn Prediger, Arzte und Rechrsgeiehrre, deren 
Berufsgefchäfte fchon eine nähere Bekai.ntfchaft des 
vermifchten Publikums mit fich bringt, hiedurch ganz 
befonders auf: ihre Reobachtu :gen , Bemerkungen, 
Erfahrungen und alles ihnen aufftofser de De;.k - und 
W ffenswerthe , das d:e hießgen Gegenden beträfe oder 
interelürte, in einem für den Zweck einer folcher Un
ternehmung geeigneten einfachen und pru. klofen Stil 
und Tone. mitzutheilen, und ihre desfalfigen fleytrage, 
welche erfoderlichen Falls auch nach Maafsgabe hono- 
rirt werden follen, durch das nord fche Commiflions- 
comptoir zu Riga in portofreyen Briefen un^er der be- 
fondern Adreffe: für die nordtfcflen Blätter, ar den Re
dakteur derfelben gelangen zu laffen. Der Subfcrip- 
tionspreis für das hier angekünd'gte erfte Halbjahr die
fer Zeitung ift drey Reichsthaler in Alb. welche nach 
Ablauf des erften Monats unfeh bar zu.entrichten find. 
Längftens bis zum Junius diefes Jahres aber dauert nur 
der Unterzeichnungste-min (für das Ausland bis zum 
Anfänge des Julius) und tritt darauf fogleich der Laden
preis von vier Reichsthalern ein. B^ftellungen darauf 
für ganz Rufsl^md übernehmen die refp. Poftämter je
den Orts, die aber der Verfendung wegen mit dem 
löblichen rigifchen Gouvernemen'spoüamt eine befon- 
dere Uebereinkunft zu treffen haben. Für Riga und 
Mitau we det man fich an dat nordifche Commifßont- 
comptoir in Riga und Herrn Steffenhagen und Sahn in 
Mitau. Für ganz Deuffchla d hat Herr Buchhändler 
Ntcoloviut in Königsberg Comm ffion übernommen ; aucji 
macht man bey dem Königl. Preufs. Greuzpoftamt in 
Memel Beftellung da-auf.

Riga, den 31- Janvar 1803.
Die Redaktion der nordifchen Blätter,

Inhalt det %ten und ^.ten Stückt der Neueflen Ent
deckungen franz&ßfcher Gelehrten in den gemein
nützigen VIiffenjehaften und Kunßen herauegege- 
ben von Dr. C. R Pi aff undDr. Friedländer. 
Jahrgang I8°3- Leipzig bey G. J Göfchen.

A. Abhai,dlungen. I Abhandlut g Über die Zahl, 
die Natur und die unterfchetdet.der Charaktere der ver- 
fchiedenen Ma erialien , welche die Steine, die Bezoarde 
und die verfchiedenen Co cremente der Thiere bilden, 
von F. Fourcroy. II. Fourmyt Abba dlung, welche 
den vom National Inftitute auf die Beantwortung der 
Frage: „die erdigten Subftanzen und die Verfahrungs- 
arten anzuzeigen, we’che zu» Verfertigung einer Topfer- 
waare, die den fchnellen üebergängen von der Wär

me 
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me zur Kalte Wfderftand leifte und wohlfeil genug für 
alle Bürger fey, tauglich find,“ zum drittenmal aus
gefetzten Preis davon getragen hat. III Berich' des 
bey der Anftalt der künftüchen iMinera waffer der B. 
Nicolai Paul, Triagre et Compag ie angeftellteu Re- 
gierungsinfpectors Lafiffe an den Minifter de« Innern. 
IV. Medicinifche Gefcn.chte der franzöfifchen Armee 
in St. Domingo im Jahre X. oder Abhandlung über das 
gelbe Fieber, nebft einer kurzen Skizze der medicini- 
fchen Ortsbefchre.bung diefer Life , von C. N, P. Gil
lert. V. Chauffier! Verfuche über die EtnwirKung des 
gefchwefelten Wafferftoffgafes auf Thiere. B. Litera
tur. Diefer Artikel enthält Auszüge aus den neueften 
und beöen Journalen etc. de* Franzofen. C. Correfpon- 
denz , literarifche und technifche Nachrichten und 
Neuigkeiten, gelehrte und andere Gefellfchaften, u ;d 
Uhterrichtsanftalten etc. etc. I. Fortfetzung der gal- 
vanifchen Neuigkeiten aus Paris. 11 Neues Mittel 
ge^en den Bandwurm. III. Blutigel von franzöfifchen 
Soldaten in Ägypten verfchluckt. IV. Merkwürdiger 
Fall vom Niederfchlucken einer grofsen Menge ‘von 
Nadeln. V. Merkwürdiger Fall von Wiederherftel- 
hmg der Sprache durch die Moxa. VI. Räucherungen 
mit MineraHauren. VII. Neues Mittel, um eine Zir
kelbewegung in einer gegebnen Fläche in eine hin- und 
hergehende (Va — et —Vient) zu verwandeln. VIII. 
Ueber zwey neue Strumpfwirkermafchinen und ihre 
Einrichtung. IX. Einige Recepte für die Haushaltung, 
aus Soitninir phyfikalifch-ökonomifcher Bibliothek. X- 
Ueber dtfn Fortgang der neuen Anpflanzungen von Ge- 
würzbäumen im franzöfifchen Guiana. XI. Kuhpocken 
in Frankreich. XII. Natlonal-Inftitut. XIII. Von 
den Bergwerksfchulen in Frankreich. * XIV. Societe 
pour les Savaos et les Hommes de lettres. XV. Aus
zug aus der hiftorifchen Notiz des B. Cuvier über Jean 
Darcet. Nachträge. I. Abhandlung über die Wein- 
gährung von B. Thenard. (Aus einem vom Vf. mit- 
getheilten Auszüge.) II. Befchreibung des Verfahrens 
aus der fchwefelfauren Soda die Soda im Grofsen aus
zuziehen. » HL über wafferdichte und dem Frofte 
widcrOehende Mörtel. IV. Abhandlung über die Theo
rie der E’ectricitätserregung und über eine neue du-ch 
die merallifche Elecrricität erzeugte Erfcheinung, von 
J. L. Tremery. (Ein Auszug vom Verfaffer felbft im 
Manufcripte den Herausgebern mitgcthei t. V Prü
fung einiger elektrifchen Erfcheinungen, welche fich 
mit der Theorie von zwey elektrifchen Flüfögkeiten 
nicht zu vertragen fcheinen. Von Tremery. VI. Nach
trag zum erften jStück der N. Entdeck. VII. Eikla- 
»ung der illum. Kupfertafel. *

Lutina. Eine Zeitfehrif  t; oder Sammlung von me- 
dizinifchen, cMrurgifchen, pharmaceu.tifi.hen, hi' 
fiorifchen, kritifchen und literärifchen Bemerkungen 
über die Geburtshilfe; von Herrn Sacombe, P’O- 
feflor»der Geburtshülfe im National Pallaft der 
Künfte und Wiffei fchaften zu Paris etc. A is dem 
Franzöfifchen überfetzt, und mit Anmerkungen 
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begleitet' von F. M. Schumacher, ausübenden 
Arzte zu Aachen.

Das erfte Heft diefer Zeitfchrift ift im Verlage des 
Unterzeichneten bereits erfchienen ; der gasze Jahrgang 
wird aus 6 Heften, in 8% von 6—8 Bogen, deren je
des 2 Hefte des franzoSfchen Origü«als umfafst, befte- 
hen, Preis des Ganzen 3 Rthlr fächf. Die dem War- 
ke vorangehende Rede des Herrn Sacombe über den 
Werth der Geburtshülfe und das hiftorifche Gemäl
de der Entbindungswiffenfchaft bis auf heutige Zeiten 
werden nich? nur vom Arzt^und Geburtshelfer, fon- 
dern von jedermann, für den die Naturgefchichte des 
Menfchen einiges Intereffe hat, mit Nutzen und Wohl
gefallen gelefen werden.

Heinrich Rommerskirchen 
Buchhändler in Köln.

II. Ankündigungen neuer.Bücher.

Bey Heinrich Rommerskirchen Buchhändler in Köln 
find folgende neue Schriften erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben :

Anmerkungen (hiftorifche und politifche) über das Con- 
cordat zwifchen der franzöfifchen Regierung und dem 
päbftiichen Stuhle, g. 7 gr.

Borhek’s (D. Äug. Chr.) Grammatifche Anweifung zur 
Englischen Sprache, nebft einem fyftematifchen Ver- 
zeichnifs der vornehmften Englischen Schriftfteller. 
gr. 8- * gr.

Deffen Syftematifches Verzeichnifs der klafTifchen Schrift
fteller der Engländer, befördere. 4 gr.

Jochmarings (R.) Rechenkuuft in gemeinnützigen auf 
das gemeine Leben angewandten Beyfpielen, nebft 
einem Anhang *on der Decimairechnung und einer 
Jeichtfafslichen Erklärung des neuen franzöfifchen 

0 Maafses und Gewichtes. 3te Aufl g. 8 gr.
Kügelgen (G. J.) Erziehungs Theater js Bändchen, 12.

geheftet. 12 gr.
Sacombe’s Hiftorifche« Gemälde der Entbirdungswiffen- 

Ichaft bis auf heutige Zeiten (Aus der Lucina be- 
fonders abgedruckt,) 8« 6 gr.

Bey Friedrich Nicoloviur, Buchhändler zu Königs
berg in Preufsen, erfcheinen zur uächften Leipzi
ger Jubilate Meffe folgende neue Bücher.

Baczko'l (Ludw. von) Handbuch der Gefchichte, 
Erdbefchreibung und Statißik Preufsenr 2 Thle.

■—- — — — kurzgefafster Lehrbuch der Preufri-
fchen Gefchichte zum Gebrauch für Schulen, g.

Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil Preu
ßens 2 Thle 8. ‘

Fifchers (Karl Gotti) Belehrung der Chrißenthumt 
über die uiichtigßen Angelegenheiten der Menfchen, 
Ein Leitfaden zum Unterricht der Co* Armanden g.

Fo ur er o y 'r Syßem der chemifchen Kenntnijfe im Aut- 
zuge von Friedrich JV olf 3. und 4. Ed. und 
letzrer Ba d gr. 8

Heilkunde der religiösen Gefühle. Ein Buch für auf
geklärte 
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geklärte und ;gute Menfchen, welche für Kopf und 
Herz zugleich lefsn wollen 8«

Kant's (Immanuel) Pädagogik, herausgegeben von 
Fr. Theodor Rink t 8.

___- — — deffen metaphufifche Anfangsgrüude der 
Tugendlehre, ?weyte verbefferte Auflage gr. 8. (hat 
auch den Titel.)

__ — — fyletaphyfik der Sitten ar Bd. zweyte ver
befferte Aufl. gr. 8«

J^ei d ni t z (Dav. Chrift ) Naturrecht nach Kant gr. 8-
Schulz (Johann) fehr kurze und leichte1 Entwickelung 

einiger der wichtigften mathematischen Theorieen 4.
Spätlinge. — 8«
TW ro n g o w i u s polnifches Lefebuch für die erften An

fänger. Zweyte vermehrte und verbefferte Auflage, ß.
Tafchenbuch für angehende Arzte und Wundärzte über 

die praktifche Arzneymitcellehre in ihrem ganzen Um
fange 3r Bd. ate und letzte Abthl. (auch unter fol
gendem Titel.)

Henfingr praktifche Anleitung zum Receptfchreiben 
und überhaupt zur Verordnung und Mifchung der 
Arzneymittel. ar Bd. 8.

in CommifTion.
Timm er' r (Karl Äug.) Metaphyfik der Gröfsenkunde.

Ein Buch zum Nachlesen gr. 8-
Deffen — Unterricht der Chriftenthumr. Ein Lehrbuch 

für die gebildete Jugend gr. 8.
JW r o n g o w i u $ polnifches Predigtbuch auf alle Sonn- 

und Fefttage ^es ganzen Jahres. 8.

Torquato Tafso's befreytet Jerufalem überfetzt von 
J. D. Grier IVter und letzter Theil 4. -

Mit diefem vor kurzem erfchieuenen 4ten Theil ift 
gjefe Überfettung geendigt. Sie In durchaus in der 
Versart des Originals gefchriebea und alfo das grofste 
Gedicht von diefem Umfange, das die Deutschen in der 
für ihre Sprache fo fchwierigen Ottavarima befitzen. 
Diefe Versart iß ohne Zweifel für das romantifche 
Heldengedicht, was der Hexameter für das reine Epos 
ift; die Beybehaltung diefer Form waralfo nothwen
dig, denn an einem Gedicht ift ja wohl nichts weniger 
willkürlich als eben die Form. Der Überfetzer hat fich 
fo treu wie möglich an fein Original gehalten. Er hat 
eine Überfetzttng liefern wollen, und keine Travefti- 
rung, weder in der Popifchen nach Blumauerfchen Ma
nier. Er hat, mit einem Worte, den ganzen Taffo, 
und nichts als den Taffo liefern wollen, und würde 
et wahrfcheinlich für einen gröfsern Vorwurf halten, 
wenn man Verfchönerung ais wenn man ihm Verhäfg- 
llchung feines Originals Schuld geben wollte. Wie 
>grofs und mannichfacb dießchwierigkeit waren , mit de
nen der Überfetzer zu kämpfen hatte; mit welch einem 
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feltenei. Glücke er dtefelben überwand, und wie er alles 
leiftete, was nur die ftrengften Federungen ihm zur 
Pflicht machen konnten — diefs alles haben d>e mehre- 
ften Receofenten anerkannt. Mit allgemeiner Sr’mme 
hat die Hridk, wie der Beyfall des Publikums, diefe 
Überfetzung den wevigen wahrhaft poetifchen beyge- 
fellt, deren wir Deutfchen von den Meifterwerken äl
terer und neuerer Dichter uns rühmen können.

Dankbar erkenne ich es, dafs man auch mein Be
mühen , das Aufsere diefer Ueberfetzung dem innern 
Gehalte derfelben, wie feine« Originals, anzupaffen, 
nicht verkannt. Drey Ausgaben 1 egen dem Gefchmack 
der Freunde fchöner Literatur zur Auswahl dar. Die 
erfte — doch nur noch in geringer Anzahl — auf be- 
ftes Bafsle.r Velinpapier, geglättet und geheftet alle 4 
Thle. zu 10 Thlr. oder 13 fl. die zweyte auf gutes 
Schibppr., geheftet alle 4 Thle. zu 5 Rthlr. 8 gr. oder 
9 fl. jö'kr. Die dritte auf gewöhnlich Druckpapier 
alle 4 Thle. 3 Rthlr. i5 gr. oder 6 fl. 36 kr,

Jena im April 1303.
• Iriedrich Frommann.

Der uralte Thierkreis, welcher in den Trümmern 
des Ißstempels zu Tentyra in Ägypten aufgefunden wor
den ift, das Alter der Erde über 15000. Jahre geger die 
gewöhnliche Zeitrechnung hinausfetzt, und in den deut- 
fchen, franzöfifchen und englifchen Zeitungen, mit 
Recht, als eine Seltenheit beyläufig bekannt geworden 
ift, fteht im zten Heft des Magazins des Wimdervollen 
befchrieben und abgebildet. Von diefem Magazin er- 
fcheint monatlich ein brochirter Heft mit farbigem Um- 
fchlag und Kupfern zu 16 gr.

Baumgärtnerfche Buchhandlung 
in Leipzig.

III. Vermifchte Anzeigen.

Lefebibliothekr - Verkauf.
EineLefebibliothek von 1500 Bänden guter, grofs- 

tentheils neuer Schriften, welche viele Werke der be- 
liebteften Schriftfteller, eines Göthe, Wieland, Lafon
taine , Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten. 
Meifsner, Moritz, Spiefs, la Roche, Müller, Lud
wig, Knigge, Kotzebue, Grofse, Iffland u. f. w. vie
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien. Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält urd in Pappendeckel gebunden 
ift, fteht für den äufserft billigen Preis von ööo fl. 
— rheinifch «— jedoch nur gegen glei-hbaare Besah« 
lung — zu verkaufen. D:e Expedition der allgem. 
Ut. Zeit in Jena fagt den Ort, wohin man fich der 
nähern Erkundigung wegen zu wenden hat.
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 81.

Mittwochs den 2o«n April i 8 o 3.

LITERARISCHE

I. Verzeichnifs
der auf derUniverfität zu Jena für das halbe Jahr 

von Oftern bis Michaelis 1305 angekündigten
Vorlefu ngen.

Der Anfang ift auf den 9. May gefetzt.

I. Wissenschaften überhaupt.
^^llgemeine Literaturgefchichte v. Anfang bis auf Chr.

Geb. trägt nach Eichhorns Lehrbuch Hr. Hofrath 
Eickflädt vor.

Akademifche Methodologie fetzt während der Ferien Hr. 
Profeffor Schelling fort.

IT. Gottesgelahrtheit.
Einleitung int A. T. lehrt Hr. D. Paulus.
Exegetifche Propädeutik Hr. Prof. Augufli öffentl.
Den Pentateuch erklärt mit Zuziehung anderer hiftor. 

Schriften des A. N. zur Erläuterung der jüd. Alter- 
thümer Hr. Prof. Augufti.

Das Buch Hiob Hr. Adj. Haller.
Die drey erflen Evangelien nebft der Apoflelgefchichte 

Hr. D. Paulus.
Die Briefe an die Korinther und Hebräer nebft andern 

paulinifchen ur.d katholifchen Briefen Hr. Geh. Kir- 
chenr. Griesbach.

Die Apoflelgefchichte Hr. Adj. Haller.
Dogmatik lehrt n. f. Lehrb. Hr. D. Schmid.
Religions- und Sittenlehre Hr. D. Schmid.
Moral Hr. D. Niethammer.
Den zweyten Theil der Kirchengefchichte nebft der Re- 

formationshiflorie Hr. G. KR. Griesbach.
Homiletik nebfl praktifchen Übungen Hr. D. Niethammer. 
Katechetik nebfl prakt. Übungen Derfelbe.
Übungen des theolog. Seminariums leitet Hr. D. Schmid.

HL Rechtsoelähktheit.
Literargefchichte des Rechts trägt Hr. D. Neuber vor.
Den Zweyten Theil aller in Deutfchland geltenden Rech

te oder dentfehe Reichsgejchichte in Verbindung mit 
der Gefchichte des gefammten canon., longobavdifchen 
und deutfehen Rechts n. Pütter Hr. Juftizr. Hufeland. 

Gefchichte und Alterthümer des röm. Rechts n* Hau- 
bold's Tabellen Hr. Hofr. Eichftädt.

NACHRICHTEN.

Gefchichte des röm. Rechts Hr. D. "Walch n. Hugo;
Hr. D. Köchy n. Günther.

Gefchichte des Juflinianifchen Rechts Hr. D. Neuber.
Inflitutionen des bürgerl. Rechts n. Heineccius Hr. Geh.

Juftizr. Reichardt.
Pandectenrecht fyftematifch n. f. Lehrb. Hr. Prof. Thi

baut.
Das Vormundfchaftsrecht a. d. Pandecten öffentl. Hr, 

G. JR. Reichardt.
Die Inteflaterbfolge n. Koch öffentl. Hr. Prof. Thibaut.
Kirchenrecht n. f. Handb. Hr. Hofr. Schnauben.
Lehnrecht n. Böhmer Hr. HR. Schnauben.
Über das Reichs-Juflizwefen liefet n. Pütter1« Staatsrecht 

Hr. HR. Schnauben öffentl.
Peinliches Rech* lehrt n. Meifter Hr. G. JR. Reichardt.
Rechte und Verfaffung d. Bergbaus in Kurfachfen n. Koh

ler Hr. D. Böttger.
Die Theorie des bürgerl u. Criminal-Rechts n. f. Leit

faden u. n. Martini Hr. D. Gensler,
Allgemeines Practicum, fowohl Proceffir- als Referir- 

kunß Hr. Prof. Mereau.
Befondere Proceffirkunft für Sachfen Hr. Prof. Mereau.
Praktifche Übungen in der Proceffirkunft, desgl. in der 

Referirkunft leitet Hr. D. Völker.
Examinatorinm über die Inflitutionen hält Hr. D Böttger.
Examinatoria über die Pandecten Hr. D. Völker, Hr. D. 

v. Hellfeld, Hr. D. Böttger.
Ein juriftifches Converfatorium fetzt Hr. Prof. Mereau 

fett.
Difputatoria halten Hr. D. Walch u. Hr. D. Böttger.

IV. Arzneygeeahrtheit.
Ofleologie n. Loler lehrt Hr. Prof. Froriep.

Physiologie n. d. Grundfätzen der Neuern, mit Vorzei
gung phyGol. und patholog. Präparate Hr. Hofr. Stark.

Allgemeine und befondere Pathologie Hr. Kammerrath 
v. Hellfeld.

Allgemeine Semiotik n. t. Lehrb. Hr. G. Hofr. Gruner.
Allgemeine Nofologie und Therapie n. f. Entwurf Hr. 

D. Kilian.
Befondere Nofologie und Therapie nebft d. venerifchen 

Krankheiten Hr. Prof. Suckow.
Gefammte Chirurgie mit Vorzeigung anatomifch-patho- 

log. Präparate Hr. G. HR. Loder und Hr. Prof. Stark ;
(4) M beide 
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heide in Ve-bindung mit Operationen an lebenden 
ur d todten Körpern.

Gefchichte der Nerven- und Adern-Syßems privatiff. Hr, 
Geh. Hofr.* Loder.

Die Lehre von Anlegung der Bandagen und dem Ge
brauche chirurgifcher ßlafchinen nach f. Lehrb. Hr. 
Prof, Stark und nebft der Lehre von den Brüchen u. 
Verrenkungen Hr. Hofch rurg. Bernflein n. f. Lehrb.

Theorie und Praxis der Geburtshilfe und die Lehre von 
den Kinderkrankheiten, zugleich mit prakt. Übungen 
in dem Enbindungsinftitut Hr. Prof. Stark.

Theorie und Praxis der Gebitrtshüife n. f. Lehrb. Hr. 
Prof. Froriep. Derfelbe fetzt auch die Hebungen im 
Accouchiren im herzogl. Entbindungshaufe fort.

Die Lehre von den Kinderkrankheiten trägt öffentl. Hr. 
Kammerrath v. Hellfeld vor.

Die Syßeme der Arzneywtffenfchaft, fowchl der altern 
als jteuere« Zeit Hr. D. Kilian.

Diätetik und Vorßchtsregeln gegen gewöhnliche Krank
heiten Hr. D. Kilian.

Die Lehre von den Giften Hr. Prof. Suckow.
Gerichtliche Arzneywiffenfchaft in Verbindung mit me- 

dicin. Polizey n. Metzger und Hebenftreit Hr. Geh. 
Hefr. Gruner und Hr. Geh. Hofr. Loder.

Pharmacie n. f. Lehrb. Hr. Prof. Göttling.
Einleitung in das Collegium clinicum nebft Politik für 

Ärzte n. f. Lehrb. Hr. Hofr. Stark, Hr. Geh. Hofr. 
Loder in Verb, mit Hn. Prof. Suckow und Hn. Hof
chirurg. Bernflein; desgl. Hr. Hofr. Stark und Hr. 
Prof. Stark.

Praktifche Übungen in der Geburtshülfe leben im her- 
xogl. Entbindungshaufe Hr. Geh. Hofr. Loder und 
Hr. Prof. Frsriep; desgl. Hr. Hofr. Stark und Hr. 
Prof. Stark in ihrer Entbir dungsa fialt.

Ein medicinifch-praktifchet Cafunfticum , desgl. ein Con- 
verfatoriwm , auch Dijputa.torium hält Hr. lä. Kilian. -

V. Philosophie.
Gefchichte der Phtlofophie n. Socher Hr. Prof. Tenne- 

mann und Hr. D. Aß.
Encuklopädie der Phtlofophie Hr. Adj. Kirflen und nach 

f.nka.idb. Hr. D Hegel.
Logik u d Metaphyßk Hr. Hofr. Hennings, Hr. Hofr. 

Ulrich n. C Ha db. und n. f. Comp. Hr. D. Schad; 
auch Hr. D. Fries n. f. Handb., Hr. D. Vermehren 
n. Dictater ; desgl. Hr. D. Kraufe n. f. Gruudrifs.

Sein Syflem der Selbflgenügfamkeit trägt Hr. Hofr. Ul
rich vor.

Das Süßem der Natur- und Transcendfhialphilofophie n. 
f. Handb. Hr, D. Schad.

Naturphilofophie Hr. D. Rraufe.
Ueber Spinoza's theoret. Philofophie in Vereinigung mit 

dem Skepticismus n. f. Grundrifs Hr. Adj. Kirßeü.
Natur- und Völkerrecht Hr. Hofr. Hennings; Hr. Hofr. 

Ulrich.
Naturreiht Hr. D. Heget, und nebft Kritik aller poßti- 

ven Gesetzgebung n f. Handb. Hr. D. Fries; Hr. D. 
Kraufe n f. Compend.

Moral U d Politik Hr. Hofr Ulrich.
Religiansphilofophie Hr. D. Vermehren.
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Empirifche Pfy-hologie Hr. D. Schmid.
Ä ’he.tik H D Schutz
Pädagogik Hr. Hofr. Schütz.

• VT. Mathematik.
Pieiite Mathematik Hr. Hofr. Voigt; ITr. Prof, Eifcher 

n f. Lehrb. nebft Hebungen im Feldmeffen ; Hr, D. 
Kraufe.

Angewandte Mathematik Hr. Hofr. Voigt n. eigenen 
Sätzen.

Höhere Geometrie n. f» Sätzen Hr. Prof. Eifcher.
Buchflahenrechnung , Algebra, Differential- und Inte- 

gralcalcul n. f Lehrb. Hr. Prof. Fifcher.
Praktifche Geometrie n. f. Campend. Hr. Prof. Fifcher.
Feldmefskunfl und Fiurreviflonswefen nebft Mappirung 

der Karten Hr Prof. v. Gerßenbergk.
Gerichtliche Mathematik , Derfelbe.
Taktik und militärifche Terrainkenntnifs . Derfelbe.

VII. NATURWISSENSCHAFTEN.

Allgemeine Naturgefchichte lehrt n. f. Lehrb. d. Thier- 
gefchichte und mit Vorzeigu'g der Hülfsmittel im 
herzogl. Naturalienkabinet und d. Sammlung der mi
neral. Gefellfchaft, Hr. Bergrath Lenz.

Zoologie n. f. Särzen , j doch nach der Ordnung, wel
che in dem Parifer Nationalmufeum beobachtet wird* 
Hr Prof. Frortep.

Botanik Hr. D. Scheinen.
Mineralogie n. (. Lehrb. Hr. Bergrath Lenz mit Zu- 

z:ehung der obgedachfen Hülfsmittel.
Experimer.talphyßk n. Mayer Hr Hofr. Voigt.
Theoretifche und praktifche Chemie Hr. Prof. Göttling.

VIIL CAMERALWISSENSCHArTEK.

Finanzwißenfchaft n. Juntj Hr. Vr^'f G^org.
D'e Kunft der Buchhalterey Hr Prof. Georg öffentl.
Landwirthfchaft Hr. Prcf. Georg, und n. Beckmann Hr.

Prof. v. Gerßenbergk.
Cameralwiffeufchaft n. Gilly Hr. Prof. v. Gerßenbergk.

IX. Historische Wissenschaften.
Allgemeine Weltgffchi. hte n Schlözer Hr. Hofr. Hein

rich ; nach f Ha db. Hr. Prof. Breyer.
Allgemeine Geographie Hr. Prof. Erfch.
Staatengefchichte H'- Prof Breyer n. Spittler, 
Reichsgefchichte n. Purer Hr. Hofr. Heinrich.
Statißik n. Sprengel Hr. Hofr. Heinrich. /
Gef hichte des letzten Jahrhunderts fetzt Öffentlich Hv.

Hofr. Heinrich fort.
Neuere Gefchichte Rr. D. Schütz.
Die neueßen politifchen und literarifchen Denkwürdigket- t 

ten erzählt Hr. Prof. Erfch.
Diplomatik lehrt n. Gatterer Hr. Prcf. Mercan.

X. PlIILOT.OCIE USD SCHÖNE KÜNSTE,

Hebräifche Grammatik n. Vater Hr. Prof. Augufli, nebft 
Analyfe auserlefener Stellen des A. T,; und n. Schrö
der Hr. Adj. Haller, nebft AnalyU des Buchs d$r 
Richter.

Das
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Das Arabifche, Chaldäifche und Syrifche TTr. Prof. Au- 

g»ft<; und n. Michaelisu. Jah:’ Hr. Ad} Haller.
D e RedeK det Aefchines und Demofthenet de Corona 

erklärt Hr Höfr. Schütz.
Die Hotnerifche Hr- nöfr- E’cM°Jt- 
D e Cyropaedie des Xenophon Hr. Adj. Haller. 
Qeero's Orator Hr. Hofr. Schütz.
^ivgil's Aeneis Hr. Hofr. Eichftädt. c
Cictro's ßücher vom Wefen der Götter Hr. D. Afi, 
Anweifung zum deutschen Stil nebft prakt. Übungen Hr.

P Schutz.
Gefchichte der Kun ft, vorzüglich d. alten, Hr. Hofr. 

Ulrich.
Gefchichte der deutschen Dichtkunft Hr. D. Schütz.
Die wöchentlichen Forlefungen der latcinifchen Societät 

über verfchiedene mit der Philologie verwand e Ge- 
genftäiide, und die Hebungen derfelben im Interpre- 
tiren und Difputiven leitet Hr. Hofr. Eichflädt.

Zu Privatiffimir erbieten fich in der griechifchen und 
lateinifehen Sprache Hr. Hofr. Eichflüdt, und im De- 
clamiren Hr. Acj. Kirften.

XI. Neuere Sprachen.
Das Englifcke lehrt Hr. Nickalfon und Hr. Seebach. 
Das Framöjlfche Hr. Henry und Hr. Seebach.
Das Italiänifche Hr. de Kalenti.

XII. Frete Künste.
Reitkunß lehrt Hr. Stallmeifter Seidler.
Fecktkunft Hr. Hauptm. v. Brinken.
Mußt Hr. D. Schrödter, und die Hu. Schiek, Eckardt 

und Richter.
Mechanik mit Geometrie und Architectur Hr. Hofme- 

chan. Schmidt, und Hr. Hofmechan. Otteny.
Zeichen- und Malerkunft Hr. Zeichenmeifter Oehme. 
Tanzkunft Hr. Tanzmeifter Reffe.

II. Preife.

Okowmifche Preisaufgabe.
Der Herr Obergerichtsrath Baflide, bey den franzÖ- 

ftfehen Colonien zu Berlin, Verfaßet des in den Ofter- 
mefsanzeigen der kurfachf. Leipziger ekonomifchen So- 
cietät befindlichen Auffatzes: über den Gehalt ven 6 
Futtergräfern und Pflanzen, hat als neues Mitglied der 
Gefellfchaft die Hauptdepu’aüon erfuchen lafLn, von 
ihm fünf Friedrichsd’or , oder 25 R'hlr. in Golde, an
zunehmen, und auf folgende ökonomische Preisfrage 
auszufetzen :

(Quelle eft la meilleure meniere d'encourager l'Agri- 
culture ?

Welches find die beften^Ermunterungsmittel zur Auf
nahme des Ackerbaues ?

fokhe aber de-jenigen , bis zum 3 iften Dscember z go 3 
einlaufenden deutfehen Schrift, mit verfiegelten Namen 
und überfchriebener Devife, zuzuerkennen, welche 
durch einige von der Hauptdeputation ernannte Depu
taten für die belle unter allen eingegangenen Preis- 
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fchriften erkläret, und deren Urtheil in der nächften 
Oße^mefs Versammlung 1804 betätiget werden würde. 
Vorzug ch haben die Herren Verfaßet der Preisfchrif- 
ten dahin zu fehen, dafs folche rein und leferlich 
deutfeh, auch mit unbekannter Hand gefchrteben feyen, 
und die Siegelung des Wahlfpruchs mit einem fremden 
Perfchaft e^chehe, fofort zum Secrerariate der Socierat 
nach Dresden in obigem Termine eingefendet werden;, 
denn fpäterhin werden keine mehr angenommen.

III. Künfte.
Eine der glücklichen Felgen der wiederhergeftelltea. 

Ruhe in der Schweiz ift es, dafs gegenwärtig dieKünft- 
lergefellfchaft zu Zürich eine öffentliche Ausstellung 
neuer helvetifcher Kunft werke, Gemälde, Kupferftiche, 
Bildhauerarbeiten u. f. w. veranftaket.

Hr. Prof. Dar.neckcr zu Stuttgart hat die Büße des 
verdorbenen Componiften Zwtnfteeg verfertigt, und ver
kauft fie (tu 5 fi. 30 kr.) zum Belten der Witwe des 
zu früh verdorbenen 'Künftlers.

Zu Mexico ift im vorigen Jahre eine koloßalifche 
Bildfäule des jetzigen Königs von Spanien zu Pferde, 
von dem Director der dafigen Bildhauer-Akademie, 
Manuel Tolfo , auf Koften des ehemaligen Vicekönigs , 
Marq. v. Branciforte, in Erz gegoßen worden.

IV. Todesfälle.
Am 29. März ß. zu Wien der geheime Staatsrath 

Frsyhr. v. Swieten, rieljähriger Studien-Director und 
Vorfteher der Hofbibliorhek, die er befonders mit vie
len Kupferftiehen bereichert har.

Am 3. April ß. zu Hamburg der Prediger an der 
daßgen St. Katharinenkirche, ß'lich. IWolters, in einem 
Alter von 50 Jahren.

V. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen.

Hr. Commißar Meyer zu Zelle, Vf. eines Werk» 
über Gememheitstheilungen, ift vor kurzem bey dem 
für das Fürflenthum Lüneburg neuerrichteten Landes- 
Ökonomie - Colleg um zum Ober Ökonomie-Commißar 
mit izco^lLhlr. Gehalt angeftellt worden.

Hr. Bohnenberger, bisheriger aufserordentl. Profef- 
for zu Tübingen, d§r kürzlich einen Ruf als Director 
der Sternwarte zu Bologna erhalten hat, ift .nun zum 
ordentl. Profeßor der Philofophie mit einem veibeffertea 
Gehalte ernannt worden.

Der Akademiker Seu/ergin zu St. Petersburg hat für 
die von ihm herausgegebene Befchreibung feiner Reifen 
durch die weftlichen Provinzen Rufslands von dem ruf- 
fifchen Monarchen einen brillantenen Ring erhalten.

LITE-
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.*
Euaomia. Eine Zeitfchrift des neunzehnten Jahr

hunderts, Von einer Gefellfchaft von Gelehrten. 
Herausgegeben von Fefsler und Ftf£er. Jahrg. 
IS03. April. Berlin bey Friedr. Maurer.

Inhalt.
l) Die Reife auf den Ätna. Ein Fragment aus 

Seume's Wanderungen, 2) Du und Sie. Von dem ver
ewigten Rector Sangerhaufen. 3) Die Papagenos. Ein 
Fragment aus Ernft Scherzers Papieren. 4) Hausge- 
fprach zwifchen Hrn. Praxis und Frau Theorie, von 
Hrn. D. Rückert zu Bamberg. 5) Fragmente aus ei
ner Reife durch einen Theil des weftlichen Frankreichs 
von Hrn. C. A. Fifcher zu Dresden. 6) An Hrn. 
Konfiftorialrath Streithorft von Hrn. Klarner Schmidt, 
•f) Über Pflanzenabbildungen. Von Hrn. Prof. JJilde- 
now, g) Ueber Georg Guftav Fülleborn. An Hrn. 
Canonikus Lafontaine in Halle. 9) Literar. Briefe. 
10) Theater. n) Poftfkripte. 12) Literar. Anzeiger.

II. Ankündigungen neuer Bücher.
Von dem ganz kürzlich in England erfchienenen 

Werke,
A Syftem of Chemifiry by Thomas Thomfon Edin-C 

burgh 8. IV. Vol.
wird nächftens in einer bekannten Buchhandlung eine 
deutfche Ueberfetzung erfcheinen, welches zur Ver
meidung aller Collifion hiedurch angezeigt wird.

Drefchmajchine.
Abbildung und Befchreibung einer wohlfeilen , ein

fachen , nutzbaren, und bewährten Drefchmafchine, 
wichtig für jeden Ökonom. Mit nachgefuchtem Kur- 
Sächf. Privilegio. Erfunden von A. H. Meltzer, Dok
tor der Weltweisheit. — Wohlfeil ift diefe Mafchine, 
weil fie nur 10 Friedrichsd’or koftet; einfach, weil fie 
leicht zu bauen und auszubeffern uhd nur 6 Fufs lang und 
4 Fufs breit ift; nutzbar, weil fie, ohne das Stroh zu 
verwirren, in 2 Stunden ein Schock Getraide reiner 
ausdrifcht, als auf zeitherige Art; und bewährt, weil 
fchon öffentliche Verfuche in Gegenwart von ökono- 
mifchen Gefellfchaften damit angeftellt worden und man 
noch einem Jeden auf Verlangen allhier wiederholen 
und vorzeigen kann. Diefe Erfindung ift deswegen für 
jeden Staat und Ökonomen wichtig, weil viele Millio
nen Menfchen durch Erfparnifs derZeit auf eine andere 
Weife mehrere Monate nutzbar können befchäftigt 
werden.

Eine fertige Mafchine von dauerhaften eichnen.Hol
ze und gutem Eifen koftet mit Emballage II Friedrichd’or, 
und wiegt zur Fracht drey Centner. Ein richtiges Mo

dell davon koftet 1 Friedrichd’or und die Abbildungund 
Befchreibung 1 Rthlr. Man wendet fich mit poftfreyen 
Befellungen und baarer Zahlung entweder an Herrn 
J. G. Beygang, Befitzer des Mufeums oder an den 
Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig. Uebrigery 
warnt «nan jeden Käufer, wedereine Mafchine, noch 
ein Modell, noch eine Befchreibung wegen Ächtheit 
und Genauigkeit anzunehmen, wenn fie nicht mit Sie
gel und Unterfchrift des Erfinders bezeichnet ift.

III. Auction.
In Göttingen foll den pten May d. J. in der gewe- 

fenen Wohnung des Prof. Arnemann, eite beträchtli
che Bücherfammlung meift medicinifchen Inhalts, in- 
gleichen eine auserlefene Sammlung von Knochen, 
Mineralien ut.d chirurgifchen Inftrumenten meiftbietend 
verkauft werden. Verzeichniffe find dafelbft bey dem' 
Gerichts-Procurator Schapeler zu bekommen.

IV. Berichtigungen.
Da fich in meinem Auffatz: über die Lehre von den 

kritifchen Ausleerungen, mit Hinßcht auf die von der 
medicinifchen Fakultät in Göttingen , auf das Jahr igo3 , 
aufgeflellte Preisfrage, in des Hrn. Profeffor Horns 
Archiv für medicinifche Erfahrung, im 2ten Heft des 
3ten Bandes S. 402 bis 434, mehrere Druckfehler ein- 
gefchlichen haben , von denen mehrere den Sinn durch
aus entftellen und verändern (was befonders S. 419. 
der Fall ift,) fo zeige ich diefelben hierdurch an, und 
bitte bey Lefung diefes Auffatzes Rückficht darauf zu 
nehmen.
S. 403 z. ji lies ftatt unerkannte — anerkannte.
— — — 22 — — Dogmene — Dogmas.
«WB» —• — 2 V.U.--- — verkannte — anerkannte.
— 404 — IO ---- — falchen — folchen.
■III— —.1— ■ ■ » 2 V.U.------ —- Publikum — Problem.
— 405 — 18 — — diefer — daher.
— 407 — 6 v. u. — — pflegmatifch — phlegciatifch.
— 409 — 6 — — 51 — 31«
1 1 1 9 — — Tagereife — Tagereihe.
— 415 — 12 — — Asklegiades — Asklepiades.
— 417 — 1 — — Tefte — Tefta.
— —I— »MB 3 — — Lepecy de-la Clotume — Le-

pecq de la Cloture.
— 419 — 4 — — fällt — fagt.
— 424 — 4 — — von deren — derfelben.
«»»■» »Mwv 19 — — Grunde — Grade.
— 4»5 — 2 — — Writament — Incitament.
— 432 — l V. U. —- — nie — im.
— 433 — 1 V. U. — — eigentliche — ängftliche.

Braunfchweig den 9. Apr. 1903.
A. Henke Dr. Med.
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LITERARISCHE

I. Franzöfifche Literatur
des neunten und zehnten Jahrs der Republik.

(1801 — 1802.)

I. Einleitung.
y~)ie Abfaffung der letzten Ueberficht der franzöfifchen 

Literatur (ALZ. 1801. TB1. N. 6. u. ff.) fiel in 
l- eine Zeit, da die Confular-Regierung fich in Hinficht 

ihres Einflußes auf diefelbe noch wenig entwickelt hat
te; fie betraf Jahre, in welchen gröfstentheils nur von 
d«r vorhergehenden Regierung der Directoren die Rede 
feyn konnte. Unterdeffen hat bis jetzt — da wir ftatt 
der Ueberficht eines Jahrs, wTe es anfangs untere Ab
ficht war, die Ueberficht zweiter Jahre zugleich liefern 
— das neue Syftem mehr Kräfte gewonnen, und (iär- 
kern Einflufs auch auf die Literatur geäufsert, als man 
vielleicht, bey fo vielen andern Gefchäften und noth- 
wendigen Reformen, zu erwarten berechtigt war. Meh
rere Beweife davon haben wir bereits in unferm lutel- 
ligenzblatte durch die Nachrichten von öffentlichen Un- 
terrichrs-AnÜalren und dergl. geliefert; jetzt bleibt uns 
noch übrig, durch eine geordnete Darftellung der 
fchriftftellerbchen Producte in den zuletzt verfloßenen 
Jahren zu zeigen , welchen Einflufs Bonaparte’s Regie- 
rung und der wiederhergeftellte Friede auf die Schrift- 
ßellerey im Ganzen und im Einzelnen harte.

Im Ganzen aufsert ßch diefer Einflufs vorzüglich 
in der von Jahr zu Jahr höher (leigenden Menge der 
Schriften. Mehrere Urfachen wirken dazu mit; eine 
nähere Auseinanderfetzung derfelben wird hier nicht am 
unrechten Otte Rehen. Bey dem Mangel an Cenfur 
und beftimmten Gefetzen war der Schriftfteller bisher 
ungewifs über den Grad, von Preßfreyheit, deffen er 
fich erfreuen durfte; fie war eben fo Ichwankend, als 
die Maafsregeln der vorhergehenden Regierungen. Jetzt 
herrfcht auch in diefer Rückficht mehr Fettigkeit. Ver- 
fchiedene offene Proceduren der Confularregierung ha
ben dem Schriftßeller gezeigt, wie weit er hierin gehen 
dürfe. Er hat gewiße politifche Verhältniffe * und noch 
mehr die Maafsregeln der Regierung zu fchönen, die 
ßch, wie es fcheint, noch nicht ßark genug in der 
Volksmeynung fühlt, um Öffentlich ihre Entwürfe beleuch- 
ttn zu laffen, und fo eiferfüchtig auf ihre Ehre ift»

NACHRICHTEN.

dafs fie fich felbft gegen die entrlifchen Zeitungsfehrei
ber, von denen fie fich mit derfelben Freyheit ange
griffen fah, welche diefe gegen ihre eigene brauchen , 
vertheidigen zu muffen glaub-e. Diefe politifche Mäfsi- 
gung ift aber grÖfsteatheils alles, was die Regierung 
unter den gegenwärtigen Umftänden von den Schriftftel- 
lern fodert; und fie würde vielleicht noch weniger ver
langen , wenn nicht die höchft biegfamen, von dem 
heftigften Trotze gegen fogenannte Tyrar.ney zu den 
kriechendften Schmeicheleyen gegen die jetzigen Macht
haber übergegangenen, Republikaner auch hier gröfsten- 
theils ganz nachgiebig, und wenige fo muthig, als vor 
kurzem Camille Jordan bey feinem Jrrai Jens du vote 
Jur le Conjulat a vie, fich zeigten. Zur E itfchädigung 
für diefen Zwang, fich über die gegenwärtigen Zeitum- 
ftände behutfam auszudrücken, find den Schriftftel- 
lern alle frühem Epochen der franzöfifchen Gefchichte 
pteisgegeben, und es bedarf wohl nicht erft bemerkt zu 
werden, wie fehr jetzt Politiker, Gefchichtfchreiber 
und Dichter, ohne Furcht vor Kerker, Deporiation 
oder Blutgerüft, befonders die re:che Fundgrube der 
Revolution auf jede beliebige Art benutzen. Auch dür
fen — trotz dem Concordate — die Freydenker, nach 
wie vor, ihre Meynungen über Religion und Cuitos 
eben fo freymüthig äufsern, wie die in den letzten Jah
ren gänzlich unterdrückten Anhäi ger des Katholicismus 
und der päpfthchen Hierarchie die ihrigen ; und eben 
fo ungeftraft dürfen leichtfinnige Schriftfteller die Sitt
lichkeit beleidigen. Der beträchtlichen Anzahl der in 
den letzten Jahren erfchienenen Andachtsbücher und 
Schriften für die Religion kann man daher eben fo 
viele mit höchft frivolen Rellgionsfpstteteyen angefüllte 
Brochuren, und den vielen ftreng moralifchen Schriften 
eine gleiche oder vielmehr größere Menge äufserft 
fchlüpfriger Dichtungen u. dgli entgegen fetzen. Con- 
fiscationen find immer noch Ausnahmen von der Regel, 
wiewohl freylich zuweilen Fälle der Art vorkommen , 
■wie neulich das, in Frankreich nur vorgegebene, in 
einem auswärtigen Staate aber wirklich auf Anfuchen 
des franzöfifchen erfo'iye, Verbot der Delphine, die 
fich nicht fowohl au» den Schriften felbft, als vielmehr 
aus äufsern Verhälrniffen ihrer Urheber erklären laffen.

Bey andern mitwirkenden Umftänden , die wir wei
terhin erwähnen werden, würde fchon diefe, befon-

(4) N ders 
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ders fo viel oberflächlichen Autoren fehr zu ftatten 
kommende Prefffreyheit eine hinreichende Aufmunte
rung zur Schriftftellerey feyn; aber einen noch weit 
ftärkern Antrieb geben die Belohnungen durch Ämter 
und Penfionen, welche die Regierung jetzt faß ohne 
alle Rückficht auf die politifche Denkungsart derSchrift- 
fteller vertheilt, auf welche das Directorium immer fein 
Hauptaugenmerk, richtete, fo dafs felbft die erfte Zu- 
fammenfetzung des National-Inftituts mehrere Beweife 
diefer oft fehr kleinlichen Denkungsart lieferte. Es ift 
daher jetzt eine fehr gewöhnliche Erfcheinung, dafs 
neben fo manchen jungem Schriftftellern Veteranen fich 
durch neue Schäften wieder ins Andenken zu bringen 
fachen. Auch verfehlt diefes Streben gegenwärtig fei
ten feine Abficht; die obern Behörden beftehen grofs- 
tentheils felbft aus Schriftftellern , die andere zu fchät- 
zen wiffen. Von den Collegen Bonaparte1!, der trotz 
feiner vorgeblichen Abneigung gegen die eigentlichen 
Gelehrten, und trotz feiner natürlichen Vorliebe für das 
Militär, doch bey feinen Wahlen zu Ämtern mit vieler 
Unpar heylichkeit verfahrt, und unter andern neulich 
noch, durch eite den Galvanismus betreffende Preisauf
gabe, fein näheres Intereffe für d’e Wiffenfchaften do- 
currertirte, gehört der eine, Cambacerer, unter die 
berühnteften .fünften Frankreichs, dem man in Hin
ficht des neuen Ctvilcodex , wozu er fchon früher fo 
viel vora-heitete, und jetzt durch fein Ptäfidium in der 
hierzu n edetgefetzte; Covm ffion unausgefetzt mitwirkt, 
viel zu danken, haben wird; der andere, Le Brun, hat 
fich als Schriftfteller im Finanzfache und als Dichter 
gezeigt; tu d alle drey Confuls find Mitglieder des Na
tional- Tnftituts in verfchiedenen Claffen. Ihre Minifter 
find ebenfalls grÖfstei theils Schriftfteller, die in ihren 
üureaux mehrere würdige Collegen Enden ; der Erhal- 
tungt Senate welcher neben fo vielen zum Theil wie
derum durch Schriften bekannten Militärperfonen, be- 
fonders eigentlichen Gelehrten fehr einträgliche Sine- 
cure-Stellen gewährt, hat mehr als einmal unter den 
ihm zu Mitgliedern vorgefchlagenen Candidaten den ver- 
die- ten Gelehrten dem Officier vorgezogen , wie noch 
vor einiger Zeit bey der Wahl Gregoire'f fich zeigte, 
und mehr als einmal vernachläfligte Gelehrte, z. B. Se- 
gur, Lacretelle d. ä. u. a. m. in das gefetzgebende 
Corps gewählt. Endlich hat auch das National-Inftitut, 
durch welches, der Natur der Sache nach, ausfchlief- 
fungeweife nur Gelehrte Pe: fionen ziehen, bey fo vie
len Unternehmungen, welche den öffentlichen Unter
richt im weireften Sinse des Wortes bezwecken, jetzt, 
z. B. bey der neuen Organifation der Schulen, fo be
deutenden Einflufs, dafs auch hier Schriftfteller vor- 
zugsweife Ausfichten zur Verforgung haben.

Wer alfo in Frankreich auf gewiße Ämter Anfpruch 
machen will, mufs, wenn nicht andere Wege ihm of
fen ftehen, eben fo, wie in mehrern deutfchen Staaten, 
als Sehrfifteller auftreten. Wird er aber, wie es häu
fig gefchiehr, demungeachtet vernachläfligt: fo Sehr er 
fich beyuahe gezwungen, diefs anfangs nur als Mittel 
zu einem hohem Zweck ergriffene Gefchäft als eigent
liches Erwerbsmittel fortzutreibe*. Eben diefs Erwerbs
mittel ift das einzige, d.as zwey andern Claffen vqd Ge

lehrten übrig bleibt, folchen entweder, die, fo ge- 
fchickt fie auch zu Öffentlichen Ämtern wären, doch 
aus individuellen Gründen , die in einem revolutionir- 
ten Staate häufiger als anderwärts eintreten , unabhän
gig leben wollen, oder die, mehr unfähig, als abge
neigt, zwar ein leicht raifonnirendes Buch, oder einen 
Roman, ein Schaufpiel u. dgl. zu produciren, nicht 
aber fich als Candidaten zu Lehrämtern oder zu Stellen in 
einem Minifterialbureau u. dgl. zu empfehlen wiffen. 
Gewifs wirkt in Frankreich, eben fo wie bey uns, diefs 
Bedürfnifs de» Lebensunterhalts auf die Schriftßellerey 
ftärker noch ein, als andere Motive; eine eben nicht 
erfreuliche Anficht desZuftandes der Literatur, der fich 
aber doch vielleicht ein lichter Punkt abgewinnen Iäfst, 
wenn man.bedenkt, dafs diefer Umftand einerfeits von 
erworbenen Kenntniffen oder Talenten zur Unterhaltung 
des Püblicums zeugt, und andererfeits — den Einflufs 
einer liberalem Aufklärung unter eine gröfsere Maffe 
des Publicums abgerechnet, «— in ökonomifch-politi- 
(cher Rückficht einen Nahrungszweig mehr begründet, 
der keinem andern unmittelbar zu nahe tritt, fondern 
vielmehr einige auf das wirkfamfte befördert. Eine 
fichere Thatfache ift e» wenigftens, dafs in Frankreich 
und befonders in Paris Buchhändler und Buchdrucker, 
denen, durch die ftrengen Maafsregeln gegen den Nach
druck , der Genufs der Vortheile ihres Aufwandes und 
ihrer Bemühungen hinlänglich gefichert ift, feit der Be
gründung einer feftern Regierung und dem durch fie 
bewirkten Frieden, jährlich mehrere werden; und das 
Emporkommen derfelben ift ein ziemlich ficherer Be
weis , dafs fie bey ihrem Handel gewinnen. Diefs 
wirkt aber ganz natürlich wiederum auf die Schriftftel
ler, befonders der letzten Claffe, zurück, die, wenn 
nur Verleger bereit find, neue Artikel drucken zu laf- 
fen, theils durch Original werke, theils und noch mehr 
durch Überfetzungen, gern für die Befriedigung ihrer 
Wünfche forgen , auch überdiefs dazu behülflich find, 
ihre Verlagsartikel mit lockenden Titeln auszuftatten, 
und fie auszupofaunen, worin es jedoch die franzöfi- 
fchen Buchhändler noch nicht fo weit gebracht haben, 
als die unfrigen, die dagegen von jenen vielleicht noch 
in der Kunft übertroffen werden, alte Bücher für neue 
zu verkaufen, wobey ihnen das gewöhnliche Brochuren 
gar trefflich zu ftatten kommt.

Augenfcheinlich liegt jedoch das wirkfamfte Beför
derungsmittel diefer Wiederbelebung des Buchhandels 
und der Schriftftellerey in den Zeitumftänden. Einmal 
ift es ganz natürlich,. dafs nach fo vielen Jahren, in 
welchen Revolution und Krieg vorzüglich politifche und 
militärifche Kenntniffe begünftigt^hatten , der Friede 
den längft Achtbaren Überdruß# an Schriften aus diefen 
Fächern auffallend befördern mufste, und dafs dann die 
vielen zerftreuten I.iebhaber anderer Kenntniffe leich
tern Eingang fanden. Was hätte indeffen der gute Wille 
der Schriftfteller und Buchhändler geholfen, und was 
wäre durch .die vielen faft in allen Departements ver
breiteten* und durch die Präfecten begünftigten gelehrten 
Gejelljchaften gewonnen worden, fo fehr fich auch d’e- 
fe die Beförderung der Literatur, der Künfte und In- 
dußrie ungelegen feyn laßen, wenn nicht eben diefer

Friede
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Friede den grofsen Hebel des Geldumlaufs in Bewegung 
gefetzt hätte ? Zwar eiferten fchon früher viele foge- 
nannte neue Reiche, Leute, die durch die Revolution 
in den Beßtz der Güter des Adels gekommen find, die
fem in der Mäcenatenfchaft nach, fchafften fich Biblio
theken an u. f. w- 5 doch hatten diefe Umftände nur ein- 
feitigen Einflufs; nur erft die feftere Regierung der Con- 
fuls und der allgemeine Friede konnten, durch die 
Wiederherftellung des Credits und des Geldumlaufs, 
Handel und Gewerbe und eben dadurch auch Schrift- 
ftellerey und Buchhandel wieder emporbringen. Auch 
aufser den Kiften der neuen Reichen fand fich jetzt baa- 
res Geld; und die Summen, die fo vielen zum Theil 
verarmten Gelehrten als Gliedern des Erhaltungsfenats 
und in andern Ämtern zuHofs, wurden wirkfam für 
Literatur und Kunft.

Diefs find ungefähr die Hauptgründe des gegenwär
tigen fchriftftellerifchen Reichthums der Franzofen, der 
mit der Armuth während der Revolutionsjahre einen 
für Freunde der Literatur fehr erfreulichen Contraft bil
det. Nicht weniger ftark ift aber, wie fich fchon aus 
einigen obgedachten Umftänden ergiebt, der Contraft in 
Hinficht auf die einzelnen Gattungen und das Innere 
der Schriftftellerey. Wenn die immer mehr zunehmen
de Menge dichterifcher Arbeiten, befonders Romane 
und Schaufpiele, täglich neue Beweife von der in 
Frankreich wie in andern Ländern ftärker um fich grei
fenden Lefewuth eines muffigen Publiciims und der 
Rückkehr der zum Theil emigrirten Frivolität liefert: 
fo zfeugen dagegen die vielen originalen und überfetzten 
Reifebefchreibungen, (die reichße Rubrik nach jener), 
und andere wiflenfchaftliche Werke, befonders für die 
Natur- und Gewerbskunde im weiteften Sinne, von ei
ner Achtbaren Tendenz zum Praktifchbrauchbaren, die 
beynahe alle Speculation ausfchliefst; und die koftbaren 
Unternehmungen naturhiftorifcher, geographischer und 
artiftifcher Werke, grcfse Ausgaben alter und neuer 
Claffiker, fprechen von dem Vertrauen der Buchhändler 
zu einem wohlhabenden Publicum. Übrigens trieb jetzt 
neben diefen Zweigen des Buchhandels die Wiederein
führung des Katholicismus einen neuen hervor; neben 
die Frivolität trat eine Art von Gravität, und den neuen 
Ausgaben eines Voltaire, Crebillon u. a. wurden reue 
Ausgaben von Fenelon, Boffuet u. f. w.> und den zeit
kürzenden Schriften der neuen fchltipfrigen Dichter re- 
ligiofe und vorzüglich Erbauungsfehriften an die Seite 
geftellt. Da aber die Verfaßet diefer letztem Gattung 
von Producteu, unter dem Vorwande, das Befte de» 
Religion zu befördern, fich nicht feiten giftige Anzüg
lichkeiten gegen die fogenannten Philofophen erlaubten: 
fo entftard dadurch ein neuer Federkrieg, der an die 
ehemaligen Streitigkeiten eines Voltaire mit Freron, 
und an ähnliche erinnerte. Mit Vergnügen benutzten 
die Journaliften diefe Veranlagung, bey den nun geen
digten Fehden mit auswärtigen Regierungen, der einge
wurzelten Neigung zum Spotte einige Nahrung mehr zu 
geben. Jedoch war diefer Gegenftand nicht der einzige, 
der Stoff zu Streitigkeiten tiefer mufste. So fah 
man jetzt die alten gegen die neuern Akademiker r oder 
beftimmter» Mitglieder, de» ehemaligen Academie fran-

==

$aife gegen Mitglieder des National-Inftituts auftreten, 
und fie und andere Schriftfteller über den Gefchmack 
vor und feit der Revolution ftreiten; an die Stelle der 
Debatten über die Maafsregeln der Regierung traten Zan- 
kereyen über Belletriften und Schaufpieler, u. f. w.

Übrigens gleicht der Ton bey diefen Streitigkeiten jetzt 
wiederum, den Zeitumftänden gemäfs, mehr dem Töne, 
der in den letzten Zeiten der Monarchie gewöhnlich 
war, als dem, den die Hyper-Demokraten unter dem 
Convente und dem Directorium durchzufetzen fuchten. 
In diefen letztem Jahren waren die ftreitenden Partheyen 
nur allzufehr geneigt, einander in Rückficht ihrer poli- 
tifchen Gefinnungen verdächtig zu machen — (wodurch 
dann oft gerichtliche Verhandlungen herbeygeführt wur
den , die für beide Theile nicht den günftigften Erfolg 
hatten,) — oder fich wenigftens die derbften Grobhei
ten zu fagen; — jetzt, da jene Ausfälle auf die politi- 
fche Denkungsart ihren Stachel verloren haben, oder 
allenfalls nur den verwunden, der fich ihrer gegen fei
nen Gegner bediente, fucht man diefen nur noch durch 
Witz zu fchaden. Die Streiter find im Ganzen noch 
eben fo bösartig, wie vorher, aber gröfstentheils fer
ner; und wenn mehrere noch über Grobheit klagen: fo 
kommt diefs wohl daher, weil dieFränzofen den fchrifc- 
lichen Ton mancher Kritiker mit dem Gefprächston in 
guten Gefellfchaften noch nicht auf gleicher Stufe fin
den , und den hier und da im Auslande herrfchenden 
Ton, zu welchem die Kraftfprache der Conventsglie'- 
der den Grund gelegt zu haben feheint, nicht kennen. 
Bemerkenswerth ift es übrigens, dafs beide Partheyen 
jetzt die Rollen umgetaufcht zu haben fcheinen, und 
dafs die fogenannten Republikaner mit mehr Feinheit 
verfahren, als die Vertheidiger des Katholicismus und 
Royalismus.

Ob und inwiefern auf den gegenwärtigen Ton jetzt 
wiederum gebildete Damen Einflufs haben, ift zwar im 
Ganzen eine problematifche Frage; indeffen fcheinen 
doch mehrere Umftände für diefe Art von Einflufs auf 
die von den Franzofen mit dem Namen Literatur vor- 
zugsweife geftempelten Facher der Schriftftellerey zu 
zeugen. Wenn felbft während der Revolution gewiße 
Autoren darüber fpotteten, dafs andere ihrer Coliegen 
fich in den Boudoirs der Damen Raths erhoben, und 
dadurch einen Beweis mehr lieferten, dafs felbft damals 
jener Einflufs nicht ganz erlofchen war: fo fcheinen in 
neuern Jahren die Ausfälle der Journal ften auf foge- 
raunte gelehrte Damen die Fortdauer deßelben noch 
mehr zu beftätigen. Auch werden die Anmaafsungen 
diefer Damen immer fichtbarer, je vortheilhafter fich 
einige unter ihnen auszeichnen, und je ftärker ihre An
zahl wird, fo dafs, wenn ihr Einflufs auf die Leitung 
des Gefchmecks durch Gefpräche in fogenannten Cotte- 
rieen nicht mehr fo bedeutend feyn follte, als zu den 
Zeiten des königlichen Hofes, er jetzt wenigftens be- 
deu*ender durch ihre Schriftfteller-Arbeiten' und felbft 
durch Theilnahme an gelehrten Gefellfchaften und kriti- 
fchen Inftituten wird. Das bekannte Werk der wäh
rend der Revolution fo einflußreichen , vor kurzem wie
der durch ihre Delphine der Vergeffenheit entriffenen 
Mme.Staelt de la Literature etc. wurde von Folgens 
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in (einer Bibliotheque Jran^aife als ein Werk gepriefen, 
das dem Anfcheine nach die Kräfte der gefarr.mten Mit
glieder einer Akademie erfodert hatte; eine nicht gerin
gere Rolle fpielt von neuem die berühmte autiphilofo- 
phifche Mme. Genlis in der literarifchen Welt zu 
Paris, ungeachtet fie im Fache der Romane eine furcht
bare Nebenbuhlerin an der (von ihr, gleich Mme. Stael, 
etwas unfreundlich behandelten) Mme Cotin, der Vf. 
der Claire d'Albe, Malvina und Emilie de Mansfield, 
hat, die übrigens alle Schriftftellerey der Webber ver
wirft, mit Ausnahme zweyer, (unftreitig der eben ge
nannten); Mme. Pipelet liefet nicht feiten im Lycee 
des Arts mit männlichem Anftande poetitche und pro- 
faifche Arbeiten; eine Legroing la M ai Jon
ne uv e und L. St. Leon find Recenfenten an der Bi- 
bliotkeque fran^aije; mehrere andere liefern eben fo re- 
gelmäfsig Romane, als gewiffe männliche Schriftfteller, 
mit denen fie fich vorzüglich in die Überfetzung der 
deutfchen und englifchen Romane theilen.------ Indef- 
fen haben alle diefe Damen , die erftere etwa und ein 
paar andere feltene Ausnahmen abgerechnet, wie die 
ehemalige Demoifelle Picard et, jetzige Gattin des 
Chemikers Guyton de Morveau, Mme. Düpier y, 
Verfafferin des RegiftersXu Fourcroy's grofsem Werke 
über die Chemie, die Nichte des Aftronomen L a (a x- 
de, u. e. a., die‘auch höhere WffTenfchaften ftudieren, 
weniger Anfpruch auf eigentliche Gelehrfamkeit; fie 
befchäftigen fich gröfstentheils, wie die Englät derinnen, 
mit populärer Schrifrftellerey über praktifche Gegeaftän- 
de des Lebens, die Erziehung und moralifche Bildung 
der Jugend und ihres Geschlechts, oder mit Romanen 
und andern mehr für die Phantafie als den Verftand 
berechneten Producten. Auffallend ift dabey die Er- 
fcheinung, dafs unter den Engländerinnen und Franzö- 
finnen die SchriftfteUerey über häutliche Ökonomie faft 
gar nicht gewöhnlich ift, und dafs hierin unfereLands* 
männinnen einen ehrenvollen Vorzug behaupten.

Diefen Bemerkungen über einige innere Verhältniffe 
der neueften Literatur der Franzofen im Allgemeinen 
fügen wir noch einige wenige über deren Verhältniffe - 
zu der ausländifchen, nach ihrer Anficht, bey, fo weit 
fich diefe aus einzelnen Urtheilen und Ueberfetzungen 
ergiebt. Dafs die Franzofen in den neuern Jahren mit 
der Literatur des Auslandes bekannter worden find, ift 
eine fprechende Thatfache. Nicht wenig trug dazu der 
Revolutions-Krieg bey; wifsbegierige Militärperfonen 
lernten auf den auswärtigen Kriegsfchauplätzen fremde 
Sprachen, und noch mehr thaten diefs in, ihrem Exil 
viele der jetzt zurückgekehrten Emigrirten. Schon im 
Auslande hatten diefe letztem deutfche und englifche 
Bücher überfetzt, und nach ihrer Rückkehr finden fie 
ihre Landsleute, die indeffen auch im Innern durch 
temporäre Armuth ihrer Literatur und andere Umftände 
auf die Fortfehritte des Auslandes aufmerkfam gewor
den waren , weit mehr als vor der Revolution für den 
Werth auslar.difcher Schriften empfänglich. Jedoch ift 
diefe Empfänglichkeit weder in Hinficht auf die auslän- 
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difche Literatur überhaupt, noch auch in Hinficht auf 
die ganze Naron fo allgemein, als man durch einzelne 
auffallende Erfcheinur.gen und manche gitnftige Urtheile 
zu glauben verfuche werden könnte. So fcheinen z. B., 
um hier nur bey unferer Literatur ftehen zu bleiben, 
alle Verfuche, den franzÖfifchen Gelehrten die kritifche 
Philofophie begreiflich und annehmlich zu machen, 
vergebens; und eben fo fchwer wird es bleiben, fie von 
manchen Vorurtheilen in der Theorie der fchöneu Kün- 
fte zurückzubringen , die, veranlafst durch den Mangel 
einer hinlänglichen Bekanntfchaft mit der beiietriftifehen 
Literatur unfers Vaterlandes, fie zu eben fo ungerech
ten Ausfprüchen über manche der bedeutendften Pro- 
ducte derfelben verleiten, als in andern Ruckfichten 
verfchiedene neue Äfthetiker in Deutfchland fich erlau
ben. Dagegen eifern fie jetzt, um hier vorläufig nur 
einige der Punkte anzuführen, die wir in der Folge 
näher auseinander fetzen werden, den Engländern in 
Rückficht der Staatsökonomie und Landwirthfchaft, fo 
wie ihnen und uns in der Statiflik nach , ja fie haben 
uns fogar, trotz den Spöttereyen einiger Landsleute, 
diefen Namen abgeborgt, und ftrengen fich immer mehr 
an, fich allmählig die Sache felbft anzueignen. Ver
fchiedene unferer Arzte und Naturforfcher werden unter 
ihnen, theils durch Ueberfetzungen, theils durch Aus
züge, immer mehr bekannt, und unfere Belletriften be
fchäftigen faft eben fo viele Ueberfetzer, als die engli
fchen. Weniger findet diefs in andern Fächern ftatt, 
die Philologen des Auslandes ausgenommen, die durch 
das Vehikel der lateinifchen Sprache in einem gemein- 
fchaftlichen , dtveh alle Länder verbreiteten, Bu.ide fte
hen; ein Vorzug, deffen fich jetzt allein duffes Studium 
zu rühmen hat, da hingegen die Freunde der übrigen 
Studien, um fich die Ideen fremder Schriftfteller ohne 
Verfälfchung zuzueignen, fich die Kenntnis einer Men
ge neuerer Sprachen blofs als Mittel erwerben muffen ; 
wozu aber die Engländer und Franzofen , fo wie die 
Nationen im Süden, weder die Neigung, noch das Ta
lent haben, wodurch die nördlichen Nationen, und be- 
fonders die Deutfchen. in neuern Jahren ihre Literatur 
fo fehr bereicherten.

II. Bibliotheken und Ku aftfamnil ungen.
Der kürzlich verftorbene vieljährige k. k. Studien- 

Präfident, Freyhr. v. Swieten zu Wien, hat feine zahl
reiche und koftbare Bücher- und Mufikalien-Samm’ung 
der dafigen Univerfität durch ein Teftament vermacht.

Hr. v. Baczko zu Königsberg hat feine Sammlung 
zur Gefchichte Preufsens und der preufs. Staabs, die 
aus 342 Bänden befteht, unter welchen viele Hard- 
fchriften uud feltene Werke find , an den Haup m. nn 
und Landfchaftsrath, Freyhn. v. Horff, für aoo^thlr. 
verkauft.
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.
ßey J. E. G. Rudolphi in Erfurt ift erfchienen 

und in allen Buchhand’u- gen zu haben :
Gemeinnützige Unterhaltungen über Länder - Natur- 

und Völkerkunde, für gebildete Lefer aus allen 
Ständen ; von einer Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde. is Heft. 1803,

In diefer Zeitfchrift foll alles Wiffenswerthe und In- 
tereffar.te aus diefem Fache des me'nfchlichen Willens 
aufgenommen, und in einer folchen Sprache vorge
tragen werden, die auch dem Ungelehrten verftänd- 
lich ift. Die intereffanteften Reifebefchreibungen der 
Deutfehen, Engländer und Franzofen u. a. dienen bey 
Bearbeitung der darin befindlichen Auffätze (die theils 
in freyen Ueberfetzungen aus den fremden Werken 
diefer Art, theils in zweckmafsig und forgfältig ge- 
wählten Auszügen aus den bellen Werken der deut
fehen Reifebefchreibungen beftehen tollen) zur Grund
lage» und die Herausgeber werden fich bemühen, fol
che Abhandlungen zu liefern, die alle irgend etwas 
enthalten, was der Kenntnifs des ungelehrten Lieb
habers diefer Art von Lektüre, bisher entweder ganz 
fremd blieb , oder auch das, wovon er auch fchon 
eine fuperficielle Kenntnifs hatte, noch mehr zu be
richtigen und anfchaulicher zu machen. Dem ent
worfenen Plane nach, tollen naturhiftorifche, geogra- 
phifche, ftatiftifche etc. Nachrichten, hauptfachlich 
von aufser Europäifchen Volkern und Gegenftänden 
mit einander abwechfeln, um fo für jeden Liebhaber 
des einen oder des andern gleiches Intereffe zu haben.

Mit jedem Vierteljahre erfcheint ein lieft von 12 
Bogen gr. Med. brofehirt in der oben angezeigten Ver. 
lagshandlung, und 4 diefer Hefte, alfo ein Jahrgang, 
werden alsdann einen Band mit befonderem Titel aus
machen. Der Preis des ganzen Jahrgangs ift 2 Rthlr. 
16 gl. Jede Buchhandlung nimmt Beftellung darauf 
an, will man Geh aber unmittelbar an die Verlagshand, 
lung wenden, fo erwartet fie Briefe und Gelder 
poftfrey.

Journal der praktifchen Arzneykunde und Wundarz- 
neykunji, herausgegeben von C. W. Hufeland 
I5ten Bdes, 4s Stück, oder: Neues Journal etc. 

gten Bdes. 4sStück, 8. Berlin, 1803 in Ungers 
Journalhandlung. 12 gl.

Inhalt. I. Verfuche und Beobachtungen verfchiede- 
ner Aerzte über die von mir bekannt gemachte Me
thode, beträchtliche fpasmodifche Krankheiten zu hei
len ; nebft verfchiedenen Bemerkungen vom Hn. Doct. 
Stütz. II. Praktifche Miscellen. Vom Hr. Dr. Kor
tum. 1) Innerlicher Gebrauch des Phosphors. 2) Ro- 
fe neugeborner Kinder. 3) Abtreiben des Bandwurms. 
4) Krätze. 5) Syphilis larvata. 6) Reichs Fieber
mittel. 7) Aachner Bäder. III. Etwas von aöheni. 
fchen Bruftentzündungen. Vom Hn. Dr. Kortum. 
Nachricht wegen Fortfetzung des Journals der aus- 
ländifchen medicinifchen Literatur, von Hufeland, 
Harles und Schreger, im Jähr 1803. Regifter.

Mit diefem Stücke des Journals wird ausgegeben.
Bibliothek der praktischen Heilkunde, Achter Band 

'Viertes Stück.
Inhalt. 1) A. Wienhult, Heilkraft des thierifchen 

Magnetismus nach eigenen Beobachtungen. 2) G H 
Thilos über die Wirkung des Salpeters und Küchen- 
falzes auf den thierifchen Körper. 3) H. J. Brünning, 
häufen, über eine neue, von ihm erfundene Gebürte- 
zange.

Auch ift erfchienen:
Journal der auslündifchen medicinifchen Literatur. 

November, 1802.
Inhalt. I. Ausführliche Abhandlungen. 

I) Everard Home, über die Structur und den Nutzen 
des Trommelfells. 2) G. WUkinfon einige allgemeine 
Bemerkungen über Knochenbrüche undx hre Behand
lungsart, in Beziehung auf die von A. Carlisle bekannt 
gemachten Beobachtungen über diefen Gegenftand. 
3) Jofeph Adams, Beobachtung über ein Aneurisma, 
das aus einem Stiche in die Humeral - Arterie entftand. 
4) Br. Guerin, Abhandlung über den Seitenfteinfchnitt. 
II. Ku rze Nachrichten und Auszüge. x) 
De/ejjartr, über die Anwendung der Queckülberprä- 
parate in den Blattern. 2) Laffus, über die Urfache 
der angebornen Nabelbrüche. 3) Garin, über den 
innern Wafferkopf. 4) Descamps Heilung einer ver
trockneten Achillesfehne, mitgetheilt von Bergerac. 
5) Pied über eine Trennung eines Zwölffingerdarms 
und Leerdarms. 6) Guerin, ‘über eine Verknöche
rung des Mutterkuchens an feiner Gebärmutterfeite.
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^Detgranget, über eine vereiterte Verflopfung des 
Darmkanals, durch eine Fifchgräte veranlag

December, 1802,
Inhalt. I. Ausführliche Abhandlungen. 

1) Ward, über Opiateinreibungen. 2) Umflülpung 
der Gebärmutter. Eine Beobachtung von PP. Smith 
von Bideford. 3) Ev. Home, über das Trommelfell 
(Befchlufs). 4) Afiley Cooper, über die Wirkungen 
der Zerftöhrung des Trommelfells im Ohre (in einem 
Schreiben an Ev. Home). 5) Aflley Cooper, über die 
Durchbohrung des Trommelfells, zur Heilung einer 
gewiffen Art von Taubheit. II.) Kurze Nachrich
ten und Auszüge. 1) Eduard Jenners Beloh
nung. 2) Ueber die Vaccination der Thiere (aus ei
nem Schreiben des Herrn De Carro). 3) Styptifche 
Wirkungen des Antimonium tar tar ifatum, beobachtet 
von E. Thornhill Luscombe, 4) Fernere Nachrich
ten über den Fortgang der Kuhpockenimpfung in Ita
lien. 5) Vermifchte Bemerkungen aus Amerika, über 
das Calomel, die Mafern, das oxydirte Stickgas u. a. 
m. (aus einem Schreiben eines Arztes zu Philadelphia). 
6) Seltene Monftrofität eines Fötus, befchrieben von 
Thomaj Broxal Cam zu Bath. 7) ^an Mons, über das 
Khus radicans. 8) P. E. Kok, Prof, zu Brüffel, 
über eine befondere Lähmung der untern Gliedmafsen. 
III. Literarifcher Anzeiger. 1. Frankreich, 
l) Schriften, 2) Preisaufgaben. 2. England. 1) 
Schriften, 2) Medicinifch - chirurgifcher Unterricht 
zu London« im Winter 1802 3. 3. Holland.
Regifter»

Irene. Eine Monatsfchrift. Herausgegeben von 
^4. von Halem. Dacember 1802. Berlin» in Un

gers Journalhandlung. Inhalt, I. Oden. Ein Trauer
spiel in vier Aufzügen. Nach Leopold, von Bagge, 
II. Horazen s Sekulargefang; v. Bothe.

Irene, eine Monatsfchrift, herausgegeben von 
G. A. von Halem. 1803. Monat Januar ift fo eben er- 
fchienen und verfandt worden.

In halt.
I. Klopftock» von v. Halem.
II. An Hennings, von Demfelben.
IIL Vergangenheit; von Angelike.
IV. Ueber das KÖuigre:ch Yvetot, von C. v. Halem. 
V. Gedichte; von G. A. II. Gramberg.
VI. Drey Sonnette nach Petrarka; von demfelben.
VII. Fortfetzung der Reife - Briefe durch Frankreich 

und Italien.
VIII. Würde der Frauen nach Xenophon, vonv.Halem, 
IX. Kleine Gedichte von demfelben,
X. Aspaßens Fingerfpitze; von demfelben.
XI. Ueber die gelehrten Fehden» von Duclof.
Xll. Etwas. Grammatikalifches; von Dr. Gramberg.

Das Februar - und März - Stück folgt in einigen 
Tagen nach ; die übrigen Stucke erscheinen regelmä- 
fsig am Ende jeden Monats; der Jahrgang von 12 
Stücken koftet 4Rcnlr.

Müufter» am 2.0. März 1&03.
Peter Waldeck»

Inhalt des Miirzjiücks der fächfifchen Provinzial- 
blätter :

I. Der geftirnte Himmel.
II. Ueber den Charakter der Altenburgifchen Bauern.
HI. Ueber die Unzweckmäfsigkeit der vorgefchla- 

genen Wiederaufhebung der flehenden Heere.
IV. Nachricht von dem, -was feit Kurzem für die 

Landfchulen im Fürftenthum Eifenach gefchah.
V. Hiftorifche Anekdoten.
VI. Fragmente aus artiftifchen Briefen eines Reifen

den, über den Kunftnachlafs Blättners zu Alten
burg.

VII. Der Weg von Saalfeld nach Naumburg. Ein 
Beytrag zur Topographie des Saalgrundes.

VIII. Auszug eines Schreibens von Wien über ein 
erprobtes RindviehpeftnaitteJ.

IX. Hiftorifche Chronik.
X. Buchhändler - Anzeigen.

Rink-und Schhuphafe’fche Buchh, 
in Altenburg.

Von den Annalen der Niederfächfifchen Land- 
wirthfchaft, herausgegeben von Dr. A. Thaer und 
J. C. Beneken ift das ifte Stück des sten Jahrgangs 
erfchienen folgenden Inhalts:

I. Rechenfchaft über mein landwirhfchaftliches Ver
fahren ; v. Hn. Dr. Fr. Lang zu Höltenklinken.

II, Ideen zu einem beffern Fruchtwechfel in und 
neben der Dreifelderwirthfchaft; v. Hn. Pred.
J. F. A. Polbovth zu Niedersachswerfen in der 
Grafschaft Hohnftein.

III. Rettung der Kartoffeln gegen des Hn. Grafen 
v, Podewills Befchuldigungen in Deffen Wirth- 
fchafts - Erfahrungen ; v. Leibmedikus Thaer,

IV. Vergleichung des Ertrags fowohl ungetheilt ge
pflanzter als zerftückelter Kartoffeln ; vom Herrn 
Amtmann E. F. Gericke zu Heinde.

V. Einige Bemerkungen in Betreff der Phyfiologie 
und Cultur der Kartoffeln.

VI. Beobachtung bey der Fütterung von allerley 
Vieh mit Kartoffeln.

VH. Kochung und Reinigung der Kartoffeln; vom 
Herrn Amtsrath Kühn zu Wanzleben.

VIII. Wie viel Stalldünger mit einem Stück Vieh 
jährlich gemacht werden kann.

IX, Kritifche Anzeige von landwirthfchaftlichen 
Büchern; vom Leibmedicus Thaer.

Hannover, den 28 März i8Q3»
Cebr, Hahn,

II. Ankündigungen neuer Bücher,
Bey J, E, G. Rudolphi in Erfurt ift erschienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben.
Vorübungen zur Erlernung der Gefchichte, * von A.

F. Höpfner* Rector zu Greufsen. 16 Bändchen» 
I803.

Ein
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liches Lefebuch für Kinder zu feyn, ift die Beflim- 
mung diefer Schrift. Der Herr Verf. nennt fie Vor
übungen , weil der Inhalt häufig folche Gegenftande 
betrift, die in einer Einleitung in die Gefchichte kön
nen abgehandelt werden. Schon früher hat der Ver- 
faffer und zwar, nach der guten Aufnahme feines 
kleinen Phyfikers und feinen kleinen Freunden der 
Naturgefchichte zu fchliefsen > mit Beyfall für die Ju
gend gearbeitet. Werden die zahlreichen Liebhaber 
diefer Schrjften auch die gegenwärtige mit demfelben 
Beyfall beehren, fo follen noch einige Bändchen fol
gen, worin mehrere wichtige Begebenheiten erzählt, 
und verfchiedene merkwürdige Männer gefchildert 
werden.

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben :
J. C. Schedelt Archiv für den Zirkel nützlicher Wirk- 
famkeit unter Menfchen; oder Beytrüge zur Ausbrei
tung und Berichtigung unjerer Kenntniffe in den Fa
chern des Handelt und der Schiffarth, der Gewerbe, 
der Staatt - und Privatwirthfchafa. inBdes is Stück, 
gr. 8 geheftet, i Rthlr. — oder i fl. 48 Xr. Rhein.

das Zweyte Heft folgt bald nach,
Aurelius Auguftinus, Befrachtungen. AHeinreden, 

und Handbüchlein. U*berfetzt von A Granniger 
Schreibpp. 20 ggr. Druckpp. 16 ggr.

Münfte» in Weftphalen im März 1803.
Peter Waldeck.

Cours de Phyßque celefte, ou Leqons für lrex- 
pofition du Syfteme du morde, donnees li l’Ecole Po» 
lytechnique en l’an X, par J. H. Hoffenfracz, gr, in g. 
de 300 pages, avec planches, Paris, U la librairie 
iconornique, et Leipzig chez P. J. Beffon, Libraire. 
Prix 3 Rthlr.

Pour faire connoitre le merite de ce Cours, il fuf- 
fit de dire qu’il n’eft en quelque forte qu’un abrege du 
Syfteme du monde, par La Place, et qu’il a ete revu- 
par cet illuftre Savant. Cet ouvrage, conqu pour fa- 
ciliter Fenfeignement, et orne des figures et des de. 
monftrations neceflaires eft accompagne de notes, ou 
l’on trouve l’etymologie de chaque mot de la feience. 
L’auteur a fuivi pour les mefures le fyfteme decimal 
adopte par La Place, c’eö h dire la divifion du quart 
de cercle en loo degres , et le degre en 100 minu- 
tes , etc. etc»

Hifloire det Confervet d^eau douce, ccntenant leurt diffe
rent modes de repruduction et la defeription de leurs 
efpecet, avec der obfervations nouvelles für la multi- 
plication des Tremellet et det Ulves, ^)ar Jean - Pierre 
'Voucher, in 4 avec 17 planches. Prix 6 Rthlr. 
Le'pzig chez Reclam 1803.

Je mehr in unfern Zeiten die Pflanzenkunde im 
Allgemeinen durch Herb^yfchaffung der gröfsten Sel
tenheiten aller Zonen bereichert wird: um fo mehr 
mufste es den ruhigen Forfcher der ihn zunächft um« 
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gebenden Natur fchmerzen, die Gefchichte ganzer aus* 
gebreiteter Pflanzenfamilien noch grofsentheils im Dun
keln zu wiflen. In diefer Dunkelheit verloren fich 
von jeher befonders die kryptogamifchen Wafferge- 
wächfe, die doch gewifs in der grofsen Haushaltung 
der Natur eine wichtige Rolle fpielen. Erft feit Dil- 
lenius und Micheli fing man an , ihre Arten zu unter- 
fcheiden und zu befchreiben. Allein die meiften die
fer Befchreibungen waren höchftens nach einigemal 
an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen entwor
fen ; und belehrten blofs über die Structur einzelner 
Theile in dem oder jenem Alter der Pflanzen ; über 
die Phyfiologie derfelben blieb es faft blofs bey Muth- 
mafsungen, die eben fo oft beftritten als vertheidigt 
wurden. Der Verfaße« diefes Werkes fchlug einen 
mühfamern, aber ficherern Weg der Unterfuchung ein. 
Zwanzig Jahre lang fpürte er den Süfswafferconferven* 
feiner Gegend unabläflig nach ; er nahm fie mit fich ia 
feine Wohnung^ liefs fie Jahrelang unter feinen Augen 
grünen, und gelangte zu Auffchlüflen, die eben fo 
überrafchend als entfeheidend find. Er erkannte die 
von vielen vorfchnell abgeleugneten Saamen diefer Ge» 
wächfe, er fah fie keimen , nach Verfchiedenheit ihrer 
Art verfchiedene Geftalten und Lagen annehmen, neue 
Saamen hervorbringen r und vergehen. Ja er bemerk
te an einigen Arten deutliche Spuren einer Befruch
tung durch Antheren, und lernte diefe Theile unter- 
fcheiden. Zugleich fand er die Grundlage zu einer 
Charakteriftik der Gattungen und Arten, die nicht 
weniger übereinftimmend mit den Regeln der Syftema- 
tik, als befriedigend für den Phyfiologen ift, und die 
in der Folge, wenn Männer von gleichem Beobach- 
tungsgeifte, deren einige unter den Franzofen und 
Deutfchen fchon bekannt find, die Waffergewächfe 
anderer Gegenden, und befonders der Meerufer, nach 
einem folchen Plane unterfuchen, ihre Allgemeinan
wendbarkeit bewähren wird. Bey diefer unbezweifel— 
ten Wichtigkeit der Thatfachen gereicht dem Werke 
gewifs noch der ruhige , befcheidene Ton der Erzäh
lung, und die Annehmlichkeit des Stils zur grofsen 
Empfehlung ; Co wie ein gefälliges Aeufsere, und die 
faubern Kupfertafeln den Liebhaber nicht unbefrie
digt laßen».

In unflerm Verlage erfcheint mit der jetzigen Ju- 
bilätemeffe der ifte Band eines Werkes , das den Ti
tel führt:

Neue Bibliothek für Prediger, die ihr Amt in und 
aufser der Kirche zweckmäßig verrichten wollen, pr» g

Wir machen das Publikum auf diefes Werk hier
durch aufmerksam, und geben zugleich den Inhalt des 
iften Bandes an, der aus folgenden Rubriken befteht: 
1) Reden und Formulare verfchiedenen Inhal-es. 2) 
Auszüge aus Predigten über die gewöhnlichen Sonn
tags - Evangelien. 3) Materialien zu Cafual-Predig
ten.. 4) Auszüge aus ungedruckten Faßen - und Feft- 
Predigten. 5) Praktifche Bemerkungen über verfchie
dene Stellen* des Neuen Teftaments» 6) Gebete.

7h
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In den folgenden Banden (ollen die Rubriken 

noch vervielfältiget werden. Die Tendenz der Her
ausgeber ift: den Predigern durch Beyfpiele zu zeigen, 
wie jedes ihrer Gefchäfte beftinunt feyn müffe, das 
M.oralifche im Menfchen zu wecken, oder zu fiiirken.

Gotha den 9. April 1803.
Ettingerfche Buchhandlung.

Von dem in Paris fo eben erfchienenen Romane: 
Maitre Pierre, ou Jeuneffe et Folie, hiftoire p üs que 
veritable, wird nachftens eine Ueberfetzung von Hn. 
Mylius in der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin 
herauskommen.

Im Verlage der Lange’fchen Buchhandlung in 
Berlin ift erfchienen:
Ueber einen dreyjährigen Anbau, der Kartoffeln aus 

Blüthenfaamen, nebft den dabey ange'ftellten Beob
achtungen des Mifswachfes , und der Degeneration 
diefer Frucht überhaupt. Als Beantwortung und 
Widerlegung der vom Herrn Pred. Stockmar an
gegebenen Hypothefe des Mifswachfes etc. derfelben. 
Nach vieljährigen eigenen Erfahrungen von Hans 
Dippold, Mitglied der mark. ökon. Gefellfchaft, 8. 
geh. 8 gl.

Der feit mehrern Jahren verfchiedentlich anem- 
pfohlne Anbau der Kartoffeln aus Blüthenfaamen, wor
auf die KÖnigl. Mark. Oekon. Gefellfchaft in Potsdam 
fog«r einen Preis von 100 Rthlr. fetzte, hat den Ver- 
faffer vorftehender kleinen Schrift, zu deren Bekannt
machung veranlafst. Sie ift jedem Landwirthe zu em
pfehlen , indem fie nicht nur die Ueberßcht eines 3iäh- 
rigen praktifchen Anbaues der Kartoffeln ; fondern auch 
feine vieljährigen Erfahrungen über den Mifswachs 
und die Abartung diefer Frucht enthält. Der Verfaf- 
fer zeigt: dafs die vom Hn. Pred. Stockmar angege. 
bene Hypothefe, auf Irthum beruht, und nicht die 
mindefte Wahrfcheinlichkeit für fich hat, und theilt 
als Widerlegung derfelben feine angeftellten Beobach
tungen und Erfahrungen über diefen Gegenftand mit, 
er beweift mit Gewifsheit und durch Thatfachen, wo
durch diefe Abartung und Mifswachs entftanden find, 
und wie folche für die Zukunft gänzlich vermieden 
werden können. Kein denkender Oekonom und Land- 
wirth wird diefe kleine Schrift ohne Befriedigung aus 
der Hand legen,

III. Bücher fo zu verkaufen.
Die Erlanger Literatur.Zeitung ungebunden, aber 

gut confervirt und vollftandig v. 1799 bis zu dem in 
der Mitte des Jahres 1802 erfolgtem Schlufs (3 Jahr
gänge, und ein halber) wird um den halben Abonne

ment-Preis, öfter für <8 fl. 4 5 Xr. Rhein!, erlaffen.
Die Allg. Litteratur - Zeitung jm Pasple ekel 

gebunden, faft ganz neu, von 1787 bis 1795. elf® 
9 Jahrgänge oder 36 Bände nebft e her Regifter-Bsnd 
ift für des gewöhnlichen Preifes, alfo zufammen für 42 
fl, B.heinl. zu haben.

Die Liebhaber mögen Geh in Portofreyen Brie
fe® an die Grattenauerifche Buchhandlung zu Nürn
berg wenden.

IV. Vermifchte Anzeigen, o
Bekanntmachung wegen der Preisangabe eines prakti. 

fchen Fehrbachs der Meufchenliebe.
Auf Verlangen mehrerer auswärtigen Gelehrten 

machen wir bekannt, dafs der mährifche Edelmann, 
welcher fchon im Jauner 1802 einen Preis von xooo 
fl. auf das befte Lehrbuch der Menfchenliebe fetzte, Ih
ren Wunfch erfüllt, und den letzten Termin derCon- 
currenz noch bis Oftern 1804 verlängert habe.

Wir muffen aber inftändigft bitten, uns mit der 
fo koftfpieligen Correfpondenz und unbezahlten Zufen- 
dung ftarker Pakete, oft noch mit der reitenden Poft, 
zu verfchonen ; wir würden genöthigt feyn , alles un- 
eroffnet retour gehen zu laffen. Vielen haben wir 
fchon defshalb nicht geantwortet, weil ihr Hauptbe
gehren nicht zu erfüllen war; indem die 3 erften Mo
nate des Patriotifchen Tageblatts 1802, in welchen 
die Nummern 5 und 15 ausführlich von diefer und 
einigen andern wichtigen Preisaufgaben handeln , gänz
lich vergriffen find. Diefs hat uns denn bewogen, in 
Nr. 7. des diefsjährigen patriotifchen Tageblatts nicht 
nur die ganze Aufgabe noch einmal wörtlich abdru
cken zu laßen, fondern es find auch für die künftigen 
Bearbeiter nicht unwichtige Erläuterungen über ih
ren eigentlichen Sinn, und zugleich Nachrichte» 
von den bisher eingegangenen Preisfchriften über di« 
andern Aufgaben in 5 Quartfeiten hinzugekommen. 
Wir rathen allen denen, welche fich für diefe Preis
fchriften jintereffiren, Cch durch den Weg der Poften 
(wöchentlich) oder des Buchhandels (vierteljährlich) 
den laufenden Jahrgang des Tageblattes, in welchem 
noch öfter von diefen Preisfragen die Rede feyn wird 
und der hier ip loco 6jfl. koftet, kommen zu laffen 
wobey fie um wohlfeilem Preis, als durch die theure 
Correfpondenz Alles erfahren, und wir v-rfichern dür
fen, dafs fie es nicht gereuen wird, bey diefer Gele
genheit ein Blatt kennen zu lernen , welches dermalen 
das einzige feiner Art in der Monarchie, faft aus lau
ter Originalbeyträgen, zum Theil der hohem Behör
de befteht, und befonders für den Forfcher der 
Landeskunde eine reiche Fundgrube ift. Brünn den 
25 März i8o3»

• Viktor Heinrich Rieke
Chriftian Carl Andre.^
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II. Vermischte Schriften.
J^wey gröfse Mittel waren es, die, nach der geendig

ten Anarchie unter dem Convente, zur Wieder- 
herftellung der während derfelben beynahe vernichteten 
Cultur der Wiffenfchaften und Rünfte, durch die Con- 
flitunon des dritten Jahres (1795) ergriffen wurden: 
eine neue Organifation des Schulunterrichts und eine 
allgemeine Akademie unter dem Namen eines National- 
Inftituts, das bey den Gelehrten Frankreichs in fo gro- 
(sem Anfehen fteht, dafs fie den Titel eines Mitglieds 
deflelben allen Amtstiteln vorziehen. Lange blieb bei
des noch unter Bonaparte’s Regierung unverändert, bis 
er Zeit gewann, auch hier zu reformiren; dann aber 
wurden beide Reformen mit feiner bekannten Schnellig
keit ausgeführt. Date jene Schulreform dringend war, 
wufste auch das Ausland; weniger fchien diefs in der 
Ferne der Fall mit dem National Inftitu-e. Aber auch 
hier laßen fich, ohne feine Zuflucht zu kleinlichen Ur- 
fachen zu nehmen, die freylich oft fehr wirkfam find, 
mehrere Beweggründe denken. Der im Ganzen zu den 
alten Formen zurückkehrende Reformationsgeift der ge
genwärtigen Regierung klärt an fich fchon hinlänglich 
auch diefe Umänderung auf. Das Argument, dafs der 
Convent nicht das Recht hatte, die ehemaligen Akade
mien zu zerftoren, das vor einiger Zeit de l'Itle de 
Salet (ehemaliges Mitglied der Academie fran^. und 
da'n des National-Inftitute) ausführte, fand hier keine 
Anwendung, weil es zu viel bewiefs; genug es lag im 
Plane der Regierung, ^’efe ehemaligen Akademieen 
wieder herzuftellen, oder wenigftens das Nat. Inftitut, 
das man vorläufig nicht ganz vernichten wollte, in vier, 
jenen Akademieen ähnliche, Claffen zu trennen; und 
höchft wahrfcheinlich wirkten hier einige Mitglieder 
der erften Claffe, die eben fo ungern, wie das Haupt 
des S;aats, in einer fo genauen Verbindung mit Mit
gliedern der übrigen Claffen ft an den, und noch mehr 
verfchiedene bisher vernachläffigte ehemalige Mitglieder 
der Academie frantjaife kräftig mit. So entftand alfo 
wiederum ftatt- der ehemaligen .Academie des Sciences

NACHRICHTEN.

eine premiere Claffe de l'Inff. nat., CI. des Sc. phyf. et 
mathematiques, die, fowohl dem Materiale als dem Per- 
fonale nach , beynahe unverändert blieb, und aus den 
übrigen zwey Claffen des National Inftituts, der CI. dt • Sc. 
morales et politiques und der Claffe de Literatur« et des 
Arts wurde eine ae Claffe de la Langte et de la Lite- 
rature franpaife, eine 3e CI. d'Hiftoire et de Literatur« 
ancicnne, und eine CI. des Beaux- Arts, in welche 
die verfchiedenen Mitglieder jener zwey Claffen , nicht 
immer fo, wie man es nach ihren Schriften vorausfet
zen follte, und doch wohl abfichtlich gerade auf diefe 
Art, vertheilt wurden. In jene zweyte Claffe traten , wie 
man weif?, aufser einigen nicht als Schriftfteller bekann
ten hohen Staatsbeamten und Geiftlichen, (gerade fo, 
wie es bey der Acad. fr. der Fall war,) auch die noch 
lebenden Mitglieder der Acad. fr. ein, die zu feiner 
Zeit nicht in das Nat. Inft. aufgenommen worden wa
ren, fo dafs nun der fchwierige Streit: ob das Diction- 
tiaire de l'Acad. von den noch übrigen Mitgliedern der 
Acad. fr. oder von Mitgliedern des Nat. Ir.ft. fortgefetzt 
werden folle, gänzlich wegfällt. Die dritte Claffe 
fcheint freylich die ehemalige zweyte und einen Theil 
der dritten ganz erfetzen zu follen; doch erhellt aus 
ihrem Organifations-Reglement, dafs die Mitglieder fich 
mit der Philofophie nur in Beziehung auf die hiftorifchen 
Renntniffe befc’näftigen , folglich alles Speculative ver
meiden füllen; ein Umftand, der— nach ihren bisheri
gen Arbeiten im Fache der fpeculadven Philofophie — 
eben nicht fehr zu bedauern ift, übrigens aber einen 
neuen Beweis abgiebt, wie fehr die Regierungen gegen
wärtig, da wo fie auf die Cultur der Wiffenfchaften 
unmittelbar eiawirken, auf das Praktifche hinarbeiten. 
Da übrigens die in der bisherigen dritten Claffe des In- 
ftiruts angeftellten Gelehrten in die zweyte und dritte des 
neuorganifirten Inftituts verfetzt worden find: fo befieht 
die jetzige vierte Claffe, aus welcher die Abtheilung 
Declamation Verbannt ift, fo dafs den bis jetzt darun
ter begriffenen Schaufpielern unter den Componiften 
ihre Stelle angewiefen wurde, faft nur aus eigentlich 
praktifchen Künftlern, Wenn übrigens durch diefe 
neue Organifation, (von der wir in diefer Ueberficht 
der letztem Jahre diefe wenige anticipiren zu dürfen 
glaubten), noch nicht alle Fehler der alten vertilgt find; 
wenn noch immer durch die, obgleich weniger genaue,

(4) P Verbin-
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Verbindung der vier Claflen in ein Tnftitut der bisher 
oft fehr laut geäußerte Widerwille der verfchiedenen 
Claflen und einzelner Mitglieder gegen einander nicht 
ganz gehoben werden follte; wenn es dabey nicht mög
lich war, noch fo manchen andern bisher vernachläf- 
figten Gelehrten in das Inftitut aufzunehmen, und we
niger würdige als blofse Penfioniöen zurückzudrängen: 
fo ift doch durch diefe Veränderung, die dem Inftitu- 
te, nach der erklärten Abficht der Regierung, eine 
nützliche Richtung geben follte, in manchen Rückfich
ten fchon viel gewonnen, und es läfst fich in Zukunft 
mehr noch als bisher erwarten. Selbft bey der weit 
fehlerhaftem erften Organifation kam doch durch das 
Inftitut fehr viel Gute» zu Stande. Ohne daffelbe wären 
mehrere Wiffenfchaften, die da, wo der Privatreich
thum nicht hinlänglich wirkt, der öffentlichen Unter- 
ftützung bedürfen, als z. B. Aftronomie, Phyfik , orien- 
talifche Sprachkunde u. dgl. immer tiefer gefunken, und 
mehrere Werke hätten ungedruckt bleiben muffen; auch 
wäre ohne fie die Wiederherftellung fo mancher Akade
mie in den Provinzen und die Anlegung mehrerer neuen 
nicht zu Stande gekommen; und doch bedurfte man 
diefer fo fehr, um überall wiederum die Gelehrten zu 
vereinigen, und fie aufzumuntern, nicht nur fich felbft 
durch gegenfeitige Mittheilung ihrer Kenntniffe zu un- 
terftützen, fondern auch durch Bekanntmachung ihrer 
eigenen und anderer durch Preisfragen veranlafsten Ar
beiten unter dem nähern und entferntem Publicum zur 
Wiederherftellung der Literatur mitzuwirken, und die 
Nothwendigkeit eines regelmäfsigen Unterrichts fühlbar 
zu machen. Bey diefen unftreitigen Verdienften kann 
man es wohl überfehen , dafs , — dem gegenwärtigen Zu
ftande unferer Literatur zufolge, da der unmittelbare 
Einflufs der Akademieen auf das Ganze derfelben immer 
mehr abniramt — fowohl von dem National-Iiiftitute, 
mit Ausnahme der mathematifchen und phyfifchen Claffe, 
als auch von den übrigen Gtfeilfchaften in Paris und 
in den Provinzen , wiederum mit Ausnahme einiger Spe
cial-Societäten für einzelne Wiffenfchaften , bey weitem 
nicht fo viel Bedeutendes geliefert zu werden fcheint, 
als man fich zu verfprechen Urfache hatte, und dafs 
eine Menge ihrer Memoiren — wie fich aus den Be
richten von denfelben in unferm IB1, ergiebt, die hier 
eine nähere Anzeige der nachherigen Sammlung überffif- 
fig machen, -— weniger allgemein für das ganze gebildete 
Europa, als relativ für Frankreich ift. Selbft hier wer
den diefe immer weniger allgemein wirken, als die in 
grÖfsern Umlauf kommenden Journale, fowohl die 
eigentlichen Tagblätter als auch die Decaden und Mo- 
natfchriften, die eben defshalb auch neben der von 
mehrern bekannten Gelehrten Frankreichs veranftalteten 
Sammlung der Memoires des Societes favantes et literal- 
res, von den Akademieen zur Bekanntmachung ihrer 
Verhandlungen gebraucht werden. Diefe Circulatien 
mufs täglich um fo mehr zunehmen, da, gerade fo wie 
bey un», immer ein Journal fich auf das andere bezieht, 
und dadurch deflen Lectüre befördert. Was bey uns 
die verfchiedenen philofophifchen und äfthetifehen An
fichten der Literatur und Kunft bewirken, das thun in 
Frankreich die verfchiedenen religiöfen und pelitifchen

Anfichten. Entfchieden Rehen hier, befonders feit der 
Wiedereinführung des Katholicismus, zwey Partheyen 
gegen einander, die katholifche und dabey royalifti- 
fche, und die fogenannte philofophifche, gröfstentheils 
noch republikanifche. Unter den Journalen jener Par
they behaupte« der illercure de France, der wahrfchein- 
lich bis kurz vor Laharpe's Tode unter der Leitung 
diefes berühmten Kritikers und feiner Freunde ftand , 
und das Journal des Debats, unter der kräfrigften Mit
wirkung des Abbe Geoffroy, den Vorrang. Jenes ift 
fo fehr gegen alle Aufklärung, dafs es z. B. die neuen 
Reformen in Baiern, denen der aufgeklärte Deutfche 
lauten Beyfall zujauchzt, aufs bitterfte tadelt, und fo 
freymüthig in der Aufserung feiner Meynungen über 
politifche Gegenftände, dafs es fein Bedauern über den 
Umfturz des Throns öfters unverholen äufsert. Alle 
diefe Charakterzüge, zu denen noch die Mifshandlun- 
gen aller Gegner kommen , zeichnen noch mehr das 
zweyte Journal aus, das vielleicht unter allen das gele- 
fenfte ift, und eben defshalb auch die mehrften Be- 
fchwerden veranlafst, wie fo viele einzelne Brochuren 
und Artikel des Journal de Paris beweifen, deffen Ver
fallet mit jenen nur dann zufammenftimmen, wenn fie 
fich der Regierung gefällig zeigen. Unter den Journa
len der Gegenparthey, die, wie wir fchon oben er
wähnten, jetzt mit mehr Feinheit verfährt, als die er- 
ftere, bemerkt man vorzüglich die Decade philofo- 
pkique literaire et politique, an der mehrere Ge
lehrte Antheil haben, d’e wegen ihrer Freymüthig- 
keit aus dem Tribunat zu treten Geh genothigt 
fahen, wie deren Stifter Ginguene. Was hier gelobt 
wird, findet man dort getadelt, und umgekehrt; und 
wenn hier und da übereinftimmung ftatt zu finden 
fcheint: fo rührt fie wengReus von ganz verfchiedenen 
Gründen her; fo z. B. in dem Urtheile über deutfche 
Literatur, die dem Mercure zu viel Aufklärung zu ver
breiten, der Decade aber noch immer eines hinlänglich 
gebildeten Gefchmacks zu ermangeln fcheint; grade fo, 
wie in England die Anti-Jacobin Review in jener, und 
die Critical Review in diefer Hinficht uns arme Deutfche 
verdammen. Ohne an diefen Debatten Theil zu neh
men, geht Millin's Magazin encyclopedique, mehr auf 
Ausbreitung von Kenntniffen, als auf die Leitung des 
Gefchmacks berechnet, feinen Gang ruhig fort, fo dafs, 
wenn es weniger durch Debatten über den gegenwärti
gen Zuftand der religiöfen und politifchen Denkungs
art unterhält, mehr durch Mittheilungen wiffenfchaftli- 
cher Abhandlungen und Anzeigen in- und ausländifcher, 
vorzüglich auch deutfeher, Bücher belehrt Neben die
fen auch anderwärts bekannten periodifchen Schriften 
gab feit igoi L. A. F o n t en a i, der ehemal. Herausg. 
des Journal gen. de France, ein Journal general de la 
Literature, des Sc. et aes Arts heraus; LavalRe 
fetzte das Journal des Arts, des Sc. et de Literature, 
das er zuerft mit F illeterque und Landon bear
beitet hatte, deren erfterer jetzt, den literarifchen Theil 
des Journal de Paris beforgt, letzterer aber mit eigenen 
Kunfijournalen genug zu thun hat, mit B r ug u i e r e 
und Dufaulchoy fort; das vor: dem am i.Jan. igoz 
verftorbenen Selleque herausgegebene Journal des Da

mes 
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mes et des jModes fand einen Fortfetzer an L a M.e- 
f angere; einige neue aber hatten keinen Beftand; 
M ehe e's Antidote wurde verboten , F antin Deso- 
doard's Ami du gouvernement und andere gingen aus 
Mangel an Käufern ein. Ununterbrochenen Fortgang 
hatten die drey Parifer Intelligenzblätter unter der Re- 
daction BrHwot’r , Ducray Duminil's und Babie's. In den 
Provinzen erfchienen unter andern ein Journal des Sc. 
et Arts du dep. des Bouches du Rhone von den Mitglie
dern desLycee zu Marfeille, das nachher von Achard 
alt Bulletin des Soc. fav. de Marfeille et des departe- 
ments du Midi fortgefetzr wurde; ein Journal du Dep. 
de l'Oife u. a. Uebrigens verlieht es fich wohl von 
felbft, dafs wir uns, in Rücklicht der Journale, auf 
eine allgemeine Charakteriftik befchränken müßen, um 
noch unter diefer Rubrik diejenigen vermifchten Schrif
ten anzugeben , die von einzelnen Autoren herrühren.

Die fcnft fchon öfters gemachte Bemerkung, dafs 
die Franzofen, gleich mehrern andern Nationen, die 
von einem ehemaligen goldenen Zeitalter der Literatur 
fprechen , ihre altern Autoren , befonders au» dem Zeit
alter Ludwigs XIV" und XV, immer wieder in neuen 
Ausgaben erhalten, beftätigte fich auch in den letzten 
Jahren, und trotz der dreiften Behauptung der Mme. 
Genlis in der Bibliotheque des Romans, dafs kein Buch
händler mehr die Schriften der (jetzt von der fogenann- 
ten antiphilofopifcfchen Parthey faft täglich verläfterten) 
Philofophen Rouffeau, Voltaire und Diderot drucken 
wolle, hatte doch erft einige Jahre vorher Naigeon die 
fämmtlichen Werke des letztem herausgegeben; von 
den Werken Roujfeau's lieferte eben damals der Buch
händler Maadan eine Duodezausgabe, und Didot zwey 
verfch:edene Ausgaben; V’oltaire's Werke erfchienen in 
fiereotypirten Auflagen , und wurden neben andern claf- 
fifchen Producten der franzöfifchen Literatur in die Bi- 
bliotheque du Voyageur ou Collection der meilleurr ou- 
vrages franpais en profe et en vers aufgenommen ; auch 
lieferte der Prof. Chantreau zu Auch ein brauchbares 
Regifter über alle bisher bekannten Werke diefes be
rühmten Schriftftellers; und man druckte noch immer 
Oeuvres pofthumes deffelben, wie jetzt eben noch neu 
aufgefundene Briefe, und Penfees, Remarques et Obfer- 
vations (P Barba. Igo2. 12. a fr), die der jüngere 
Piccini von Koltaire's Freunde, Hn T-^illevieille, erhal
ten hatte. Diefe Sucht nach V.’s Werken kann übri
gens um fo weniger auffallend feyn, da ja fowohl die 
Schmähungen der Gegner, als auch die Vertheidigungen 
und Lobreden der Freunde V.’s, von denen wir weiter 
unten in dem Abfchnitte von der Lrerarurgefehichte 
no.ch einiges beybringen werden, die Lectüre feiner 
Werke nur noch intereffanter machen mufsren. Auch 
ar.dete zeitverwandte Schriftfteller kamen an die Reihe. 
Goujon beforgte eine neue Ausgabe des mehr durch fei
ne Romane, als durch feine hiftorifchen und philologi- 
fchea Arbeiten, bekannten Abbe Prevoft d' Exi l e s, 
in 43 Bänden; der Literator und Buchhändler Desef- 
farts, der Vf. der Siecles Hteraires, wurde Herausge
ber der Schriften zweyer Mitglieder der Academie fran- 
^aife, Duclos und Thomas. Die bereits 1797 von ihm 
herausgegebenen Oeuvres morales et galantes de D x • 
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clos (4 V. 8.) erfchienen igoa in 5 Banden unter dem 
Titel: Oeuvres diverfes de Duclos, N. Ed. augm. de 
plußeurs Memoires curieux, und enthalten, die eigent
lichen hiftorifchen Memoiren und die grammatifcheu 
Arbeiten ausgenommen, faft alle feine befonders und 
in den Memoiren der gedachten Akademie erfchienenen 
Schriften. Neben den Oeuvres pofthumes de Thomas 
(S. ALZ. 1802. N. r»7—2g«) kamen zugleich, eben
falls auf Desejfarts Veranftaltung und in feinem Verla
ge, Oeuvres complettes de Th. (7 V. 8 ) heraus. Ein 
drittes Mitglied diefer Akademie, Paradis de Moncrif, 
findet noch jetzt, 30 Jahre nach feinem Tode, fo viele 
Lefer, dafs der Buchhändler Lenoir für gut fand, feine 
EJfais für la neceffite et für les moyens de plaire, feine 
Contes, Lettres Jur l'Ufure und feine Poefleen unter dem 
Titel von Oeuvres diverfes de P. de M. (igoi. 2 V. 
18.) herauszugeben. Die noch zu Ende des Jahres xgoo 
erfchienenen Oeuvres de Rulhiere (ebenfalls e nas 
Mitgliedes jener Akademie), die von dem Neffen des 
Verdorbenen beforgt wurden, enthalten, aufser feiner 
Eintrittsrede in die Akademie, einigen Anekdoten über 
den Herzog von Richelieu und einigen Briefen an Mon
tesquieu mit dellen Antworten, nur feine poetifchen Ar
beiten ; eine fchätzbare Zugabe find die Notizen de» 
Herausgebers über das Leben des Verladers. — Aus 
dem .reichen Portefeuille des Grafen Caylus gab der 
kürzlich verdorbene Bouriet de Vauxcelles die 
Briefe Sevin's über feine orier.talifche Reife, und A. 
S e r i e y s, Prof, am Prytanee zu Paris, mehrere nach- 
gelaffene Briefe anderer Mitglieder der Academie des 
Infcriptions et beiles Lettres und ihrer Freunde heraus, 
wie Barthelem y's Reife nach Italien und P a c i a u • 
d i's Briefe, von denen wir weiter unten mehr fprechen 
werden. Auch beforgte eben diefer Gelehrte, dem An- 
fcheine nach aus derfelben Quelle, die Herausgabe der 
noch handfchriftlichen Werke eines bereits 176° ve?* 
ftorbenen , bisher aber nicht nach feinem wahren Wer- 
the bekannten Schriftftellers, des Generallieutenmts La 
Rochefoucauld, Marq. de Surgeres (igoi. 18. 5 fr.), 
die Abhandlungen über die Kriegekunft, eine Parallele 
zwifchen Alexander und Cäfar, Bemerkungen über den 
Urfprtfng und die Vortheile d?r verfchiedenen Staatsver- 
faflungen, über die Belletriften, die Moral und die 
Nachtheile der üblen Laune, über die Gefellfchaft und 
die Gewalt der Weiber, die Vaterlandsliebe, die Ehe, 
die Philofophie, über Glück und Unglück, einen Brief 
an den Grafen Caylus über Duclos's Confiderations für 
les moeurs de ce fiecle und feine Reife nach Holland ent
halten. Aufsei dem gehören zu den neueften Sammlungen 
von Schriften verftorberer Autoren noch die Nouveaux 
melanges de Mme. Necker (S. ALZ. 1802. N. 117*)» 
und die fonft fchon gröfstentheils aus Journalen bekann
ten Werke Herault de Sechelies, Redacteurs der Con- 
ftitution von 1793. die unter dem Titel erfchienen: 
Loyage a Montbar, cont. de details tres-intereffans für 
le caractere , la perfonne, et les ecrits de Buffon — au- 
quel on a joint des notes curieufes — fuivi de reßexiont 
für la Declamation , d'un eloge d' Athanefe Auger et au- 
tres morceaux de Literature du meme auteur. (P. b. Sol- 
vet igoi. 8« 1 f?« 80 c.)» denen L B. S, (Say ?) noch in 

einem 
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einem befondern Abdrucke die Theorie de 1' Ambition, 
avec der nofes (igol. 8- I fr. äo c>) hinzufügte.

Nicht geringes Aufrehen machten unter den ver- 
mifchtea Schriften noch lebender Autoren die Lettrer 
de L. B. L a ur a g u a i*s a Mad. * * , dans lesquelles ou 
trouve les jugemens für quelques ouvroges, la vie de 
fAtbe ^Oifenon, une converfation de Chamfort für Sie- 
lies, et uh fragment hißorique der Mem für Mad. de 
Brancas, für Louir et Mad. de Chateauroux I8p2. 
ß. (i fr. 50c ); denn in diefer Sammlung eines durch 
feine wiffenfchaftlichen und bellerriftifchea Arbeiten 
gleich vortheilhaft bekannten Mitgliedes der ehemaligen 
Akademie der Wiffenfchaften, und in den ehemaligen 
Parifer Cotterieen fehr beliebten Gefeilfchafters, waren 
leicht vetftändliche philofophifche Bemerkungen, z. B. 
über Locke, mit zum Theil höchft komifchen politifchen 
und literarifchen Anecdoten aus den von ihm aufmerk- 
fam beobachteten Zeiten der vorigen Regierungen fo an
genehm rermifcht, und alles fo leicht dargeftellt, dafs 
ein fehr grofses Publicum dabey feine P«.echnung fand. 
Ein weniger grofsys aber nicht unbedeutende» Publicum 
fanden die Oeuvres diverfes de P. L. Lacretelle ai- 
ne; Melanger de Philofophie et Literature (Paris, Treut- 
tel u. Würz. i8oa. 3 V. gr. 8. <5 fr.) Der ite B. ent
hält: eine von der Acad. fr. im J. 1781 mit dem zwey- 
ten Preife beehrte Lobrede auf den Herzog von Mon
taufier, Gouverneur des Dauphins, Sohnes Ludwigs 
XIV; Fragmente einer Rede über die grofsen Charak
tere und die politifchen Tugenden; eine Notiz über 
Mme. Elie de Beaumont, Vf. mehrerer mit Beyfall auf
genommener Romane, ein Memoire über (des obge- 
dachten) Thomas Werke und Charakter; die 1784 von 
der Akademie zu Metz und im folgenden Jahre von der 
Acad. fr. gekrönte Abhandlung über die infamiranden 
Strafen , (nebft einem Auszuge au« Hobespierre's Abh. 
über denfelben Gegenftand,) Bemerkungen über die von 
der Akademie zu Metz in den Jahren 1783—85 aufge
gebenen phiiofoph. und politifchen Preisfragen ; eine Abh. 
über die willkürlichen Verhaftungen , über die Entfchädi- 
gung unfchuldig Angeklagter, und den Entwurf zu ei
nem Werke über die Reform der Criminalgefetze. Der 
2te B. liefert: die Vorrede zu dem Dict. de M^taphyf. 
et de Logique de l'Encycl. (meth.), worin der Vf. eine 
Gefchichte diefer, Wiffenfchaften liefert, den Entwurf 
zu einem Elementarwerke über die Moral, und einen 
dramatischen Roman: le jeune Malherbe ou le fils natu- 
rel. Die Auffätze des jnBdes betreffen die Kanzelbcred- 
famkeit, la Bruyere, Florians Schaufpiele, akademi- 
fche Abhandlungen, Lobreden und Statuen auf grofse 
Männer, Garat’s Eloge auf Fontenelle, das Dictionnaire 
der Academie franqaife ; juriftifche Schriftfteller, Ho- 
fpitäler, Nordamerika, einen Band der Memoiren der 
Akademie der Wiffenfchaften, Montesquieu’^ Werk, 
die Finanzen betreffend, St. Lambert’s philofophifche 
Schriften, Lacretelle’s d. j. Precis de la Revol. fr.; den 
IWchlufs macht ein Schreiben des Vfs. an das Nat. Inft.

Sehr verfchieden find allerdings die Gegenftände, 
die in der Correfpondance de deux Generaux für divers 
fujets publiee par le Cit. T. (P. Magimel. Igoi. 8-) be
handelt werden; das National-Inftitut, (die Sonderbare 

Amalgamation in demfelben) die Vereinigung der Ar
tilleriften und Ingenieurs , der gegenwärtige Zuftand un
terer Kenntniffe, der Erzherzog Karl, die Errichtung 
des Generalftabi, die Schachfpiele, die Kalender etc. 
wechfeln in diefer wahrfcheinlich erdichteten Corre- 
fpondenz zwifchen einem franzöfifchen und öfierreichi- 
fchen Generale fehr fchleunig mit einander. Beynahe 
eben fo abwechfelnd, wenigftens von vorn herein, find 
die von dem General Detdorides herausgegebenen Ve- 
fiiges de l'Homme et de la Nature, ou Ejfais philofo- 
phiques. (Metz, b Collignon ißoi. 2 V. 12. 3 fr.), 
in denen man zuerft blofs abgerifsene Gedanken über 
fehr verfchiedenartige Gegenftände in Sterne’s Manier, 
weiterhin aber Bemerkungen über Italien und Eng
land findet, deren elftere fich m^hr mit dem Boden des 
Landes, letztere aber mit dem Volke und der Regie
rung , fo wie mit den dort befindlichen Gar zöfifchen 
Emigrirten befchäftigen. Die Souvenirs d'un Deports, 
pour feryir aux Hiflorienr, aux Romanciers, aitx Com- 
pilateurs d'Anas, aux Journalifles etc. (P. March, d. 
Nouv. 1802. gr. 8- 3 fr.) enthalten wirklich mancher- 
ley für verfchiedene Lefer, Verfe und profaifche Auf
fätze über politifche u. a. Gegenftände, z. B. über den 
Charakter Robespierres, den der Vf. im J. 1790 fieben 
Monate näher zu beobachten Gelegenheit hatte.

Noch haben wir hier von einigen Material- und 
Formal - Encyclopädieen zu fprechen. Was jene be
trifft: fo wurde nicht nur die aus der Diderot - d'Alem- 
bertifchen Encyclopädie entfprungene Encyclopedie me- 
thodique mit einigen Lieferungen fortgefezt, welche den 
2ten Theil des 4ten Bandes der Kriegskunft von Ser- 
van und den a. Th. des 2. B. der Baukur.ft von Qua- 
tremere de Quincy lieferten, fondern es erfchien auch 
von Igor an (P. b. Favre) eine nouvelle Encyclopedie , ou- 
Dictionnaire de Literature, de Morale et de Poiitique re- 
digee par une Jociete des gens de Lettres, welche über 
die Gegenftände aus den genannten Fächern neue Aus
züge aus den beften Schriften der Franzofen und der 
alten Klaffiker nebft anziehenden Anekdoten liefert. 
Einige fyftematifche Materialencyklopadien über ver
fchiedene Wiffenfchaften werden wir im folgenden Ab- 
fchnitte erwähnen , und eben dort auch von einigen me- 
thodologifchen Schriften fprechen , die den Jugendunter
richt betreffen. Hier erwähnen wir nur de» Verfuchs 
einer Formalencyclopädie von dem im Minifterium der 
innern Angelegenheiten arbeitenden Arfenne This- 
ba ult, der nach einer Idee, die er Diderot fchuldig 
zu feyn gefteht, alle Kenntniffe, um feine eignen Aus
drücke beyzubehalten, in Connoijjances infirumentaler, 
wohin er die Sprache, die Mathematik und Logik rech
net, in C. effentielles, oder die moralifchen und phyf, 
Wiffenfch. und in C. de convenance, oder die hiftorifchen, 
eintheilt; (Expoßtion du tableau philojoph. des connoiff. 
humaines etc. P- ,n d. Druck, d. Rep. 1802. 8- I fr.) und 
einer fpeciellen Abh. aus der allgem- Methodologie, des 
Discours für les moyens d'utilifer fes Lectures (P. b. Charles 
1802.12 75 c.), deffen Vf., Biron, Bibl. an d. Central- 
fchule zu Limoges, aus Furcht, man könne um feine 
Papiere kommen , neben dem Excerpiren auch das Aus- 
wrendiglernen derfelben empfiehlt.
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TIX. PÄDAGOGIK USD JUGEN DSCHRIFTEX,

unerwartet neulich die Nachricht von der im vo- 
rjgen Abschnitte näher erwähnten Trennung des 

National Inflituts in mehrere Akademien war: fo we
nig war diefs der Fall mit der bni faft beendigten Re
form der Schulen oder vielmehr des ganzen Erziehungs- 
wefens der franzofifchen Republik, deffen Zuftand bis
her das Annuaire de 1' Inflruction publique ausführlicher, 
als der auf eigentliche Staatsanftaben befchrärkte dl ma
rach. national darftellr. Mehrere der in der vorigen 
Ueberßchc erwähnten Schriften hatten auf die ohnehin 
jeden für die Erziehung fich interrflireuden Manne fühl
bare Lücke zwifchen den untern und den Centralfchu- 
len aufmerkfam gemacht, und eines der erflen Gefchaf- 
te Chaptals, als Vlinifter der Innern Angelegenheiten, 
war daher die Ausarbeitung eines Entwurfs zu einer 
gänzlichen Reform der Schulen , deffen Ausführung wir 
in unferm Intelligenzbla'te bisher aufmerkfam verfolgt 
haben. Vergleicht man diefe Reform mit den dazu 
x-on verfchiedenen Schriftftellern gethanen Vorfch’ägen: 
Io findet man, dafs die paffendften nicht unbeachtet 
blieben, oder dafs vielmehr die gewählten Einrichtun
gen im Ganzen ein allgemein anerkanntes Bedürfnis 
waren. Uebrigens war, unfers Wiffens, unter den in 
der vorigen U eberficht angeführten vorbereitenden 
Schriften nur eine, d.e von Carentan, welche ganz 
eigentliche Gymna/ien vorfchlug, in welchen recht ab- 
flchtlich auf gymnafiifche Uebungen gefehen würde, wie 
fie, dem Genius der Zeit zufolge, die unter den Namen 
der Lyceen errichteten A flaiten darbieten.

Ehe indeffen noch d;efe Reform zu Stande kam, er- 
fchienen darüber mehrere Schriften, bis zur erflen Aus
führung der von der Regierung genommenen Maafs- 
regeln, durch die nach der obigen Bemerkung über die 
ungünstige Aufnahme kritifcher Beurteilungen öffenfr- 
dicher Einrichtungen, fernem Debatten über defen 
Gegenfta d ein Ende gemacht wurde. Man weife aus 
der vorigen üeberficht, dafs in den letzten Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die Einwürfe gegen die.Central-
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fchulen kein Ende nahmen , und die ehemaligen Colle- 
gie» und Claffen lau' zurückgewüt fcht wurden. Schon 
hatten fich jener neuen Schulen mehrere Ptofeflüren 
an denfel'ben, wie Dellard zu Verfalles, angenom
men, als noch im Auguft 1800. ein anderer Pro- 
feffor an einer diefer Schulen , der bekannte Ma
thematiker Lacroix, Mitglied de« Natronal-Infti- 
tuts zu Paris, fie in einer bey der Preisverthei- 
lung in den dafigen Centralfchulen öffentlich gehalte
nen Rede in Schutz nahm, die nachher als Dis
cours für Vlußruction pttblique fnivi de notes für l'etai 
actuel et le regime des Ecoles centrales (P. b. Duprat. 
«800- 8-) gedruckt erfchien. Gleicher Meyi.ung war 
Ed. B a r r u e l, Prof, der Phyf. an den Centralfchulen 
zu Paris, in feinen Ob/ für rinflruction publ. et particu- 
lierement für les ecoles centrales (P. Baudouin isci 8. 
I fr.) doch that er einige Vorfchläge zu Verbefferungen. 
Ihnen trat der durch feine Schriften über die foge- 
naunte Ideologie bekannte Deßutt Tracy, Mit
glied des Naüonal Inliituts, bey, oder er gieng viel
mehr einen Schritt weiter; fei e Obfervations für le 
SyAeme actuel de rinßruction publiqne (Paris b. Pan- 
kouke Igoi. 8- x fr ) verthe digen das ganze bisherige 
Syftem der öffentlichen Erziehung das fich bekanntlich 
auf Primair - und Central-, oder Bürger- und Ge
lehrte-Schulen befchränkte. Diefen Lobrednern der bis
herigen Schuleinrichtungen zufolge hätte alles grofsen- 
theils bieben muffen, wie es war; einige kleine Ver
änderungen hätten den etwa allzufchreyet den Mangeln 
abhelfen kennen. Weiter gieng fchon ein Prof an der 
Centralfchule zu Pau, J. B. Mailkoz, der fich in 
feinen Lues für rorganifatiou de 1' Iußruction publiqne 
avec un proiet de loi et uh projet de Reglement pour 
les coles publ ques (P. b. Orte, igo-i. 8 2 fr. 5© C.) 
zwar ebenfalls für das Syflem der Centralfchulen, er
klärte, aber noch eine neue Vertheilung des Öffentli
chen Unten ichts in Municipal-, Gommunal-, Profectu- 
ral - und National- oder Spec.alfchulen vorfchlug. Nä
her t,och kam dem nachher ausgeführten Plane der 
durch feine flißoire naturelle du ge»re humain be
kannte Arzt J. J. Lirey in feiner Schrift de i'Educa- 
tion publiqne et privee des Francois (P b, Deterville 
I8oa. 8- 3 fr-) worin er dreyerley Schulen vorfchlägt: 
Communal- odex Primairfchulea für Kinder aller Stände

(4) Q zum 
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zum Unterrichte im Lefen, Schreiben, Rechnen, Schwim
men und einem guten aufsern Betragen : Cet.tral- oder 
Secundairfchulen zum Unterrichte für künftige La'-d-\ 
bauer und Handwerker in den erften Anfargsgründen 
der Naturlehre und Naturgefchichre, der Landwirth- 
fchaf", Gefundheirskunde u. f. w. und Departemental
oder Tertiarfchulen zum Unterrichte derer, de ßch ei
gene den Wiffenfchaften w dmen wellen. Außerdem 
verlangt er befondere Schulen für Mädchen , die aber 
blofs lefen, fchreiberi, rechnen ur d fingen len en fol
gen; alles üb-ige fchemt ihm vom Uebel zu feyn, und 
befonders äufsert er ßch ftark gegen die Romanen- 
fchreiberey derfelben. Mehr im Allgemeinen blieb 
Arnault, Prof, des öffentlichen Unterrichts im Mini- 
fteriym des Indern u. d Mitglied des National» Inftituts, 
in feiner Schrift de radminißration der etabliffemens d'In- 
ßrwction publique et de la Reorganifation de 1' Enfeigne- 
ment (P. b. Hocquat. igoi. 8) die befonders von der 
Nothwendigkeit, den öffentlichen Unterricht zu dotiren , 
handelt, und A7. de C. Inßituteuv in feinem NIemo:rc /wr 
CEducation publique (P. le Normant 1802. 8-) der mehr 
darauf Geht, alle bey einerErziehungs Reform in fcien- 
tififcher und moralifcher Hinficht nöthigen Punkte an
zugeben, als fich auf das Detail der äußern Organifa- 
tion einzulaffen. Ein wahrer Gaümarias find die Com- 
feils für rEducation de la Jeuneffe (P. b. Fuchs 1801. 8« 
30 C.) worin brav auf die ehemalige Einrichtung zur 
Zeit der Monarchie gefchimpft wird, und dem Mini- 
ßer fehr unt öthige Ra hfchläge gegeben werden. A ch 
blofs der Sonderbarkeit wegen führen wir hier noch an : 
La Republique de l'an 50. Partie morale ou plan 
d'Education populaire, par le Cit. Duran, Prof, d'un 
courr de Theories nouvelles (Foix. 1802. 2 2 S. g ) Der 
Vf., ein ehemaliger Arzt zu St. Girons, der laut des 
Supplements zum gele-hrten F: aukreich fchon ähnliche 
Schriften herausgegeben und fich zu dem auf dem Titel 
angeführ-en Amte felbft enannt har; (eine wahre Klei
nigkeit jedoch für den Schöpfer einer reuen Republik) 
ftellt ein ideales Mufter auf, zu deflen Erreichung nichts 
weniger als eine gä zliche Veränderung des menfchli- 
chen Gefehlt ch's gehören wü’de. Des Titels ungeach
tet liefs fich alfo davon für d e öffentliche Erziehung 
ut ferer Zeit fo wenig Gebrauch machen, als von man
chen a dern Ptojecten, die theils anderweitige Neuerun
gen , theils die nÖth'ge W ederherftellung des alten Sy- 
ftems m't allen defien M’ftb-äuchen verlangten.

Neben d efen Raifor nements über die mögliche Re
form der öffentlichen Erziehung muffen wir einige Schrif
ten erwähnen, die den wirklicher Zuftaud einiger derfel
ben betrafen : die Plant d'enfeignement fuivis par les Pro- 
fejjeursa l'Ecale centrale du Dep. du Doubs (ü Befancon) , 
prec d'un difcoursfür les ameliorations faites a l'irfiruction 
pullique de cette eco’e (Bef. igoi. 8 ) ut»d ^en Rapport 
für la Situation de l'Ecole polytechniqtie preß au Minifire 
de V In'eritur par le confcil de perjectionnement etc. (P. 
republ. Druck. 1R01. 4- 3 fr.) nebft dem fpäter erfchie- 
nenen ir. Hefte des Journal de l'Ecole polytechnique 
(Eb. 1802. 8-) worin nicht nur alle Verät derungen und 
Verbefferungen im 8 und 9. Jahre aufgezahlt, fondern 
auch mehrere Auffätze aus den verfchiedenen in diefer
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Anftalt gelehrten Wiffenfchaften (Mathematik , Phyfik, 
Chemie u. f w.) von Barruel, B^vthollef, Bot, Cle- 
mutt, Desormes, Lefrarfois , G tyfon- Worveau , Ha- 
chette , Huffenfratz, Lermina , Lomet, Mareßet, /\ßon. 
ge, Moreau, Neveu, Pu.ffon , Prony (deffetn Me. a- 
nique philofophqie den 7— 10 Heft füllen) Re^nard 
und Tbtenard mitgethe lt werde".

Nach diefen Schriften, die fich theils auf bisherige 
Uatemchtsauftalten, theils auf d e gegenwärtige Schul
reform beziehen, gehen wir zu denen über, de ent
weder die phyfifche und moralifche oder die intel- 
lectuelle Erziehung und Bildung im Allgemeinen be
zweckten. Vom weiteften ümfa- ge ift die von J. A. 
M i 11 o t, dem bekannten Vf- der Art de procreer les 
fexes a volonte (igoi.) herauegegebene Art d'ameliorer 
et de perfectionner les hommes au moral comme an phyfiq,u« 
(P. b. Vf. u. b. Pernier 1802. 2 V. 8> 6 fr ) wovon 
bereits im gegenwärtigen Jahre eine 2e Ed. revue et 
beaucoup augm. dans fa Partie phytique erfchienea 
ift; ein Werk, in welchem der Vf ein vollftär.diges 
Syftern der phyfifchen und moralifchen Erziehung vor- 
trägt, das vorzüglich von dem Grundfa»ze ausgeht, 
dais Talente und Genie fehr von einer guten Conftitu- 
fion abhängen und dafs es beynahe unmöglich fey, dafs 
die intellectuellen Fähigkeiten fich in einem kränklichen 
Körper gehörig entwickeln. Blofs auf die phyfifche 
Erziehung eingefchränkt ift Salmade's livre des 
Meres et des Nourrices, ou Infiruction pratique für la 
confervation des Enfans ( P. b. Merhn 18OI. 12. 
1 fr. 50 C.) das mit vielem ßeyfall aufgenommen wur
de, und Gebet! Avis aux femmes enceintes et Educa- 
tion phyfique des Enfans, extrait des ouvrages de Tiffot, 
Nicolas, Fourcroy et Salmade, et f'accordant 
avec le fyfteme d'Education propufe par Buffon (P. 
Levrault 1802. 12 50 C ). Dagegen bezweckt vorzüg
lich die moralifche und intellectuelle Erziehung der 
Vf. der Principes d' Education tires des ouvrage de Eene- 
Ion, Rollin, Fleury etc. (P. u. Lille, b. Vanackere 
1802. 12.) denen es aber an einer guten Anordnung 
fehlt. Auch konnte man fich damals gar nicht über den 
Mangel an Exemplaren von Fenelon, und Rollin's päda- 
gogifch^n Schriften befchwereu , denn eben war von 
Rollins Schrift des Etudes des Enfans zu Paris ein neuer 
Abdruck erfchienen , und aufser einer kurz vorher er- 
fchieuenen neuen Auflage fämtlicher Werke des ver
ehrten Prälaten, deffen Dialogues des morts für die 
Jugend noch einzeln gedruckt wurden, hatte S. J. 
Bouriet de V aux c eiles von Fenelons Education 
des filles eine neue Ausgabe (P. b. Lamy isoi- 12.) 
beforgr, die mit einem Briefe Fenelons an eine Dame 
über die Erziehung ihrer ein»’gea Tochter und einer 
Einleitung über einige Veränderungen der Erziehung 
feit jenem Schriftße13er vermehrt war. Auch hatte eben 
damals die fchon oben erwähnte Mile. Antoinette L e- 
groing la Maifonneuve ejne vermehrte Ausgabe 
ihres Effa* le genre d'inflruction, qui paroit le plus 
anal»gue a la deßination des femmes (i8o1- 8» 1 f*-) 
verauftaltet, — Da« Expofe du cours complet de Jeux 
inflructifs ou des methodes d'Enfeignement defiinees a ap- 
prendre aux Enfans les Element des feiences par le moyen 

de 
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de l'analyfe, en deguifant rette methode fons la forme de 
Jeu par L. G aulti er (t3°i 8 3° C ) erfchien als 
Ankü digung einer Folge von Lehbuchern na h diäter 
durch frühere Proben bekannten Me hohe , mit de (ich 
der Vf. während feine» Exil» in Enda d u ausgefe zt 
befchaf igte. Ei» von dorther verpflanztes Manuel des 
ClaJ[es ou Introduction aux fciences et aux arts, trad. 
de 1' Angl- de Turner für la 8. El. (1 gO2- 8 ift. JoC) 
hat wenigflens den ßeyfall der Landsleute des Vf. für 
fich. UnbrdeU'end find d.e Lettret für les Etudes et 
für leur rapport avec l' entendement humain et avec la 
morale, ou Confeils a un jeune komme,' qui veut per- 
fectionner fon education pour f occuper avec avantage 
des affaires civiles par Del pierre (du Tremblay) 
(P. b. Defenne I8ox. 8.) deren Vf. felbft ein A itodi- 
dactus ift, und aus Mangel eines andern Erwerbs
mittels Privatlehrer ward.

Zur Unterfuchung eines befonders fchwierigen Ge- 
genftandes der Erziehungskunft, der in Deu'fchland 
fchon früher zur Sprache kam, veranlasste die Preis
frage des National-Inftituts über die Nacheiferung, von 
deren Beantwortungen, wie fo oft der Fall eintrat, ei
ne für; die andere gegen die Sache, den ßeyfall der 
Fragenden gewann. L'Emulation, eft-elle un hon moyen 
d'Education ? war die Frage, die L. Feuillet, 
Unterbibliothekar des National-Inftituts , in feinem ge
krönten und nachher gedrukten Memoire etc. (P. b. 
Renouard igoi« 8« 1 * * IV. ft- 8° C.) bejahend entfchied, da 
hingegen G. P e t i t a i n , ein nicht wenig fruchtbarer 
Schrif fteller, fie in feinem Memoire qui a obtenu la 
premiere mention honorable (P. b. Ebd. rgol. 8- I fr. 
2 0 C ) verneinte. Letztem ßimmte nachher noch J.

I. Neue periodifche Schriften.

Von dem Journal für Fabrik, Manufaktur, Hand
lung und Mode von 1803 iil der Monat April, oder des 
vierundzutanzigften Bandes 4s Stück erfchienen und 
enthalt:
' I. Notizen von Surinam, von der Gründung die

fer Kolonie bis zum Jahr 1788. H- Etwas über den 
Ha* del mit Brafilifchen oder fciAwarzem Tabak. Von 
Dagenbruch. UI. Über Rufslands merkantilifche, fta- 
tiftifche und geographifche Lage. Von Hagenbruch.
IV. Neue bequeme und leichte Vorrichtung zur Aus- 
fonderung der Säure aus dem Rauche. Von Bufchen- 
dorf. Nebft einem Kupfer. V- Kurze Nachrichten. 
(2) Gefetze und Verordnungen, die das handelnde Pu
blikum betreffen. (6) Neue Entdeckungen und Erfin
dungen. (25) Vermifchten Inhalts. (5) Bankerotte. 
(6) Todesfälle. VI. Anzeige und Befchreibung neuer 
Fabrik-Manufaktur- Kunft Handlungs- und Mode-Arti- 
kel. VII- Anzeige von ($) Käufern und Etabliffe- 
ments, welche fich und die Art ihrer Gefcnäfce dem 
handelnden Publikum bekannt machen.

B. Brun, in einem Memoire etc. (P. b. Bernard igol. 
8 2 fr.) bey, während die erftere Meynung in einem 
von dem Inftitute ebenfalls mit B^yfa'l erwähnten und 
da n m’t verfchiedenen Abänderungen gedruckten Effai 
für 1'Emulation dans Vordre focial et Jur fon application 
a Vedmation par J. M, Raymond, Prof. d'Hift. Ä 
l'icole centr. du Montblanc, (,Geneve et Paris, b. Pa- 
fchoud und Fuchs, igoi. 8- 3 ft- 6o C.) in Schutz ge
nommen wurde

( Die Fortfetzung folgt. )

II. Preife.

In der Sitzung des franzöf. National-Inftituts am 4 
April wurde der im vorigen Jahre von Lalande ausge
fetzte aftronomifche Preis vertheilt. Die Commiffare 
fällten das Urtheil, dafs die von Dr. Olbers zu Bre
men gemachte Entdeckung eines Planeten das merk- 
würdigfte ^Ereignifs in der Agronomie feit einem Jahre 
wäre.

IH. Amts Veränderungen, und Beför
derungen.

Der bisherige franz. Divifions-General Jofeph Ser- 
van , Mitarbeiter und Fortfetzer der Art Militaire in 
der Encyclop, Methodique, iü zum Ober-InJpector bey 
den Revuen ernannt worden.

Die Societe libre des Sciences, Lettret et Arts zu 
Nancy hat des als Botaniker bekannten Hrn. Regie- 
rungsrath Medicus zu Mannheim zum Mitgl. aufge
nommen.

literarische ANZEIGEN.

Ankünd igung 
einer

Garten zeitung.
Jeder Kenner und Freund der Gartenkunft wird 

zugeben, dafs die letztere, ohne wechfelfeitige Mit- 
theilung der Ideen und Entdeckungen, nicht vervoll- 
kommet werden könne. Man wird geliehen müllen» 
dafe die Kenntniffe und Kuofifertigkeiten in diefem 
Fache vorzüglich durch Verbindungen mit andern 
Kunftverwandten, durch ausgebreiteten Briefwechfel 
im Inn - und Auslände, durch Reifen in fremde Ge
genden gegründet, erweitert und ausgebildet werden. 
Denn, warum fenß fchatzen wir nur den Kunftgärtner, 
der Holland, England und Frankreich befucht hat? 
Warum unterhalten wir in grofsen, zumal botan fchen, 
Gärten einen fo ausgebreiteten Briefwechfel und Taufch- 
handel mit andern Liebhabern in allen Theilen der 
Welt? Warum wenden fich Befitzer von Garten-An
lagen und Gartenkünftler fo oft an Auffeher b*tanifchet 
Gärtnen, um Theil an gröfsern Verbi* düngen diefer im 
Auslande zu nehmen und ihren Rath bey der Cui tut 
fremder Gewächfe einzuholen ?

Diefe Betrachtung führte uns, die Unterzeichneten, 
auf
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a-uf das BedSrfnife eines periodischen Blatts, welches 
in Form einer Zeitung, ausfchliefslich der Gartenkunft 
in allen ihren Zweigen gewidmet, eit e allgemeine Ver
bindung deutfcher.Gartenkünftler und Liebhaber bewir
ken , und dadurch d efe fchone Kunft auch in unferm 
Vaterlande der Vollkommenheit naher bringen foll. -

Ähnliche Inftitute haben wir in derThat noch nicht. 
Das vortrefll ehe Tubirger Tafchenbuch kommt, fo wie 
das Becker’i'che, nach fehr langen Zwischenzeiten heraus. 
Neuenhahns Annalen haben, unfers W ffens, ganz auf- 
gehört, und der beliebte Sickler’l'che Obftgärtner Schränkt 
fich blofs auf ein Fach der Gärtnerey ein.

Unfere Garten Zeitung foll dagegen alle und jede 
Theile der Gartenkuuft umfaßen. Auffätze über fchÖ- 
ne Garten-Anlagen und Plane zu derselben wechfeln 
mit Nachrichten von der Cultur neuer und feltener Blu
men , von der Nelken - und Aurikelzucht, mit Auf- 
fatzen über den Anbau der Gemüfe, der Futter - und 
Färbe-Pflanzen, über die Obstzucht in allen ijiren Thei
len, über den Anbau wilder und fremder Holzarten, 
al?. Allgemein fafsliche Belehrungen über den Bau 
und die Fortpflanzung der Gewächfe, Grundfätze über 
die Bereitung und Mifchung der Erdarten, über de 
Zubereitung des Bodens, über die Treiberey in allen 
ihren Zweigen werden gewüfs eben fo willkommen 
feyn, als die Befchreibung und Abbildung mancher 
neuer, befonders intereflanter, Blumen. Es wird alfo 
von Zeit zu Zeit auch ein Kupfer geliefert, fo fern 
dies, ohne den Pfei6 des Ganzen zu fehr zu vertheuern, 
gefchehen kann.

Alle diefe Auffarze muffen in einem, der Sache 
angemefsenen , vorzüglich klaren, fafslichen Tone ge- 
fchrieben feyn, weil fie für Männer beftimmt find, die 
grofsentheils keine eigentlich wiffenfchaftliche Bildung 
haben. Wenn der Herausgeber der Garten-Zeitung 
fich auf das Urtheil der Lefer ferner Anleitung zur 
Kenntnifs der Gewächfe verlaßen kann, fo ift er in der 
Kunft, gemein fafslich und populär zu fchreiben, nicht 
unerfahren. Er wird daher auch allezeit dahin fehen, 
dafs kein Auffatz verkomme, der zu gelehrt oder dun
kel wäre, als dafs ihn jeder Gärtner, der nur die ge
wöhnliche Bildung eines Künftlers hat, mit Nutzen 
lefen könnte.

Wir geliehen, dafs wir, bey der immer allgemei
ner werdenden Liebhaberey für die^Gärtnerkunft, be
fonders für Blumen- und Obftzucht, auf ein grofeer 
Publikum rechnen. Daher wir auch vor allen Dingen 
Sorge getragen, bekannte Gartenkünft’er und beliebte 
Schriftfteller in diefem Fache um ihren Beyftand zu 
bitten. Die Namen diefer Männer, die nufere Mit
arbeiter zu werden verfprochen haben, follen zu feiner 
Zeit dem Publikum bekannt gemacht werden.

Aber auch aufser diefen von uns gewählten Mit
arbeitern bitten wir einen jeden Freund der Garren- 
kunft, uns Auffätze und Nachrichten raitzutheilen, die

----- ----- -

wir, gleich den übrigen, auf da« pünktlichfte, honori- 
ren werden.

Vor der Hand wird von diefer Gartenzeitung wö
chentlich ein Bogen ericheinen ; follte aber der Reich
thum an Materialien und der Beyfall des Publikums 
gleichmässig gröfser werden, fo hoffen wir auch noch 
mehr le’ften zu können.

Wir laden einen j-den Freund der Gartenkunft drin
gend ein, ui.fer Unternehmen mit feinem Bey falle zu 
begünftigen, und gelegentlich zu unterftützen: wir ver- 
fprechen dagegen alle unfere Kräfte aufzubieten, damit 
die Erwartung des Publikum« befriedigt werde.

Kurt Sprengel,
Prof, der Botanik, und Auffeher des hiefigen 

botanifchen Gartens.
Von diefer Gartenzeicung, welche mit dem bevor- 

ftehenden Julius ihren Anfang nimmt, wird Endesge- 
nannte Buchhandlung wöchentlich eine Nummer, einen 
Bogen ftark, mit deutfehen Lettern und gefpaltenen 
Kolumnen, in Quart gedruckt, liefern. Für 5j Num
mern, welche einen Band geben, werden zwey Rthlr. 
zwölf gr. Sächf. oder 4 fl. 30 kr. Reichs-Courant be
zahlt, Jeder Intereffent kann bey dem Schluffe eines 
Bandes abgehen, wenn er diefes 2 Monate vorher 
anzeigt; wer aber vor Comp’etirung eines Baades 
beytritt, mufs fich gefallen laffen, diefen ganz zu 
nehmen.

Auch erbieten wir die Gartenzeitung zur Bekannt
machung der Avertiffements, wenn fo'che unter unfe- 
rer Adreffe ganz frankirt, und mit Beyfügung der In- 
ferzions Gebühren, die Zeile zu 8 Pfennige gerechnet, 
oder einer Anzeige, wo ihr Betrag fogleich in Empfang 
genommen werden kann , eingefendet werden.

Die Liebhaber wenden fich an die Buchhandlungen, 
an das kön- Preuf». Gränz-Poftamt in Halle und an die 
Kurf. Sachf. Zeitungs Expedition in Leipzig,

Halle I803. im April.
* Gebauerfche Buchhandlung.

II. Vennifclite Anzeigen.

Lejebibliothekf - Verkauf.
EineLefebibliothek von 1500 Bänden guter, grÖts- 

tentheils neuer Schriften, welche viele Werke der be- 
liebteften Schriftfteller, eines Gothe, Wieland, Lafon
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meifsner, Moritz, Spiefs, la Roche, Müller, Lud
wig, Knigge, Kotzebue, Grofse, Iffland u. f. w. vie
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien. Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält u d in Pappendeckel gebunden 
ift, fteht für den äufserß billigen Preil von 600 0. 
—— rheinifch — jedoch nur gegen gleichbaare Bezah
lung — zu verkaufen. Djs EXpedin0T) der allgem. 
Lit. Zeit in Jena fagt den Ort, wohin man fich der 
nähern Erkundigung wegen zu wenden hat.



7i3 intelligenzblatt 714

der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 86.

Mittwochs den 2 7ten April 1803.

LITERARISCHE

I. Franzöfi fche Literatur
des neunten und zehnten Jahrs der Republik.

(1801 — 1802.)

III. Pädagogik und . Jugendschriften.
(Fortfetzung.)

§owohl in Rückficht dsr Theorie der Erziehung, als auch 

infonderheit im Fache der Schriften für die Jugend, 
hat gegenwärtig wiederum die bekannte, im J. 1800 
nach Frankreich zurückgekehrte, Mme. Genlis den 
Vorutz eingenommen, den fie bereits vor der Revolu
tion behauptete. Zwar hat fie ßch feitdem vorzüglich 
mit Romanen befchäftigt, und fo die damals ihrer Un- 
terftützung fehr bedürftige Bibliotheque des Romans wie
derum in Aufnahme gebracht; doch ohne fich dadurch 
abhalten zu laffen, fich auch ihrer zweyten Lieb
lingsarbeit, der mit je1 er bey ihr in ziemlich genauer 
Verbindung Rehenden Schriftftellerey für die Jugend, 
zu widmen. Mehrere ihrer Werke find von neuem 
aufgelegt worden, andere neue find hinzugekommen. 
So erfchien in den letzten zwey Jahren zu Paria nicht 
nur, um hier zuerft von ihi^n theoretifchen Werken 
über die Erziehung zu fprechen, eine 4e Aufl. ihres 
zuerft 178* hepausgegebenen Werks unter dem Titel: 
Jdele et Theodore, eine 3e Aufl. ihrer zuerft einzeln, 
dann in Deutfchland gefammelt herausgegebenen Dis- 
cours moraux et politiques, woriu drey Abhandlungen 
über die Erziehung des Dauphins, des weiblichen Ge- 
fchlechts und des Volks vorkommen; und eine 2*e fehr 
vermehrte Auflage ihrer kurz vorher im Auslände her
ausgegebenen Nouvelle Methode d' enfeignem ent pour la 
premiere Enfance, fondem auch von ihren Lefebüchern 
für die Jugend, den Annales de la Vertu, den Feillees 
du cnateau, dem petit Labruuere, (worin Mme. Stael 
wegen ihrer Vertheidigung des Selbftmorces, und Mme. 
Cottin nebenher, der Text gelefen wird), und dem Her- 
bier Moral wurden neue Auflagen veranftaltet» und da
neben gab fie noch ein Projet d'une Ecole rurale pour 
PEducation des filles (P- b. Maradan. igoi. 8. 4°^)» 
u; d Nouvelles Heitres ü Pufage des Enf ans depuis Mg* 
de 5 ans jusqu'a 12. (igoi. S« i fr« 5oc.) heraus. So 
wie inCeffen jenes Projet, das darauf hiwaus geht, die 
Töchter von Kaufleuten und wohlhabenden Fabrikanten

NACHRICHTEN.

fern von der luxuricfen Hauptftade auf dem Lande er- 
ziehen und fie hier in allen häuslichen und andern 
Frauenzimmer-Arbeiten unterrichten zu laffen, fchwer
lich au?geführt werden dürfte: fo möchte auch wohl 
das letztere Buch nur den Beyfall einer fehr einge- 
fchränkten Clatte von Eltern finden ; es ift nämlich 
ein acht - katholifches Gebetbüchlem, bey deffen An- 
ficht man an dem fonft fo gefunden Vetftande der Vf. 
irre werden rnüfste, wenn man fich nicht bey diefer 
Dame, die unter Ludwig XVI auf« möglichfte gegen 
die Proteftanten intriguirte, gewöhnt hätte, die Vf. fo 
vieler lefenswerthen Schriften von der Bekennerin eines 
bigotten Katholicismus zu trennen.

Neben ihr behaupten immer noch Freville und 
Jauffret den Vorzug vor den übrigen Schriftftellern 
diefes Fachs. Elfterer gab nebsn der Fortfetzung fei
nes Courier des Adolescens und den Voyages du Bo- 
lando im J 1802 neue Auflagen von dem Domino Men
tor, der Correfp. de Mil, Cecile, den Contes jaitnes 
und den E ies du Erjons celebres, und ein neues Spiel 
für Kinder h“rauss L'.Alphabet perfonnifie ou les Let- 
tres rettdues fevfihlcs par desftgures d'enfans qui en par- 
tent les noms (igoi. 12. 75 c.); und letzterer befcrg»e, 
aufser einer 5n Aufl. der Charmes de P Enfance, die 
auch in Paris in einer deutfchen Überfetzung erfchien, 
und einer 2n Ausg. der Art epiftoaire mit feinem Bru
der : Les Paroles memorables des grands Hammes, fai- 
fant fuite a la ccllection des nouveaux livres eiementairet, 
(1802. 2 Vol. ig. 2 fr. 50 c) Auch unternahm er kürz
lich eine neue geordr.ete Sammlung der Werke des in 
Frankreich mit unferm Weifse in gleichem Credite flehen
den B er quin, während der Buchhändler B.enouard eben
falls die fämmülichen Werks R.’s von neuem drucken 
lafst, wiewohl fie bereits, theils einzeln, theils gefammelt, 
in ungeheurer Menge vorhanden find. Unftreitig ift es 
auch diefer Beyfall, der verfchiedene Autoren bewog, 
den Namen Berquin auf den Titeln ihrer Schriften für 
Kinder zu benutzen. So lieferte C. L. R o h a r d feine Un- 
terrichtsfehriken für Kinder, die igoi eine neue Folge 
von Elementarbüchern eröffneten, durch welche er 
Jauffret's Nebenbuhler wird, unter dem Titel des Eleve 
de B er quin, au Collection des nouvelles Lectures in- 
fiructlves et amufantes et de nouveaux Livres elementai- 
res pour Penjance et Padolescence, und J. ß, Bertin

(l) R über-
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überfetzte Th. D a y's Schriften unter dem Titel: Le 
nouvel ani det Enfant ou le Berquin anglois etc. (lgO2. 
4 V. 18. 5 fr.) Auch hatte dem Berquin abgeborgten 
Titel ein Ami det Enfant par 1'Abbe de * * in zwey 
Duodezbändchen (P. b. Francart) die wiederholten Auf
lagen zu danken, wovon die neuefte fchon als die achte, 
wenigftens vom Verleger, gezählt wird; (denn andere 
Lefer zweifeln doch an diefer Angabe bey einem Buche 
von eben nicht ausgezeichnetem Werbe). Thatfache ift 
es übrigens, wie fchon die vielen neuen Auflagen der 
SchrifreM der Mme. Genlis u> d der Hn. Freville und 
Jauffret's zeigen, dafs dergleichen Bücher jetzt von 
neuem Beddrfnifs werden. Auch andere Schriftfteller 
hatten diefs Glück, wie z. B. Arnauld, der im J. 
1801 eine dritte Atifl. feiner Principes de Lecture etc. 
verar.ftaltete, und Mme. Tardieu, die im J. 1802 
von ihrer Encyclopedie de la Jeuneffe eine verbitterte 
Auflage lieferte. Auch gab aufser der auf eine Folge 
von Elementarbüchern angelegten Unternehmung von 
Jauffret und Hohard, der fchon langft im p idagogifchen 
Fache vortheilhaft bekannte IV a ndelaincourt einen 
Court complet d'Education , worin bisher die Sprach
lehre, d e Log k , die Naturlehre, die Mythologie und 
Gefchichte behandelt w: rden, und eit» Ungenannter lie
ferte Tableaux de PUnivers et des Connoiffances humai- 
nes repref. par fig. en couleur, avec une explication en 
5 Las gues, la*., allem., ital., angl. et fr., heftweife 
(P. b Rencuard 4. ä 4 fr.)

Was in diefen ucd andern hier nicht genannten, grÖfs- 
tentheils vermochten, Schriften für die lugend, gerade 
fo wie in Deutfchla<.d , theils in einem fpielenden , theils 
ernften Tone gemeinfchaftlich gelehrt wird, behandel
ten andere Schriftfteller in einzelnen Schriften. So lehr
ten die Aufangsgründe der Sp ache und des Denkens 
ein Ungenannter in den bald wieder aufgelegten Etrennes 
de Cadmus, wozu Bureaux typograph.ques (P. b. Meri- 
got 1802) gehören; ein Spiel, das auch früher meh
rere deutfche Pädagogen gebraucht haben ; M. B e a uf- 
fier, Prof, der Gefchichte an der Centra’fchule des 
Dep- Loire et Cher, ein premier hvre de l'enfance oh 
Methode pour apprendre a Ure avec des figuves etc. 
(1802. 8- 1 fr 40c.), und A.Choron in einer durch 
Erfahrung bewährten Methode facile pour apprendre a 
lire et a ecrire en peu de tems (P. b Bernard 1302. 12. 
2 fr. 50 c.), nach welcher Kinder zugleich lefen und 
fchreiben lernen; und ein gewiffer A v e r i n aus Nan
tes in der Methode de Lecture (P. Moutardier 1802. 
12.), worin zugleich einige allgemeine Begriffe von 
der Welt u. f. w. mitgetheilt werden. Daneben erhiel
ten die Freunde des Kathol'.cismus, für die auch die 
oben erwähnten Nouvelles Heures der Mm», Genlis be- 
ftirrmt waren, für ihre Kinder ein Alecedaire moral, 
ou Lepons tirees de l'Ecriture fa:nte propres a faire con- 
noitre les e’emens de la Relgion chretienne, fuivi du 
petit Catethisme des Enfant et des Paraboles de l'Evan- 
gile, prec, de Pexplication de Jeu de Lettres pour ap- 
prerdre a lire en amufant etc. (P. b. Leprieur 1801. 12. 
m. Kupf.) A'dere Schriften zur moral.fchen und zum 
Theil intellec uellen Bildung der Juge d lieferten ver- 
fchiedene Autoren, die neue Ausgaben moralifcher

Lehrbücher oder Anweifungen zu einem empfehlenden 
äufsern Atftande drucken liefsen, und mehrere anony
me Sammlungen moralifcher Auffatze abgerechnet, der 
bekannte Berenger zu Lyon (Correfp. der 3n CI. d. 
Nat. Iiiftituts) in La Morale en exemples, ou Elite d'A- 
necdotes , de Preceptet et de Difcours propres a formen 
la Jeuneffe a la Vertu et a Part d'ecrire (E.yon, 1301. 
3 V. 12. 7 fr. 50 c.), ferner in einem Fablier de la Jeu
neffe et de Page mur tire det meilleurs Auteurs anglais, 
allemandt et hollandait (Eb. igoi. 2 Vol. 12. 5 fr.) und 
in dem Nouveau Magazin des Enfar.s, ou Choix de Dia- 
logues, de Contes, de Drames tires des Aittiurs facres 
et profanes (Eb. 1802. 2 V. 12. 5 fr.), worin der Vf. 
d-.r E Wartung, die fein Name erweckt, fehr wohl 
entfpücht; und Girat in dem MoraUfte de la Jeuneffe 
(P. b. Onfroy Igor. 2 V. 18- 3 fr.), worin Gedanken 
und Max men aus Fenelon, Bourdaloue, Pascal, Ni
cole, Boffuet, Mme. de Sevigne, La Rochefoucault, La 
Brityere, Mme. de Maintenon, St. Evremond , Flechier, 
Ma jillon , Pluche, Rollin, Fontenelle, Montesquieu, 
Thomas, B ßon, Rouffeau, Marmontel, Treffan, La 
Harpe, Bernardin de St. Pierre u. a., nebft biographi- 
fchen Nachrichten über d efe Schriftfteller geliefert wer
den. Ein ähnliches Werkchen find die Lepont d'un 
p'ere a Jes Enfant, ou Recueil de Sentences etc. (P. le 
Normant igoi. 12. I fr. 80c), worin man unter an
dern die von Franpois (de Neufchateau) und Morel de 
Finde gefammelten Q atrains wiederfindet.

Moral und Gefchichte verband Madame de Pier- 
reux in ihren Beautes de l'Hiftoire, ou tableau 
des Vertut et des Tices etc. (lgo2. 8. 2 fr.) und 
A. L. de la Roche's Trejor de l'Hifioire et de 
la Morale, extraits des meilleurs Auteurs grecs, la- 
tins et fran^ois avec des Beflejcions (Paris, bey 
Gabon 1302. 12. 2 fr. 20 c.), ein in der That recht 
nützliches Büchlein, Gas fich vorzüglich mit dem Alter- 
thume befchafügt. Die mythologifchen Zeiten behan
deln einige neue Lehrbücher ; die Mythologie de la Jeu
neffe von P. Blanchard, Vf. mehrerer anderer Schrif
ten für die Jugend, (P. Leprieur Igor. 12. m. 57 K. 
4fr.) ift, fo wie die Connoiffance de la Mythologie par 
Mme. Simonet (P. b. Fuchs 1802. 12. 1 fr. 80c.) in 
Fragen und Antworten, die Mythologie des Eufans par 
J, B. A. B. (P. Dubray 1802. gr. ß. 3 fr.) in ät- 
phabetifcher Ordnung abgefafst; das erfiere ziemlich 
vollftandig abgefafste Werkchen bezieht fich zugleich 
auf Kunftwerke, das letztere behandelt gewählte Gegen- 
ftände ausführlicher. Als ein Hülfsmittel zu jedem my* 
thologifchen Lehrbuche erfchien eine Kupferfan<mlung; 
Choix de metamorphofes gravees d'apres different mal- 
tres par Huet Paine, avec la Jimple expofition de 
chaque fujet termir.e par ”K ^^ain propre a le fixer 
dans la memoire des enfans (lgO2), dem ein Aufiatz 
über den Nuf2en ^es Jugei.dunterrichts durch Bilder 
von dem i« diefem Fache bekannten A. S. Leblond 
vorangfhr" Eben diefer Schrif ßeller, der auch fort
dauernd mit Bitchesne ein beliebtes Bilderbuch für Kin
der herauFgiebt, 1 eLrte ein Dictionnaire abrege des 
Hommes celebres de PAntiquite et des tems modernes, 
ouvr, propre « inftruire les jeunes gens (P. b. Lenoir

1802.
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1803. a v. 12. 5 fr.), das als fehr nützlich gerühmt 
wird.

Gefchichts- und Erdkunde fuchte Courtem- 
bue in der Methode elementaire et amufante pour stu
dier la Geographie, la Cosmographie et l'Hiftoire com- 
pofee pour l'ufage det P^es et meres de famille (P. Pon- 
celin i8°2, ®" 1 ^r' 7° au$ e*ne a"z^enef,de Art ge
rn einfchaf’lich zu lehren. In der Geographie de fEn- 
jance (P. b. Andre i8°2. 12. 2 fr.) fcheiut das befte zu 
feyn, was darin über Frankreich vorkommt; wenig- 
flens läfsr fie fich wohl in letzterer Rück ficht eher ern- 
pfeh’en, als die Reimereyen, d’e Silvain Dupain 
de Vierzon unter dem Titel: Les departemens de la 
France en vers artificiels (Romorentin igol. 8-) heraus
gab. Die wichügfte Unternehmung im Fache des geo- 
graph. Jugendunterrichts war wohl unftreitig die Über- 
fetzung von Campe's Sammlung von Reifebefchreibun- 
gen für die Jugend, die feit kurzem unter dem Titel 
einer Bibliotheque geagraphique et infiructive des feunes 
gens, ou Recueil de Poyages intereffans pour Einfiruc- 
tion et l'amufement de la Jeuneffe par Campe, trad, 
de 1' Allemand avec des notes (P. b- Dufour, rg ), und 
the'Jweife unter einzelnen Titeln erfcheint; man hat fie 
mit fo allgemeinem Beyfalle aufgenommen, als des Vfs. 
fchon vorher mehrmalen ins Franzofifche überfetzten 
Robinfon. Eine ähnliche Überfetzung aus dem Deut
fchen ift: Vcyage cosmographique par le Prof. Schä
fer, trad. de l'All. et conjiderabl. augm. dans la partie 
hiftorique par le Cit. H. L. St. J. (dem Vf. der obenge
nannten Geogr. de l'Enfance) (P. b. Andre lgO2 2 V. 
12. 3 fr.) —- Für den naturhiftorifchen Jugendunter
richt forgte A. Bertin zu Reims durch Eiernens d'Hi- 
ftoire naturelle extraits de Buffon, Valmont Bomare, 
Fluche, Raff etc. (Reims igoi. 12. i fr. 8oc.), und 
der fchon oben erwähnte P. Blanchard, durch Le 
Buffon de la Jeuneffe, ou Abrege de V Hiftoire naturelle, 
Igoi in 4 und 1S02 in 5 Duodezbänden (P. b. Le- 
prieur). In beiden werden, aufser der Zoologie, auch 
allgemeine Begriffe von der Mineralogie und Botanik 
mitgetheilt, dahingegen J. B. Ro uffe a us Abrege de 

I. Neue periodifche Schriften.

Von den Ökonomifchen Heften, oder Sammlung von 
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für den 
Stadt- und Landwirtin von 1S03 ift der Monat April 
oder des zwanzigßen Bandes 4^ Stück erfchienen und 
enthält:

I. Einige Bemerkungen über die von Herrn Abild
gaard, gemachte Beobachtung, dafs die Krankheiten 
der Hausthiere, vorzüglich der Pferde, feit 10 bis 20 
Jahren mehrentheils auf Afthenie der Erregung, oder 
Sen wache der Lebensthätigkeit beruhen, und alfo das 
Bltr'afien nicht mehr fo vertragen, wie forft; nebft 
Antwort auf die von Herrn R^hlices gelieferte Ver- 
theidigung. Von Dr. Laubender. II. Unterhaltungen

l'Hißoire naturelle de B uff o n, claffe felon le fyfieme 
de Linne etc. (P. b. Vf. 1800—1. 4 V. 8. m. K. 36 fr.), 
der aus dem Englifchen des Polygraphen G. Mavor 
überfetzte Buffon des Ecoles ä l'u/age de la Jettneffe (P. 
b. Gueflier 1802. 2 V. I2>) » und P uj 0 u l x's Livre 
du fecond age, das (180I—2) zum 2ten und 3ten male 
aufgelegt wurde, nur die Zoologie lehren. Übrigens fchien 
auch hier der Fall einzutreten, dafs die gute Aufnahme 
eines Buches unter einem gewißen Titel zu neuen Bü
chern Anlafs gab; denn bald nachher erfchien noch ein 
Nouveau Buffon de la Jeuneffe etc. (P. Tardieu l8°2. 
4V. 18. m. 134K) Les Entretiens du pere Raymond, 
Dialogues ä l'ufage des enfans (P. b. Defalain 1802. 
2 V. 12. 4fr.) hiben vorzüglich den Zweck, die Kin
der mit dem ürfprunge und der Nützlichkeit der fie 
umgebenden Gegenftände und der gewöhnlichen Gebräu
che bekannt zu machen; auch hat der Vf. mit unter hi
ftorifche Erzählungen eingemifcht. Im Ganzen bezweck
te er jedoch, feiner Erklärung zufolge, weniger den 
Unterricht, als den Zeitvertreib der Kinder. Eben die
fen Zweck hatte die neue Auswahl von Perrault's Feen- 
mährchen, unter dem Titel: Le petit Cabinet des Fees 
etc. (P. b. Poncelin 1801. 2 V. ig. 1 fr. 50 c.) und ver- 
fchiedene Überfetzungen von Erzählungen aus dem Eng
lifchen , die wir hier, wie manche andere Schriften zur 
Belehrung und Unterhaltung der Jugend, übergehen , 
um fo mehr, da fie nicht zur Charakteriftik der gegen
wärtigen Bearbeitung diefes überall fo reichlich verforg- 
ten Faches beytragen, in welches dort, wie bey uns, 
aufser der grofsen Menge von öffentlichen und Privat
lehrern, auch eine beträchtliche Menge anderer unberu
fener Schriftfteller zu pfufchen fich anmaafst.

II. Todesfälle.
Am 15. Jan. ft. zu Abo der Dr. u. Prof, «der Theo

logie, T. L. O. Lefren, in feinem giften Jahre.
Am 31. März ft. zu Dresden der als Schrifcfteller 

über Handlungskenntniffe bekannte J. Ch. Schedel, im 
5iften Jahr feines Alters.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

mit Herrn Laupert über den Werth der Wiefen, bey 
einer höheren Acker-Kultur, und über die Dreyfelder- 
wirthfehaft; nebft ein paar Worten über den Herrn 
Leibarzt Thaer. Von JL'. Albert, Fürftl. Cöth. Ök. 
Amtmann. III. Vieljährige Erfahrungen über die vom 
Herrn Pfarrer Thiermann empfohlene Pflsge und das 
öftere Begiefsen der Obfibaume. Von 5 IV. Beant
wortung einer Frage im Februar-Stück der Ökonom. 
Hefte v. J. 1802, den durch die Huthung mit Schafen 
und Rindvieh vom 1 bis n. May verurfachten Scha
den einer Wiefe betreffend. Von Lukas zu Nifchwitz. 
V. Recenfion von : Neue Entdeckungen und Beobach
tungen über die Bienen und ihre Zucht; oder neues- 
Lehrgebäude der Bienenzucht. Von fflatufchka etc. 
Von Lukas zu Nifchwitz. VI. Kurze Nachrichten.

a)
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a) (5) Naturbegebenheiten, b) (2) Gefetze und Ver
ordnungen, die das ökonomifche Publikum angehen, 
c) (6) Neue Entdeckungen und Erfindungen, d) (16) 
Vermifchten Inhalts.

II. Ankündigungen neuer Bücher.
Von den Erholungen. Heveusgegeben von W. 

G. Becker ift das Erfte Bändchen von 1803. 
erfchienen und enthält:

I. Ueber den Zufammenhang zwifchen Aufklärung 
und Verfeinerung. Von Garve. II. Die Seelenwan
derung. Nach de Mouftier. Von A. Noßitz und Jän- 
kendorf. III. Unglück und Barbarey. E:ne h:ftorifche 
Darftellung. Von K. L. M. Müller. IV. Elegifcher 
Brief nach einem profaifchen Briefe des Alciphron. 
Von Conz. V. Sceneh aus dem Singfpiel Elbondokani. 
Von Haug. VI. Pauline oder die Macht der Erzie
hung. Von Amalie Berg. VII. Die bildende Liebe. 
Von E. Schreiber. VIII. Epimenides. Von Starke. 
IX. Gedichte. Yen Weiffe, EHfa, G. P. Schmidt, 
Kretfchmann, Haug, A. No flitz und Jänkendorf, Leb
recht , Nöller, G, A. H. Gramberg, Saugerhaufen. 
Kuhn, C. H. L. Reinhardt, E. A. W\ von Kyaw und 
Buri.

Diefes Bändchen koftet, wie gewöhnlich, 1 Rrhlr. 
Seit 1796. kamen von diefer Quartalfchrift jährlich 4 
Bändchen heraus, es find alfo bis jetzt 29 Bändchen 
erfchienen. Für diejenigen, welche diefes Werk noch 
nicht vollftändig befitzen» bemerken wir hier, dafs 
auch einzelne Jahrgänge und Bände, um den gewöhn
lichen Preis von l Rrhlr. das Bändchen, abgelaffen 
werden können. Der fortgefetzte Beyfall, welchen 
das Publikum diefem Unternehmen fchenkte, wird 
übrigens die Sorgfalt verdoppeln» die bisher auf deffen 
Pflege verwendet wurde. In einigen Wochen erfcheint 
davon das zweyte Bändchen, dem die beiden übrigen 
zu Johanni und Michael regelmäfsig folgen follen.

Leipzig im April 1803-
Chriftian Adolf Hempel.

Jena bey Göpferdt ift zu haben:
Dr. G. Gottfr. Zink. Die Kunß allerhand natür

liche Körper zu fammeln, felbige auf eine leich
te Art für das Kabinet zuzubereiten und fie vor 
Zerftörung feindlicher Infekten zu fichern; ein 
nützliches Tafchenbuch für angehende Naturalien- 
fammler. igo®. Freis 18 gr.

Inhal«. I. Abfchnitt. Zubereitung der natürlichen 
Körper, vom Ausftopfen, von dem dazu nöthigen Ap
parat, von der Befchaffenheit der zum Ausftopfen taug
lichen Körper, vom Ausftopfen der Säugthiere, vom 
Ausftopfen der Vögel, vom Sammeln der Nefter und 
Eyer, vom Ausftopfen der Amphibien, vom Ausftopfen 
der Fifche, vom Aufbewahren der natürlichen Körper 

in Weingeift, vom Sammeln der Infekten, von Zu
bereitung der Infekten für das Kabinet; Käfer, In
fekten mit halbharten Flügeldecken, Schmetterlinge, 
Infekten mit netzförmigen Flügeln, ungeflügeke Infek
ten; vom Aufbewahren der Infekten, deren Einpa
cken und Verfchicken, vom Aufbewahren der Gewür- 
me, von der Zubereitung der Schalenthiere oder Con- 
chylien, vom Aufbewahren der L’thophyten und Zoo- 
phyten , vom Sammeln der Pflanzen, von den botani- 
fchen Geräthfchafcen, von der Zubereitung der Pflan
zen, vom Aufbewahren der getrockneten Pflanzen, 
vorn Skeletiren der Pflanzen; vom Saamenfammeln, 
von der Frucht und Holzfammlung. II. Abfchnitt. Er
haltung der gefammelten Körper; allgemeine Betrachtung 
über diefen Gegenftand, Befchreibung der fchädlichen 
Infekten, welche die Sammlung zerftören, Mittel wi
der die räuberifchen Infekten, unwirksame Mittel, 
nicht ganz fichere Mittel, gewiße Mittel.

Da mehrere gelehrte Journale und Zeitungen die- 
fes Buch mit ungeteilten Beyfall aufgenommen haben: 
fo glaubt der Verleger den Natural ienfammlern und 
Befitzern von Naruralienfammlungen bey rückkehrender 
Jahreszeit einen Dienft zu erweifen, wenn er fie hierauf 
aufmerkfam macht.

In der Laffaulx'ij eben Buchhandlung in Cobleaz ift 
erfchienen.

Aphorismen über die Organonomie, von Görret, Pro- 
feffor der Phyfik in Gablenz, ir Th. 418 S. 3 fl.

Albano Guilecto, ein Roman von F. Laffaulx. ir Th. 
I fl. 30 kr.

Unter der Preffe-
Civilgefetzbuch für Frankreich, fo wie es in der 

Sitzung des 11. Jahrs vom gefetzgebenden Körper de- 
kretirt worden ift. Ueberfetzt und mit einem erläu
ternden Commentar begleitet von F. Laffaulx, Rechts- 
freund und Vertheidiger bey den Tribunalien des 
Rhein - und Mofeldepartements.

Die Commiflion obiger Artikel hat für Deutfchland 
die Jägerfche Buchhandlung in Frankfurt a. M. über
nommen.

Bey Pet. Phil. Wolf in Leipri* erfcheint zur Ofter- 
Meffe 1803.

Magifter Skriblerus, ein komifcher Roman. 8. 1 Rthlr. 
4 gf-

Trauerfpiele der Deutfchen. No. 1. Leflings Emilia Gal
letti, mit Kupfern nach Schnorr von Bolt. kl. Fol. 
S Rthlr. 8 gr.j

Wolfs (Pet. Phil.) allgemeine Gefchichte der Jefuiten 
von dem Urfprunge ihres Ordens bis auf gegenwär
tige Zeiten. Zweyte, umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 4 Bände, gr. 8. 6 Rthlr,
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der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 87.

Mittwochs den 27^0 April 1803.

LITERARISCHE/
L Franzößfche Literatur, 

des nAinten und zehnten Jahrs der Republik.
IV. Philologie.

(j^eich den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts , 

zeichneten fich auch die erften des gegenwärtigen 
durch den fchon zu jener Zeit vermittelft der Wieder
belebung der gelehrten Schulen und anderer Umftände 
aufgeregten Wetteifer der franzöfifchen Philologen in 
Bearbeitung der aken Clalliker aus, während andere 
Schriftfte’ler für die Beförderung der Kenntnifs der 
neuern Sprachen, die orientalifchen eingerechnet, fiei- 
fsig forgteu.

Eines der wichtigften Ereigniffe für die diefsmalige 
Überficht 'ft, dafs die ehemalige Zweybrücker An- 
ßalt zur Herausgabe der alten Clafliker feit einigen 
Jahren wiederum in Strasburg thä’tig ift, wo Hr. Prof. 
Schweighäufe^ d. ä. jetzt das Unternehmen mit aller der 
Einficht leitet, die man von ihm zu erwarten berech
tigt war. Ihm hat man die Vollendung der neuen Aus
gabe des T'Teffel'n gif eben Diodor zu danken, wovon im 
J. 1801. der 9 —10. Band erfch’en, welche die Frag
mente gut geotdnet mit den VerheUerungen aus dem 
Müncher Codex enthalten , fo wie eine neue trefll che 
fchon bis zum 3n B. vorgerückte Ausgabe des Jthe- 
naeus. (f. ALZ. 1802. N. 113.) Außer diefer Anftalt 
giebt es zwar in Frankreich keir e ähnliche; und ver
gebens Seht man fich jetzt nach Ver’egern um, wie es 
ehedem mehrere in Paris gab, die fich durch Folgen 
von Ausgaben alter C afliker fo auszeich..eten wie jetzt 
verfchiede:-e Deutfche; Barbou's Handausgaben abge
rechnet. Doch fehlt es nicht an Buchhändlern, die 
unter den gegenwärtigen Umftänden einzelne Unterneh
mungen wagen, ohne gerade deshalb besondere Er
wähnung zu verdienen.

Fragt man nach dem Verhältt’ffe der Bearbeitung 
der griechifchen und. romifchen Literatur: fo fcheint 
beiden ein ziemlich gleiches Loos befchieden; beide 
haben ungefähr eine gleiche Anzahl von Bearbe<tern, 
und diefe theilen fich wiederum ziemlich gleich in die 
Dichter und Profaiker ; nur mit dem Unterfchiede, dafs 
weniger griechifche und mehr römifche Dichter, da
gegen aber mehr griechifche als römifche Profaiker an 
die Reihe kommen. Folgende Aufzählung der in den

NACHRICHTEN.

letzten zwey Jahren gelieferten Ausgaben und Ueber- 
fetzungen wird diefs näher beftätigen.

Was zuerft die griechifchen Dichter betrifft: fo 
fand zwar auch diefsmal Homer keinen Freund, der den 
Text bearbeitet, oder ihn von neuem überfetzt, oder er
läutert hätte; (denn die neue Auflage von Bitaube't 
Überfetzung, welche die Franzofen für unübertrefflich 
halten, gehört bereits in das eiifte Jahr, und die dritte 
Auf!, der als Erläutemngsfchrift hierher zu rechnenden 
Toy. de la Troade (f. ALZ. 1802. N. J16) mehr zur 
Erdbefchreibung) dafür aber lieferte ein Arzt U. Tour- 
let, noch zu Anfänge des pn Jahrs: Guetre de Troye 
depuif la mort d'Hector jusqu' a la ruine de cette ville, 
poeme en 14 chants par Quintin de Smyrne faisant 
Juite ä iTliade et trad. pour la premiere fois du Grec en 
Francois (P. b. Lesguil’iez 4 V. 8. 7 fr. 50 c.) eine Ar
beit, die, bey dem Vortheil, den das Studium diefes 
Gedichts in der mythologifchen Gefchichte leiftet, noch 
dankenswerter feyn würde, wenn der Vf. nicht zu fehr 
damit geeilt, und io wohl in der Ueberfetzung als den 
Anmerkungen fich mancher Verfehen fchu’dig gemacht 
hätte, die er leicht verme’den konnte. Vielleicht war 
es diefer T.-rdel feiner Pucenfernen (unter denen fich La 
Porte du Theil auszeichnet,) der bisher den Druck fei
ner Ueberfetzung des Pindar verzögerte. Indeffen er- 
fchien bald darauf eine vullftändige Ueberfetzung d'e- 
fes Lyrikers von Gin, der fchon früher den Homer, 
Hejiod und Theokrit franzofifch bearbeitete: Ödes de 
Pindare, unique Traduction complette en profe pu^tique 
par P. L. C. Gin. (P b. Bertrand <hoi. 8- 5 fr.) die 
bey allem Verlüde, den das Original durch die Profa 
erleidet, und bey fo manchen Stellen, die noch außer
dem art Kraft verloren, doch als Hülfsmittel zum Ver-^ 
fta:. dtii fie des Dichters, befördere durch die Anmerkun
gen, in welchen der Vf Homers Mythologie mit der 
Pindarifchen vergleicht, fich gegen die meiften vorher
gehenden Arbeiten vortheilhaft ausnimmt. Bald darauf 
lieferte eben diefer fleißige, jetzt amtlofe Schriftftel’er, 
aufser mehrern andern Arbeiten eine reue Ausgabe fei
nes Jheokrits, zugleich mit einer Ueberfetzung von 
Pir gilt Eklogen , von der wir weiter unten mehr fa- 
gen werden. Bekanntlich hatte übrigens kurz vor ihm 
der nachher als Critiker fo berüchtigte Geoffroy 
durch eine verfificirte Ueberfetzung des Theokrit fich

(4) S vielen 
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vielen Beyfall erworben , den man nachher gern zu
rückgenommen hätte, und mehrere Jahre vor ihm hatte 
Gail eine Prachtausgabe mit einer Ueberfetzung in 
Quart geliefert, wozu fein in der letzten Ueberficht er
wähnter Anacreon in gleichem Format ein Seitenftück 
war. Unausgefetzt mit diefem letzten Dichter befchäftigt, 
lieferte Gail im Jah» x8ox. eine neue Ausgabe der 
Ödes d'Anacreon traduites en ^rancois avec leatexte grcc, 
la verfion latine, des notes critiqv.es et Kn difcoprs für la 
mußque grecque in 4 kleinen Bändchen mit Mufik-Noten 
von Mehul und Cherubini (P. b. Didot. 4 fr. 50 c.) die 
fehr gerühmt wird. Zu gleicher Zeit erfchien eine ano
nyme Ueberfetzung: Ödes d'Anacreon, Trad. nouvelle 
en Vers (P. Duprat. 1801. 12.) die fich durch leichte 
Verfification, auszeichner. Eine neue profaifche Ueber 
fetzung von A. hat Gin verbrochen, der auch noch 
Bion und Mofchus nebft der Sappho bearbeiten will.

Unter den Profaikern erwähnen wir hier zuerft, 
dafs der alte Larcher noch das Vergnügen hatte, vor 
kurzem eine neue Ausgabe feines Hevodot' s in 9 Quart- 
und eben fo viel Octavbäuden zu veranftalten; doch 
fällt fie mehr in den Zeitraum des gegenwärtigen 
als des verflossenen Jahrs, fo dafs wir uns hier mit 
diefer vorläufigen Notiz begnügen müßen. Unter den 
übrigen Hiftorikern wurde am fleifsigften an Plutarch 
gedruckt. Neben der Ueberfetzung feiner Biogrsphieen 
von dem kürzlich verftorbenen ehrwürdigen Ricard, 
der vorher feine moralifchen Schriften franaöfifch gelie
fert hatte, wurde auch der in der vorigen Ueberficht 
erwähnte Abrege des Hommes illußres de Plutarque par 
le C. A c h e r fortgefetzt; der Buchhändler Destffavts, 
lieferte: Vies des Hommes illußres de Plutarque. N. Ed, 
corrigee et ornee de Portraits gravees Jur des deffeins 
Jaits d'apres FAntique ; ouvrage deftine a l'education da 
la Jeuneffe 1801. 4. V. 8- (5 fr") und E. Clavier 
(ancien Magifirat, wie er fich, gleich dem oben er
wähnten Gin nennt,) veranßaltete eine vollftändige 
Ausgabe einer alten noch immer mit Beyfall gelefeoen 
Ueberfetzung: Oeuvres de Plutarque trad. par G. 
A m y o t, avec de notes et des obfervations par M. M. 
Brotier et V a uv i 11 i e r s. N. Ed. revue, corr. et 
augm. de la verfism de divers Traites et Fragmens in- 
edits de Plutarque (P. b. Cuffac. feit ißox.) die 25 mit 
Kupfern gezierte Bände ausmachen wird, von denen 
bereits die Hälfte erfchienen ift. Diefe Ausgabe von 
A. Ueberfetzung wurde dadurch veranlagt, dafs die 
vorige von den auf dem Titel genannten Herausgebern 
beforgte Auflage ganz erfchöpft war. Der Verleger, 
der fie von neuem mit allem ausftatten wollte, was die 
feitdem erfchienenen Hülfsmittel, befonders aber Wyt- 
tenbach's Ausgabe der vermifchten Schriften PL an die 
Hand geben konnte, übertrug fie dem eben mit einer neuen 
Ausgabe von Paufanias Befchreibung von Griechenland 
befchäftigten Clavier, der auch, nach der Verficherung 
mehrerer franzöfifcher Kritiker, dabey alles gethan hat» 
was die Kürze der Zeit ihm verftattete. Indeflea hat
te gerade CI. fehr Urfache, gegen fich felbft ftrenge zu 
feyn, da er es fo fehr gegen andere ift. Einen Be-^ 
weis hiervon lieferte er durch eine im Mag. encycl. 
(A. 7. N. 12.) abgedruckte Recenfion von Gaißs 
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beitung der Cynegetiea Xenophons, die eine Probe der 
neuen vollftändigen Ausgabe der fchon mehrmals von 
ihm bearbeiteten Werke d'efes Griechen abgebeo zu 
follen fcheint: Traite de la Chaffe de Xenophon, trad. 
en fr. d'apres deux Manufcrits collatlaues pOur la pre- 
miere fois accompagv.e de Notes critiques et de D:ffer- 
tations Jur le Pardalis, la Panthere et autres animaux 
faifant, fuite aux Editions de Buffon impr. par Deterville 
et Saugrain pur J. B. Gail, Prof, de Lit. gr. au Col
lege de Fr. (Paris b. Vf. 1801- 18. a fr. 21 c.) die, 
wie Clavier behauptete , die Schwierigkeiten die
fes allerdings fchwierigften Werks X’s. nicht nur nicht 
lofet, fondern auch viele Stellen falfch erklärt. Auch 
trat noch in dem folgenden Stücke des erwähnten Jour
nals ein anderer ftrenger Kritiker gegen G. auf, der 
fich B. unterzeichnete. Mit welchem Glücke übrigens 
G. in feiner Reponfe — a E. Clavier etc^(i8oi. 8. 
50 c.) fich vertheidigt habe, muffen wir dahin geeilt feyn 
laffen. Ein ganz eigentliches Seitenftück zu der in de» 
vorigen Ueberficht erwähnten Bearbeitung von Arrian's 
Peryplus ift die Hißoire des Expedition's d'Alexandre 
redigee für les menoires de Ptolemee et d'Arißobule fes 
Lieutenants, par ave Arrien de Nicemedie, Conful et 
General ramain. Trad. nouv. par P. Cha w ff ar d} 
prec. de la revue des Hifloriens d'Alexandre, d'une in- 
troduction ou coups d'oeil politique Jur le fidele de Phi
lippe et de refiexions fommaires für la difference et les 
cer.fequences de la Tactiqtte des Andens et des Moder
nes ; augm. d'un complement hiftorique cont. diverfes 
traditions Jur le Conquerant, quelques details de la vie 
privee , les jugemens et les paralleles, auxquels il • donne 
lieu ; enrichie de notes erudites .d'apres St. Croix, le Dr. 
Fine ent etc» d'une fable et d'une carte geogr etc. (P. b. 
Genets 1802 3 V. g. mü einem Atlas 4. (50 fr.) Die
fe» ausführliche Titel giebt die Beftandtheile der reich
haltigen Ausftattung de» Originals fo hinlänglich an, 
dafs wir hier nur noch beyzufügen haben, dafs de» 
durch viele politifche und andere Schriften bekannte 
Chauffard im Ganzen feine Abficht fehr wohl erreicht 
habe. — Ueber die hier noch aus den J. 1800. nach
zuholende löbliche Buchhändler Unternehmung: Dio
nis Caffii Hißoriarum romanarum Fragmenta , cum 
novis earundem lectionibus a Jac. Morellis Bibl. Ve- 
netae praefecto , primum Baffaui apud Remondinos, anno 
X793 forma miwori vulgata, nunc caßigatius formaque 
maiori ad Reimarianam editionem accommodata denuo 
excufa typis J. J. Delance. 1800. VI. 18 8. fol. (3 fr.) 
bemerken wir hier blofs , dafs der in feinem Fache feh» 
verdiente Verleger diefe Ausgabe auf den Rath Char- 
don la Rochette's in der Anzeige des Originals im Mag. 
encycl A. IV. N. X. veran£laltete, um dadurch den B&- 
fitzern der Reimarfchen Edition einen Gefallen zu er- 
weifen.

Neben dem in Paris erfchienenen fehr wohlfeilen 
ßereotypirten Abdruck von Theophrafl's Charaktern 
nach einer alternUeberfetzung mit Noten: Les Caracte- 
res de Theophraße, trad. par La Bruyere avec des ad- 
ditions et des notes nouvelles par J. G. Schweighäufer. 
Stereotyre d'Herhan (formant le T, Je des car. de la 
Br.) (P. b, Renouard. X802. Xß. 75 c.) worin nicht nur 

die 
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die zwey fpaterhin entdeckten Charaktere, fondern 
auch 7 andere aus Ariftoteles, Lycon, aus dem Wer
ke an Herennius , und aus Dio Chryfoftomus aufgenom
men find, ftellen wir eine Prachtausgabe einer alten 
Ueberfetzung eines moralifchen Werks, die Reflexion* 
morales da i'Empereur Marc Aurele, trad. par Dacier 
Paris, gedr. b. Didot, verl. b. Plaflan igoi. 4. m. K. 
(24 fr-) — Bey ^er Ausgabe einiger Schriften Lu- 
«iais: Le Sor.ge de Lucien, la Fable des Alcyons et 
du MJanthrope du mente Anteur, trad. en fr. (P. b. 
Didot ig01. 8- 3 fr-) hatte P. L. Lava», Prof, der al
ten Sprachen an der Centralfchule zu Verfalles, die 
Anfänger in der Erlernung der griechifchen Sprache 
zum Theil auch deren Lehrer vor Augen, die hier viele 
grammatifche Erläuterungen finden.

Mehrere neue Bearbeitungen von Hippocrates Schrif
ten hatten die Aufmerkfamkeit auf den Altvater der Me- 
dicin beftändig rege erhalten; kürzlich war fie von 
neuem durch Coray's Ausgabe feines Tractats de aere, 
aquis et locis belebt worden; und zwey Jahre darauf 
erhielten die franzöfifchen Arzte eine vollftändigere 
Ueberfetzung feiner Werke: Traduction des Oeuvres 
medicinales d'Hippocrate Jur le texte grec d'apres l'edition 
de Fo'is par le Dr. Gard eil, arte. Prof, en Med. et 
en Mathern. (Touloufe, Montpellier, Bordeaux und 
Paris, b. Meguignon 1802. 4 V. gr. 8- 20 fr) die, 
bey manchen Fehlern, welche zum Theil wohl daher 
rührten, dafs der Vf. Geh mehr an die Ueberfetzung, 
als an den Text hielt, doch auch ihr Gutes hat, und 
wenigßens ihrer Vollftändigkeic wegen fchätzbar ift. 
Daneben erfchienen auch eine Physiologie d'Hippo- 
crate extraite de Jes oeuvres commencant par la Trid. 
libre de Jon traite des Airs, des Eaux et des Lieux Jur 
la verflon de Foeje accomp. de notes theori'prat. et prec. 
d'un precis introductij, a la doctrine de ce Medecin et a 
une nottvelle Philofophie med. de Phomme vivant par 
Delavaud, (P. b. Boffange u. a. 1802. 8- 5 fr.) und 
ein Dijcours Jur le genie d'Hippocrate par J. P. Bart
hez, a l'occafion d'une tete antique de ce celebre Medecin 
envoyee par le Miniftre de 1'Interieur a l'ecole de Med. 
de Montpellier (M. b. Tournet 1802 8-) worin H., den 
Engländern zum Trotz, die diefe Ehre ihrem Newton 
vindiciren, für den gröfsten Mann erklärt wird.

Nur wenige römische Profaiker waren es, wie wir 
oben fchon andeuteten, mit denen die franzöfifchen 
Philologen fich befchäftigten; eine neue Auflage von 
B rojje l ar d's Überfetzung der Cicerenianifchen Bü
cher de officiis und ein neuer Abdruck von Pre- 
vofi's, zu Goujon's bereits oben erwähnten Ausgabe fei
ner Werke gehörigen Überfetzung von Cicero's Epifl. 
ad fam., die von dem Überfetzer Cicero's, dem ehemal. 
Prof. P. O. B. Gueroult henührende, aber mehr in 
das jetzige als vorige Jahr gehörige Überfetzung von 
Plinius Naturgefchichte, zwey ftereotypirte Handausga
ben des Sallufl's, bey Didot und Herhan (1801)» und 
eine mit gewöhnlichem Drucke bey Baibou (igo2. Ia- 
5 fr.), nebft den von einem andern Ex Profe/Tor, Edma 
Feri et, einem abgefagten Feinde aller Überfetzungen 
von Claflikern, herausgegebenen Objervations literaires, 
critiques» politiques, militaires, geographiques etc. Jur

*
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les Hifloires de Ta eite, avec le texte latin corrige (P» 
b. Levrault. tgol. 2 V. 8. 12 fr. oder 1 V. 4. 24 fr.), 
die in aller Rückficht fehr gerühmt werden, find alle- 
Producte, die wir hier anzuzeigen haben.

Dello reicher war dagegen der Ertrag der Bearbei
tungen der römifchen Dichterwerke. Horaz, Firgil, 
Ovid und Properz, Statius und die Satiriker Juvenat 
und Perjius, wurden mehr oder weniger fleifsig bear
beitet.

Bey der Anzeige von Daru's in unferer letzten 
Überßcht erwähnen franzößfgien Bearbeitung der Ho- 
razifchen Oden und Epifteln hatten mehrere feiner Re- 
cenfenten ihn zur Überfetzung der Horazifchen Satiren 
aufgemuntert; er fehlen diefen Wink nur zu erwarten, 
um auch damit aufzutreten, und fo feine Überfetzung 
der fämmtlichen Werke diefes Dichters zu vollenden. 
Die Satyres d'Horace trad. en vers par P. Daru avec 
le texte latin a eöte (P. b. Parifot u. Pougens igoi. 8-) 
erfchienen daher auch unter dem Titel: Oeuvres compl. 
d'Horace trad. etc. T. 111., usd wurden mit eben fo 
viel, oder vielmehr mit noch gtofserem Eeyfalle, als 
die frühem Arbeiten aufgenommen; doch tadelten eini
ge Kritiker die, auch in andern Überfetzungen auffal
lende, Sucht zu modernifiren. Bald darauf erfchienen 
Ödes traduites ou imitees d'Horace par P. M. Miger 
(P. b. Charles 1801. gr. 12. 60 c.), Proben einer ganz 
guten Arbeit; und neben diefe neuen metrifchen Verfu
che von zwey jungen Männern ftellte fich die wieder
holte Auflage eiper profaifchen Überfetzung von einem 
Veteranen, dem ehemal. Rector der Parifer Univerfitäe 
und jetzigen Prof, der fch. Wiff. an der Centralfchule 
des Pantheon zu Paris, Rene Binet: Les Oeuvres 
d'Hor.; trad. en fr. etc. N. Ed. revue et retouchee avec 
Join. (P. b. Colas 1801. 2 V. 12. 5 fr.) Auszeich- 
nungswerth find aus der Bearbeitung der Ars puetica 
die beiden Verfetzungen, die ezüe vom V. 346—350 
nach V. 272» und die damit verbundene der 4 Verf© 
Ex noto fictum Carmen 240—43 nach V. 250.

Was Virgil betrifft: fo haben wir bereits oben vor
läufig Gin's Überfetzung der Eklogen erwähnt, die er 
der neuen Ausgabe feines franzöfirten Theokrits bey- 
füg'e. Sie erfchien unter dem Titel: Les Idylles de 
Theocrjte et les Eclogues de Virgile, Trad. nouv. avec 
le texte latin des Ecl., prec. d'une introd. Jur la nature 
et l'origine de la Poefie paflorale, Jur la Trad. des Poe- 
tes grecs et latins de Firgile en particulier, par Gin, 
anc. Jurisconjulte 2e Edit. (P. b. Royez igoi. 2 V. 12» 
3 fr. 60 c.), und zeichnet fich durch die gewöhnlichen 
Eigenfchaften feiner Arbeiten, Bekanntfchaft mit der 
Sprache und Treue im Überfetzen aus, wob^. freylich 
wohl zuweilen die Schönheit der Originale leiden mufs» 
Ganz gut ift auch eine metrifche Überfetzung der Eklo
gen von einem Privaterzieher zu Paris, P. F. De
chappe: Les Ecl. de F\, Trad. nouv. enrichie des no
tes crit. et mythol., avec le texte a cote (P. b. Defenna 
X802. 8- sfr. 50 c.) gerathen, und die Anmerkungen 
zeugen von einer wohlbenutzten Lectüre der Commea- 
tatoren, fo dafs das Ganze für junge Leute, denen der 
Vf. fie beftimmt, nützlich werden kann. Eine, wie 
fchon der Titel Steigt, ebenfalls für Anfänger bearbeitete

Schrift
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Schrift über diefe Gedichte Virgils ift das Examen ora- 
toire desEclogues de Virgile a l'ufage des Lycees et 
autres ecoles de la Republ. par F. J. Genif fet, Ex- 
Prof. de feconde au ci-d. College de DÖle (P. b. Lefort 
I8©i. 8- 4fr. 50c), worin der Zufamtr.onhang, der 
Sinn und die Schönheiten derfelben entwickelt wer
den; (ohne dafs man bemerkt dafs dar Herausgeber 
unfers Fofs vortreffliche Bearbeitung auch nur dem Na
men nach gekannt hätte). P. Virg. M. Bucolica, 
Bucoliques de V- « l'ufage des eufans qui etudient 
la langue lat. par A. L Legat (P. Duprat 1802. 
12. 1 fr. 25 c.) können daneben gebraucht werden. 
Wenn wir übrigens in unferer vorigen Überficht aufser- 
ten, dafs Delille'* Überfetzung der Georgica alle feine 

'Landsleute von einem ähnlichen Unternehmen abfchrek- 
ke : fo hatten wir uns geirrt; denn feitdem erfchienen: 
Les Georgiques de Virgile trad. en vers fr. , le texte 
a cote de la Trad., avec des Remarques Jur celle de 
Mr. l'Ahbv Delille. Suivies de la Trad. en vers la- 
tins du Poeme des Ccrifes rcnverfees de Mile. Cher oh 
par J. S. Raux (P. Laurens 1802. 8); diefs kühne 
Unternehmen ift jedoch gänzlich verunglückt; neben 
den geübten, leichten und glänzenden Dichter tritt hier 
ein ärmlicher Reimer, der zwar, in feinen Anmerkun
gen, Delille zu tadeln, in feinen Verfen aber nicht zu 
übertreffen wufste. Indeffen ift er für Geh und feine 
Freunde fo eingenommen, dafs er auch die fchon fo 
lange von Delille erwartete Aneide zu liefern verfp-icht, 
und den Engländern den Rath giebt, das Delille’n für 
feine Überfetzung von Mih.on’s verlornem Paradiefe' 
verfprochene Honorar zu fparen, da nächtens einet 
feiner Freunde, ein Jefuit, eine Nachbildung diefe» 
göttlichen Gedicht« in Verfen herausgeben werde. Hn. 
Lombard'* auch in Frankreich mit vielem Beyfalle 
aufgenommene metrifche Ueberfetzung de» 40 B. de* 
Aneide ift bereits in der ALZ. 1802. N. 288. angezeigt 
worden, Uebrigens muffen wir hier wenigftens noch 
zweyer vollftändigen Ausgaben und Ueberfetzungen Vir- 
gil's erwähnen : Oeuvres de V. trad. en fr. le texte vis- 
a-vis de la Trad. avec des remarques par 1'Abbe Des
fontaine s. N. Ed. plus corr. que les prec. (P. b. Bil- 
lois I8®2. 3 V. 12. 7fr. 50 c.) und: Oeuv. de V. en 
Latin et en Fr. N. Ed. revue, corr. et ornee de grav, 
(P. b. Maradan I8ai. 3 V. 12. 7 fr. 50 C.)

Metamorphofes d'Ovide, ornees de 13g figures d* a- 
pres les dtffeins de Seb. Leclerc, prec. de la Vie d'O- 
vide et d'ttn abrege de l'Hifloire poetique ; ouvrage defli- 
«e a 1'inftruction de la Jeuneffe (P. b. Cordier igoi.2 V. 
4. 12 fr.) ift, wie man Geht, nur für bemittelte Schü
ler beftidftnt, diefe aber werden eine mit fo vieler 
Rückßcht auf lehrreiche Unterhaltung beforgte Ausgabe 
mit Nutzen brauchen können. Von eben diefem Gedich
te, das erft neuerlich wieder St. Ange verfificirt über
fetzt geliefert hatte (S ALZ. 1802. N. 25 )> erfefiien 
von neuem eine ältere, zuerft bereits 1766 gedruckte und 
dann mehrmals wieder aufgelegte, Ueberfetzung de» 
noch lebenden Dubois Fontanelle, jetzt Prof, zu 
Grenoble: Les IVI. d'O., trad. — N. Ed. corr. et augm. 
de notes par l'auteur avec le texte latin et fig. On y a 

joint un Dict. mgthol. et des notes explicatives. (P. Du
prat 1802. 4 V. 8« 24fr.) Eben fo beforgte de Long- 
champs von feiner, ilp zuerft herausgegebenen, 
Ueberfetzung des Properz eine neue Ausgabe: Elegies 
de Properce, trad. dans taute leur in'egrite avec des no
tes interpretatives du texte et de la Mythologie de l'Au- 
teur et des fig. ——• N. Ed. revue, corr. et confid. augm. 
(Ebend. b. Ebdf. 1802. 2 V- 8. 18^-) und Pietre, 
der fich bereits durch feine Ueberfetzung de» Perfitts be
kannt gemacht hatte, lieferte Oeuvres de Properce 
trad. en Fr. Maftricht I8®I- 12 (1 fr. 20 c.)

L'Achilleide et les Sylphes de Stace, trad. en fr. 
parP.L. Cormiliolle, Trad. de la Thebaide dumeme 
auteur (P. Demortine Igol. 2 V. 12. 4fr.) vollendet 
die 1783 angefangene, im Ganzen eben fo treue al» 
lesbare, Ueberfetzung fämmtlicher Werke des St. von 
C., der Geh dadurch ein nicht unbedeutendes Verdienft 
um diefen Autor und feine Landsleute erworben hat.

Juvenal und Perfius wurden fowohl gemeinfehaft- 
lich herausgegeben als überfetzt. Satyres de J. et de 
P. traduites en vers franpais avec des notes par F. Du- 
b o y s Lamoligni er e (P. b. Pougens 1 gor. 8- 3 fr.) 
ift, trotz dem, dafs die Kraft des Originals nicht feiten 
gefchwacht wurde, doch kein ganz mifslunger.es Unter
nehmen , wemgltens verfificirt der Vf. mit ziemlicher 
Leichtigkeit. Eine Handausgabe beider Satiriker, bey 
Barbou, führt den Titel: D. Juvenalis, A. Perfii Flacci 
et Sulpitiae Satyrarum nova Ed. diligenter recognita. 
(1801. 12. 5 fr.) Auch erfchienen: Penfees de Juvenal 
extraites de Jes Satyres, avec la Trad. fr. a page du 
regard pur P. N. G. (P. b. Duponcet 1802. 12: 1 fr. 
»5 c.)

(Die Fortfetzung folgt.)

II. Todesfälle.

Am 10. Februar ftarb zu Marburg Hans Friedr. 
Auguft Freyherr von Dörnberg, Fürftl. Heffifcher Kam
merherr und ritterfchaftlicher Steuer Ober Einnehmer, 
ein Mann von vielen hiftorifchen und diplomatifchen 
Kenntniffen, wie mehrere fchatzbare Beyträge zu den 
von- Jufti herausgegebenen Heffifchen Denkwürdigkeiten 
zeigen, und von fehr biederm Charakter, im 47. Jahre 
feines Alters.

Am 10. April ftarb zu Lübeck der dafige prakti- 
fche Arzt und Stadtphyfikus Beruh. Hans Lud. Lembke t 
im 81 J. f. A.

III. Beförderungen und Ehrenbezeu
gungen.

Hr. Dr. J. C. Rodbertus zu Greifswalde ift zum Ad- 
juncten der Juriftenfacultät dafelbft mit 200 Rthlr. Ge
halt und andern Emolumenten, ernannt worden.

Die König], Acad. der fchon. Wiff , Gefchichte 
und Alterthümer zu Stockholm hat an die Stelle des 
verftorbenen C. 2^. Ferrner's den Hrn. Canzleyrath Leo
pold zum arbeitenden Mitglieds gewählt.

/
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 88.

Mittwochs den 27^» April 1803.

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

I. Univerßtäten u. andere Lehranftalten.
Erlangen.

T^urch eirre am 30. März datirte Inaug. Difputation 
de vita organica (29 S. g.) erwarb fich Hr. Ernft 

Friedrich Falke, aus Coburg, die medicinifche Doctor
würde.

Das Ofterfeftprogramm von Hn. Dr. und Confifto- 
rialrath Hänlein enthalt: Curarum criticarum atque exe- 
geticarum Gilberti Wakefield in libros N. T. Particii- 
lam fextam, ßricturas in evangelium Matthaei conti- 
nentem. (1 Bog. 4 )

Zugleich wurde aas für das Sommerhalbejahr be- 
ftimmre Verzeichnifs der Vorlefungen , die am 25ften 
April anfangen follen, ausgetheilt.

Göttingen»
Am 17. Marz erhielt Hr. Wilh. Geo. Atlg. Blumen

hagen , aus Hannover, nachdem er einige Thefe» ver
theidigt hatte’, die medicinifche Doctorwürde.

Am 22. wurde diefelbe Würde Hn. Ludw. Ang. 
Wilh.WechfnHg, aus dem Schwarzburgfchen, ertheilr, 
nachdem er über Thefes difputirt hatte.

Am 23. conferirte die medicinifche Facultät dem 
Hn. Francijcus .Anton Curtet zu Brüffel diefelbe W ürde 
abwefend.

Am 26. difputirte Hr. Dr. Philof. Friedrich Ball
horn, aus Hannover, und erhielt die juriftifche Doc
torwürde. Seine Differt. enthält: Obfervationes hiflori- 
Cas criticaf et juridicas ad l, g. C. de omni agro de- 
ferto (62 S. 8 ) . #

Am 31. vertheidigte Hr. Jah. Karl Fr. Gildemeifler, 
aus Bremen, Thefes, und erhielt darauf die juriftifche 
Doctorwürde. .

Die nachgelieferte Diff. des Hn. Dr. Hartwig han
delt de febre pnerperarum. (Sj B. 4')

$ e n a.
Am 25. Marz conferirte die philofoph. Facultät 

dem durch feine Schriften über orientalifche Literatur 
f w. rühmlich bekannten Hn. Friedrich Wilken, Re- 
tenten in GÖtnngen, die philofoph. Doctorwürde.

Am 28« ^rz Jq^' Theod. Adolph Her

zog, aus Ilmenau, die medicin. Doctorwürde, nach
dem er feine Inaug, Diff.: demetajiafi, ohne Vorfitz 
vertheidigt hatte. Das Programm des Hn. Geh. Hofr. 
CruMfz, als Decan, enthält die 3te Abth. von Zofimi 
de Zythorum cor.Jectione fragment.

Am 30. März vertheidigte Hr. Prof. Philof ordin. 
D. Joh. Chr. Wilh. Atigttjii, mit feinem Refpondenten, 
Hn. Friedrich Zeyfis, aus Gotha , feine Differt. pro loco 
in der philofoph. Facultät: Findiciarum coranicarum 
periculum.

Am 5. April wurde Hn. Theod. Fried. Benckifier, 
aus Pforzheim, die medicin. Doctorwürde zu Theil, 
nachdem er feine Inaug. Diff.: de phtifi pulmonali, oh
ne Vorfitz vertheidigt hatte.

Am 7. April erhielt diefe Würde Hr. Ignat. Paul 
Fital. Troxler, aus Lucern, nach Vertheidigung feiner 
Inaug. Diff.: fiftens primas lineas Theoriae inflamma- 
tionis, fuppnrationis, et gangraenejeentiae. In den 
Programmen des Hn. Geh. Hofr. Gruner zu den letzten 
zwey Differrationen find Fariae lectioner in (?. Serenum 
Samonicrm ex Nicolai IHarscalci enchiridio excerptae 
enthalten.

Das diefsjährige Ofterfeß-Programm von Hn. Dr. 
Paulus liefert auf Bogen: Kero/imiHa de Judaeis Pa- 
laeßinenfibus, Jefiu etiam atque Apoßolis non aramaea 
dialecto Jola, Jed graeca quoque aramaizante locutit. 
Partie. I.

Würzburg,
Ain 5. Marz erhielt Hr. Jofeph Wohlgemuth, aus 

Königshofen im Grabfelde, die medicinifche Doctor
würde, nachdem er feine Abhandlung: Momenta quae- 
dam circa arthritidem (42 S. S-) « nebft auserlesenen 
Difpudrfätzen aus allen Theilen der Arzneykunde, öf
fentlich vertheidigt hatte.

IL Todesfälle.
Am 24. Marz ft. Anguß Gottlieb Preu/chen, mark- 

gräfl. Badenfcher wirk!. Kirchenrath und Sradtpfarrer 
zu Carlsruhe. Er war geboren zu Ditha-rt in ünter- 
Heffen 17 34.

An denj£ Tage & zu Eutritzfch bey Leipzig Chri- 
fiian Göttlich teeyfer, Lehrer der Kupferfiecherkunft zu

(4) T Leip-



73i —=
Leipzig u. Mirgl. dar Akademie der Künfte zu Dresden, 
in feinem ößften Jahre.

Am 29. Marz ft. Joh. Georg Strebel, Pfarrer zu 
Reufch im fränkifchen Ritterkanton Odenwald, nach 
zurückgelegtem 78ften Jahr fernes Lebens.

In demf. Monat ft. Joh. Konrad Röhm, M. d. Phil, 
und feit 1790 Sonntag* prediget an der Weifs-Frauen- 
kirche zu Frankfurt am Mayn, alt 59 Jahre.

Am 4. April ft. zu Wittenberg der Hofrath G. R. 
Böhmer, Senior der Univerfität und erller Profeffor der 
Medicin, im 80. J. f. A.

Am 8» April ft. Karl PE’ilhelm Robert, Dr. der 
Theologie und der Rech'e, wie auch feit 1797 H-ffen- 
Caffelifcher Obe’appellationsgerich s - Rath zu Ciflel; 
vorher feit 1779 orde: fliehet Profeffor der Rechte und 
Sam-Revifionsgerichr* Rath zu Marburg, vor diefem 
aber o demlicher Proftffor der Theologie und Confifto* 
rialrath ebendafelbft. Er war geboren zu Caffel am 21. 
März 1740.

Am 9 April ft. zu Käthen der dafige Hofprediger 
der verw. Fü ftin von Anhalt- Kothen u- d Paftor an der 
lu’herifchen K -ehe, Dan. Gottlieb Clauswitz, im 75. 
Jahr feii.es Alters.

III. Vermifchte Nachrichten.
Die P o m p ej u s • S ä u l e bey Alexandria in 

Ägypten.
Im Februar diefes latrs wutde ausgegeben:

Journal of the late Campaign in Egypt including de~ 
Jcrip iens of trat cour.try, and ot Gi1, raltar, Minor- 
ca , Malta, Mcrmoricc, and Macri; with an Ap
pendix, con‘ainivg ofßcial Papers and Doiuments: by 
Thomas p] ulj* , C ptain in H is Majeßy's ninetyth rd 
Regiment uf foot, ^4 i de- de Camp tu IVlajar CJeneral 
Sir Eure Coo*e — illußrated with vumerous engra~ 
vingf of Antißüties, Views, Coßumes, Plans, Pofi- 
tiors etc London, Cadell et Davie?. 1803 4.

S. 224 fteht eine kurze Nachricht von der Pompejus- 
Säu’e ; es heifst: „Die Ueberrefte einer griechifchen 
Infchrift fit d deutlich ficn bar, auf der Abend-Seite des 
Fuftgeftells.“ Dabey befi det fich auf der Kupferplatte 
N. 40 eine Abb Idung der Säule; in der unten beyge- 
ftoche? en Befchreibung heifst es: „ Einige Spuren einer 
griechifchen Infchrift laffen fich noch deutlich erken
nen an der Abend Seite, fie ift aber fo fehr befchädigt, 
dafs fie fich nicht mehr entziffern läfst. “

Zu diefer Platte ift, nach allen ümftanden fpäter, 
eine Andre noch hinzugekommen, auf welcher folgen
des geftochen ift : „ Weiter oben in diefem We k habe 
ich angegeben, es fey deutlich zu erkennen, dafs es 
e:ne griechifche Infchrift gegeben habe, auf der Abend- 
Se e des Fuftgeftells der Säule bey Alexa dria, welche 
die Pomp j.n-Saule heifst, unerachret diefts geradezu 
von einigen Reifet den verneint wo den ift. D efe In
fchrift war indeflen in einem folchen Zufiande, dafg 
nichts geringere als der unermüdiichfte Eifer hoffen 
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konnte, fie zu entziffern; doch ift es bewirkt worden 
durch die gefchickten und unabläfligen Anftrengungen 
des Herrn Hauptmann Dundas, von dem konigl. Stabs- 
Corps, u’d des Herrn Lieutenants Defade, von der 
Königin ceu-fchem Regiment, welcher Letztere wäh
rend des Feldzugs in Ägypten als Acjutai.t des Gene
ral-Majors Sir Eyre Coote, und feitdem unter dem Gra
fen von Cavan diente, von weichem diefe fchätzbare 
Entdeckung, -welche angiebt, für wen und von wem 
die Säule errichtet wurde, fo eben nach England ge
bracht worden ift.- Diefe Ofiiciere befuchten die Säule 
zu wiederholten malen , während der wenigen Augen
blicke, da die Sonne in einer fo’chen Richtung auf das 
Fuftgeftell fehlen, dafs fie die Buchftaben durch ihren 
Schate; bemerkbar machte; dadurch gelang es ihnen , 
den Einen nach dem Andern zu unterfcheiden. So lös
ten fie in fechf» Wochen eine Aufgabe, die keiner von 
den franzöfifchen Gelehrten oder Literatoren während 
ihres langen Aufenthalts in dem Lande auch nur ver- 
fucht zu haben fcheint. Ich gebe nun diefe Infchrift, 
zuerft, wie fie von diefen OtFicieren herausgebracht, 
u-d focann, wie die fehlenden Buchftaben von dem 
Geglichen, Herrn Hayter in Neapel, angegeben wor
den, der auf eine rühmliche Weife befchäfrigt'ift, die 
im Herculaneum gefundenen Handfehriften zu entzif
fern. Auch füge ich eine er.glifche Ueberfetzung bey.“

TO................QT \T0N ATTOKPATOPA 
TON nOAIOTXON AAEHANAPEIAC

. AIOK . H . 1ANON TON .... TON 
no................ enAPXOC Airrmor

TON TIMIQTATON ATTOKPATOPA 
TON HOAIOTXON AAEZANAPEiAC 
AIOKAHTIANON TON CbB \CTON 
noNTioc eriAi’xoc ahtiitot 

“nPOCKTNEl”

Das Magaßn Encyclopedique, gr Jahrg. 5r Bd. S. 
55, liefert ein Stück von eit ern Schreiben d*s Hn. 
D'Anffe de Villoifon, datirt 9. Pluviofe an XI, an Hn. 
Mdl'.n, Über die griechifche Infchrift der vorgeblichen 
Pompejuc-Säule. Hr, de Killotjon fchreibt: „Der Pro
feffor Joubert bringt von Alexandrien eine Copie der 
Infchrift mit, diefe Copie ift durchaus gleichlautend 
mit einer andern , die ich fchon erhalten harte.“ Die 
Ergänzung, die Hr. de Ktllofon mittheilt und antiqua- 
rifch beftätigt,---- wahrfcheinlich ohne noch von Hay
ter' s ähnlichem Verfuche etwas zu wiffen — iß diefe:

Tov CtriWTätTCV {XVTOXfäCTOfX 
T6v TTCkiSxov ’AXe£avä^>enx9

; Tav , 
nc'/3x<0<;eMfßXW &iywt*.

Sanrtijfimo Imperatori,
Patroyo Confervatori Alexandriae, 

Diocletiano Anguß»,
Publius.............. Praefectus Aegypto.

9
LITE-

feii.es


733 ------------------ 734.
UTIRARISCHI ANZEIGEN. /

3. Joh. Buxtorfii Lexic. Chald. Talmud, et Rabbin. 
Baöl. 1640.

4. Nov. Ttftam. I. Chr. Til. Dei ex verf. Def. Erasrni 
Rot. — c. gloff. comp. Matth. Flacii. Francof. 1659. 
(griech. u. lat )

I. Ankündigungen neuer Bücher.
Dr. Wilh. Gotti. Kelch, Über die Wirkungen der 

galvanifchen Electricität im menfchlichen Körper 
durch Verjüche mit dem Körper einet Enthaupte
ten beftätigt. 8- Königsberg, bey Auguft Fafch.

Diefe aus wenigen Bogen begehende Schrift, ent
hält eine Reihe galvanifcher Verfuche, weiche der Verf; 
mit dem Körper eines E ithaup-eten , den 16. Fehr d. 
J.» zu Königsberg angfftellr har. Da bis jetzt keine 
dergleichen Verfuche dem Publico bekannt gemacht 
worden find: fo wird gegenwärtige Schrift fich um fo 
mehr die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher und auch 
jedes Naturliebhabers erwerben. Den Verfuchen läßt 
der Verf. eine Darfteliung der Wirkungen der galvani- 
fchen Electricität im men fehl. Körper folgen. Diefe 
Schrift erfcheint in wenigen Wochen zur Jubilate-Meffe 
und wird durch Hn. Chriftian Gottlob Martini in Leip
zig den Buchhandlungen ausgeliefert.

/
Neue Verlagswerke der Gebawer’fchen Buchhandlung 

zu Halle, in der Jubilatemeffe 1803.
Fortfetzung der allgemeinen Welthiftorie durch eine Ge

fellfchaft von Gelehrten in Deutfchland und England 
ausgefertiget. 63r Theil. Verfafst von Dr. Fr. Ruhs. 
gr- 4-

Ebendiefelbe unter dem Titel der neuern Hiftorie. 45* 
Theil, gr. 4.

Elementarwerk, neues, für die niedern Claffen. latein. 
Schulen und Gymnafien. Herausg. von C. G. Schütz. 
9ter Theil. Geograph. Lehrbuch für d. 2ten,Curf. 
3r Bd., 3te ganz umgearb. Aufl. gr. g. i Rthlr. 12 gr.

Fabri's, J. E., Elementargeographie. 4r Bd. dritte ganz 
umgearbeite Auflage, gr. 8. i Rthlr. 12 gr.

Methodik des öffentlichen Unterricht« in Bürger- und 
Landfchulen.z Von Fr. Fricke, ir Theil. Allgemeine 
Methodik, gr. 8«

Journal, liturgifches. Herausg. von H. B. Wagnitz. 
2n Bandes 3g u. 4s Stück. 8-

Öffentliche katechetifche Prüfungen, nebft Schlußreden 
an Eltern upd Kinder. Von J. C. S. Sintenis. Ites 
Bändchen, gr. 8«

Sprengel's , Kurt, Verfuch einer pragmatifchen Ge
fchichte der Arzneykunde. 5r Th. gr. 8-

Rühs, Dr. Friedr., Gefchichte von Schweden, ir und 
ar Th. gr- 8*

II. Bücher fo zu verkaufen.
I. In Folio.-

2. tw 'n----  (B’blia Ebraxca
et Cha’daica cum Mafora magna et parva — a Joh. 
Buxdorfio [diefes Exemplar führt den ’ateinißhen 
Titel nicht. S. Ba mgart Nachr. 3. Bd. 103S]) Paf. 
i6j8. 1619 E. T berias S. Comment. Maforeth. 
triplex — a Joh. Buxtorf. Bafil. 1665.

5- THE OEIAS rPA&HS, TIAAAIAS AHAA- 
AH KAI NEAS △IAGHKHS, AHANTA —• 
Francof. 1597.

6. THS OEIAS TPAchHS, nAAAIAE AHAA- 
△H KAI NEAL AIA0HKHL, AIIANTA_Ba
fil. per Ioan. Hervagium. 1545.

7. B blia facra Ebraice, Chald., Graec., Latin., Ger
man., Saxon., ftud. El ae Hutteri. Norib. 1599 (ent- 
hält 5 Bücher Mof., Jof., Richter u. Ruth.)

8» 9. Nov. Teft. I. Chr. Syriac. Ebr. Graec. Lat. Germ. 
Rohem. Ital. Hifpan. Gall. Anglic, Danie. Polon. 
ftud. El’ae Hutteri. Norib. 1599.

10. 11. B bl a (acra Graece, Latin., German. — opera 
David Wolderi. Hamb. 1596 (gehört gewiffermaa- 
fsen zu dem vorhergehenden Hutterfchen Werke. 
BaumL Nachr. I. B. 306 S.)

12. Pfalterium fummi fuoditoris— Davidis — per div. 
Auguftin in tret quioquag. divifum. Lipfiae in aedi- 
bus Lo'theri. 1518, it. Epiftola fept. Canonice — 
cum praefat. atq. argument. D. Hieronynai. Lipcz. 
I5i8-

13- I4‘ STNOAIKON, f. Pandectae Canonum S. S. 
Apoftolorum et Concilior. ab eccl. Graec. receptor. —■ 
Cura Guil. Beveregii. Lond. 1672.

15. Synefii Epifc. Cyrenef. Opp. q. ext. omnia. Graec, 
et lat. Luter. 1612.

16. Phil, a Limborch Comment. in A't. Apoftol. et 
Epp. ad Rom. et Hebr. Roterod. 1711.

17- iS- Comment. in libr. P«-oph. lefaiae , cura Cam- 
pegii Vitringae. Leo ward, i 714,

19- Concordantiae Majores, cum declinabilium — di- 
cüoHum. Ap. inclyt. Bafileam 1523.

20. Petri Kirftenii Grammat. Arabica. Bresl. 1606, it. 
eju,d. Tria Specim. Charact. Arab.

21. Vofiii Ariftarchus, five de arte gramm. libb. VII. 
Amftel. 1695 et ejusd. de vitiis fermonis et gloffem. 
lat. barb. libb, IX. Amftel. 1695.

22. Marei Velferi Op. Hift. et Philolog. facr. et profan. 
Nor'mb 1682.

23- Lexicon Thalmudtco - Rabbinicum ampliff, et lo- 
cupletiff. aucr. Davide Cohen de Lara.Wöög.

24. lofephi Scaligeri Op. de emendattione temporum. 
CoTon. 1629.

25. lob. Ludolfi, al. Leütholf dicti, Hiftoria Aethfo- 
pica. F.ancof. 16S1. (mit Kupf.)

2 6. lob Ludolfi, al. Leütholf dicti, Commentarius ad 
fuam H ft. Aerhicp. Francof. 1691.

27 . Guil. Cave Scriptorum ecclef. Hift. liter. Genev. 
1705.

28 — 30. H ftoire Ecclefiaftique et civile de Lorraine 
par Aug. Calmet. A Nancy 172g. (mit Kupf.)

3l. loh. Meurfii H ftoria Danica. Amftel. 163g,
32. L. Flori de geftis Rcmanor. libb. IV una c, annott.

I, Ca-
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I. Camertis, it. Sexti Ruffi de hift. Rom. epit. etMef- 
fal. Corvini de progenie Augufti lib. Bafil. 15 3 2« it. 
P. Veil. Paterculi Hift. Rom. duo volum. per Rhena- 
num. Bafil. 1520. it. Alb. Burerii emendat. Velle- 
janae.

33. loh. Aventin! Annal. Bojorum libb. VH. dil. Nic, 
Cisneri. Baf. 1580.

34. Directorium Inquifitorum F. Nicolai Eymerici, c. 
commentt, Francifci Pegnae —- Romae 1587* it- Ei- 
terae Apoßol. diverf. Rom. Pontiff, pro officio S. In- 
quif. Romae 1587*

35. EKKAHSIASTIKHS 1ETOPIAS Kwe&'ou 
tou TlätfAtptKOü — Lutet. Parif. ex off. Rob. Ste
phan. 1544* •

36. Dictiorarium trilingue — op. Seb. Mur.fteri. Baf. 
1530. it. Lib. radicum f. Lexicon hebraic. aut. Ioan. 
Avenario. Viteb. 1568«

37. Ter^xTT^x. Alcoranica, f. fpecim. Alcor. Quadril. 
Arab. Perf. Ture. Lat. aut. Andr. Acolutho. Berl. 1701.

gg__ 45, Fr. Chr. Khevenhüllers Annales Ferdinande!. 
Leip. 1721. 12 Theile, mit vielen Kupfern. It. Con- 
trefet Kupferftiche derj. grofs. Herrn, fo von K. 
Ferd. II Geb. bis zu deffen todtl. Abfchied regieret 
— Leip. 1721. (2 Theile).

II. In Quarto.
47. APATOT SOAEQS (pznofj'.swt nxi Stotrypieich 

©ENOS EXOAIA, AEONTIOY MHXANI- 
KOT u^xTGiotq Parif. 1559« it« Hu-

. geiani Grotii Nott, ad Phaen. Arat, et Arat. Phaenom, 
Germ. Caefare interprete (mit Kupf.).

43. Defcription de l’Arabie — par Niebuhr, h. Copen- 
hag. (mit Kupf.)

4p. Nov. D. N. I. Chr. Teftam. Syrac. c. verf. lat. — 
a loh. Lensden et Carol. Schaaf. Lugd. 1709. it- 
Lexic. Syriac. concord. a Car. Schaaf. Lugd. 1709.

50. Thomae Bofton tract. ftigmologicus Hebraeo-Bibli- 
cus. Amftel. 1738.

gX__ 53. Joh. Bapt. du Halde ausführl. Befchreibung 
des Chinefifchen Reichs und der grofsen Tartarey, 
a. d. Franz, nebft viel. Kupf. Roftock 1747. (4 Thei
le nebft Zufätzen.)

54. Gebhardi Gefchichte der Königreiche Dänemark 
und Norwegen. Halle 1770.

55. Tou ev xyioiq Tfxr^o<; r^tov KYPIAAOY Ka- 
Parif. löoS-

56. 57« Hn Deguignes Allgem. Gefchichte der Hunnen 
u. Türken —- a. d. Franz, v. Dähnert. Greifsw. 17^8« 
(vier Bände.)

53, Al-Coranus/f. Lex Ismalitica Muhammedis —- ex 
Muf. Abr. Hinckelmanni. Hamb. 1694.

29, Der Koran — von Ge. Sale, verteutfeht v. Arnold. 
Lemgo I746«

60. lobi Ludolfi Lexic. Aethiopico-Iatinum; acceff. au- 
thor. Grammat. Load. 1661. it. Athanaf. Kircheri 
Fuld. Buchon. Lingua Aegyptiaca reftituta, Romae 

XÖ43«

III. In Octavo.
6x—72. Allgemeine hiftorifche Bibliothek-«— von Gat- 

terer. Halle 1757. (1 —16 Band.)
73—82. A General Hiftory of the World — by Gu

thrie a. Gray. Lond. 1764. (Th. 1 —10 )
83- Bonnets Betrachtungen über die organifirten Kör

per, a. d. Franz, v. Göze. Lemgo 1775« (2 Theile.) 
Liebhaber, welche binnen Oßern und Michaelis 

1803 auf ein in diefem Verzejchniffe  Buch 
bey der Juniurfchen Buchhandlung in Leipzig in Porto
freien Briefen ein acceptables Gebot thur, kennen daf- 
felbe von gedachter Buchhandlung zu Michaelis d. J, 
gegen baare Bezahlung erhalten.

enthaltei.es

4 III. Vermifclite Anzeigen.
Nachfrage und Anzeige.

Es hat fich in der Verlaffenfchafc eines vor einiger 
Zeit verftorbenen Gelehrten ein bey ihm befindlich ge- 
wefenes Manufcript des fei. Zollikoferr: Vorbereitung 
gen zu dem Gebrauch der AbendmaJ-.tr, nicht wieder 
gefunden. Diefes Manufcript war von dem Verfaffer 
ganz zum Druck ausgearbeitet, und der Ertrag davon 
nach deffen Tode einer öffentlichen Schulanfialt für ar
me Kinder beftimmt worden. Da nun diefes Manu
fcript den Armen gehört: fo hofft man, dafs derjenige, 
in deffen Händen fich daffelbe zufälligerweife befindet, 
die Güte haben wird, folches an den Buchhalter des 
Arbeitshaufes für Freywillige in Leipzig zu fchicken, 
welcher den Auftrag hat, auf Verlangen fünfzig Thaler 
dafür zu bezahlen.

IV. Berichtigungen.
In meiner kürzlich zu Göttingen bey Barmeier er- 

fchienenen inaugural-Differtation (jltne aliquod fueritve 
jur maritimum univerfale) find die wichtigften Druck
fehler auf folgende Weife zu verbeffern: p. 2 1.12 hoc. 
p. 4 1. 9 conftiterit. p. 6 1. 10 ut jus. not. c. 1. 1 il- 
las. 1. 2 differerent. 1. 6 praebuerunt. p. 8 1. 15 relin- 
quatur. p. 9. not. f. repetitae. not. g. L 4. nullum. p. 10. 
1. 9 ex. p. 13 1. 15 eo non tanquam. 1. ig naturali — 
conveniunt. p. 15 1. 8 fecur.dum grav. 1. 16 juri. p. 16 
1. 18 poflint. 1. 4. v. u. teftentur. p. 17 1. 9, 10 dicunt, 
ea quae ita conftituuntur, veneranda et obfervanda. 
p. 20 1. 4 v. u. exculta, leges. p. »x 1. 3, 4 qui_  
creati. 1. uv. u. injuftum. p. 23 1. 2 capacia. p 24 
1. 7 expofiturum. p. 26 1. slicet dir. p. 28 1-7 eaedem. 
not. h. 1. ult. Mornacius. p. 30 1. 6 fub imp. 1 3 con- 
tinere credo. not. o. In dedicaticne libro Peckiano e Io. 
Laurentio Amftelodami A. 1668 denuo edito praenüffa. 
p. 31 n. r. 1. 6 in them. p. 36 1. 10 idem et Emerigon. 
p. 36 1. 4 ceteras. 1. 6 ufas. p. 37 n- d. 1- 10 Tarraco- 
nenfis ad radices Pyren. — 925. 1. I 2 ab ea, ut. p. 38 
n. e. 1. 3, 4 Strubenii Nebenft. p. 39 1. 16 potueriut, 
1. 21 Romanas, p. 40 ]. 10 adverfatur, m) fubjicit. 
p, 41 1. I Maeciauus: hoc. 1. 3 una de.

J, C. F. Gil dem eifter.
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der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero 80-

Sonnabends den 3often April 1503.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I.
JXs 4te 

den 18° 3*

Neue periodifche Schriften.

Stuck vom Journal des Luxus und der Mo- 
ift erfchienen und hat folgenden Inhalt.

I, Moden - Miszellen aus der Vorzeit. II. Or- 
^fßik. Meine jetzigen Wünfche. (Zu Anfang der 

nach Afchermittwochen zu leien.) III. Nach- 
träge zum Gemälde vom Rom. 1. Der Winter in 
Rorn# 2. Lottofucht der Römer. 3. Spitäler. 4. 
Juden. IV« Ueber die Ehe oder die Liebe. Erftes 
Fragment. Zweytes Fragment. Drittes Fragment, 
y Neuefte Mode in der Pädagogik. VI. Mufik. 
Kompofition von Hanne. (Auszug aus einem Briefe.) 
VII. Theater. 1. Was man vom Schaufpieler verlangt! 
2. Berichtigung vom Herrn Regifleur Opitz. VIII. 

'Frankfurter Theater- und Wintervergnügun^eti. IX. 
Delphine. X. Modenberichte. 1. Aus England. 2. 
Deutfcher Modenbericht. XI. Ameublement. Nacht
uhren. 1. Nachtuhren von dem Uhrmacher Hrn. P. 
je Eckhard in Braunfehweig erfunden. 3. Eine Reife- 
uhr, welche weckt, und wahrend des Weckens ein 
Licht anzündet, vom Herrn Conrad in Magdeburg. 
XII. E-klärung der Kupfertafeln.

Weimar im April I8o3«
F. S. privil. Landes • Induftrie- 

Comptoir.

rrieland's neuer deutfcher Merkur, 4s Stuck i8o3« 1« 
mit folgendem Inhalt erfchienen.

T Von Gleim und an Gleim. Vorwort. i. Nacht- 
von Gleim. 2« An Gleim. II. Probe einer 

® i- ifchen Ueberfetzung von Gothens Hermann und 
iai' f nf Deutfchlands Dichterinnen. IV. Ue- 

Dorothe». HI. DeUU n a f Rünft.
ber Naumann, den g’^en Menicnen una giv« 
ler. (B^fchlufs). V. Kunft»achrichten, i. Denkmal 
güf den Toi des Erbprinzen von Baden. 2. Kuoft- 
nachrichten aus Wien. VI. Korrefpondenznachrichten. 
I fortgeferzte Nachrichten über Ungarns neuefte Li- 
teratur und Kultur, 2. U-ber Göttingen. 3. Auszug 
u9 ei»ern Schreiben aus Amfterdam, den 15« Febr- 

igo3- 4* üeber Ge ft VIL BUck* auf Frankfurts 
Bürgezglück. und Kultur. (Erfter Brief). Zu diefem 

Stücke gehört: das Portrait der gelehrten Gandershei- 
mifchen Nonne Rosivitha.

Weimar im April 1803.
F. S, privil. Landes -Induftrie- 

Comptoir.

II. Ankündigungen neuer Bücher,
• Verzeichnifs neuer Bücher und Landkarten, wel

che zu haben find bey Schoell et Camp., (ehemals J. 
Decker) Buchhändler in Bafel.

Jubilate-Meffe 1803.
Alfieri (Vittorio) opere complete, 8 vol. 8. R. 10. 

fl. 17. ao kr.
(Erscheinen zu Johannis.")

Battiers (Andreas) Predigten über freygewählte Texte; 
neue Auflage, gr. 8» mit dem Bildnifs des Verfaflers.

R. I. 12 gr. fl. 2. 30 kr.
(Ein Band von 2| Alphabet; erfcheint gleich nach der 

Meffe.)
Bibliotheque ölementaire d’education, vol. i h 4, 

in - 18. avec fig. contenant: 10. le manuel abecedai- 
re de l’enfance ou les premiers principes de la lectu- 
re et de l’ecriture; 20. converfations h l’ufage des 
er.fans qui commencent h epeler; 30. hiftoriettes et 
dialogues ä l’ufage des enfans qui commencent ä lire; 
40. le guide de l’enfance ou la morale enfeignee par 
l’exemple. Laufanne 1802. R. I. 8 gr. fl. 2. 2okr.

Buffon (le nouveau) de la jeunefle, ou precis elemen- 
taire de l’hiftoire naturelle, 4 vol. ornes de 138 fig, 
in-18. Paris X. R. 3. fl. 5. 12 kr.

Carte hydrographique et routiere de la Suifle, par 
Weifs, revue et corrigee. On y a marque la divi- 
fion actuelle de la Suifle en 19 cantons. ‘Grande 
feuille, papier d’Hollande. R. 3. 4 gr. fl, 5. 30 kr.

Carte des Grifons par Chr. de Mechel. R. i, 14 gr, 
fl. 2. 44 kr.

Cafii (Giambatifta) novelle galanti, 2 vol. 8. Bafil. 803. 
R. 1. 16 gr. fl. 2. 56 kr.

Delphine, par Madame de Stael-Holftein, 4 vol. in-12, 
Geneve 803. R. 3- 12 gr. fl. 6. 2 I kr.

Dictionnaire (nouveau) hiftorique, ou hiftoire abr^gee 
de tous les hommes qui fe font fait un nom par des 
talens, des vertus, des forfaits, des erreurs, etc,, 
depuis le commencement du monde jusqu’ä nos 
(4) U jours* 
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jours, dans laquelle on expofe avec impartialite ce 
que les ecrivains les plus judicieux ont penfe für le 
caractere, les moeurs et les ouvrages des hommes 
celebres en tous les genres; avec des tables chro- 
nologiques, pour reduire en corps d’hiftoire les ar- 
ticles repandus dans ce dictionnaire, par una fociete 
de gens de lettres; redige et mis en ordre par Chait' 
do« et Delandine; huitieme edition, revue, corri
gee et confiderablement augmentee, 12 vol. in-8. 
h deux colonnes, für papier fin d’Angouleme. Lyon 
et Bale go3« R. 25- 8 gr. fl. 44-

(Erfcheint «ach Johannis.)
Dictionnaire (nouveau) de poche de la langue franqaife, 

avec la prononciation, compofe für le fyßeme ortho- 
graphique de Voltaire, par P. Catineau. Contenant 
les principes de la langue franqaife; un traite de 
prononciation; des remarques für les fignes ortho- 
graphiques; un paradigme des conjugaifons qui les 
reduit presque toutes a une feule ; la liße des ver- 
bes reguliers et irreguliers , en ufage , ou inufites, 
etc., plus de 5000 mots, ou omis dans les diction- 
naires les plus eftimes, ou francifes depuis peu d’an- 
nees; volume de 563 pages a deux colonnes, in-12. 
Bale 803. R. 2. 8 gr. fl. 4- 4 kr.

Encyclopedie de la jeunefle, ou nouvel abrege elemen- 
taire «les fciences et des arts, par Mad. H. Tardieu, 
3e edition corrigee et augmentee; 2 vol. in-12. fig, 
Paris X. R. 1. 4 gr, (1. 2. 20 kr.

Iliftoire des conferves d’eau douce, contenant leurs 
differens modes de reproduction et la defcription de 
leurs efpeces, avec des obfervations nouvelles für 
la multiplication des /remellas et des ulves; par J. 
1\ Vaucher, avec planches, in-4. Geneve 802.

R. 4. 20 gr. fl. 8« 3° kr.
Hohle (die) -bey ITaffel itv der badifchen Landgraffchafe 

Saufenberg; von dem Berginfpector Paul und dem 
Landvogt von Halm, mitp Kupfern, von J. J. von 
Mechel dem Jüngern, fol. (Erfcheint zu Johannis),

R. 8- 15 gr. fl. 15.
Höchs (J. D. A.) Zuiatze und Verbefferungen zu feiner 

ßatiftifchen üebtrficht der deutfchen Staaten, vor
züglich in Rückficht auf die Entfchädigungen, nebft 
einer allgemeinen üeberficht des jetzigen Zuftandes 
von Djeutfchland. folio. R. 1, 3 gr. fl. 1. 56 kr.

Diefeiben auf Velinpzp. R. 1. 20 gr. fi, 3. i2kr. 
jLandon's (C. P.) franzöfifche Kunft-Annalen; deurfche 

Ausgabe, mit den Original-Kupfern, g. Band I. 
enthaltend 73 Kupfer.

Derfelbe mit Kupfern auf holländifch Papier, zum 
Ausmalen;

Derfelbe mit Kopf, auf Velinpr.
Band II, mit 73 Kupfern.

• Derfelbe mit Kupf. auf holl. Pap.
Derfelbe mit Kupf. aufVelinpr.

Landonrs Leben und vollßändige Werke der grofsen 
Maler, mit Kupfern nach den Gemälden des 
franzöf. National - Mufeums und der Kupferftich- 
Sammlung der National «Bibliothek; deutfche Aus
gabe, mit den Original - Kupfern. Randi. Leben 
und Werke des Dominichino, mit 72 Hupfern.

Diefelben auf geglättetem Velinpapier.
(Erfcheint zu Johannis; der zweyte, welcher die 

Fortfetzung des Lebens von Dominichino, und 
das von Correggio enthalten uird, zu Mi
chaelis,')

Lettres inedites d’Henry IV.» et de plufieurs perfon- 
nages celebres, tels que Flechier, La Rochefou- 
cault, Voltaire, le comte de Caylus, Anquetil-Du. 
perron, etc. Ouvrage dans lequel fe trouvent 
eclaircis plufieurs points d’hiftoire tres curieux; et 
devant faire fuite aux Oeuvres des hommes illuftres, 
Imprimees für les originaux, avec des notea et une 
introduction ; par A. Serieys, in-8. Paris go2.

R. 1. 12 gr. fl. 2. 36 kr.
Memoires (nouveaux) du marechal de Bafibmpierre, re- 

cueilli^ par le prefident Henault, imprimes für le 
manufcrit de cet academicien , pour fervir de fuite 
aux mtimoires de Ballbmpicrre et de xnateriaux u 
l'hißoire de France, fou» Henri III, Henri IV et 
Louis XIII et ä celle d’Efpagne fous Philippe II, 
in-g. Paris 802. R. j. 4 gr. fl. 2.

Machiavelli (Nic.) opere, 8 vol. in-8. Bafil. 803.
R. 12. fl. 20. 48 kr.

Oeuvres de Stanislas Bouffiers. Seule edition avouee 
et corrigee par l’auteur, ou fe trouve un grand 
nonibre de pieces inedites; avec portrait, in-8. 
Paris et Bale 803. R. I. 16 gr. fl. 2. 45 kr.

Les memes, pspier velin. R. 3. g gr. fl. 5. 30 kr. 
Oeuvres de Crebillon (pere); nouvelle edition, ornee 

de figures, nouvellement defiinees par Peyron, et 
gravees fous fa direction par les plus habiles gra- 
veurs de Paris, 2 vol. in-8. Bale 803. R. 5- 

fl. g. 40 kr. 
Pitie (la), poi-me en quatre chants, par l’abbe Delille; 

edition in-4., orn^e de 5 figures defiinees par Dan- 
loux et Monciau et gravees par Anfelin et Coufte, 
für papier grand-jefus velin d’Annonay; epreuves 
avant la 1. R. 20. fl. 34. 44’kr.

Le meme, in- 4. papier grand raifin velin fu
perfin, gravures avec la lettre. R. 18. 

fl. 31. 16 kr. 
(Diefe beiden erfcheinen zu Johannis.)

Le meme, in-8« pap« gjand raifin velin fuperfin 
fatine, avec 4 figures avant la lettre. (No. 1.) 

R. 6. 16 gr. fl. 1 1. 34 kr.
Le meme, in-8. papier grand raifin velin fuper

fin, avec 4 fig. avec la lettre, (No. 2.) R. 5. 
fl. g. 40 kr.

Le meme, in-8. pap. grand raifin verjure, avec 4 
figures. (No. 3.) R. 2. 6 gr. fl. 4. 12 kr.

Le meme, in - 12. pap« grand raifin velin fuperfin 
fatine, avec 2 figur. avant la lettre. (No. 4,) 

R. 5« fl. 8. 40 kr.
Le meme, in - i2. pap. grand raifin velin fuperfin 

fatine, avec 2 fig. avec la 1. (No. 5.) R. 3. 18 gr. 
fl. 6. 30 kr.

Le meme, in-12. pap. carre fin d’Angouleme, avec 
2 fig. (No. 6.) R. 2. 20 gr. fl. 3. 12 kr.

Le meme, in-12. papier carre fans figures. 
($0. 7.) 16 gr. fl. X. 12 kr.

Le
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Le meme, in - ig. pap. grand raißn velin fuperfin 

fatine, avec 4 figur. avant la lettre. (No. g.) 
R. 5. A. 8« 40 kr.

Le meme, in - iS- P«P- Kranä raifin velin fuperfin, 
avec 4 fig- avec la lettre- (No. p.) R. 3.18 gr. 

fl. 6. 30 kr.
Le me®e» in-1 g. pap. carre fin d’Angouleme, avec 

4 fig. (No. 10.) R. 1. 6 gr. fl. 2. lokr.
Le meme, in-ig. pap. carre, fans fig. (No. 11.) 

12 gr. 52 kr. 
Prifonniers (les) du Temple, fuite du cimetiere de la

Madeleine, par J. J. Regnault-Warin', nouvelle 
edition, 3 vol. in-12. fig. Paris 802. R. I. 16 gr, 

fl. 2. 45 kr. 
Richefie (de lo) cotr.merciale, ou principes d’economie 

politique, appliques a la legislation du commerce; 
par J. C. L, Simonde, du confeil de commerce de 
Geneve, membre de l’academie royale des Georgo- 
philes d« Florence, 2 vol. in-g. Geneve 803»

R. 2. 6 g. fl. 3- 5+ kr.
Scelta d’alcuni autori italiani, in-ig. Parigi goe,

T. I. Aminta , favola bofchereccia di Torq. 
Tafib.

T. 2. Gli Effefiaci di Senofonte Efefio volgarizzati 
da Ant. M. Salvini.

T. 3 .*Gli amori paftorali di Dafni e Chloe di Lon
go Sofifta; tradotti dalla lingua greca dal Annibai 
Caro.

Diefe drey Bände auf Velinpapier, mit fehr niedli
chen Kupfern von Roger, nach Pradhon. R. 2. 6 gr, 

fl. 4. 54 kr. 
Statiftique du dcpartement du Bas-Rhin, par le cit.

Laumond, confeiller d’ütat, ancien prüfet de ce de- 
partement; publiee par ordr$ du miniftre de l’inte- 
rieur. in-g. Bale goj. 20 gr. fl. I. 28 kr.

Synonymes franqais, par Girard, augmences de ceux 
de Beauzee, d’Alembert, Diderot, et autres auteurs 
de Tencyclopedie, ainfi que des fynonymes de la 
langue franqaife les plus interefians de Roubaud, 
dont Girard n’avoit point parle; ouvrage forma nt 
un recueil complet des fynonymes de cette langue, 
3 vol. in-12. Bordeaux 802. R. 2. 8 gr. fl, 4.

Vater unfer (das) eines Unterwaldners, oder die Geben 
Bitten eines von der Revolution heimgefuchten Be
wohners der Alpen, nach Zeichnungen von Martin 
Ufteri, ausgeführt und in Aquatinta - Manier geflo- 
chen von Marquard. Wocher, in-4.

Daflelbe, ausgemalt.
(Man kann daffelbe auch mit englifchem oder fran- 

zÖßfchem Text haben.)
(Erfcheint zu Johannis.)

Voyage pittoresque de Bale a Bienne, par les vallons 
de Moutier-Grandval; deflinees par P, Birmanri, ac- 
compä^nee d’un texte par l’auteur de la courfe de 
Bale a Bienne (M. Bridel). 3e livraifon, fol. pap. 
velin.

La meme, coloriee.
(Erfcheint zu Johannis.)

Die P< fta'ozzifchen Elementarwerke» 5 Hefte.
(Erfcheinen zu Johannis.)

In der Michaeli- Meße X 8<>3 waren neu:

Dithyrambe für Timmortalite de Tarne, par J. Delille j 
fuivi du paflage du St, Gothard, poeme traduit de 
l’anglois de Mad. la duchefle de Devonfhire, par le 
meme; edition in-g. pap. velin fuperfin fatine, avec 
figure avant la lettre, deffinee par Boizot, gravee 
parAnfelin, (No. 1.)

la meme, fig. avec la 1. (No. 2.)
La meme, pap. fin verjure, fig. (No. 3.) R. 1. 4 gr„ 

fl, 2. 6 kr.
Edition in-12. pap. velin fuperfin fatine, avec figure1 

avant la lettre, deffinee par Angelica Kauffmann^ 
gravee par Bovinet (N. 4.)
La meme, papier velin, figure avec la lettre, 

(No. 5.)
La meme, pap. fin, fig. (No. 6.) 20 gr. fl. 1. 30 kr, 
La meme, papier ord. fans fig. (No. 7.) 12 gr.

5 4 kr, 
Edition in-ig. papier velin fuperfin fatini, avec 

figure avant la lettre, deffinee par Monfiau, gravee 
par P. Bacquoy, (N. g.)
La meme, papier velin, figure avec Ta lettre^ 

(No. p.)
La pieme, papier fin, figur. (No. 10.) ig gr^ 

fl. I. 12 kr.
La meme, papier (ftdin. fans figur. (No. ii,)- 

8 gr. 36 kr. 
Effai für l’art d’obferver et de faire des experiences, 

par J. Senebier. Seconde edition confiderablement 
changee et augmentee, 3 vol. in-g. Geneve go2, 

R. 3. i5 gr. fl. 6. 24 kr.
Village (le) de Lobenfiein, ou le nouvel enfant trouve 

allemand; traduction libre du roman allemand d’Aug. 
Lafontaine, intitule: Theodore; par Mad. If. de 
Montolieu, traducteur des tableaux defamille, 5 vol, 
in-ia. Paris i$o2. R, 3. 14 gr. fl, <5. 12 kr-

Von Bertuchs Bilderbuch für Kinder ift fo eben der 
6^fte und 68fte Heft erfchienen. Beide Hefte koften mit 
vierfachem Text und mit ausgem, Kupfern- 1 Rthl. 8 gr, 
od. 2 fl. 24 kr. mit fchwarz. Kupf. 16 gr. od. 1 ß. 12 kr, 
und enthalten folgende intereßante Gegenftütide,

Der 6’7fte Heft.
Tf. 31. Würger oder Neuntödter Arten. r. Der" 

fcherzhafte Würger oder Spaßvogel. 2. Der Un- 
glücksvogel. 3. Der fchwrsrzköpfige Würger, 4.. 
Der Canadifche gehäubte Würger. 5. Der blaue 
Würger. 6. Der gefleckte Cayennifche’ Würger- 
Tf. 32. Arznei] - Pflanzen. z. Die Sennesblätter- 
Caffie; 2. Die bittere Quaffia. Tf. 33. Tag/chmet- 
terliuge. 1. Der Schwalbenfchwanz. 2. Der DiRel-
vogel. 3. Der Segelvogel. Tf. 34. Obelifken der 
Tgppter. 1. Ein Obelifk vom Kzifer AugTjfb nach RonT 
gefchaffc. 2. Ein anderer Obelifk, der Sonne geweiht,, 
durch Conftantin nach Rom gebracht. 3, Der Obe
lifk aus dem Circus des Nero. Tf. 35. Ausllhtdifcke 
Vögel. i«, Der Hornvogel au® Panaya» 2, Der Ara- 

keri. 
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keri. 3. Der Grofskopf. 4. Der grüne Pfefferfrefler. 
5. Der afchgraue Bartvögel. 6. Der kleine Maden- 
freffer.

Der 6$fte Heft,
Tf. 36. Merkwürdige Vögel. 1. Die prächtige 

Manura. 2. Der Schneider - Vogel. Tf. tf. Han
dels-Pflanzen. 1. Das glatte Süfsholz. 2. Der Johan- 
nisbrodbaum. Tf, 38- Dämmerungt - Falter. 1. Der 
grofse Oleander-Vogel. 2. Der Wolfsmilchfchwärmer. 
Tf,39» Berühmte Grotten. 1. Die Grotte von Pau- 
filiXo. 2. Die Hundsgrotte bey Neapel. Tf. 40. 
DaVPVettrennen zu Pferde in England. 1. Das Engli- 
fche Rennpferd. 2. Das Wettrennen felbft. —

Von der Voyage a la Cote de Guinee ou deferip
tion det Cötes d' Afrique, depuis le Cap Tagrin jusqü’an 
Cap de Lopez Gonsalves, par P. Labarthe, auteur du 
Voyage au Senegal a Paris 1803. Mit einer Karte. --- 
wird in einem der nächften Bände von Sprengels Biblio
thek der neueften Reifen, fortgefetzt vom Hrn. Prof. 
F. T. Ehrmann, eine kritifch bearbeitete Ueberfetzung 
erfcheinen.

Weimar im April 1803.
F. S. privil. Landes-Induftrie- 

Comptoir.

Ueber den allgemein. Zufammenhang der Höhe auf der 
Oberfläche der Erde von F. Schultz.

In der bevorftehenden Leipziger Jubil. Meffe er
fcheint von ^dem Unferzeichneten eine Schrift, unter 
dem Titel:

Ueber den allgemeinen Zufammenhang der Höhe auf 
der Oberfläche der Erde, Nebfi einer Gebirgs- 
Kurte von Europa.

Diefelbe wird 1) die bisherige unhaltbare Lehre von 
dem Zufainmenhange der Gebirge von neuem, und 
zwar wifienfchaftlich begründen. Sie wird 2) den bis
her nie verfuchten Beweis von der Nothwendigkeit der 
allgemeinen Continuität der Hohe führen, fodann 3) 
um die hiftorifche Wahrheit derfelben zu erweifen, 
eine fyftematifche und fpecielle Darfteilung des Zufain- 
menhangs fammtlicher Höhen und Höhen-Züge in Eu
ropa enthalten, und 4) auf den Natzen hinweifen, 
welcher aus dem Studium der Orographie im weitern 
Sinne für den Geographen, den Geognoften, den Offi- 
cier und den Cameraliften zu hoffen fteht.

Der Verfaffer fchmeichelt fich durch diefe Schrift, 
wenigftet s von einer Seite, einen neuen Anftofs zur 
wifTenfchaftlichen Behandlung der Geographie zu g-ben, 
und in derfelben mit dem allgemeinen Interefle des Ge- 
genftandes, das befondere der Methode zu verbinden. 
Er holt fogar, dafs fein Werk bey dem gecgraph. Un

terrichte der Jugend mit Nutzen gebraucht werden, 
oder doch mittelbar auf denfelben von wohlthätigen 
Einflufs feyn wird.

Die Karte, in gewohnl. Landkarten Format, ift 
von der gefchickten Hand des Hn. Carl Jäck zu Berlin 
geftochen, und kann gewifs für eine feiner beften Ar
beiten ausgegeben werden. Sie gewährt einen ange
nehmen und unterrichtenden Ueberblick über Europa 
im Zuflande der Natur* und enthält, da fie beftimmt 
ift, auch ohne die Schrift, befonders in den Handel 
zu kommen, eine kurze Erklärung und Rechtfertigung 
des Zwecks und der Ausführung. Ihr Titel ift: Ver- 
fuch einer orographifchen Karte von Europa, entwor
fen von

Heiligenftadt im März 1803. Fried. Schultz.

Obiges Werk und Karte erfcheint bey uns in 
Commiflion.

Weimar, den 30. Marz 1803.
F. S. privil. Landes-Induftrie-

Comptoir.

Beleuchtung der in der Allgemeinen Literaturzci- 
tnng befindlichen Recenjionen des Grundrißes der Vorle- 
fungen über das Praktifche bey verfchiedenen Gegfnfiäit- 
deu der PVafferbankuKfl und der praktijehen Anleitung 
zum Nivelliren oder Waßerwägen in den bey der Lan
deskultur verkommenden gewöhnlichflen Fällen von D. 
Gilly, König). Preufs. Geheim-en Ober - Baurath. Ber
lin, gedruckt bey Quien. 1802. 71 S. 8. — Diefe 
Beleuchtung wird in bevorftehender Leipziger Ofter- 
mefie auf ausdrücklichen Auftrag des Hn. G-rh. Ober- 
Baurath Gilly der Buchhändler Hemmer aus Berlin, 
Abends, fo wie es auch fchon gefchehen ift, ohnent- 
geldlich vertheilen.

In der Tuniuffifchen Buchhandlung zu Leipzig hat 
fo eben folgendes Werk die Preffe verlaßen

Asuni Gemälde von Sardinien. _2. Bände.
Es enthält d>e geaauefte Befchreibung diefer noch 

fo unbekannten Infel und ift für alle Geographen, Sta- 
tiftiker und Naturforfcher ein unentbehrliches klafli- 
fches Werk.

III. Neue Kupferniclie.

Das Portrait des Herrn Geh. Kirchenrath Gries
bach, 11 Zoll hoch, 85- Zoll breit, von Roux gez. 
und von Bock geft., ift f° eben aus der Frauer.holz- 
fchen Kunflhandlung «ngekommen. Es find fowohl 
braune als fchwarze Abdrücke a 12 ggr. zu ^ben.

Jena, Johannisftrafse No. 37.
Hertelfche Handlung.
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der 

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero QO.

Sonnabends den 30^ April 1 g e 3.

LITERARISCHE

I, Franzöfifche Literatur, 
des neunten und zehnten Jahrs der Republik.

( 1801 — 1802.)

IV. Philologie. 
( Fonfetzung.) 

_^^_ufser diefen zum Theil für die Tugend beft’mmten 

Ausgaben und Ueberfetzungen derClafliker erschie
nen nicht wenig Bücher theils zur Erleichterung des 
Verftändniffes derfelben überhaupt in Hinßcht auf die 
Sachen, theils zur leichtern Erlernung der griechifchen 
und römifchen Sprache. Der fchon ehedem als thätiger 
Beförderer des Studium» Her lateinifchen' Sprache ge
nannte Prof. Boinvilliers zu Beauvais (jetzt Cörrefp. 
der dritten Claffe des Nat Inftit.) war auch in den letz
ten Jahren dafür unermüdet thätfg. Aufser einer zwey
ten Ausgabe feiner Grammaire element. latine, und ei
ner dritten feines TVIanuel latiu , lieferte er jetzt: Apolli- 
Heum Opus in gratiam olumnorum a IVIufis collectum et 
editum , Cui acceffit Profodia latina / manuductio ad Par- 
naffum ad ufum Scholarum (P. Hocquatt 1801. 12. 1 fr. 
50 c.) deffen Ablicht keiner nähern Anzeige bedarf, 
und als ein Seitenftück zu feihem Phädrus: Faerni 
Cremonenßs fabulae centum nqtis illuftr. nec non purtim 
interiecta verßbus interpretatione gallica accommodata, 
in gratiam tyronum, qui Phaedri fabulas interpretatwi 
fant, et ad ufum Lyceorum. 1802. *2. (1 fr. 20 c.) 
Neben B’s. Profodie verdient eine ehrenvolle Stelle die 
3e Aufl. von Tuet s, (ehemal. Prof, zu Sens), Ei ti
mens de la Poeße latine, oit' les regle* ont pour exemples 
des vers qui rcnfermeiit un trait ingenicux ou une pen- 
fge morale etc. (P. b. Barbou 1 801 ■ 8. 80 c ) fo wie 
auch eben deffelben zugleich in einer neuen Abflage 
(bey demf. Verleger) erfchienene Guide des Humanißes, 
on premiers principe* de gout developpes par des remar- 
ques für les plus beaux vers de J irgile et autres bons 
poetes latins et francais (2 fr.) als ein nützliches Weik- 
chen genannt werden darf. Auch w rden die von 
einem Ungenannten herausg. Principes de la Tra- 
ductio» latine a Paf. des ecoliers de ^e et de Pay un 
anc. Prof. (Brüffel, b. Lemaire, I802. 12.) mit Bey
fall aufgenommen. Für die erften Anfänger in der Spra
che wurde der alte Comenius dem Anfcheine nach in

NACHRICHTEN.

feiner ganzen Integrität wieder hergeftellt: Janua lin- 
guae latinae referata de J. Amos Comenius avcc une liße 
des mots qui pourroient ne pas fe trauver den* le Dictio- 
naire de Baudot, vevu et publie par Ch. J. Lofolie. (P. 
b. Vf. 1801. 8.) Als ein neues Erleichterungsmittel 
zur Schnellen Erlernung der lateinifchen Sprache in 
Verbindung mit der franzößfchen empfiehlt fich das 
bald nach einander dreymal aufgelegte Panorama latin 
et.franpais par Alex. Lemare (Prof, au Coll, nat d. 
Colonies) woraus der Abbveviateur latin, on procedui es 
neufs et analytiques pour apprendre le Latin avec rapi- 
dite befonders abgedruckt ift.

So wie fchon in der vorigen Ueberfichc nebea 
B oinvillier s Bemühungen für die lateinifche Sprache 
und Literatur die Verdienfte des oben bereits mehrmals 
erwähnten Prof. Gails um die griechifchen aufgeftellt 
wurden: fo ift diefs auch der Fall in der gegenwärti
gen. Die neueften Fortfetzurgen feines Cours de la 
Langite grecque lieferten : leJaidin des Piacines grecquet 
mifet en vers francais, avec un traite de la Prononciation 
du grec moderne et un tableau des verbes inußtes et pri- 
mitijs p. f de fuppl. aux Dict. grec* und eise le Partie 
de r Anthologie poiitique grecque.- (a. 2 und j* fr.) Ja 
jenem Werkchen ift Lancelot'* Arbeit nach den neuern 
Grundfätzen von Lennep u:.d Scheid berichtigt; in der 
Anthologie findet ma.i Stücke aus Anacreon, Tkeokrit, 
Pmdar Sophocles und Ariflophanes mit interlineari- 
fchen Ueberfetzungen und Anmerkungen.. Ein fonder- 
bares Produkt, deffen neuer Herausgeber mit Gail 
in Rückficht des erftern Werks eirerley Abficht hatte 
die Bekanntfchaft mir den griechifchen Wurzelwörtern 
zu befördern, ift: OAutHTSu;. Ölyffe, Poeme hero>que 
de B. Giraudea», renfermcnt taut le* mots primi- 
tifs de la Langite grecque a l'ufage de ceux qui deßrent 
apprendre cette Imgue en peu de tems, revu et publ. 
avec des fommaires francais pur Ft. Leclufe, (Prof, 
au Pryt.fr., Coll, de St. Cyr.) P Dslance Igor. 38 S. 
8- ein trocknes Gedicht von 616 Verfen, in welchen 
der 1774 verftorbene Jefuit Giraudeau mit vieler Mühe 
alle Wurzelwörter zufammenzudrängen fuchte, und das 
bisher, trotz der Ausgaben zu Rom und la Rochelle 
(1739 und 1752 ) beynahe ganz unbekannt war. Es 
erfchien nachher auch in dem Mannel de la Langite 
grecque le Part, cont. Uly ffe. 2e P. Lexique grec, frone
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et latin pygc. cftttn Index analytique par Fl. Lecleufe 
(P. Delance 1801. 8» S fr») Von den auf Latein, und 
griech. Sprachunterricht zugleich berechneten (ßuatraius 
de Pibrac, avec la Trad. en vtrs grecs et latins par 
Flor. Chreftien acc. d'une Trad. interlineaire de vers 
grecs, (P. Fuchs igo2. g. i fr. 5o c.) und der Di- 
ßiques de Caton en vers latins grecs et fr., fuivis des 
Quatrains de Pibrac , trad. en Frofe grecqne, le tont avec 
Traductions int erliste air es au literales du grec par Ditmew 
lin (1802. 8. 2 fr.) mögen hier die Titel hinreichen.

Das wichtigfte Werk zur Erläuterung der zumVer- 
ftändniffe der claffifchen Autoren nö-higen Sachkennt- 
niffe» war die von dem ehemaligen Prof, in Kiel 
und jetzigen Buchhändler in Paris, K. F. Cra
mer unternommene, mit einigen Anmerkungen ver
mehrte, Ueberfetzung von Efchenburg^s Handbuch der 
griechifchen Literatur: Manuel de la Literature claßique 
ancienne Trad. etc. (P. b. Cramer Igoz. 2 V. 8. 9 fr>) 
es wurde auch von folchen franzößfchen Kritikern , die 
uns fonft eben nicht fehr Wohlwollen, mit vielem Bey
falle angezeigt, als ein Werk, das eine wefentliche 
Lücke der franzofifchen Literatur ausfüllte, die bisher, 
trotz den vielen einzelnen Werken über Archaeologie, 
Mythologie u. f. w. kein Compendium diefer Ast für die 
jungen Freunde der elaflifchen Literatur aufzuweifen 
hatte. Eben fo wurde die von Hrn. Winkler zu Paris 
überfetzte Abhandlung. des Hrn. C. R. Böttiger's über 
die Furien fehr günftig aufgencmmen ; zu einer Zeit, 
da auch aufser den obgedachten mythoiogifchen Schrif
ten für die Jugend, mehrere andere Werke diefer Art 
erfchienen. So lieferte bekanntlich Milt in eine fehr 
vermehrte neue Ausgabe von Chompri' s Dictionnaire 
portatif de la Fable (P. b. Derray. I8ol- 8- 6 fr.) Tref- 
fan von feiner ins Deutfche überfetzten Mythologie 
comparee avec i' Hifloire eine N. Ed. corr. et augm. de 
plußenrs chapitres Jur les Dniides (I8o2- 2 V. 12. 5 fr.) 
und Noel gab ein Dictionnaire de la Fable heraus, 
das wir in dem Abfchnitte von der Gefchichte näher 
erwähnen werden, wo man auch von verfchiedenen 
andern Werken über das Alterthum, die man etwa hier 
Suchen möchte, nähere Nachricht finden wird.

Aus diefer Bib-iographie und den Nachrichten von 
den Schulen in Frankreich ergiebt fich zurGnüge, dafs 
es an Hülfsmitteln zur Cultur der griechifchen und la- 
teinifchea Sprache und 41er claßifchen Literatur keines- 
weges fehlte. Eban fo bekennt ift es auch, dafs man 
in Paris Gelegenheit zur Erlernung anderer eurcpäi- 
fcher und orientalifAer Sprachen findet. Zum Stu
dium der letztem müfste die Gelegenheit da feyn, wenn 
die Expedition nach Ägypten für die Literatur den Ge
winn haben feilte, den fie wirklich hatte, (vgl. d. Nachr. 
von der Druckerey der Franzofen in Ägypten im IB1. 
Xfbi. N. 227 ) uadnur diefe Ar.ftahen fetzten die Fran
zofen in den Stand, fowohl in dem Verkehr mit den Völ
kern des Orients, als auch in der Erläuterung ihrer Denk
mäler auf Reifen oder auf der Studierftube mit den Brit
ten zu wetteifern ; und wenn es 3 i lv e ft r e de Sacy, 
nicht nach Wunfche gelang» die bekannte ägypti- 
fche und griechifche Infchrift zu entziffern : wenn er 
hierin dem Schweden Ackerblad nachftehen müfste (L

ALZ. igoi. Erkl/des Titelkupfers zum VI. B. und N. 
34.7) fo kann doch diefs feinem längft begründeten 
Ruhme keinAi Eintrag thun; fein Beruf zum Lehrer 
der orientalifchen Sprache ift längft durch feine Schrif
ten entfchiedei^(f. unter andern ALZ. igO2. N. 130, 
142.) und wird fich in kurzem durch noch mehrere Schrif
ten (f. die Biogr. Ditboy Laverne's im IB1. 1803. N. 56.) 
bewähren. Neben ihm fuhr fein College an der Schu
le der lebenden orientalifchen Sprachen, der berühmte 
Lang les, fort, die Manufcripte der Nationalbiblio
thek in Anmerkungen zu Ueberfetzungen von Reifen 
und anderen Abhandlungen zur Kenntnifs des Orients 
aus dem Englifchen zu benutzen; und Cattffin, Prof, 
am College de France, einer zweyten Parifer An Halt’, 
in der man orientalifche Sprachen lernen kann, lieferte 
aus dem orientalifchen Texte des Novairi die Gefchichte 
Siciliens. (1803.) Neben diefen öffentlichen Lehrer« 
gab es noch andere Freunde der orientalifchen Litera
tur, welche die Früchte ihrer Studien dem Publikum 
mittheilten. So lieferte, um hier zunächft bey demAra- 
bifchen ftehen zu bleiben, J. F. Ruphy, adjungirter Se
kretair beym Kunft- und Handelsconfeil zu Paris, ein 
Dictionnaire abrege arabe franpais a Fu/age de ceux r 
qui fe deftinent au Commerce du Levant (f. ALZ. I802. 
N. 333 ) Die altindifche Religion befchäftigte von neuem 
den Veteran, Anquetil du Perron, der 1801 
den x Th. der fo lange fchon versprochenen, und bis
her nur durch Fragmente bekannten^Oupnek'hat, (i. g, 
Secretum tegendum) opus in ipja India rarifftmum, cont, 
antiquam et arcanam f. theologicam et philofophicam doc- 
trinam e quatuor Joeris Indorum libris —— cxcerptum, ad 
verbum e perfico idiomate famscreticis vocabulis inter
mixt» in latinum converfum ; differtutienibus et annotativ 
ttibus difficiliora explanantibur illnßratum (Strasburg fr, 
Levrault. igoi — 2. T. 1. 24.) herausgab; ein Werk, 
deflen Alter beynahe an die Sündfluth hinauf reichen 
foll, und hier nur kurz erwähnt werden kaun, da ei- 
nerfeits eine befriedigende Anzeige uns hier zu weit 
führen würde, anderfeits ab-?r das Werk den Freun
den der orientalifchen Literatur längft beka-nt ift. In 
Rückficht des von Hrn. Hager herausg. Monument de 
Yu können wir unfere Lefer auf die ALZ. 1802 N, 
2oö. verweilen. Noch gehört hierher von dem fchon 
obgedachten gelehrten Schweden: Ivfcriptionis phoeni- 
ciae oxonienfis nova interpretatio auctl. D. Ackerblad. 
(Paris und Strasburg b. Treuttel und Würz 1802. 31 
S. 8.) eine neue Erklärung einer der 23. von Pococke 
aufgefundnen phonicifchen Infchrifren die Barthelemy 
im B. der Mem, de FAcad. des Infcr. und dann 
Swinton in der Sammlung der Oxford. Marmor zu erläu
tern verföchte, die, wenn fie auch nicht richtig feyn 
feilte, doch einen neuen Beweis der Bekanntfchaft ih
res Vf. tnit den orientalifchen Sprachen abgiebt.

Zwey Sammlungen von Interlinear - Ueberfetzun- 
gen, die fich auf mehrere Sprachen ausdehnten, 
waren der EJJai de Traductions interlineaires des cinq 
Langues > hollandaife, allemtnde , danoise , uedoife et 
htbraiquß (P. b. Fuchs 1802. gr. 8. 4 fr. 5° c.) der Ca
tos Difticha in holländifchen Verfen, Delilles Homme 
des Champs in deutfchen Verfen von Müller > einige
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Fabeln Leffings mit dan. Üeberfetzung von Brun, eine 
fchwedifche Üeberfetzung einiger Odeu Onacreons, ei
ne deutfche Üeberfetzung einiger moralifchen Denk- 
fprüche von Muret mit dem lateinifcheu Texte und der 
fr. Utberf. von Frarpois {de Neufchateau) nebft der 
üeberfetzung einiger Pfalmen enthält, und die Traduc- 
tiont interihieairet des fix Langues, allemar.de, fuedoife, 
danoije» angloife, portugaife et hebraique (P. b. 
Fuchs I8o2’ gr* 8- 4 fr. 50 c.) die Göthe's Hermann 
und Dorothea, mit franz., Boileaus Art poef. mit deut- 
fcher, den erften Act der Merope mit fchwedifcher 
Ueberfetzmg, und einige dänifche, portugififche und 
hebräifche Stücke liefern. Sie führen uns zu den eu- 
ropäifchen Sprachen über.

(Der JBefchlufs folgt.)

II. Amtsveränderungen Beförderungen 
und Ehrenbezeugungen.

Der bisherige Kurpfälzifche Geh. Rath und Ober- 
gppellationspräfident Freyhr. von Dalberg, älterer Bruder 
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des Kur Erzkanzler, tritt als Staatsmihißer und Ober» 
hofmeifter in Badenfche Dienfte.

Hr. Prof. Schlegel zu Kopenhagen ift zum Etats» 
rath ernannt worden ; um a^er feine juriftifchen Kennt- 
niffe bey der Univerfität noch ferner zu benutzen, hat 
er als Profeffor eine beträchtliche Zulage erhalten, um, 
nach Niederlegung feines Poftens in der Canzley, lieh 
ganz dem juriftifchen Studium zu widmen.

Der zeitherige Profeffor Hr. Sturz am Gymnaßum zu 
Gera, geht als Rector der kurfächf. Fürftenfchule nach 
Grimma.

Herr Emfl Kari Wieland, Prof, der Philof. in 
Leipzig, wird als zweyter Profeffor der Gefchichte mit 
dem Titel eines Hofraths beym Cadettenkorps in Ber
lin an die Stelle des nach Klofter Bergen gegange
nen Dir. Strafs angeftellt werden.

Hr. Pred. Jenifch in Berlin ift am College franqois 
zugleich zum Profeffor des deutfehen Stils ernannt 
worden.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.
Stuttgart bey F. C. Löflund find zur Leipziger Ofter- 

meffe 1803. neuerfchienenen, und in allen Buch
handlungen zu haben.

Chriftliche Kateches über die Ehelofigkeit der katholi- 
fchen Geiftiichkeit. g. a gr.

Corefpondent, der Trießer > eine Sammlung kaufmänni- 
fcher Briefe zum Unterricht für ju-.ge Leute, welche 
fich der Handlung widmen wollen ; a. d. Franz, 
überf. 8- gr-

Danz, D. W. A. F., Handbuch des heutigen deutfehen 
Privatrechts, nach dem Syfteme des Hrn. Hofraths 
Runde. 6t Bd. zweyte verbefferte Ausgabe, gr. 8- 
1 Rthlr. 16 gr-......................................

Hauffs C. V-, Philologie; eine Zeitfchrift zur Beför
derung des Gefchmacks an griechifcher und römi- 
fcher Sprache und Literatur, und eines gründlichen 
Studiums derfelben. In Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben, is St. gr. 8. 18 gr.

Jauffret, L. F., der Jugendbote; enthaltend, morali- 
fche und naturhiftorifche Erzählungen, Fabeln, Ge- 
fpräche, Briefe und kleine Schaufpiele; a. d. Franz, 
überf. gr. 8. 14 gr-

Kaufsler, die Lehre von den continuirlichen Brüchen , 
nebft ihren vorzüglichßen Anwendungen auf Arith
metik und Algebra, gr. g. 30 gr.

Mcgenau, F. R. H. kleine Handbibliothek f. deutfche 
Land-Schulmeifter und ihre jüngeren Gehülfen ; oder : 
belehrende Auszüge aus den beften neueren Schrif
ten» den deutfehen Land-Schul-Unterricht betreffend» 
6r oder ar Bd. 3s Heft. Den Unterricht in der Re
ligion und Gefang betreffend. 8. 3 gr.

Reiter- und Abels Befchreibung und Abbildung der in 
Deutfchland feltener wildwachf^nden und einige«

bereits naturalifirten Holzarten, als Fortfetzung von- 
den Abbildungen der hundert deutfehen wilden Holz
arten, nach dem Numerverzeichnifs im Forfthand- 
buch von F* A. L. Burgsdorff? is Heft illum. gr. 4. 

Rümelin, J. L. F., Auffoderung einer dauerhaften
und nützlichen Bienenzucht im Grofsen ; zwar mit 
befonderer Rücklicht auf Wirtemberg, jedoch für 
alle Staaten Deutfchlands gleich anwendbar; mit 22 
Tabellen. 8- 9 gp-

Correfpondant, le Trieftin, ou Lettres inftruedve« 
imprimee», fepar^ment en Franqois, en Italien et 
en Allemand utiles aux jeunes gens qui f’adonnent au. 
commerce, quatrieme Edit. 8- 10 gr.

Voyages, les, de Rolando, et de fes compagnons de For
tune, autour du monde; p. Jauffret, 4 Tom. gr. g» 
I Rthlr. 4 gr.

In der Oftermeffe erfcheine in der Hallifchen Wab* 
fenhaurbuchhandlung:

O. A. Nebens Fragen an Kinder über Junkers bibli~ 
fchen Katechismus, auch unter dem Titel: Fragen1 
an Kinder über die Hauptwahrheiteu der ehr. Glai*- 
bens- und Sittenlehre nach den lehrreichfien Sprüchen 
der Bibel, die 2te und 3te Abteilung. Hiermit ift 
diefer lehrreiche katechetifche Commentar über da» 
fo gefchätzte und in fo viele Schulen aufgenommene 
Junkerfche Handbuch geendigt, wird aber jauch als- 
ein allgemeines Hülfsmittel des an Bibelllilleu ge
knüpften religiöfen Unterrichts, angehenden Kate.» 
cheten fehr brauchbar feyn.

Da nunmehro der zweyte Heft meiner Verfchriften 
zur fyftem. Anw. des Schönfehreibens fertig, und zur 
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bevorftehenden Leipz. Oftermeffe an den fchon vorhin 
bekannt gemachten Orten zu haben ift: fo mache ich 
fokhes hiermit bekannt. jj. 1

Rofsberg in Dresden.

II. Neue Erfindungen.
Drefchma/chine.

Abbildung und Befchreibung einer wohlfeilen .'ein
fachen , nutzbaren, und bewährten Drefchmafchine, 
wichtig für jeden Ökonom. Mit nachgefuchtem Kur- 
Sächf. Privilegio. Erfunden von A. H. Meltzer, Dok
tor der Weltweisheit.---- Wohlfeil ift diefe Mafchine, 
weil fie nur io Friedrichsd’or koftet; einfach, weil fie 
leicht zu bauen und aupzubeffern und nuröFufs lang und 
4 Fufs breit ift; nutzbar, weil fie, Ohne das Stroh zu 
verwirren, in 2 Stunden ein Schoqk Getraide reiner 
ausdrifcht, als auf zeitherige Art; und bewährt, weil 
fchon öffentliche Verfuche in Gegenwart von ökono- 
mifchen Gefellfchaften damit angeftellt worden und man 
noch einem Jeden auf Verengen allhier wiederholen 
und vorzeigen kann- Diefe Erfindung ift deswegen für 
jeden Staat und Ökonomen wichtig, weil viele Millio
nen Meafchen durch Erfparnifs derZeit auf eine andere 
Weife mehrere Monate nutzbar können befchäftigt 
werden.

Eine fertige Mafchine von dauerhaften eichnen Hol
ze und gutem Eifen koftet mit Emballage 11 Friedrichd or, 
and wiegt zur Fracht d«ey Centner. Ein richtiges Mo
dell davon koftet i Fr&drichd’or und die Abbildung und 
Befchreibung i Rthlfi Man wendet fich mit poftfreyen 
Beftellungen und baarer Zahlung entweder an Herrn 
J. G. Beygang, Bafitzer des Mufeums oder an den 
Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig. fiebrigen« 
warnt man jeden Kaufer, weder eine Mafchine, noch 
ein Modell, noch eine Befchreibung wegen Ächtheit 
und Genauigkeit anzunehmen, wenn fie nicht'mit Sie
gel und Unterfchrift des Erfinders bezeichnet ift.

III. Bücher fo zu verkaufen.
Folgende koftbare Werke, welche in ganzen Franz

band in Kalbleder niedlich und gleichförmig gebun
den find , werden um die beygefetzten Preife in Preu- 
fsifch Courant oder Friedrichsd’or zu 5 Rthlr. 
g gr. gegen baare Bezahlung oder ßchre Anwei- 
fung verabfolgt.

Gronovii thefaurus antiquitatum Graecarum. Venetiis 
1732. XIII. Voll. Chart, maj. fol. ( Ladenpreis 
x20 Rthlr.) 40 Rthlr.

Graevii thefaurus antiquitatum Romararum. Venetiis
1732 XII. Voll. gr. fol. (Ldenpr. 100 Rthlr.)

34 Rthlr.
Poleni thefaurus antiq. Roman. Graecarumque, Venetiis

1737, V. Voll. gr. fol. 18 Rthlr.
Sälen* re^novus thefaurus antiquit. Roman. Venetiis

1735. 1II Voll. (Ldpr. 30 Rthlr.) 12 Rthlr.
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Graevii et Burmanni thefaurus antiquitatum et hiftoria- 

rum Italiae. Neap. IX Tomi Partes XXII. Lugd. 
Bat. 1725- gr. fol. 16 Bände (Ldpr. 153 Rthlr.)

40 Rthlr. 
Thefaurus antiquitat. et hiftoriar. Slciliae, Sardiniae, .

Corficae. Lugd. Bat 1733. XV Voll, in 8 Bänden 
gr. fol. (Ldpr. 138 Rthlr.) 30 Rthlr.

Wer diefe Werke zufammen nimmt, erhält fie 
für 165 Rthlr. Liebhaber können fich deswegen an die 
Cramerfche Univerfitäfsbuchhandlung zu Duisburg oder 
an Hrn Doct und Prof. Grimm dafelbft wenden. Brie
fe und Geld muffen franco eingefandt werden.

Lefebibliothekr • Verkauf.
EineLefeb’bliothek von 1500 Bänden guter, grÖfs- 

tentheils neuer Schriften, welche viele Werke der be- 
liebteften Schriftftellereines Gothe, Wieland, Lafon
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meifsner, Moritz, Spiefs, la Roche, MüllÄ, Lud’

» Knigge, Kotzebue, Grofse, Iffland u. f. w. vie
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien, Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält ui;d in Pappendeckel gebunden 
ift, fteht für den äufterfi billigen Preir von 600 fl. 
— rheinifch — jedoch nur gegen gleichbaare Bezah
lung — zu verkaufen. Die Expedition der allgem. 
Lit. Zeit in Jena fagt den Ort, wohin man fich der 
nähern Erkundigung wegen zu wenden hat.

IV. Vermifclite Anzeigen.

Nachricht die Erfcheinung der Abbildung und Befchrei’ 
bung meines Geburtsfluhles betreffend.

Es gereicht mir zum wahren Vergnügen, dafsmeh
rere Ärzte und Entbmder, die von mir gemachte Ver- 
befferung des Geburtsftuhles ihrer Aufmerkfamkeit wür
digten ; diefs beweifen theils ihre öffentlichen Erklä
rungen, theils die vielen Briefe, die defswegen an 
mich eingelaufen find. — Nach der in der Salzb. medic. 
chir. Zeitung und in den Würzb. gelehrten Anzeigen 
mitgeeheilten vorläufigen Nachricht verfprach ich zwar 
fchon im vorigen Jahre die Abbildung und Befchreibung 
davon zu liefern ; allein theils hinderte mich eine Men
ge von Gefchäften, mein Verfp rechen zu erfüllen, theils 
habe ich auch in der Zeit Verbefferungen mit demfelben 
vorgenommen, wodurch er noch wefentliche Vortheile 
erhalten hat. — Ich erkläre daher, um zugleich alle 
die Anfragen, die defswegen an mich ergangen find, 
mit einem Male zu beantworten, dafs die Befchreibung 
und Abbildung davon nach der Oftermeffe in einer foli- 
den Buchhandlung erfcheinen wird.

Würzburg im März 1803.
Dr. Elias v. Siebold, 

Hofrath und Profeffor der Medicin und Entbin- 
dungskunft an der Kurfürftl. Julius-Uni verfität.
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der

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG
Numero QI.

Sonnabends den 30’en April 1 3>

literarische

I. Franzöfifche Literatur
des neunten und zehnten Jahrs der Republik.

(1801 —1802.)

IV. Philologie, 
(Befchlufs.)

§chon aus der vorhergehenden Ueberficht erhellt, dafs 

feit den letztem Jahren faß alle europäifche Spra
chen Grammatiken und Lexica erhielten ; nur die hol- 
ländifche und ruf/ifche gierigen leer aus. Erftere blieb 
auch in unfern Jahren unbearbeitet; dagegen gab jetzt 
J. B. M audru, ehemaliger Sprachmeifter beym kaiferl. 
Cadetter.corps zu St. Petersburg und nachher Lehrer an 
der Normalfchule zu Paris, fonft fchon bekannt durch 
verfchiedene Schriften über den Sprachunterricht, Ele- 
mens raifonttes de la Langue raffe, o» prir.cipes gene- 
raux de la Grammaire appliquee a la Langite rujfe (P. 
b. Vf- 1802. 2 V. s. ras fr.) Der VL halt der ruffi- 
fchen Sprache keine geringe Lobrede; indetTen dürfte 
er auf die Wirkung ihrer innern Vortrefllichkeit 
und auf das einleuchtende Erfodernifs der Bekanntfchaft 
mit vielen einzelnen Sprachen zur Begründung einer 
allgemeinen Sprachlehre wohl weniger gerechnet habe», 
als auf das wahrfcheinliche Bedürfnifs ihres Gebrauchs 
bey den gegenwärtigen Verhältniffen diefer grofsen Mo
narchie. Weniger ift diefs der Fall mit andern Spra
chen , aus denen jetzt immer mehr überfetzt wird, be
fonders der deutfehen und englifchen, und der dem Ge
nius der franzöfifchen fich weit mehr nähernden Spra
chen der nachbarlichen Länder des füdlichen Europa, 
deren Studium die Lectüre ihrer altern Claffiker hin
länglich belohnt.

Was infonderheit nufere Sprache betrifft: fo wur
den die zur Erlernung derfelben bereits in den letztem 
Jahren erfchienecen Schriften mit verfchiedenen neuen 
vermehrt. Neben einer 4ten Aufl. der anonymen Über- 
fetzung der Go^fthedCchen, und einer zweyten Auflage 
der JwMÄerfchen Sprachlehre (beide zu Paris u. 8tra*burg 
b. König 1801 u. 8 ) erfchien (in demfelben Ver
lage) ein Tableau, fyneptique de la Langite allemande, 
an moyen duqnel on a fait difparoitre les longueurs de 
Penfeignement de cette langue infeparables de la forme 
de grammaires (igoi, gr. 8> i Ir* a5 c.), eia Werkchen»

NACHRICHTEN.

das drey Überfichten der Declination, Conjugation und 
Confitrucuon liefert, deren Leichtigkeit fehr gerühmt 
wird; und ein anderes tabellarifches Werk: Tableau 
des Principes de la Langtte allemande par Lucas (P. 
De’alain 1302. 1 Bog. Fol. 1 fr. 50 c.). Auch gab 
Simon, Prof, der deutfehen Sprache beym Prytan^e 
von St. Cyr, Nations element de Grammaire allem, her
aus, u;;d von Mei ding er's Nouv. Gramm, allem, 
prat. erfchien in Paris (diefe wie jene b. Levrault 1802) 
eine neue Auflage. Ueberdiefs wurde, außer der ob- 
gedachten Sammlung von Traductions interlineaires, die 
fchon vorher von Boulard auf unfere Sp-ache angewen
dete Methode der interlioearifchen Ueberfetzung, von 
dem deutfehen Drucker Eberhart in dem Cours de 
Langite allemande a l'ufage des perfennes qui defirer.t 
appvendre cette langue d'elles-memet et en Jres pett de 
tems (P. b. Baudelot u. d. Vf. 1S01— 2. gr. g ) ange
wandt, worin er Campe's Robinfon mit einer interli- 
nearifchen, durch grammatifche Anmerkusgen erläuterten, 
Ueberfetzung- ins Franzöfifche mittheilr. — Aufserdem 
erfchien noch eine neue Auflage der Dialogttes fr. alle- 
mands, ßtivis d'un Recueil des Proverber, de Gallicis- 
mes et de Germanismes. (P. Petit igoi. I 2. 2 fr.) Von 
einem neuen Verfuche, in Pari« m t deutfehen Lettern 
zu drucken, haben wir die Lefer in dem Berichte von 
den Arbeiten der 3n CI. des Nat. I: ft. im letzten Quar
tale des vorigen Jahrs (IB1. 1803. N. 16.) unter
richtet.

Für die Literatur der englifchen Sprache erfchienen 
unter andern eine Methode analytique pour apprendre 
la Langue anglaife — par le C. Bourgeois, Prof. de 
Grammaire gen. a l'ecole centr. du dep. de la Somme, 
denfelben, der den grofsbrir. Gefandten zu Amiens in 
englifcher Sprache complimentirte, (P.b. Colas igoi. g. 
3 fr. 60 c.) ein fehr brauchbares Werk, in welchem die 
englische Profcdie und der Syntax beffer als in den vor
hergehenden Schriften gelehrt und Dialogen mit Anmer
kungen beygefügt werden; eine 2te Au0. von Cob- 
b e t's englifchem Sprachmeifter, die Marguery be- 
forgre (1801. 8. 4 fr.); ein Traite complet des derbes 
irreguliers fimples et compafes de la L. an gl, par jf, Qt 
M aillet, der fchon mehrere Werke zur Erleichte
rung des Studiums diefer Sprache geliefert hat (P. Louis 
1802. gr. Q. ifr. goc.); feiner eia Ao uv ec« Diction-
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naire univerfel fr. angl. et angl. fr. par J. Garner 
(Rouen u. P. b. Dumesnil, Belin u. a. 1802. 2 V. 4. 
39 fr.) , das fo vollftändig und fo ganz, für unfere Zei
ten berechnet ift, dafs man darin auch die Eintheilung 
Frankreichs in Departement» u. f. w- findet. Ueber- 
dlefs ift diefs Wörterbuch mit einer englifchen Gram
matik in franzöfifcher, und einer franzöfifchen in eng- 
lifcher Sprache ausgeftattet. Auch erfchien ein Guide 
pratique a l'art de tradiere du franyais en bon idiome 
anglais par le woyen ä'une Trad. interlineaire par G. 
Poppleton (P. Debrjy igO2 8- 4 ft- 80 c) und Dia- 
loguts anglais et fr. ec. (P. b König igu2. 12 2 fr. 
25 c.) Noch gehört, befo ders wegen der Zugabe, hie- 
her: Le Fablier anglais, cont. les Fahles choipcs de J. 
Gay ctc. trad, en vers fr. avec le texte angl , prec. d'un 
court expoje de la Profod e et de la Her/ification angl. 
par M. A. Amar d u Ri v i e r (P. Debray 1302. 8« 
3 )

Wie fehr neuerlich die Verhaltniffe mit Italien die 
Bekanntfchaft mit der Li*e-atur und dar Sprache diefes 
Landes begiinftigten , haben wir bereits früher ausein
andergefetzt. Auch jetzt noch baten fie Einfiufs; es 
erfchienen in Paris mehrere italiänifche Werke und 
Chreftomathieen , Grammatiken und Lexica. Der Prof. 
Barath zu Bordeaux gab eine Grammaire italienne re- 
duite a fes plus fimples elemens (P. Hocquart 1802. 12. 
1 fr.), ein zwar ungenannter, aber in Paris nicht un
bekannter, Lehrer der iraliänifchen Sprache, eine Gram
maire italienne reduite a cinq Articles fuivie d'une table 
gen. des trois differentes conjuga fons e’C. (P. b. Dela- 
lain 1802. 12. 75 c.), d e ganz für den Franzofen be
arbeitet und eben defshalb um fo nützlicher ift; Fer- 
gani gab eine neue Auflage feines neugeatbeite’en Le- 
neroni (iga-a. 14.) u .d ein anderer Italiäner, A.Scop- 
pa, einen Tratte Jur la de la Langue ita-
Henne (P. Nyon 1 gor. 8- 2 fr) und, aufser einer zweyten 
fehr vermehrten Auflage von M a r ti n e 11 i's , nach 
Alberti's Werke ui^d dem Dict de l'Acad. bearbeiteten, 
Nouveau Dict. de pa ke fr. ital. et ital. fr. (P. b Bof- 
fange u a. 1302. 2V."U 6 fr.) lieferte der durch fein 
fpanifches WÖtte-b ich bekannte C&rmon zu Lyon 
mit dem Italiäner V. Manni ein Dictionnaire portatif 
it. fr. et fr. it compofe für le Hocab. it de l'Acad. de 
la Crufca dont ou a fuivi 1' Orthographie, et für les meib 
leurs Dict. fr. (Lyon J8o2. 2 V. 8. 15fr), das zu- 
gle'ch mit den nöth gen grammatifchen Anweifungen 
verfehen iß. Eine der mehrern, grofsentheils nicht 
hieber gehörigen, Chreftomathieen war der von dem 
oben erwähnten Scoppa z: gle ch mit einer Abh- über 
die Ausfprache verfehene Re weil des mellleu^s morce ux 
des^,plus celebres auteurs ital. en profe et en vers. (P. b. 
Moutardier 1802. 8 2 ft ) — Für das Spanifche ha
ben wir eireu Abrede de la Grammaire efpagnole von 
dem aus Madrid gebürtigen Lehrer diefer Sprache, Don 
Ramirez (Bordeaux 1502. 12 1 fr. 50c) ein Dict. 
fr. et efp., efp. et fr. u .d e.n Dict. angl. et efp. etc., 
beide von dem bereits durch fein fpanifches Tafchen- 
wörterbuch bekannten Ptof. Gatt el zu Grenoble 
(Lyon 1802. a 2 V.) ar zufühfen.

Bey weitem am reichhaltigften wurde die franzößfehe
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Sprache felbft bearbeitet. Kein Werk aber machte fo 
viel Auffeh n , ah die bey Moutardier von einigen Un
genannten veranftalteie Ausgabe des erft 1709 in einer 
fü ften , gewiffe-mafsen originalen, Auflage nach hand- 
fchriftlichen Anmerkungen vet fchiedener Mitglieder der 
Akademie herausgegebene 1 Dictionnaire de l' Academie 
franpaife, N. Ed. augm. de plus de 20,000 articles etc. 
(P. b. Moutardier 1802. 2 V. 4.), das allerdings, wie- 
■wohl ganz gegen die eigentliche Abficht der ehemaligen 
Akademie , fehr vermehrt war. Ein darüber entftar.de- 
ner und zum Vortheile Moutardier’s entfehiedener Pro- 
cefs war den Parifern eben fo inrereffant, als der fehr 
lebhaft geführte Streit über die Frage: ob das Unter
nehmen der dritten C’affe des Inftituts, die Geh als 
Stellvertreterin jener Akademie betrachtete — d efs 
Dictionnaire für die Zukunft als ihr eigenes herauszu
geben berechtigt wäre, oder ob nicht vielmehr, wie 
Morellet in einer eigenen Brofchüre behauptete, da» 
Recht künftiger Ausgaben blofs den noch übrigen Mit
gliedern der Academie fr. gebühre. D.efer Streit wurde 
jedoch, wie wir bereits oben erwähnten, durch die 
Umänderung des National Inftituts gefchlichret, und 
wahrfcheinlich hat man nun bald eine neue Auflage je
nes Dictionnaire nach feinem urfprü-glichen Plane, 
durch die vereinigten Bemühungen der in der 2n C’afle 
de» I.iftituts vereinig'en alten und neuen Sprachlehrer, 
zu erwarten. Uuterdeffen fahren andere fort, theils den 
ganzen Sp-achfchatz, the:ls einzelne Theile deffelben 
zu bearbeiten. So lieferte der fchon oben erwähnte 
Corman ein Nouveau Focaiulaire, ou Dict. portatif de 
la L. fr. cytnpofe princ. d'apres le Dict. de l'Acad. fr. 
etc. On y a joint les mots nouveaux depttis 1789- (Lyon 
u. Pari» 1301. 8- 5 fr ), mit einer Grammatik u. f. w., 
und der jüngere JA^ailly das von feinem Vater und 
ihm bearbeitete Nouveau Hocabuluire fr., ou Abrege du 
Dict. de l'Acad. augm. de plus de 4000 termes des 
Sc. et Arts. (P. b. Remont ißoi. g- 6 fr.), wovon ein 
Jahr nachher eine neue Auflage erfchien. Die in jene 
Lexica nebenbey aufgenommenen neuen Wörter mit vie
len andern bearbeitete der paradoxe Mercier in fei
ner, 3000 neue Wörter aufführenden, Neologie, ou 
Toca^ulaire des mo's nouveaux, a renouveller ou pris 
dans les acceptions nouvelles (P. Mouffard 1801. 2 V. 
gr. g. 9 fr.), en Werk, das ihm wenig Dank, aber 
defto mehr Spott einb achte. — Die bisher.gen Syno
nymen Sammlungen vereinigte ein Ungenannter in dem 
Dictionnaire univerfel des Synonymes de la Langite 
fran^aife par Girard, Beauzee, Roubaud et 
autres ecrivains celebres (P. b. Lesguillez 1301.3 V. 12. 
7 fr. 50 c.) , ein anderer lieferte von den Synonymes fr. 
— par Girard eine N. Ed. — par Beauzee etc. 
(Lyon b. Leroy 1801- 2 T. 12 4 f .), ein dritter fam- 
melte aus der cyklopäd'e Synonymes frun^ais psr 
Diderot, d'A^embert et de Jaucourt, fuivi 
d'une table alpkabetiqtte etc. (P. Favre IgQi. 12. 2 fr. 
50 c.) Auch kamen die Homonymen an d;e Reihe. P. 
H. A- Pa t n lieferte ein fehr brauchbares Tableau des 
Homonymes (P. Covta-d T802 2 B. Fol. 5 fr.), und 
Phi Hp on la Madclaine veranftaltete eine neue 
fehr vermehrte Auflage feines Werks der Homonymes 
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francais. (P. b. Briand igcx- 8« 4^- 5° c-) Ebender- 
felbe lieferte Choix- de Remarques für la Langite fran?., 
extraites des meilleurs ouvrages en ce genre (P. b. Fa
vre Igo!. la, i fr. 50 c.) fehr gut gewählte Bemerkun
gen, die viele, bafonders jetzt fehr gewöhnliche, Feh
ler rügen, fo dafs man diefs Werkchen als eine brauch
bare Beylage zu Lexicis und Grammatiken betrachten 
kann.

An neuen Grammatiken fehlte es übrigens wiederum 
eben fo wenig, als an Bearbeitungen einzelner Theile 
derfe'ben. Neue Auflagen älterer Grammatiken, z. B. 
der Be/?«wtfche’n ungerechnet, erfchien von IVailly's 
Abrege etc. 18 o x die 11 te , von P a n k o u k e' s nouv. Gr. 
raif. die 4te; von Levizac's Art de parier et d'e 
crire correctement la L- fr. die ßte; von Ramezy's 
Methode analytiqne pour l'etude de la Langue fr. u d 
Ca m in a d e's Mbrege die 2te ; neue vollftä d,ge Gram
matiken gaben Laurent, Levizac, Morin u. a., 
ohne befördere Beftimmung. Der eben erwäh te Ca- 
minade, Bafliou, Garnier, P i o t U. a. lieferten 
deren für Kinder. Einige d efer Schriften hatten fchon 
bey ihrer erften Erfcheinung wichtige Empfehlungen 
für fich, wie D. Thiebault's, Prof, der allgem. 
Sprachlehre an den Centralfchulen zu Paris : Principes 
de Lecture et de Prononciation a l'ufage des ecoles 
primaires ouvr. examihe par ordre du gouv. et decla- 
re clajfique. (P, Genette 1802. 8- 3 fr.) Eine vom Nat. 
Inftitute genehmigte, vom Vf. fchon längft erfundene 
Methode zur leichtern Erlernung der franzöfifchen Spra
che machte der obgedachte Pain bekannt: le Mecha- 
nisme des mots de la Langue franpaife, ou Methode 
ufueile pour apprir.dre a parier, ii lire et a ecrire cette 
langue en peu de tems (P. b. Bailli 1802. 8>)» die Kin
dern mit Hülfe von Kupfern und Tabellen das Lernen 
fehr erleichtern zu müffeu fcheint, deren nähere Er
läuterung aber ohne grofse Ausführlichkeit nicht wohl 
möglich ift. Eine ebenfalls von dem Inftitute geneh
migte Methode trug Fel. Gall et in der Grammaire 
fran^aife par tableaux analytiques et raifonnes (P. Fuchs 
1802. gr 4- 3 fr ) vor* Die au^ e’nea einzelnen Theil 
der Grammatik befchränkte Arbeit von einem andern 
Sprachlehrer, dem fchon oben erwähnten Lemare: 
Panorama des Verbes Jranfais reduite a cinq racines et 
h une corjugaifon (P. b Vf. igoi. 8- X fr. 8® c.) wurde 
dem Publicum von der Soc. libre d'Inßitution augeprie- 
fen, und bald nach einander mehrmals aufgelegt. Sa- 
lavy Dufresnoy, mehrere Jahre hindurch Lehrer 
der franz. Sprache zu Cambridge und Vf. einer paralle
len Grammat k der franz, und engl. Sprache, gab ein 
befördere’ Büchlein über das Genus der Subftantiven 
heraus. Die Lehre von der Rechrfchreibung wurde 
wiede um in einer neuen Auflage des Reflautfchtn Werks 
von CI. Fel. Roger, und van Haly und Sauger 
Preneuf bearbeitet.

Durch die E r fiihrung von Profefforen der allge
meinen Sprachlehre mufste natürlich diefs Studium fehr 
g^>winden. Mehrere diefer Lehrer fchrieben darüber; 
De Guerle (Prof, am Prytanee zu St. Cyr) gab einen 
Dijcours für L Grammaire generale, und der weiter 
oben erwähn;e D. Thi eb ault eine Grammaire philo- 

fophique, ou la Metaphyfique, la Logique et la Gram- 
maire reunies en un feul corps de doctrine (P. b. Cour« 
cier 1802. 2 V. 8« 7 fr. 5® c.) heraus. Eine andere 
Gram fnaire generale , mit dem Zufatze: approuvee par 
l'lnßitut nat. comme un ouvrage elementaire utile dans 
Pinflruction publique, von dem ehemal. Prof. A. Crot 
zu Perigueux, (P. b. Vf.) erlebte mehrere Auflagen nach 
einander. Auch bearbeitete M a u d r u, der bey allen 
feinen Schriften über die Sprachlehre von allgemeinen 
Grundfätzen ausgeht, wie er diefs auch in feiner oben
erwähnten ruflifchen Grammatik that, eine fpecielle 
Materie aus der allgemeinen Sprachkunde in dem Ta
bleau profodique, ®w Fragment du nouveau fyfteme de 
Lecture applicable a toutes les Langues. (P. b. Vf. xgol, 
8- l fr. 50c.) Eben diefs jetzt von neuem aufblühende 
Studium der allgemeinen Grammatik veranlafste auch 
ei e neue Auflage des Tratte de la formation mecaniqne 
des Langues et des Principes phyfiques de l'Etymtologie 
par Ch. de B raffe s. (P. Terrelonge 18oi. 2 V. gr. 12.) 
Eine Folge davon ift auch das fchon längft durch einen 
vortheilhaften Bericht des National Inftitututs bekannte 
Syltem einer allgemeinen Lexicographie und Lexicolo- 
gie Butet's, Prof, der Phyfik am Lycee republ. u.Di
rectors der polymath. Schule, wovon der Vf. felbft in 
feinem Abrege d'un cours complet de Lexicographie et 
de Lexicologie a l'ufage des Eleves de la 5e CI. de l'E- 
cole jtolymathique (P. Renouard 1801. 2 V. gr. 8- 6 ft.) 
nähere Erläuterungen gab. Hier davon nur fo viel, 
da’fs fein Syftem der Lexicographie in der Theorie des 
Alphabet« und dann in der Theorie und der Praxis der 
Abänderungen der Wörter, das Syftem der Lexicologie 
aber in der Unterfuchung der Wörter nach ihren Wur
zeln , ihren Präpofitionen und Endi^llngen befteht.

Die mit diefen graminatifchen Unterfuchungen zu- 
fammenhängenden Theorien der Pafigraphie , fo wie der 
Stenographie, fanden wiederum ’hre Bearbeiter. Vielleicht 
würde die von Zalkind Hourn>itz vorgefch tagen« 
Polygraphie, ou l'art de corre/pondre, a l'aide d'un Dic- 
tionnaire, dans toutes les langues, mente dans celles dont 
on ne poffede pas feulement les lettres alphabefiques (P. 
b. Vf. i8®l- 8- 6 ft.) eine Polygraphie werden können, 
wenn nicht die Ausführung feiner Vorfchlage, die De- 
clmationen und Conjugatior.en blofs durch Zeichen, 
d.e dem Nomtnatif und Infi jitif angehängt würden u. f. 
w. gar zu vielen Schwierigkeiten ausgefetzt wäre. Für 
die Tachygraphie und’ Stenographie forp«»n Ceulot 
Thev enot, der, wie feine noch nicht 7 jährige Toch
ter, diefe Kunft praktifch lehrt, durch die nähere Er
läuterung feiner Methode (Tachygraphie etc. 1802. 4. 
15 fr), und zwey reue Erfinder: Honore Btant gab 
eine Okigraphie, ou l'art de fixer per ecrit tous les fons 
de la Parole, avec autant de facilite, de prontptitisde et 
de clarte que la bouche les exprime. Uouvelle Methode 
adoptee a la Langue jr. et applicable « tous les Idio- 
mes, (P. b. Bidault 1801. gr 8> n>. K. 6fr.), worin 
drey auf verfchiedene Art combinirte Grundcharaktere 
auf vier gezogenen Linien als hinreichend zu dem auf 
dem Titel angegebenen Zwecke (und zugleich zu einer 
Kryptographie) empfohlen werden ; eine Methode, von 
welcher die Unterrichts-Jury das Urtheil fällte, dafs fie 
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durch einigeMofl’ificat’onen fehr nützlich werden könn
te. Ob diefe Bedingung in der l'Okigraphie methodi- 
que, ou Syfteme regulier de caracteres abreviateurs par 
le C. Godefroy, Prof, de Gramm gen, a l'ecole centr. 
de Metz (Metz u. P. b. Fuchs igoa. 12. m. K. 1 fr. 
20 c.), worin der Vf. diefe Methode vereinfacht haben 
will» ganz erfüllt fey, läfst fich hier nicht entfchetden. 
Taft zu gleicher Zeit mit Blanc lieferte Clement die 
Taylor - BertMchz Methode der Stenographie, welche 
die Vocale wegläfst, verbeffert in folgender Schrift, 
deren Inhalt der Titel genau genug ang:ebt; la Steno
graphie, o“ l'^rt d'ecrire aujß vite qu'on parle, nouveau 
fyfierne fände für 2t caracteres, qui exprmient claire- 
ment et dißinctement tontet les voyelles, tautet les con- 
Jonnes, de moniere, a pouvoir par foi meme, en moins 
d'un jour d'/etude et d'un mois d'exercice la parole des 
Orateurs (P. b. Vf. igox. 8. 2 fr.), bey der jedoch im
mer noch die Frage bleibt, cb es möglich ift, auf 
diefe Art fo gefchwind zu fchreiben, als die urfprüng- 
liche Methode, die freylich manche Mifsverftändniffe 
zulafst, wirklich erlaubte. Dafs fich übrigens von der
gleichen Schriften, ohne umftändliche Berichte, wozu 
hier der Ort nicht ift, keine ganz genaue Vorftellung 
geben laffe» wird-jedem Lefer von felbft einleuchten.

II. Erfindungen«
Hr. Collin, optifcher Inftrumentenmacher be£ der 

Akademie der Wiflenfchaften zu Stockholm, hat für 
die Erfindung eines Inftruments, durch welche» man 
die Gegenftande auf dem Grunde des Meeres fehen 
tanq, «in königl. Gefchenk von 500 Rthlr. erhalten..

Der Ordeasforftrath Schicdier zu Berlin hat be
kannt gemacht, daC. «« «« Schere» Mittel zur Vertil

gung des Raupenfrafses in den Forften erfunden habe. 
Er verlangt nur Anzeige, ehe die Bäume .von den In
fekten zu fehr befchadigt werden. Auch ift er erbötig, 
Forften gegen einen jährlichen Canon auf beftimmte 
Gröfse nach der Morgenzahl auf immer zu überneh
men und fick zu verbürgen, dafa dem Forft von den 
Raupen niemals ein beträchtlicher. Schaden zugefügt 
werden foll, fo lange er ihn in feiner Gewährleiftung 
behält. Er bereifet dann diefe Forften jährlich zwei
mal , nämlich im Frühjahr und im Herbft.

III. Kaufte.
Am 17. April war die königl. Maler- Bildhauer- 

und Bau-Jkademie zu Kopenhagen» unter dem Präfi- 
dium des Erbprinzen, verfammelt, der felbft die im 
vorigen Jahre den Bleveo der Akademie anerkannten 

Preife aunheilte, und dem Prinzen Chriftian Friedrich 
und dem Oberhofmarfchall Kammerherrn v. Hauch die 
Diplome als Ehrenmitglieder überreichte.

Zufolge der Einrichtung, nach welcher mehrere 
angefehene Städte Frankreich» aus dem National-Mu- 
feutn zu Parts Gemälde erhöhen, ift kürzlich zu Nancy 
die erfte Sendung von Gemälden angekommen, unter 
welchen fich Werke von Michel Angelo, Rubens, 
Leonard da Find und andern berühmten Meiftern be
finden.

IV. Beförderungen. Ehrenbezeugungen 
und Belohnungen.D

Der kön. preuft. geh. Forftrath Hr. Lemke in Berlin ift 
Schulrath und Mitglied des D'rectoriums des Joachims- 
thajfchen Gymnafiums geworden.

An die Stelle des Lehrers der lateinifchen Sprache 
bey der Militär-Akademie in Berlin, Hn. Prof. Thornagels, 
der feine Profeffur niederlegt und einen Poften bey der 
Seehand’ungs Societät dafelbft aigenommeu hat, ift der 
Profeffor am Friedrich-Wilhelms Gymnafium , Hr. Johann 
Heinr. Chriß. Barby, eingetreten.

Der Referendar Hr. Ludwig Wilhelm Lindenthal in 
Küftrin, Mitglied der märkfchen Ökonom. Gefellfchaft 
zu Potsdam, in deren Annalen er einiges geliefert hat, 
ift zum Affefibr bey der Neumärkifchen Kammer er
nannt worden. •

Der bisherige königl. preufs. Kammergerichts Refe
rendar Hr. Friedr. Cramer in Berlin , der Auffatze in den 
Gefetzbüchern der preuf«. Monarchie, in der Aurora, 
Egeria und in den Blättern zur Kunde des preufs. Staats 
geliefert hat, ift als Regimentsquartiermeifter bey dem 
Graf Wartenslebenfchen Infanterieregiment nach Erfurt 
abgegangen.

Der Geheimerath Hr. Erman in Berlin , der zugleich 
Brandenburgfcher Hiftoriograph ift, hat in Hinficht auf 
die letztgenannte Stelle eine jährliche Gehaltszulage von 
xoo Rthlr. erhalten.

Der durch fein Vieharzneybuch bekannte Rofsarzt 
Hr. Rohlwes, welcher fonft bey dem Friedrich-Wilhelms 
Geftüte bey Neuftadt an der Doffe ftand, erhält bis zu 
feiner Wiederauftellung eine jährliche Penfion von 240 
Thalern.

Der Buchhändler Ferdinand Ohmigke der ältere zu 
Berlin hat vom Kurfürften von Pfalzbayern, für die dem- 
felben eingefandte deutfche Sprachlehre des Prof. Ram- 
hach, ein gnädiges Schreiben und die grofse goldene 
Medaille mit dem BildnÜT® des Kurfürften erhalten.
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zehrenden Sparofens 102, 79

Bouriet de ^auxcelles f. Seviu.
Bouterwek's Epochen d. Vernunft nach d. Idee e. 

Apodiktik *’8» 20i.
Briefe üb. Italien gefchrieben in d. Jahren 1798 

u. 1799 . !2°’ 224<
Bruchltücke od. die verlorne Bneftafche e. rei

fenden SchriftftelleiS 102, 79*
Burfcher's Wahrheiten z. Nachdenken u. z. War

nung für alle Chrißen diefer Zeit 116, 1S5*
Bufch's Almanach d. Fortfehritte, neueften Erfin

dungen u. Entdeckungen in Wilfenfchaften, 
Künften , Manufacturen und Handwerken
1 - 6 B. uö’

G.
Campbell, f. Garnett.
de Cano Oblervations et experiences für 1 ino* 

culation de la Vaccine 1, 2 Edit. 94» 9* 

de Carro, Obferv. a. d.Franz, übf. v. v. Portenjchlag g^lo. 
— f.

Claudius Karls u. Emilie>ns vergnügte Spielßun- 
den 103, 88'

—- — neue Kinderbibliothek 103, 88«
Contes moraux tires des Oeuvres de Mr. Berquin

p. Rofenau 104, 96,
Cook's Befchreibung fein. Reife um d. Welt, e.

Lefebuch f. d. Jugend. sAufl. 1, 2ßdch. 97, 40,

D
Droyfen, f. Libes.
Dumaniant f. d. unglückliche Kind.

E.

Eichhorn s Gefchichte der drey letzten Jahrhun
derte 1, 5, 4”B. 101,65.

Ein par Worte üb. einige Waldübel im Bergi- 
fchen Lande 97 zq.

Elenco degli Ejn. Signori Cardinal! — dell* anno y y
18O2 . 109» 136.

Endter f. Meißer Frantzens u. f. w.
Engelhardt's Gefchichte d. kur-, u. herzogl. fäch- 

fifchen Lande 1 Th. gg*
Epißeln u. Evangelien auf alle Sonntage etc. von 

neuem a. d. Griech. überf. 2 Aufl. ' ll3> 1(yge
Etwas von d. Religionsverhältniflen katholifcher 

Lande u. Unterthanen gegen ihre neue evange- 
Üfche Landesherren

F.

v. Fabrice's Nachricht v. d« Anflalt f. arme Kran
ke in Altdorf 10gt

Fick's Revolutionsgefchichte d. Venetianer im
J* *797 121, 230.

Friebe's Grundfätze z. e. theoret. u. prakt. Ver- 
beflerung der Landwirthfchaft in Liefland
X Bdch. 111, 147

G.
Gabler f. Journal, neueftes theologifches.
Gallettis kleine Weltgefchiohte 10 Th. 47,
Garnett's Reife durch d. fchottifchen Hochlande

a. d. Engi, nebß Campell's Abh. üb. d. Dicht-
u. Tonkunft der Hoshi ander, überf. y. Koje-
garten 1, 2 B. 98,41.

X Gebel's



Gebens Actenftücke, d. Möglichkeit d. ganz!. Blat
terausrottung— betreffend loß» 123.

Gladwin f. Moonfhee
Glatz moralifohe Gemälde f. d. gebildete Jugend 

2 Hft. 103, T28«
Göbel's Forßwirthfchaftilehre 11g, 209.

H.

Handbuch, unterhaltendes u. belehrendes — für 
Freunde edler| Grundfätze v. S. D. A. R — e 119, 214.

Held's Nachrichten v. Gallus Korn — Leben u.
Schriften m, 151,

Helios der Titan od. Rom u. Neapel i,aHft. 114, 175. 
Hempefs Mythologie f. d. Jugend 94, 16.
Herklotz Befchreib. einer Mafchine, d.d. Durch

gehen d. Reit • und Wagen - Pferde verhindert, 
neue Ausg. 121, 252«

Hildt f. Magazin- d. Handels u. Gewerbskunde.
Hoffmann üb. d. Kriegs-u. ätaatsliftd. Alten 1 Th. 99, 54.
Horvath Statißica regni Hungariae edit. II. 97, 56. 
Hufnagel f, Ueber Religion.

I, 
Journal, neueßes theologifches, ßerausgegeb. v.

Gabler 5'—ß B, 106, 105.

K.
J?npZer'jHolzculturx)durch Erfahrung erprobt 119,211.
Katechismus, kleiner, d. Leidenfchaften 113, 207.
Kerndörffer f. Magazin.
— — — kleines Fabelbuch. f. Kinder edler Er

ziehung 111, 151.
Kiefhaber's monatlich hiftor. literar. anift. Anzei

gen z. — Gefchichte Nürnbergs f. d. J. igo2 117,200,
Kind, das unglückliche, od. d. Kind mein. Va

ters, nach dem Franz, d. Dumaniant 1,2 Th. 114,176.
Kinderfreund, der kleine, Erzählungen in Ro- 

chowfcher Manier 101, 72,
Kindlinger's Gefchichte d. Familie u. Herrfchaft 

von Volmeftein 1, 2B. 101, 69.
w. Knigge üb. d. Umgang mit Menfchen 7 Aufl.

1 —3TI1. , 113, kJq.
Koller hißoria Epifcopatus Quinqueeccleßenßs 112,153.
Kortum v. dem Nutzen u, d. Bereitung d. Rum- 

fordfehen Suppe 95, 23,
Kofegarten f. Garnett,

L.
Laehmann's Tndufiriefchulwefen 107, 116.
Laubender' s das Ganze d. Rindviehpeft 95, 17.
Lehnert f. Panage.
Leitfaden b. d. erften Unterricht in d. latein.

Sprache 94 >
Leviathan, od. Rabbinen u. Juden. 1, 2, 3 Pa- 

rafoha 122, 239.
Lexicon , geograph. ßatiß. topographifches, v.

Franken 5B. 93, 45.
Libes Traite elementaire de Phyfique T. I—III. 96, 25. 
— — überfetzt v. Droyfen 1, 2 Th. 96, 25.
Loo^Entwurf e. medicinifchenPharmacologie 103,121.

Loy's Experiances für l’origine de la vaceine 
trad. de l’angl. p. de Cairo 94, 11.

•-------Vei fache über d. Urfprung d. Kuhpocken, 
a. d. Engi, von de Carro 94, 11.

M.

Magazin d. Handels - u.Gewerbskunde, herausg.
v. Hildt Jahrg. iß0?' 1 — 5 St. 97, 33*

— f, Kinder z. Bildung d. Herzens u.Ver- 
ßandes, nach 8. Franz, d. Frau de Beaumont 
frey bearbeitet v. Kerndörffer 104» 95.

Bleier Otto üb. Sitten u. Lebensart d. Römer in 
verfchiedenen Zeiten d. Republik 2 Aull. 
i,aTh. 99» 5^

Meiller Frantzen Nachrichter allhier in Nürn
berg, herausg. v. Endter 117, ipg.

Melchior comparatio inter commoda et incom- 
moda educationis publicae et privatae 107, nß. 

Metzger üb. d. Krankheiten fämmtl. z. Oekono-
mie gehörigen Hausthiere 111, 149.

Miller ob the Phenomena, Caufes a. Treatment
of Sea -Sicknefs 115, 133,

Moonfhee, the Pexfian, by Gladwin 103, 8*.
Münfchers Handbuch d. chriftl. Dogmenge-

fchichte 3 B. 105 , 97.

N.

Naturgefchichte d. Wildes ug, 213.
Nolde's Beobachtungen üb. d. Kuhpocken 94, u,

O.
Opfer, die feyerlichen, d. Seelforgers im Zirkel 

feiner .Heerde 93» 7.

P.

v. Pachelbel's Boy träge z. nähern Kenntnifs d.
Schwedifch • Pommerfchen Staats verfallung qg, 4g, 

Panage, die Sitten, frey aus d. Franz, übarf. v.
Lehnert 113,

Peyffonel f. Sevin. 
Pflaums Religion Jcfu 2 Ausgabe 107. 1 jg.
Pilger sLehrbuch z. Unterricht des Landmann's, 

wie er gefundes Vieh anfehaffen u. erziehen — 
muffe . 111, 145.

Pontigiuliano, od. üb. Dicht- u. Schaufpielkunß 
älterer u. neuerer Zeit

9- 
Quartalfchrift, fiebenbürgifche, 7 Jahrg. 1 —4II ft.

J®4» 89.

R.
Rambach'sDionyR&ka, e. Sammi, v.Schaufpielen 

1 102 , 74.
Reddelien's Sammlung kleiner Abhandl. und Be

obachtungen üb. d. Rofe d. neugebornen Kin
der 103, »25.

Reife von Dresden nach Töplitz 215.
Revolution* - Almanach, Jlelvetifcher, f. d. J.

18°I’ 122, 233.
Rhapfo



Rbapfodien, moraW fehen u. religiöfen Inhal« 114. 173.
Bichter's Erholungslectlire °dar
__ _ Fabeln u. Erzählungen f. die erwachfa-

nerc Jugend 100, 64.
Fiofe's auaerlefene Sammlung d. fchönflen Gedan

ken u. Ausfprüche grofser Männer d. Vorzeit 107,119,
Bofenau f. Contes moraux.

Salfeld's Beyträge z. Kenntn. n. VerbelTerung d.
Kirchen - u. Schulwesens in d. K. Braunfchw.
Lüneburg. Landen 3B. 4®« I» 2 Heft. 113, 167.

Sandor, Iftvan, Soitfele 1 —g St« i>5» *77«
Sarauw üb. d. Eichfaat HQ* 213»
Schelle's Spatziergänge, od. d. Kunft fpatzieren

zu gehen r*7» 193«
Schilling's Handbuch z. prakt. Kenntnifs d. kgl.

preufs. Accife - VerfaHung 1 B. no» J37>
Schmidt, die englifchen od. d.Schutzpocken hei

len d. Blindheit e. zarten Kindes 94 » *4*
Schönwiesner Xotitia Hungaricae rei numariae 113, 161. 
Schubart C. englifcho Blätter.
Schwattner Introductio in rem diplomaticam

aevi intermedii 2 Edit. 121, 225«
Seid^nftückers Bemerkungen üb. d. deutfche

Sprache 110, 145«
Selbftarzt, der, wie er feyn follte 108, 126.
Sevin Letties für Conftantinoplc fvivies de plu-

fieurs Lettres de Mr. Peyffonel —' revu p.
Bouriet de Vauxcelles 102 , 76.

Staatskalender, herzogl. Mecklenburg. Strclitzi-
fcher, auf d. J. 1803. 97« 39-

Steins Handbuch d. Zubereitens u. Aufbewah
rens d. Thiere alter Claü’en Jl6, I9O.

Strickmufter f. Frauenzimmer 119, 216.
■Strickmufter u. Modellbuch f. Frauenzimmer 117, 199. 
Strutt's Sports a. Paltimes of the People ofEng

land T ll7» 197.

Tafchenbuch f. angehende Aerzte u. Wundärzte
üb. d. prakt. Arzneymittellehre 3TI1, loß, 127,

Thomas f. Vorfchlag,
Thorlacius Fabula de Pfyche et Cupidine, Dis« 

quifitio mythologtca - • 112, 153,
Timarete od. von d. Freundfchaft 109, 133.

U.
Ueber Religion u. Proteftantismus, mit e. Vor

worte v. Hufnagel , 122 , 2^
Unterhaltungen f. trübe und heitere Stunden 102, 79.

v.
Valentin Effai für les pertes, qui precedent, ac- 

compagnent ou fuivent l’accouchement iog, 124,
Valeria, e. romantifches Gedicht 102 , 73,
Vater's Commentar üb. d. Pentateuch 1, zTh. 93» 1.
Verzeichnifs d. jetzt lebenden europäifchen Re

genten . . 97, 3$
Vorfchlag, patriotischer, z,’Umfchaffung aller 

öden u. unfruchtbar gewordenen Waldreviere 
in nutzbaren Ilolzbeftand (v. Thomas') 121, 251,

W,
Wagner Collectanea genealogieo - hiftorica illu- 

ftrium Hungariae familiarum Decas I —IV. 100, 57.
ZJ^arner’rTour to the northern counties of Eng

land Vol. I» IL 120, 22».
Weber s Beyträge z. d. Lehre y, d> gerichtl. Kla

gen u. Einreden 2, 3 St. 106, 112,
— — kleine Reifen 1,28. 120, 22o,
Weland's Predigten üb. d. Evangelien aller Sorin- 

tage u. Fefttage d. Jahres iB. 105, 101.
Wrede's kurzer Entwurf d. Naturwiffenfchaft 96, 31,

z.
Zapf's, Heinrich Bebel, nach feinem Leben und 

Schriften 1 ig ,205.
— — Jacob Locher, genannt Philomufus, in 

biograph. u. literarifcherHinficht 118» 203
Zöllner's Predigtentwürfe f. d. J. 1800 u. ißoi. 93, 5.

(Die Summe aNer angezeigten Schriften ift 125.)
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II. Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus
jinm. Die Zahlen zeigen die Nummer des Stücks 

Schriften deflelben Verlegers in

Akademifche Buchh. in Kiel np.
Akademifche Buchh., neue, in Marburg ic£ 
Anonymifche Verleger i©6. 116. X2I. 122.
Arnold in Pirna 121.

Barth in Leipzig 99. 119.
Barth u. Hamberger in Breslau log* 
Bechtold in Altona 97.
Blothe in Osnabrück 101.
Bohn in Hamburg 109.
Bohn in Lübeck 93. ioß. 
Böfe in Weiffenfela 102, (2}

Clafs in Heilbronn 103.
Cracas in Rom 109.
Cruttwell in Bath 120.
Culemann in Königslutter 105.

Deterville in Paris 96.
Dieterich in Güttingen ng. 
Dreyfsig in Halle 117. 119. 
Dyk in Leipzig 107.

Ettinger in Gotha gß. x20,

Fleckeifen in Helmßädt 107.
Fleifcher 3. jüngere irx Leipzig 95. 
Franzen u. Grofse in Stendal 94« 
Füchfel in Zerbft 94.

Gabon in Paris loß- 
Gebauer in Halle 99. 
Geiftinger in Wien 94. (3) 
Gerlach in Dresden 102.
Göbbels u. Unzer in Königsberg *1». 
Gräff in Leipzig 114.
Graffe in Leipzig roß. 116.
Güntherfche neue Buchh*. in Glogau uj»

Hahn in Hannover 113.
Hammer in Cölln 103.
Hampe in Caflel 121.
Hartmann in Riga 105. in.
Heerbrandt in Tübingen 114.
Helwing in Duisburg 95.
Hempel in Leipzig 109.
Hennings in Erfurt 93. 94« 
Heyer in Gieffen 111. 120» 
Hi’fcher in Dresden 119. 
Hinrichs in Leipzig 94. 102. 103.
Hochmeifter in IIt.rrmanfi.adt louj» 
Jäger in Frankf. a. M, 100. 122.

deren Verlage Schriften angezeigt worden.
an, die eingeklammerten Zahlen aber, wie viele 
demfelben Stücke vorkommen.

Illgen in Lobenßein 114.
Indußriecomptoir in Weimar 97.

Keyfer in Erfurt 110.
V. Kleefeld in Leipzig 11g.
Körner in Frankf. a. M. 98. 116.

Länderer in Presburg 97. ioq. 112.
Lange in Berlin 99.
------- in Lippftadt HO.
Lechner in N ürnberg 111. 117. ng,

Martini in Leipzig 117.
Mauke in Jena 95.
Maurer in Berlin 93.
Mayr in Salzburg, nß.
Monath u. Kufsler in Nürnberg 106.
Mylius in Berlin 99.

Nauck in Berlin 104.
Nicolovius in Königsberg 10g.

Obre in Paris 102.
Orell in Zürich 122. (3)

Pedhoranszky in Leutfchau 122.

Quien in Berlin 102. 11g.

Realfchulbuchhandlung in Berlin g& 
Reichard in Braunfchweig 107. 119. 
Reichscommiffions u. Induftrie- Bureau in Neuburg 111. 
Riegerfche Buchhandl. in Augsburg 93.
Ritfcher in Hannover 113.
Rommtrskircher in Köln 110.

Schal bacher in Wien 94.
Schladebach in Leipzig m.
Schneider in Nürnberg 117.
Schreiner in Düß'eldorf 97.
Schubothe in Kopenhagen 107. 112.
Seeger in Leipzig 104.
Sommer in Leipzig 101.
Spalding in Neultrelitz 97. (2)
Stettinifche Buchh. n Ulm 93.
Streibig in Raab 115.

Univerfitätsdruckerey in Ofen 113, jjj.

Vandenhoeck u. Ruprecht in Göttingen iol
Vofs in Leipzig rog,

Waif nhausbuchhandlung in Halle 93, 
Wabher in Erlangen 93. 108. * 
Wilfon in Calcutta 103.
Wolf in Leipzig 120.

ni.



III. Intelligenzblatt des April.

Ankündigungen.

Abhandlungen, auserlefene, philofoph. älthet.
literar. Inhalts, a. d. Memoirea de l’inftitut
national herausg. v. Cäfar, 2. B. 7$, 63°'

Adraltea 4- B. I-St. 78’ 650.
Akademifha Buchhandlung, neue in Marburg

neue Verlagsb. 74» 614-
Amelie Mansfield par Mad. ** Ueb. 74» 616.
Annalen d. nioderfächfifch. Landwirthfchaft

herausg. v. Thaer u. Beneken Qjahrg. I St. S3» $92, 
Anzeiger, niederfächfifcher allgemeiner 73, 602.
Apollon, e. Zeitfchrift 3 St. 7g, 649.
Archiv d. Freymatirerloge zu Livorno 6g, 564.
Argus, e. Zeitfchrift f. Franken 1 Hft. 74, 610.
Armand u. Angela — e. Gefchichte nach d.

Franz. 73» 607.
Azuni's Gemälde v. Sardinien, Ueb. 89» 744*
Becker f. Erholungen
Bellermanns Almanach d. neueften Fortfehritte

Erfindungen u. Entdeckungen etc. 2Jahrg. 7g, 651.
Beneken f. Annalen
Bertuch's Bilderbuch L Kinder 67, 6g Hft. 89, 742.
Bibliothek d. prakt. Heilkunde ß.B. 4.8t. 83, 690.
— — —• neue f. Prediger, d. ihr Amt zwcck-

mäfsig verrichten wollen 694.
Bilderbogen, neues Kupfer werk f, d. Jugend i-Lfr.

70, 58o-
Blätter, nordifche, e. Zeitung von u. für 

Deutfeh -Rufsland 80, 666.
Bornfeheins Gefchichte unfers deutfehen Vater

landes 1 Th. 78» 654*
Brückner's u. Günthels pittoreske Reifen durch 

Sachfen i, 2IIft. 74» 611.
Burney s Hiftory of die discoverie« in the South

Sea, Ueb. 78» 65$-
Bufch Almanach d. Fortfchritte, neueften Erfin

dungen u. Entdeckungen etc. 7B. 74, 616.
Caefar f. Abhandlungen.
Charakteriftik, malerifche, d. Länder u. Natio

nen 1 Ilft. # /0’ 579*
Collenbufch's Karl Weber u. feine Töchter

jTh. ^8» 566»
„ __ ._  Rathgeber f. alle Stände 71» 58p.
Cotta's in Tübingen neue Verlagsb. 6g. 561.
Delille la pitie poSme 70, 581- 73» &>6.
Denon Reife in Nieder u. Oberägypten Ueb. 75» 606.
Despard u. deffen Mitfchuldige 78« 6q2'
Dippohl üb. einen dreyjährigen Anbau d. Kar

toffeln a. Blüthenfaamen 83» 695.
Doctor Scott, e. Sage a. Cromwells letztem Ufur- 

pations - Jahre 6g, 564»

Entdeckungen neucSte franz. Gelehrter in d. ge* 
meinnützigen Wiffenfchaften u. Krinften her
ausg. v. Pfaff u. Friedländer 5, 4 St. ßo, 6^8*

Ephemeriden, allgemeine goograpliifche 46t. 76, 62g,
Erholungen herausg. v. Becker rgoj. 1 Buch. ßö, 7’9« 
Eudora 1, 2 Bdch. 73» 606.
Eunomia, April. 8.1» ^79’
Fifcher f. Miscellen.
Friedländer f. Entdeckungen.
Funcke u. Lippoldls neues Natur- u. Kunftlexi- 

con 1, 2B. 76» 629.
Gebauer's in Halle neue Verlagsb. 88’ 735'.
Gemeiner s Regensburgifche Chronik 2 B. 76, 631. 
Gefchichte Bonaparte’s sAufl. 1 — 3 B. 74»
Gilly's Beleuchtung d. in d. A. L. Z. befindlich, 

Recenfion d. Grundrißes d. Vorlefungen üb.
d. Prakt. bsy verfchied. Gegenständen d. Waf- 
ferbaukunft etc. 89» 744*

Glatz moralifche Gemälde f. d. gebildete Jugend
2 Hft. 7°» 579-

Göthes in Leipzig neue Verlagsb. 73»
Gramberg f. Zeitfchrift.
Gries f. Taffb.
v. Balern f. Zeitfchrift.
Hartknoch's in Leipzig, neue Verlagsb. 73, 602.
Haffenfratz Cours de Plry fiepte celefte 83» 693.
Hauaknccht’s in St. Gallen , nette Verlagsb. fQ, 567.
Hefte, ökonomifche, Jan. Febr. 70, 578* März

73, 601. April 86, 7*7.
Hemmerdeu. Schwetfchke’s in Halle, neue Ver

lagsb. 58» 655.
Hempel's neueftes ABC» Buchfiabir u. Lefe- 

buch 74» 612.
Hermann’s in Frankfurt a. M. neue Verlagsb. 76, 630.
Hcrodes vor Bethlehem, od. d. triumplürende

Viert el sm elfter 77, 63g.
Hildt's Handels - Magazin 4 St. 76, 526»
Hinrichs in Leipzig, neue Verlagsb. 74, 613.
Höpfner's Vorübungen z. Erlernung d. Gefchich

te iBdch. 83» 692.
Journal d< ausländ, medicm. Literatur N-ov.

Dec. 83, 690.
  d. prakt Arznaykunde 15B. 48t 85,-639. 
---------  d. Luxus 4 St. 89» 737’
4^.— f. Fabrik, Manufaktur, Handl, u. Mode

Jan. Febr. 70, 5-7. März 3, 601. April $5, 709^
Irene, Decemb. igo2 Jan. i8°3» 83» 691.
Kelch üb. d. Wirkungen d. galvanifchen. Elek-

tricität im menfehh Körper gy, 733,
Krauffs, Mein Vaterland unter d. Hohenzolle-

rifchen Regenten h Aufl. 78 6^
Labarthe <yyag& ä la Cote de Guinee Uebv 89» 743*

La>-



Lacombe tlS.ebü nouvollc Gr?,mmaije f.angorfe
neue Aufl. 2TI1. 74» 612.

Lan^ftedt's Kurze Briefe zum Ueberfotzen a. d.
Deutfchen ins Englifche 68» 564’

Laffaulx in Coblenz neue Verlagsb. 70» 532. $6, 720. 
Life, the, of the General Washington, Ueb. 68» 567« 
Lippold f. Funke.
Löflund’» in Stuttgardt neue Verlagtb. - 90, 749.
London u. Paii». 7 Sr* 76» Ö27-
Magazin d. Wundervollen 2 Hft ßo, 672.
- zur Vervollkommnung d. Medicin 7B.

3 St.
Maitre Pierre, oujeunofle et Folie, Ueb.

74» 609.
83» 695.

Meine Freyftunden , d. Kindern gewidmet 1 Th.
7<» 592-

Meltzer s Abbildung u. Befchreib. e. wohlfeilen
Drefchmafchine

Merkur, neuer deutfcher 4 St.
8‘» 679.

Miscellen , ruffifche, herausg. V. Richter 1 B. 
__ — —, fpanifch®» herausg. V. Fifcher 1 B. 
Muhkalien , neue

Co» 75»« 
89» 737- 
78» 649« 
8°, 665. 
6ß, 567.

ifeben's Fragen an Kinder üb. Junker’» b^bli- 
fehen Katechist;* is f 90, 750.

Keuenhahn's Brannteweinbrennerey 3 Aufl.
Nicolai’» in Berlin neue Verlagsb.
Nicoloviu» in Königsberg neue Verlagsb.
Nisbet's practical Treatife on Liet, Ueb.
Obftgärtner, deutfcher 2 St.
Pfaff L Entdeckungen.
Provinzialblätter, fächfifche, März
Recenfio mscr. Codicum qui ex Biblioth Vati 

cana — procuratoribus Gallorum tradiü fair

Regifter üb. d. ökoxiomifcliexi Hefte v.

68, 651.
68. 56t.
80, 670.
73» 607.
76. 627*

85» 692.

98» 
k

563*

70» 582-

74» 611.
73» 605.

80» 670.
90» 75°-

79» 6f3.

Reinhold's Gefchichte d. Galvanismus Mach 5a, 
frey bearbeitet

Reinike’» in Leipzig neue Verlagsb.
Richter f. Miscellen.
Rommerskirchen s in Köln neue Verlagsb.
Rofsberg's Vörfchriften z. Schönfchreiben 2 Hft.
Roux theoret. prakt. Anweifang üb. d. Hieb 

fechten
Sacombe' $ Lucina, Ueb. 80, 669.
Schäferifche Buchh. in Leipzig neue Verlagsb. 78> 655- 
Scherers kleine Bibel f. d. Jugend 68. 565.
v.. Schnüdfche Buchh. in Straubing neue Ver-

63- 565-lagsb.
Schmidt's Commentar üb. d. drey erßenEvange

lien
__ .— — R.epertorium f. d. Literatur d. Bi

bel etc.
Schmitz!(ehe Buchh. in Köln neue Verlagsb.
Schöll’» in .Bafel neue Bücher
Schulin s Regifter üb. d. Moferfche neue Staats- 

recht
Schultz, üb. d. allgemein. Zufammenhang d. Hö

he auf d. Oberfläche d. Erde
Schulz Entwicklung einiger d. wichtigften ma- 

themat. Theorieen

Schwan u. Götz in Mannheim neue Verlagsb. 
Sprengel's Gartenzeitung 71, 591. 76» 623, 
Steinbeck's deutfcher Patriot 4 St.
Steiner’» in Winterthur neue Verlagsb.
Stettinifche Buchh. in Ulm neue Verlagsb.
Sue f. Reinhold. .
Thaer f. Annalen,
Thomfon's Family Phylician, Ueb.

70» 58o. 
85» 7*o. 
76, 629. 
73» 604. 
71» 591.

73» 6o7. 
8». 679.

80, 671.

79» 663.

77» 638-

83» 689. 
83» 693.

76. 625. 
83» 693- 
74» 609. 
86, 720.

78, 650. 
73, 606.

1
86, 719.

6 j. 576. 
69. 575* 
91, 760. 
69, 576. 
71» 588- 
81, 678-

576.
79 660. 
9*. 760. 
77, 638. 
9°» 749» 
77» 637. 
69» 576. 
9L 760. 
79» 660. 
79» 661. 
7*. 583- 
79» 661. 
77, 637. 
79, 660. 
90, 750. 
72, 600. 
7*» 588* 
72. 600. 
77, 638* 
91, 760. 
77» 638» 
87» 72g* 
77» 637. 
91, 760.

Mojer

Torquato Taffo's befreyte» Jerufalem überf. v 
Gries 4 Th.

Trommsdorff's Lehrbuch pharmaceut. Experi 
. mentalchemie,2Ausg.
Ueber d. berittenen Soldaten d. neunzehntel

Jahrhunderts
Unterhaltungen, gemeinnützige üb. Länder - 
. Natur- und Völkerkunde 1 Hft.
Taucher Hiltoire des Conferves d'eau douce 
Voigt's Magazin f. d. neuefien Zuftand der Na 
. turkunde 5B. 1 St.
TValdeclt s in Münfter neue Verlagsb.
Widerfprecher, der, 2 St.
Wolf’s in Leipzig neue Verlagsb.
Zeitfchrift Oldenburg! fche herausgeg. v. v. Ha 
. lern u. Gramberg 1 St.
Zeitung, landwirthfchaftliche 1 — 10. N.
Zink's Kunft, allerhand natürliche Körper zi 

fammeln

Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 
V. Abele zu Kempten 
Baader zu Salzburg 
Barby zu Berlin 
Batz zaSrntigard.
v. Bergmann in Livland 
Bohnenberger zu Tübingen 
Bonhöf er
Brandner zu Paflau
Cramer zu Berlin
Crome zu Giefgen
V. Dalberg zu Mannheim 
Derefer zu Heidelberg 
Duttenhofer zu Heilbronn 
Erman zu Berlin 
Genz zu Wien 
Gjörwell zu Stockholm 
v. Glinka zu St. Petersburg 
Hallenberg zu Stockholm 
Heiliger zu Hannover 
Hermann zu Katharinenburg 
Jenifeh zu Berlin 
Karjien zu Berlin 
Höhler zu St. Petersburg 
Kranz zu Weimar 
Lacretelle d. ä. zu Paris 
v. Lemke zu Berlin 
Lenz zu Jena 
Leopold zu Stockholm 
Lepique zu Heidelberg 
Lindenthal zu Küftrin

68. 561.

68»
78, 
89»

56i.

73Ö*

73. 653.

89» 743»

77» 657*



rase

Majer xu Weimar 79. 660. Bayern, Commiffare z. Unterfuehung d. Klofter.

Malchus zu Hildesheim
Maret zu Paria
Medicus zu Mannheim
Meyer zu Zolle
V Nicolay zu Petersburg.

79, 660. 
77» <>38» 
85» 7'0« 
8g 678. 
79, 661.

Bibliotheken 69» 573«
Caen, Academie d. Sciences, Arts et b. Lettres

Sitzung 69» 571»
Dorpat, Univerfität, Bibliothek wird befchenkt 

69, 575»
QehiMgke d. ä. zu Berlin 
Parrot zu Schmiedefeld 
Pifchon zu Potsdam 
Rodbertus zu Greffswaldo 
Rohlwes zu Dofle 
Schiegg zu München

91, 760.
69, 576.
79, 660.
87» 728.
91, 760.
79, 660.

Erlangen, Univerfität, v. Lang's, Letfch u.
Gräf's Disputat. 77» 633.

------- —-, Falke's Disput. Hänlein's Progr. 88» 729»
Genf, militarifches Lycee 77» 635»
Göttingen, Univerfität, Blumenhagen'st Wech- 

fung's, Curtet, Ballhorn?s, Gildemeijter's und
Schlägel zu Koppenhagen 
Schmidt zu Gieften 
Schübler zu Heilbronn 
Seider zu St. Petersburg 
Servern zu Paris 
Sewergin zu St. Petersburg

9", 750. 
77» 638- 
69, 576.
71» 588- 
85» 7to. 
8‘» 6?8-

Hartwig's Disput. 8& 729»
Halle, Univerfität, Ankunft d. Directors, Fi

fcher s Disputat. 77» 533»
Heidelberg, Gymnafium, Redeactus 77» ^53»
--------------- , Univerfität, Loos Doctorpromot. 77, 633. 
Jena, Univerfität, Lectionsverzeichnifs d. Som-

Sturz zu Gera 
Thilenius zu Wetzlar 
Ungern Sternberg zu Petersburg 
v. roght zu Hamburg 
J J/eikard zu Fulda 
Wiebeking zu Wien 
Ireland zu Leipzig .
Zeller

Todesfälle.
Beeilt zu Heilbronn 
Böhmer zu Wirten barg

90, 750.
77, 657» 
71» 588- 
79, 660. 
69, 576.
72, 600.
90, 750.
69. 57^

77» 63*5» 
88» 73i-

merhalbenjahres 81» 673»
■ -- , Wilken's , Herzog's, Augufti s, Bcnckifer' s 

Troxler's Disput u. Doctorpromot. Paulus 
Progr. 88» 729»

Kopenhagen, Maler-, Bildhauer- und Bau-Aka
demie , Sitzung 91, 759»

Leipzig, ökonomifche Societät, Preisfrage 81, 677»
———, Univerfität, Beck's u, Rojenmüller's 

Progr. Diemer's, Breuel's, Krickow's Disput.
Magißer Promot. 69» 5^9»

-..........., Ecl?s Panegyricus, Röntgens Disput, u.
Hermann's Disputat- u.P,ede, Senkeifens, Han- 
fen's, Schmidt's, Ruhls Disput. 77» ^34»

Clauswitz zu Köthen
Cle-fs zu Göppingen
Devaines zu Paris
Dömling zu Würzburg
V. Dörnberg zu Marburg
x Gallitzin, Dmitri. Füllt, zu Braunfohweig

88» 731.
77» 8'36.
72, 600.

69, 574.
87» 7*8- 
f-9» 574-

London, Britlifh School, Preife und Aushei
lung 7l» 588»

Msnnheiin, Knnlt - und tvifEenfchaftlioho Samm
lung wird nach München abgeführt 69» 573»

Marburg, Univerfität, Errichtung e. chirurgi-, 
fchen Anfialt 69. 570.

Geyfer zu Eutritzfch 
Gleim in Halberftadt 
Hahn zu Dresden 
v. Heinke zu Wien 
Hlopfiock zu Hamburg 
Lefren zu Abo. 
Lembke zu Lübeck 
Marechal zu Pans 
Preufchen zu Carlsruhe 
Robert zu Callcl 
Röhm zu Frankfurt a. M. 
Roos zu Aiihaufen 
Roofe zu Braunfchweig 
Schedel zu Dresden 
Schrötteringk zu Hamburg 
Schweickert zu Ankahn 
Spatz zu Speyer 
Strebel zu Reufch * 
v. Swieten zu Wien 
Wolters zu Hamburg

Univerfitäten, Akad. u. and. Anftalten.
Altdorf, Smith's Disput.

88» 750. 
69» 576. 
6p» 574* 
77- 656.
69- 574- 
86. 7’8- 
87» 728- 
72, 600. 
88» 730. 
88» 73 G 
83» 73 »- 
77» 65<5. 
69» 574» 
86, 7X8» 
77» 636. 
69» 574» 
77. 636. 
88» 731» 
8 b 678. 
8»> 678-

69, 569.

------------ 1 Hartmanns Progr. 69, 571.
München, Akademie d. Wilfenfchaften, Feyer

des Stiftungstages 79, 657-
------------- , Preife 79, 659.
Nancy, Kunftmufeum 91, 760.
Newyork, Academie der Wifienfchaften und

Künde 79, 660.
Paris , artiftifche Nachrichten 79. 659.
------, Confularbefchlüffe wegen d. Schulen 77, 635.
------» galvanifche Gefellfchaft, Sitzung 79, 657.
------, neue Militärfchule, Fsrfonale 77, 635.
------, Nationalinfiitut, Praifa 35, 7,0.
------ , philotechnifcha Gefellfchaft, Sitzung 69, 571.
——, Soci ete libre d’Agriculture du Departem.

de la Seine, Befiimmung u. Mitglieder 79, 657.
Regensburg, botanifche Gcfellfchaft, Preisfra

gen 69, 57j.
Rufsland, Einfuhr d. Bücher wird wieder er

laubt 77, 635,
Spanien, Strenge d. Cenftir 77, 635.
Stockholm, Akademie d. fchönen Künfia, Aus-

C hellung« 1 79, 66o,
Tours, medicinifcheGefellfchaft, Sitzung 71, 536.

War-



Warfchau, Gcfellfchaftd. Freunde d. Wiffenfchaf-
ten 71» 585*

Wirtamberg, Synodus, Preisfrage 79, 65g.
Würzburg, Univerfität, Wohlgemuth's Disput.

88. 73°«

Vermifchte Anzeigen und Nachrichten.

Ambroftus Pampery krebsgängiges Gedicht in 
griechifcher Sprache 79, 662.

Anzeigen, vermifchte 63, 563. 70, 583, 584. 76»
631. 632. 78, 656. 79, 663, 664. 8°» 672« 85»
7 »2. 88- 75<h 9°» 752-

Auction in Frankf. a. M. 73, ßoß«
----------- in Göttingen 8l» 68°*
V. Baczko verkauft feine Sammi, z, Gefchichte

Preufsens 82» ^88-
Bäuerlen's Antikritik nebft Rec. Antw. 77, 63g.
Berichtigungen 70, 71, 590. 73, 608.
Biargo, Entdeckung d. Kuhpocken betreffend 71, 590.
Bücher zu verkaufen 70, 582. 73, 607. 83» 695*

88- 733- Qo. 751.
Carlyle's Reife 71, 587*
Collins Erfindung e. Inftruments, durch welche»

man Gegenltände auf d, Grunde d. Meeres fe
iten kann 91, 75g.

Dannecker's Büfte v. Zumfteeg gi, 678.
Drefclamafohine,. neue, v. Meltzer go, 751.
Druckfehler ßl» $8°. 88» 736»
Enthauptung, Erfahrungsbeweife ihrerGraulam- 

keit 77, 636.
Frankreichs literarifche Statiftik 72, 593, 75, 

617. . 79» 658-
laftrumente zu verkaufen 76, 652.
v. Karamßns ruffifches Journal, Januar 71, 589« 
v. Krufenßern's Entdeckuhgsreife 71, 587»

Kügelgen verläfst St. Petersburg 71, ggg.
Literatur, franzöfifche 1801, 18°2« Einleitung gj, figi, 
—-------------------------- — vermifchte«Schriften gg7
— ~ ■ ........ .............. Pädagogik und Jugend«

fchriften 85» 7°5- 8$» 7*3.
- Philologie 87 , 721, go, 

745« .---------------------------------------------------- 91. 753
Ludivig's Reife 71, 587.
Mammouth-Knochen 79, 662.
Meltzers neue Drefchmafchine 90, 751.
Mexico, coloffale Statue d. Kön. v. Spanien 3», 673.
Meyer bleibt in Göttingen 71, 590.
Mufchin Pufchkin fchenkt d. Akademie d. W. in

Petersburg Mammouth-Knochen 79, 66a.
Nachdrücke 70, 584.
Paris, Büchernachdrücke werden weggenom-

men 79, 661.
Pejtalozzi 79, 662.
Pompejusfäule, ift zu Ehren Diocletians errich-

tet 77. 656. 88» 731.
------------------ —, griechifche Infchrift derfelb. 88» 731. 
Preisaufgabe e. mährifchen Edelmanns, wegen

e. Lehrbuchs d. Msnfchenliebe 83, 696,
Rambach geht nicht nach Dorpat 71, 590.
Schiedler's Entdeckung e. Mittels z. Vertilgung

d. Raupenfrafses in d. Forften 91, 759.
Siebold's Geburtsftuhl go, 752.
Statiftik, literarifche 72, 593.
<■ - - ----------------, Frankreichs 72, 593. 75,

617- 79» 653.
v. Sudeten vermacht feine Bücher- u. Mufikalien-

Sammlung d. Univejfnät zu Wien 82, 633.
TaixbUuMimenunterricht, werjihn in Frankreich

eingeführt 7g,
Zauner s Statue d. Halfers Jofephs II. 71, 533,
Zürich, Kunftausftellung gt/ g>-o



uns beftellt» und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden» 
Weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch 
frifchen Druckerfa^be nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exem
plaren auf ordinärem Papier nicht zu vermeiden wäre.

4) Es find uns oft Fälle vorgekommen, dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen
den TWt^Pfänunierationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt Bat, dieA. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laßen. Allein dies muffen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feilgefetzten Einrich
tung niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, 
indem Zwey Thaler, oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm 
unmittelbar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt 
wird, den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent 
kann alfo, wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamt® 
feines Orts oder der ihm nachilgelegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir di® 
Spedition auf keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt, die von den Abonenten.an un® 
unmittelbar eingefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken.

4) Wer die AUg. Eit, Zeitung monatlich brofehirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegen® 
Lucbhandlung und erhält fie für Acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn 
jemand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung lieht, er doch nicht verlangen kann, di« 
Allg.JJt. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den 
Poftämtern fogleich bey der Bestellung bezahlen mufs.

Wir hoffen daher, dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs-Expeditionen und Buch, 
handlungen bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigunggänzlich ver- 
fchonen werden, als von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oderPoftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entschuldigungen anzunehmen» 
als ob von uns die A.L.Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directeanuns 
fogleich zu melden.

q In Abficht der Defecte muffen wir nochmals wiederholen, dafs wir alle diejenigen, welche et
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen; 
jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, datfnurandie 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einenZettel mit den ihm fehlenden Numern ab
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen.

Gehnaber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo ift jede einze], 
ne Nummer der A. L. Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des In telligenzblattes mit Sechs Pfenni. 
gen jedes ganze Monarsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gato Conventionsgeld zu 
bezahlen. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und 
es iftblos eine Ausflucht der Undienftfenigkeit, wenn manchen Abonenten iftverfichert wor
den, fi« wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch di® verlangten Defecte 

nicht 



nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn, an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Numern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.*)

7) Wer Avertiffements in das Intelligenzblatt der A. L. Z. einrücken laßen will zahlet für die 
gedruckte Zeile

Einen Grofchen Sechs Pfennig* 
Infertionsgehühren.

§) Hauptfpeditionen haben wie bisher das haiferliche Reichs -Poflamt zu ^ena, das fürftl. Jach» 
Poftamt dafelbft, die chwfürftl, fach/. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl. Reichs-Poß~ 
amt zu Gotha, die herzogl. fächs. privilegirte Zeitungs-Expedition oder fei. MeviusErben za 
Gotha, das königl. preufs. Grenz-Poftamt zu Halle, das königl. preufs- Hofpoßamt in Berlin« 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Erfurt, Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Hlayn, 
Hamburg, das kaif. Reichs - Pofiamt zu Stuttgardt, das Fürftt- Samt-Poft- Amt im Darm- 
fiädter Hof zu Frankfurt am Mayn. Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und 
Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen nur mittelbar, durch das Poftamt feines V^ohn- 
orts oder das ihm nächftgelegene.

Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden-Preis ä 
acht Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt, 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutschland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitung*» 
Expedition läfst die Exemplare an dieCommiiTionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo- 
hald fie angekommen, abliefem. Und wer auf diefem Wege die A.L.Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf. Sachs. Zeitungs-Expedition zu Leipzig.

IO) Zu Erleichterung der Fracht für die fämmtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am May* 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey der ^oh. Chriftian Hevrmannfchen Buch
handlung in Frankfurt atn Mayn gemacht worden. . '

<x) Für ganz. Frankreich, ingieichen för <K«r ^anzestttWrlz iffffTTfe Steiner-Zieglerifche Buchhand-, 
lung in Winterthur u. Hr. Buchhändler Amand König in Paris, Rue 5t. Andre des Ares No. 73. 
wie auch delTen Handlung in Strashwg die Haupt-Commiflion übernommen.

12) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Mannesmann in Cleve, 
desgleichen an Hn. Buchhändler Jülicher in Lingen und anHn- Buchhändler Röder in Wefel; 
für die fämmtlichen dänifchen Staaten aber an die Buchhändler Hna. Proft und Storch in Ko
penhagen addreffiren,

Jena den sotten April Expedition
1803» der Allg. Lit. Zeitung,

Auf ausdrückliches Verlangen einiger lobl Foftatnter nnfl Ser Zeitungs- Expeditionen * welche Rauptfjpe« 
ditionen haben, erinnern wir, dafs älleDefecte, welche nicht fpätftens binnen vierzehn Tagen, vom Datum 
des Empfangs der nächfifolgenden Xumör an zu rechnen, bey der aus etiler Illand fpedirenden Poftamta-odtr 
Zeitungs-Expedition angezeigt werden, fo angefehn werden muffen, als ob fie durch Schuld der luter^Hv« 
Stu verlohren gegangen» folglich nicht uuentgeldlich abgeliefert werden können«






